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techteuchigter Herr. 


Ls ich Das erfte mahl die Ehr hatte; 
Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
meine unterthaͤnigſte Auffwar⸗ 
tung zu machen, erlaubten Sie 
mir ſo gleich Gnaͤdigſt, gleiche 





Ehr auch kuͤnfftighin und oͤffters genieſſen 
zu koͤnnen. Ich ſahe dieſe von mir. ſo we⸗ 
nig verdiente Gnad, als eine erwuͤnſchte, 
und von Goͤttlicher Fuͤrſichtigkeit zu dem 


End mir. vergoͤnnte Gelegenheit. an, bey 
re Jy dero 


Erſtes 

dero ich uͤber das allerwichtigſte Geſchaͤfft⸗ 
ſo die Religion iſt, mit Ihnen mich ge⸗ 
ziemend unterreden koͤnnte. Dem zu Folg, 
als ich einſtens ſtarck drange auff die Noth⸗ 
wendigkeit, uns Catholiſchen beyzutretten, 

alſo Dero ewiges Seelen⸗Heil in 

icherheit zu feken ; antworteten Euer 
Durchlaͤucht mit jener Dero Hoheit 
wuͤrdig⸗ und anſtaͤndigen Guͤte, welche al⸗ 
len, ſo um Dero Perſon etwas naͤher zu 
ſeyn die Gnad haben, eine Ehr und Lieb⸗ 
volle Hochachtung eindrucket: Pater, ich 
trage kein Bedencken, uͤber dieſen Punct, 
die wahre Geſinnung meines Hertzens gantz 
auffrichtig zu eroͤffnen. Euer Ehrwuͤrden 
kennen ſchon allbereit den auffmerckſamen 
Reſped welchen ich für Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Durchl. wie nicht weniger 
die zarte Neigung, ſo Ich gegen die Durch⸗ 
leuchtigſte Frau Printzeßin von 
Sultzbach trage; Bey dem allem doch 
erklaͤre Ich ein = für allemahl: das Feine 
Staats-Abficht, noch ſonſt einiges Beden⸗ 
een, fo etwan Eigennus, Lieb, oder eine 
von fich wiewohl enge Verbuͤndnuß einger 
ben Fönnten, über mein Herß jemahlen: auch 
nur den mindeften Eindruck machen: — 
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den, wo es um Die Religion zu thum ſeyn 
wird. sch hab eine, aus Gottes fonders 
bahren Gnaden. Ich bin erzogen worden 
von einer hochvernunfftigen und Tugend» 
famen Mutter, gegen: Die Ich jederzeit eine 
tieffe Ehr⸗Forcht, und unfterbliche Erkandt⸗ 
lichfeit hegen werde. - Wann man mich 
aber überzeugen füllte, daß ch in einen 
Irrthum ftecke, wordurch meine Seel Ges 
fahr leiden Fönnte, für erig zu Grund zu 
gehen; würde Sch Feinen Augenblick lang 
anftehen , der erfandten Wahrheit mich 
zu ergeben. | 


Doll des Trofts, und guter Hoffnung, 
ab einer fo_Foftbaren Semüths- Stellung, 
welche, wann fie auffrichtig, GOtt zu ſeg⸗ 
nen niemahlen ermanglet; nachdem ich 
Euer Hochf. Durchl. fehon einige mahl, 
etwan aus einer NBohlanftändigfeit,. Uns 
feren Heiligen Seheimnuffen beywohnen ges 
fehen, nehme ich dieFreyheit, Ihnen in etz 
was zuerflären, was Sie dazumahl auff un⸗ 
ſeren Altaͤren geſehen: Koͤnnte ich zu glei⸗ 
cher Zeit Euer Pohfürfl Durchl. 
uͤberweiſen, das die Heil. Meß, nach ih⸗ 
rem eigentlichen Weſen, welches in der 
Opfferung des — ⸗ — 

— 2 14 


a Erſtes 
Leibs⸗ und Bluts JEſu Chriſti befteher, 
für ein wahres Opffer des Neuen Gefäß 
muͤſſe en und gehalten werden ‚ 
waͤre fernerhin.ein mehreres nicht vonnoͤ⸗ 
en, Flar und faſt augenfcheinlich darzus 
thun, daß die Deren Lutheraner in einem 
ihrem ewigen Heil höchit = nachtheiligem 
rthum ſtecken, und folglich ihre Kırch 
die wahre Kirch JEſu Ehrifti nicht ſeyn 
koͤnne. Der Beweiß, deffen ich mid) zu dem 
End bediene, ift furß und Flar : in der wah⸗ 
ren Kirch JEſu Ehrifti muß ein wahres 
Dpffer des allerheiligften Leibs und Blutes 
JEſucChriſti, unter denen Seftalten Brods 
und Weins * Nun findet ſich dieſes Opf⸗ 
fer in der Lutheriſchen Kirch nicht; ſo iſt dann 
und kan die Lutheriſche Kirch die wahre Kirch 
JEſu Chriſti nicht ſeyn. | 
‘ Meinen erften Vortrag zu beftättigen, 
Das nehmlich in der wahren Kırch JEſu 
Ehrifti ein wahres Opffer des Leibs und. 
Bluts dieſes Göttlichen Erlöfers * 
muͤſſe, koͤnnte ich mehrere gantz deutliche 
Stellen der Goͤttlichen Schrifft beybringen: 
es wird aber genug ſeyn, jene ſo beruͤhmte 
Prophezeyhung Malachiæ, vorzulegen, in 
welcher mit gantz klaren Worten geſagt 
wird: GOtt werde die Opffer des Kun 
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Gefäß vertserffen, und anderen Stelleinans 
deres viel reinereg, und vor feinen Augen una 
vergleichlich gefälligere pffer einführen, 
welches Fünftighin durch den ganken: Erz 
den⸗Kreiß follte geopffert werden. 
feße den heiligen Text felbft anhero: J 
hab feinen Gefallen an euch, —* 
der HErr deren Heerſchaaren, un 
will das Opffer von euerer Hand 
nicht annehmen. Dann von Auff⸗ 
gang der Sonnen biß zu ihrem Nie⸗ 
Bergan iſt mein Nahm groß unter 
Denen Heyden, und meinem Nah⸗ 
men wird an allen Drthen geraͤu⸗ 
chert, und ein rein Opffer geopffert, 
hat der Sn deren Heerſchaaren 
geredt. 

Es ift ficher und Elar, daß der Prop et 
an diefein Orth von einem neuen Opffer 
rede, welches an die Stell.deren in * 
alten Geſaͤtz gebraͤuchlichen Opfſern, mit 
der Zeit, ſollte eingefuͤhrt werden: Nun was 

iſt dieſes für ein neues Opffer? Die Luthe⸗ 
— ſagen: es ſeye ein innerli⸗ 

Opffer. Allein dieſe Antwort thut 
A3 nicht 
a) Malach. I. v. zo. ıt.. 


ee  —_ Efed 
nicht genug 5 dann das innerliche Opffer 
des Herkens und des Geiſts, ift Fein neues 
Opffer, indem es fehon von denen Gerech⸗ 
ten des Alten Gefäß ift geopffert worden, 
mie der N. David bezeugt Das Opffer 
Gottes ift ein betrübter,betrangter 
Geiſt. (b.) n 
So muß dann diefes neue Opffer, von 
dem der Prophet Malachias redet , dag 
Opffer JEſu Ehrifti an dem Creutz feyn. 
Das iſt nun zwar in einem gewiſſen Ver⸗ 
ſtand allerdings wahr: Weilen aber dieſes 
blutige Opffer nicht durch die gantze Welt, 
und an allen Orthen geopffert wird, ſo muß 
man dieſe Prophezeyhung nothwendiger 
Weiß ausdeuten auff das unblutige Dpffer, 
welches, als eine beſtaͤndige Fortſetzung des 
Opffers JEſu Chriſti an dem Creutz, von 
ſchon ſo langer Zeit, durch die gantze Welt 
auff unferen Altaͤren geopffert wird: dann 
alſo haben die Allgemeine Kirch, und Dero 
aͤlteſte Lehrer beſagte Prophezeyhung jeder⸗ 
zeit verſtanden. | 
Eine a und allerdings unlaugbare 
en ift es, Daß der Gebrauch, den 
allerheiligften Leib und das Blut De U 
| riſti, 


(b.) Pſalm. 50. v. 19. 
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Chriſti, als ein Opffer für die Lebendige und 
Toͤdte, zur Vergebung deren en, 
GHrt auffuopfferen; in denen erſten Fahr⸗ 

underten, und nad). denen ee nächft: 

(genden Zeiten, beftändig gehalten wor⸗ 
den für die heiligfte und mie Hands 
fung unferer Religion, von JEſu Ehrifto 
felbft eingefeßt „ als dem Hoͤchſten, und 
Dberften Priefter des Neuen YBunds, nach 
der Ordnung Melchifedech, welcher Wein 
und Brod geopffert , als eine Figur oder 
Vorbild jenes Hochheiligen Opffers, wel⸗ 
ches nun auff unferen Altären GOtt taͤg⸗ 
lic) entrichtet wird. Und weilen wir eben 
Das Alterthum diefes Gottes Dienft beruͤh⸗ 
vet, muß ich gleich jetzt einem Einwurff vor 
kommen, welcher wie nichtswehrtig er in ihm 

Ibft, alſo tuͤchtig anbey iſt, jene hinter das 

icht su führen, welche die Kunſt⸗Griff deren 
Peu ».Evangelifchen Lehrern. nicht; von 
Grund⸗ aus Fennen.. Sr 
Ich hab einigeraus denen Herrn Protes 
fianten uns Catholiſchen im Ernſt vorrus 
cken gehört: die Meß Eönne unmoͤglich von 
dem erften Alter des Chriſtenthums feunz 
Alldieweilen in derfelben von dem H. Petro, 
dem H. Paulo, und anderen noch) viel juͤn⸗ 
geren Martyrern Meldung gefchehe. — 
| — 
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Der, ‚welcher uns Diefen Vorwurff macht 
ein gelehrter und belefener Mann iſt, ß 
nuß ich in allweg fagen, Daß er nicht auff⸗ 
richtig handle: Maffen ihm der Unterfchied 
nicht unbekannt fenn Fan, ven wir Gatholis 
ſche machen zwiſchen der Weſenheit der 
Neß, welche in dem Opffer des Hochwuͤr⸗ 
digſten Leibs und Bluts JEſu Chriſti be⸗ 
ſtehet, und zwiſchen denen Ceremonien, Klei⸗ 
dung, Gebärden, oder verſchiedenen Leibs⸗ 
Stellungen des Prieſters, ꝛc. welche die⸗ 
ſes heiligſte Opffer nur begleiten. 
Wir wiſſen zu — und haben es 
wohl ſchon tauſendmahl geantwortet, daß 
dieſe Ceremonien nicht alle von gleichem 
Alterthum ſeyen. Die Kirch Gottes, wel⸗ 
che von dem H. Geiſt geleitet wird, hat 
nach und nach gewiſſe Gebetter, heilfaine 
Lehren, und Ermahnungen, meiften-Theild 
aus dem Neuen Teſtament, und aus Dez 
nen Pfalmen gezogen, bengefeßt, um hier 
Durch Die wahre Slaubige vorzubereiten, 
einem fo würdigen und Geheimnuß 
welches ſeinen wahren Weſen nach, annoch 
iſt, und gleich vom Anfang der errichteten 
Kirch allzeit geweſen iſt das Goͤttliche le 
fer des allerheiligften£eibs und Bluts JEſu 
Ehrifti, mit defto gröfferer Ehrerbietun 
und Andacht beyzuwohnen. Dich 
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Mich Hedundkt , Durchleuchtigſter 
Herr / Siehaben noch einigen Anftand au 
Diefen Eeretnonien, an Diefen fo verfchiedenen 
Gebärden des Priefters, an diefen fo ausger 
uchten Gebeftern, welche wie ich erſt gemel⸗ 
et, der Meß nach und nach ſeynd zugeordnet 
worden, als eine zu derofelben wahren Weſen 
würdiaeWorbereitung. Sie wollen mir et- 
wan * Worzu dienen fo viele Um⸗ 
Er warum hat man fich nicht gehalten 
= deren erften Chriften heiligen Einfalt? 
eiß man ja aus Der Kirchen-Hiftorie Des 
erften Jahr⸗ Hundert, daß der anke Bor 
gang und Begriff deren Goͤttlichen Geheim⸗ 
nuſſen dazumahl in der Confecration oder 
Wandlung in der Oblation oder Opfferung, 
inder Communion oder Nieſſung/ und end⸗ 
fichineinem Batter unſer beſtanden. Es 
ft ſchon genug, Durchleuchtigſter 
Herr: das heiſſet ung Den Handel ge 
wonnen geben , und Dem ganken Streit 
ein End machen, wann Sie einmahl einge: 
fiehen, daß DieApoftel, und Derenfelben erſte 
Nachfolger, vor der Nieſſung, Das Opffet 
gerichtet: Dann eben dieſe Opfferung des 
auf unferen Altaͤren wuͤrcklich und weſent⸗ 
lich gegenwaͤrtigen Leibs⸗ und Bluts Sa 
>, a > 137 





On  ı 7 2 
Chriſti, vor bet; nn macht das währe 
Weſen unferes Meß⸗Opffers aus ,. und. ft 
anithin der einkige Grund der zwiſchen ung 
Eatholifchen und denen Lutheranern obwal⸗ 
tenden Strittigkeit. Er 
Aber mwieder.auf die Gebefter und Gere 
amonien zu Fommen: muß man.nicht geſte⸗ 
ben, daß der Heiland, da er bey dem letz⸗ 
ten mit denen Apofteln gehaltenen Abend; 
mahl, feinem himmlifchen Vatter fich auffge- 
opffert, das Vatter Unfer nicht gebraucht 
babe? und warum haben diefes die Apoftel 
dannoch ihrer Lirurgi, oder Meß⸗Ord⸗ 
nungbengefeßt? Ich fage noch mehr: War⸗ 
um haben die ihrheber Der fogenannten Re- 
formation, por, und nach Dem Abendmahl 
fo viele Gebetter und Gefänger. bengefügt, 
welche gar gewiß von dem erften Alterthum 
nicht feynd? Warum haben fie ausgelaffen 
jene Geremonien, welche JEſus Chriſtus 
felbft gebraucht, da er dag Abendmahl ſei⸗ 
nen Sfüngern hat ausgefpendet? Warum 
thun eben diefes nicht auch Sie an dem A⸗ 
bend, und bey einer Mahlzeit, wie es eine 
get lang in der erften Kirch) annoch ges 
räuchlich gemwefen? Warum halten fie 
nicht zuvor ein Sermon, oder Anred von 
der Demuth? Warum laffen fie die Fuͤß⸗ 
er 2 Waſchung 
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Waſchung aus, eine Ceremonie, welche wohl 
debencklich und wichtig ſcheinen mag, in⸗ 
dem der Heiland dazumahl zu dem H. Pe- 
tro geſagt: Werde ich dich nicht wa⸗ 
fejen, fo wirft du keinen Theil an 
mir haben ?_(c) 

Wann dieſen vermeinten Glaubens⸗ 
Verbeſſerern in Kopf kommen waͤre, alle 
dieſe Ceremonien auff das genaueſte zu be⸗ 
‚sbachten, wir Catholiſche aber diefelbe über: 
gangen, und ausgelaffen ätten: Mein! 
tag einen Lermen wuͤrden fie hierüber ge⸗ 
macht haben? zum alferwenigften hätten fie 
ung, als gottlofeLeuth ausgeruffen, als wel⸗ 
che die von JEſu Ehrifto felbft beobachtete 
— auff die Seiten geſetzt und ver⸗ 
achtet. | 
So muß man dann beyderſeits eingefles 
hen, daß Die über dergleichen Eeremonien, 
welche zu verfchiedenen Zeiten diefem H. 
‚Hpffer enttveder bengefeßt, oder entzogen. 
worden, gemachte Voͤrwuͤrff Feinen Stand 
halten, noch einigen Nachdruck haben, und 
mithin der fonft fo berühmte Kemnitius 
uns Catholifche umfonft heraus fordere, Da 


er in dem erften Buch feines zu Franckfurt 
| gedruck⸗ 


(ec) Joan. — v. 8. 





12, Erſtes 

edruckten Examens alſo kuͤhn und groß⸗ 
—— — „Zeige, und erweiſe man 
"ung, Daß in denen erſten Zeiten der Kirch 
”diefer Gebrauch, ven Leib und Das Blut 
»JEſu a i zu opfferen, beobachtet worz | 
»den; Daß man fichhierbey eben jener 
orten, eben jener Eeremonien, Kleidern 
”und Zierathen bedienet, welche man derz 
?mahlen in der Roͤmiſchen Kirch gebraucht s 
"und daß man endlich Diefes gantze Gepraͤng, 
"und Zufammenhang fo verfchiedener Ges 
*bärden. und Stellungen , welche der Prie⸗ 
»ſter macht, und die & fehr nach der Schau⸗ 
wuͤhn riechen, angefehen habe, als ein von 
dem Welt: Heiland verordnetes Dpffer/ 
"die Sünden zu vertilgen, den Zorn GOt⸗ 
»tes zu ftillen, und von dem Himmel aller 
»ley Gnaden und Wohlthaten zu erlan⸗ 

gen 3 : 


- Diefer Fühne Abfprung, diefe fo muthige 
Herausforderung desKemnitu,und anderer: 
feines- gleichens Lutherifchen Herrn Pres 
digern mag zwar das arme einfaͤltige Volck, 
welches nur nach dem aͤuſſerlichen Schein 
zu urtheilen weiß, in etwas blenden; aber 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
gewißlich nicht: Sie ſeynd viel zu — 

— te 
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tet, und kennen hiervon ſchon Das ſchwache 
and laͤcherliche Weſen, nachdem ich no | 
re Art. befagter Ceremonien allbereit erklaͤ 
ret. Das wahre und eigentliche Weſen 
der H. Meß beſtehet in der an 
des Anbettungs⸗ wuͤrdigſten Leibs und 
Bluts FEſu Chriſti: nicht die Ceremonien, 
ſondern allein dieſes göttliche Opffer ſtillet 
Golttes gerechten Zorn, und erhaltet, ung 
zum Beſten, von dem verföhnten Himmel 
unzehliche Gnaden und Wohlthaten: als 
[es übrige it nichts, als ein lautere Vorbe⸗ 
reitung, h in denen Ehriftlichen Gemeinden, 
nach verfehiedenen Umftanden deren Zeiten 
— germindert, oder vermehret wor⸗ 


en. 
Laſſet uns nun einen anderen Gegen⸗Satz 
einiger Proteſtanten vernehmen, oder viel⸗ 
mehr eine von uns Catholiſchen gantz un⸗ 
BE, De, Sie fagen, 
daß wir dieſes H. Opffer der heiligen Jung⸗ 
frau, dem N. Perro, dem 5. Paulo und 
anderen Heiligen, Deren Gedaͤchtnuß wir 
begehen, entrichten. Allein Der 5. Augu- 
flinus hat ſchon vor mehr, als zwoͤlffhundert 
Jahr, die Rechtglaubige gervarnet, daß 
man ſich nicht einbilden muͤſſe, als wan 
dieſes heilige Opffer denen heiligen Marty⸗ 
| rern 
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rern geopffert werde; obſchon nach dem 
gottſeligen Gebrauch, welchen die Allgemei⸗ 
ne Kirch, ſchon von ſelbigen Zeiten her be⸗ 
obachtet, daſſelbe verrichtet wird, ober, oder 
naͤchſt bey ihren heiligen Leibern, als welche 
unter, oder neben dem Altar, in dem HErrn 
ruhen. Eben dieſer geile KirchensFehrer 
feßet noch hinzu, daß man an dem Altar; 
bey Entrichtung Diefes H. Opffers, deren 
heiligen Martyrern zwar gedencfe, aber 
nicht in der Meinung, für Sie, gleich wie 
für andere Abgeftorbene zu betten, fondern 
Sice vielmehr dahin zu vermögen,daßSie ihr 

Gebett mit dem unferigen vereinigen. (d) 
Das Concilium, oder der allgemeine 
Kirchen⸗Rath zu Trient, um allen vergleis 
chen falfchen Inzichten vorzubiegen, und, 
fo es nur möglich, gar ein End zu machen, 
erEläret vor der gantzen Chriſten⸗Welt auff 
das feyerlichite, (e) Daß Die Kirch das N. 
Opffer nicht denen Heiligen entrichte, fons 
dern GOtt allein, welcher diefelbe gefrönet 5 
dahero dann auch der ‘Priefter nicht fage: 
Ich opffere dir H. Perre, oder H. Paule, 
dieſes Opffer: und indem er GOtt wegen 
denen, 
(d) S. Auguftin. L. 8. de Civ. Dei. c. 27. 


L. 20. contra Fauftum, c. 21, 
‚(e) Trid, Sefl. 22. c. 3. 
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denen, durch ſeine Gnad, von denen Heili⸗ 
gen erhaltenen glorreichen Siegen Danck 
abftattet, xuffe er zugleich derenſelben Fuͤr⸗ 
bitt an, auff daß die, deren Gedaͤchtnuß wir 
allhier auff Erden verehren, ſich wuͤrdigen 
mögen, GHDtt dem Allerhoͤchſten für uns 
zu bitten in dem Himmel. 

Diefes ift die auffrichtig⸗ wahre Gatholis 
8 Lehr, von einer Allgemeinen Kirchen⸗ 
erfammlung auff eine allerdings unver⸗ 
würftliche Art, offentlich aus und vorgelegt. 
Ein fo heiliges Opffer , als dieſes ift, von 
dem wir reden, einiger Creatur opfferen; wie 
vollkommen und heilig fieimmer ſeye, follte 
es auch die Mutter GOttes ſelbſt ſeyn, iſt 
eine abſcheulich⸗greuliche Abgoͤtterey. Das 
—— das predigen, das lehren und er⸗ 
ſaͤren wir Catholiſche, vor der gantzen Welt. 


Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
werden ſchon wiſſen, ſo man es nen 
nicht etwan mit Fleiß biß dahero verborgen, 
auff was eine felgame , und allerdings uns 
erhörte Weiß fic) Luther über dieſen Nunck 
vernehmen laflen. Ich feße althier bey deſ⸗ 
9 eigentliche Wort, welche man in allen 

usgaben feiner zu Jena, Wittenberg, und, 
Altenburg im Druck verfaßten —— 

n⸗ 
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finden wird; ꝰ Ich bin, fehreibt er im Anfang 
des Buchs, von der Windel» Meb und 
»Pfaffen⸗ Weihe, (k) Ich bin einmahl zu 
Mitternacht aufferracht,da fieng der Teuf⸗ 
»fel mit mir in meinem Hertzen eine ſolche 
»Difputation an (wie er mir deñ gar manche 
»Nacht bitter und fauer gnug machen Fan) 
» Hoöret * Hochgelehrter, wiſſet ihr auch, 
"daß ihr funffzehen * lang, faſt alle Tage 
»Winckel⸗Meſſe gehalten? Wie, weñ ihr mit 
»ſolcher Meſſe eitel Abgoͤtterey getrieben?.. 
Nach mehr kahlen Geſchwaͤtz, bringt Lu⸗ 
ther fünff Beweiß- Gründe bey, deren ſich 
der böfe Geiſt bedienet, Das Meß⸗Opffer zu 
beftreiten,roelche ihm, dem Luther, wie er ſagt, 
dermaſſen uͤberzeugend fuͤrkommen, daß er 
ſich endlich gefangen ergeben. Denen, wel⸗ 
chen es etwan frembd ſcheinen moͤchte, daß er 
dieſen Luͤgen⸗Geiſt alſo leicht Glauben beyge⸗ 
meſſen, giebt er nur das zur Antwort: Wann 
- auch fie, wieer, den Teufelhätten difputiren. 
gehört, fo würden fie wohl auffhören, alfo 
unablaßig auff die Kirchen, alten Ge⸗ 
brauch und Herkommen fich zu beruffen. 
as foll man nun denen, Durchs 
leuchtigſter Herr, von diefem. — 
nn DIN 


(6) Tom. 6. Jen. 92. b. 85. b, 
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bens⸗ Verbefferer ? Von dieſer feiner ‘Bea 
Fandtnuß, und felsamer Stellung? Midy 
‚belangend, verehre ich hierinn eine geheime, 
und gank wohlgemeinte Verhaͤngnuß der 
‚göttlichen Sürfichtigfeit: um alfo allen vers 
nünfftigen Menfchen, auch denen einfältige 
ten, klar unter. die Augen zu legen, daß 
Diefer abtrünnige Moͤnch der Einfalt, und 
Leichtglaubigkeit. des einmahl bethörten 
Molcks, fich auff eine unerhörte Weiß miß⸗ 
braucht, und mit der Religion ein offenbahrs 
gottlofes Geſpoͤtt getrieben. 


%ch weiß, daß Ehrliebende Lutheraner 
fih um den Luther eben fo viel nicht bes 
Fümmeren, und denfelben ohne ſonderbah⸗ 
res Bedencken, ftecfen laffen in Der ſchlech⸗ 
zen Xeputation, welche er durch feine eigene 
Schuld ihm felbft vielfältig Hat zugezogen. 
39 bin auch beynebens in allweg verfichert, 
aß Sie für die erfte Kirchen‘ Batter unvers 
gleichfich mehr, Reſpect tragen. Jedoch 
verlange ich darum nicht, Daß man dieſe 
ätter, als eine Negel, oder Richt⸗Schnur 
unferes Glaubens annehmen ſolle. Sie ſeynd 
ztoar allerdings groffe Männer getvefen, für 
Die man, wegen ihrer ausbündigen Heilige 
Feit fo wohl, als hoher Wiſſenſchafft, eine 
gank befondere Hochachtung und Ehrerbies 
Bun B tigkeit 
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tigkeit hegen ſolle: bey dem allen doch wa⸗ 
ren fie Menſchen. 

Ich werde Sie demnach allhier nicht an⸗ 
derſt anziehen, als fo viele wohlbeglaubte 
und gank unvermurffliche Zeugen von dem, 
fo bey ihren Zeiten von der Allgemeinen 
Kirch beobachtet worden, um hierdur‘ 
ſtandhafft zu beweiſen jene Wahrheit, wel⸗ 
che ich gleich in dem Eingang dieſes Schrei⸗ 
bens voraus geſetzt: daß — der Ge⸗ 
brauch, den allerheiligſten Leib und Blut 
3 Chriſti, als ein Opffer GOtt darzu⸗ 
biethen,in denen erſten Jahr⸗Hunderten, und 
nach denen Apoſteln naͤchſt folgenden Zei⸗ 
ten, beſtaͤndig gehalten worden fuͤr eine gantz 
heilige und wichtige Ubung, welche SEfus 
Ehriftus in feine Kirch eingeführt. | 

Laſſet ums diefe fo anfehnlich- und hoͤchſt⸗ 
bervahrte Zeugen hierüber vernehmen: Eis 
ner aus den Aelteften, und der nicht länger, 
als fünffsig Fahr, nach dem Tod des H. A⸗ 
poſtels Joannis gefchrieben, ift der = Ju: 
ftinus, welcher iene ſeine fo berühmte Schutz⸗ 
Med für die Ehriften mit feinem Blut vers 
fiegelt. »GOtt, ſagt dieſer in ſeinem Ge⸗ 
»ſpraͤch mit Tryphone, GOtt ſelbſt bezeugt 
»es, das ihm alle dieienige lieb und ange 
nehm fehnd, fo das Dpffer entrichten, wel⸗ 
>cheg zu opfferen ung Chriſtus gelehrt hat: 
EEE ?Dag 


| 
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»das iſt, wie Er fich felbft etfläret,. jen 
> welches man das Abendmahl Des 


>noch ferner ‚hinzu, welches die Chriften an 
»allen Drten der Welt opfferen. E 
Sehe man da eine fo Deutliche und klare 
Zeugnuß, als nur iemahlen eine ſeyn mag; 
Eine Zeugmuß, weiche den ganken Handel 
entfcheidet, und mit nachdrücklichften Wor⸗ 
ten heiter unter Die Augen legt Das Alter» 
m, und den allgemeinen Gebrauch unfes 
ves Goftesdienfts, von dem wir vermahlen 
reden. Nun.aber, wan mehr befagte® 
a er (mie Die vermeinte neue Kirchens 
Lehrer fürgeben) ein greulicher Mißbrauch 
son dem H. Sacrament, eine dem Opffer 
des Creutz höchft nachtheilige Handlung, ja 
gar eine verfluchte Abgötteren ware; fo 
tmüfte man nothwendiger Weiß geftehen, 
daß alle Ehriftliche Kirchen, felbiger Zeiten, 
unmittelbar von Dem H. Petro 
zu Antiochia und Nom, von dem H. Joan- 
ne im Afien geftifftet waren, wenig Jahr 
nad) dem Tod dieſer ihrer erften, und ſo 
glorwürdigen Stifftern, in die abſcheulich⸗ 
fie Abgötterey verfallen. 2a et Uns Er 
auffrichtig handeln, Dur feuchtigfter 
B 2 Het: 
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‚Herr: glauben wohl Euer Hochfuͤrſt⸗ 
uͤche Durchleucht einen ſo ſeltzamen und 
unerhoͤrten Vortrag? ia Fan Ihnen der⸗ 
ſelbe auch nur als wahrſcheinlich vorkom⸗ 
men, nachdem Sie alſo offt gehoͤrt die un⸗ 
fehlbare Verheiſſung, welche JEſus Chris 
ſtus ſeiner Kirch gethan, Sie niemahlen in 
einigen Irrthum fallen zu laſſen 


Der zweyte Zeug: iſt der H. Irenæus, 
alle se des H. Polycarpi, welcher 
den H. Apoſtel Joannem für einen Lehr⸗ 
Meifter gehabt. Dieſer uhralte Lehrer vers 
fichert uns, (O daß JEſus Chriftus, ins 
dem er das Brod und Wein gewandelt, 
ung ein neues Dpffer gelehrt habe; Daß 
dieſes Das Dpffer des Neuen Teftamentg 
eye; daß die Kirch daſſelbe von Denen 
pofteln empfangen, und in Der ganken 
Welt opffere; daß GOtt, nad) der Weiſ⸗ 
fagung des ‘Propheten Malachie, die 
alte Dpffer verworften habe, um diefem als 
ferreineften Opffer Platz zumachen, welches 
vom Aufgang. der Sonnen biß zu dero Nies 
dergang dem Allerhöchften geopffert, und 
Durch. welches fein Nahm groß gemacht 
wird unter Denen Heyden, das iſt, unter je⸗ 
. ; nen, 


c(c() S. Irenzus L. 4. adr. hæreſ. c. 17. & 
.. L. —3* Gr 2. 
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nen, welche vor ihrer Bekehrung in dem 
Hendenthum gelebt. | 


Allhier bitte ich, Durchleuchtigfter 
er, mohl anzumercken, daß diefer H. 
chrer fich beziehe auff diefo berühmte Pros 
phezeyung Malachie, welche eine aus jenen 
enticheidenten Stellen der Schrifft ift, fo 
ih Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
verfproch.n, und welche die erfte Junger Des 
ten Apofteln gans geroiß beffer verftanden, 
als ein Moͤnch von dem fechzehenden Jahr⸗ 
Hundert. Ä 
Der dritte Zeug iſt Terrullianus, ein 
Lchrer von dem zweyten Jahr⸗Hundert: 
jener ſo ſtrenge Tertullianus, welcher ge⸗ 
wiß dem Biſchoff zu Rom es nicht wuͤrde 
geſchenckt haben, wan dieſer, in einem für: 
die Meligion alfo wefentlichen Punct, von 
der Lehr, und dem Gebrauch deren Apofteln, 
auch nur in Dem mindeſten abgangen ware. 
Run diefer fo anfehnliche Zeug über einen 
Punct, allwo nur gefragt wird von beim, 
was Dazumahlen und bey feinen Lebzeiten 
wuͤrcklich geſchehen; dieſer fonft fo. grofle, 
Lehrer, defien betrübten Fall, worzu ihn ei⸗ 
nie, von allumeit getriebener Strengheit, 
vi zu tieff gefaßte Meinung we vers 
eitet, voir annoch Reaun yeflagen, die⸗ 


r 
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ſer redet an vielen Orten — 
— deutlich von dem Opffer des neuen 
Bunds. Er verſichert ung, Ch) daß 2 
Denen er feiner Zeiten der Gebrau 
geweſen, für das Heil, und die Erhaltun 
des Kanfers das Dpffer zu verrichten; Da 
denen Weibern nicht erlaubt gemefen, in 
der Kirch weder zu lehren, noch zu tauffen, 
noch das Opffer zu verrichten; daß für fie 
Faum eine andere Urfach, aus dem Hauß zu 
gehen, als rechtmäßig erfennt worden, als 
da es entweder um die Krancfe zu beſu⸗ 
chen, oder dem Opffer benzumohnen, oder: 
das Wort GOttes anzuhören, zu fhun 


ware. | 
- Endlich damit ich mit Benbringen gar 
zu vieler, in Diefem Punct gang einftimmis 
ger Zeugnuffen, Euer Hodyfürftlichen 
Durchleucht nicht verdrüßlich falle, ver⸗ 
fichert uns der H. Cyprianus, Biſchoff zu 
Carthago, welcher in der Mitte des dritten 
Jahr⸗Hunderts geſchrieben, (i) daß JE⸗ 
us Chriſtus der Urheber dieſes Opfes 
ene, und der HErr, fo ung Daflelbe gelehrt ; 
Daß er der Oberſte Priefter des Allerhöchften 
feye, nach der Ordnung NT = 
| ehrt 
‚ ‚(h) Tertullian. L. de Corona Militis.c. 3. 
‚.; (4) $. Cyprian. Epift, 63. ad Cæcilium. 
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lehrt uns uͤber das, daß zu feiner: Zeit, und 
ſchon lang vorhero, der beftändige Gebrauch! 
getvefen, Das Opffer zu verrichten, für die; 
Glaubige, welche in guten Frieden mit der 
Kirch von hinnen geſchieden. 

Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
haben aus beygebrachten —— 
liani erſehen, daß man Das Op er für Die, 
Lebendige verrichtet: Nun ſehen Sie gleich? 
fals aus erft angezogener Zeugnuß Des D- 
Cypriani, daß man daffelbe auch für Die. 
Abgeftorbene geopffert; und hatte dieſer D- 
Lehrer wohl Urfach zu fagen, Daß diefer Ser, 
brauch viel Alter geweſen; indem Terrul-. 
lianus felbft unter Denen Gebräuchen, wel⸗ 
che von denen Apofteln biß auf feine Zeiten 
hergeleitet roorden, auch diefen zehlet Das 
ne jährlich zu entrichten für: Die Abge⸗ 

e, an dem Tag, da fie verfchieden; 
und diefes als eine für die Wittwen alfo uns. 
umgängliche Pflicht und Schuldigkeit hal⸗ 
tet, das er kein Bedencken tragt, zu ſagen, 
daß die, welche das zu thun erman len, 
ihren ehmahligen — gleichſam 


aufffünden, und abſagen. 
ch muß noch einige Wort benfeßen aus 
dem H. Auguftino , als demjenigen, wel⸗ 
cher unter denen übrigen heiligen Vaͤttern 
B 4 ‚yon 
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von dem Luther noch am: leidentlichften ge⸗ 
Iten worden: Dieſer grofle Heilige, der: 
eine Befehrung, einiger Weiß, Denen Zaͤh⸗ 
ven feiner Heil. Mutter zu dancken hatte, (c) 
macht ung eine gank bewegliche Beſchrei⸗ 
bung von dem, was fich, bey derofelben Bes 
erdigung, hat —5 — und meldet, als 
ein Hohe höchft tröfttichen Umftand, daß 
man. für Sie das Opffer unferer Erloͤſung 
verrichtet; in Gegenwart ihres Cörpers. 
Eben diefes ift auch der Gebrauch unfe⸗ 
rer heiligen Kirch: Sie haben e8 gefehen, 
Durchleuchtigfter Herr,nach den Tod 
unſeres Wuͤrdigen Kayſers, CAroLı des 
Siebenden, der ſich allzeit Hoffnung mach⸗ 
te, Euer Hochfuͤrſtüche Durchleucht 
zu der Religion Dero Hohen Vorfah⸗ 
rern; zu der wahren Kirch JEſu Chriftt: 
wieder zuruͤck zu bringen. Im uͤbrigen hal⸗ 
te ich darfuͤr, Daß ich nun allbereit Durch als 
lerdings unverwuͤrff liche Zeugnuſſen, der 
Länge nach erwieſen dieſe erſte Wahrheit: 
daß der Gebrauch, den Leib und das Blut 
JEſu Chriſti, für Lebendige und Todte zw: 
opfferen, in denen erſten Jahr⸗Hunderten, 
und denen heiligen Apofteln nächften Zei- 
ten, für eine wichtig und hochheilige er 
e⸗ 


'.(k) S.Auguſtin. L.9. Confeſſ. c. 1. 
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unſerer Religion, von IEſu Chriſto, dem 
* und Oberſten Prieſter des neuen 

ds felbft eingefeßt, jederzeit gehalten 
worden. | | 


Nun ligt mir noch ob, eine zweyte 
Wahrheit darzuthun: daß nehmlich von 
denen erſten Zeiten des errichteten Chriſten⸗ 
thums, biß zu der von Luther und Dem Cal- 
vino erregten Auffruhr, alle Ehriftliche Ge⸗ 
meinden (einen unglückfeligen Uberreft des. 
ven WWaldenfern alleın ausgenommen) auch 
die fo gar, welche Durch eine ſchon von vies 
fen Jahr⸗Hunderten unternommene Trens 
nung, von der Römifchen Kirch) fich abge 
zogen, allzeit gehalten, und annoch halten 
den uhralten Gebrauch, den allerheiligften 
Leib und Blut JEſu Chrifti, als ein Opf⸗ 
fer, für Die Lebendige und Todte GOtt auff⸗ 
zuopfferen. 


Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
wiſſen aus der genauen Erkandtnuß, wel⸗ 
che Sie von der Hiſtorie und Geographie 
haben, daß in Europa, wie nicht weniger in 
Afen und Africa, eine anfehnliche Zahl 
Chriftlicher Gemeinden zu finden, die e8 
weder mit denen Catholiſchen, weder mit 
denen Lutheranern halten; jedoch Den Haupt⸗ 
Punct von der wuͤrcklichen und weſentli⸗ 

er D5 chen 
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chen Gegenwart des Leibs JEſu Chriſti in 
dem Abendmahl, vor der Nieſſung, und 
Das Meß⸗Opffer betreffend, mit ung Ca⸗ 
tholifchen vollftandig gleich gefinnt ſeynd: 
als zum Exempel die Sriechifche Kirch, wel⸗ 
che einen groſſen Theil der Ehriftlichen 
Belt ausmacht; eben Diefelbige, welche. 
wir eine abtrünnige nennen, hat ihre Meis 
nung hierüber durch — antz bewaͤhr⸗ 
fe, und glaubwuͤrdige Schrifften offentlich 
vor aller Welt erklaͤrt. 

‚Den Anlaß hierzu haben die bekandte 
Slaubens-Berbefferer, und ihre Jünger ges 
geben: dieſe fehickten Die eugfpurgifche 
Glaubens⸗Bekandtnuß, in das Öriechifche 
überfeßt, an Die Auen in Orient, in 
Hoffnung, diefelbe auff ihre Parthey zu sies 
hen. Allein ver Patriarch von Eonitantis 
nopel Jeremias bate fie endlich, nad) einem 
ziemlich langen Brieff-Wechſel, in Sachen 
die- Religion betreffend, Fünfftighin nichts 
mehr an ihn zu fchreiben; gabe ihnen ans 
bey einen herben Verweiß/ daß Sie den 
wahren Verſtand der Schrifft verfaͤlſcht, 
und ſahe ſie nicht anderſt an, als unheilba⸗ 
re — welche, nachdem ſie der beſtaͤndi⸗ 

en Lehr und Meinung der Kirch auffge⸗ 

undef, zugleich Die Augen verfchloffen Dem: 
Licht, Durch deſſen Huͤlff fie aus — 
— um 


—VY 
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thum koͤnnten gerettet werden. eh über 
diefen Punct gehaltene Kirchen‘ Berfamms 
lungen reden in einem gan gleichen hon: 
Fene von Leucofia behauptet frey, und uns 
yerholen, daß in der Kirch JEſu Chrifti ein 
unblutiges. Verſoͤhn⸗Opffer fene für die 
Sünden, fo wohl deren Lebendigen, als Des 
ven Todten; daß man in dem Allerheiligs 
fien Sacrament des Altars JEfum Ehris 
ffum anbetten müffe; und daß Diefes der 
Glaub ſeye Deren vier Patriarchen zu Con⸗ 
flantinopel, zu Alerandria, zu Antiochia, 
und Jeruſalem; der Glaub deren Moſco⸗ 
mitern, deren Ruſſen, deren in der Bul⸗ 
garen, in Ober⸗ und Wieder; Meiflen, in 
dem Reich deren Arabiern, und Aegyptiern, 
welche mit denen Griechen in Einigkeit Des 
Glaubens leben. 


Man Fan Faum genugfam mit Worten 
ausdrucken die tieffe Ehrforcht, welche dieſe 
ölcker für das H. Meß⸗Opffer hegen. 
Die Wort des Patriarchen von Antiochia 
hierüber enthalten in ſich etwas fo groß und. 
ausnehmendeg, daß ich fie allhier nicht ums 
gehen Fan. »Wir glauben, fagt Er (1) 
”im zn feiner Kirch, Daß die Meß’ 
»ein wahrhafftes unblutiges Opffer ſeye, 

und, 


(1) D.B. Lebrun. Tom. 2.p:428.&fegg- 
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»um fo viel würdiger und höher uͤber die 
»Opffer, welche in dem Mofaifchen Gefäß: 
"geopfert worden, als das Lamm GOttes, 
"elches-hinnimmt die Sünden der Welt, 
»vollkommener ift, als andere fämmer ; und 
»um ſo viel der ewige Priefter, nach der: 
»Ordnung Melchifedech , vollkommener iſt, 
»als der, welcher mit Schwachheit beklei⸗ 
"det, und fähig zu — gefunden wird: 
"indem es der Meßias felber iſt, welcher in 
"der heiligen Meß zu gleicher Zeit opffert, 
"und geopffert wird, tie der H. Chryfo- 
*itomus Iehret. Nun wohlan, wir opf⸗ 
"feren dem Allerhöchften dieſes unblutige 
»Opffer, zur Nachlaß deren Suͤnden, wel⸗ 
"che Die noch lebende, und ſchon verftorbene 
*Glaubige begangen, tie ung die heilige 
— gelehrt haben, welche von dem 
»Meßia ſelbſt unterwieſen worden. 

Es iſt aber allhier nicht um die Griechi⸗ 
ſche Kirch allein zu thun: es finden ſich ge⸗ 
gen Aufgang der Sonnen noch andere ſehr 
weitlaͤufftig und zahlreiche Chriſtliche Ge⸗ 
meinden, ſo durch eine viel aͤltere Spaltung 
von der Catholiſchen Kirch ſich abgetrennt, 
und dannoch mit uns Catholiſchen vollſtaͤn⸗ 
dig uͤbereinſtimmen in dem, was die wahr⸗ 
haffte Gegenwart, die Anbettung JEſu 
Chriſti in dem H. Abendmahl, und die 

je ne Fonero TR 
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erung deflen allerheiligften Leibs, als 
eines unblutigen Dpffers, belanget.: Es 
fennd die Sfacobiten und Veeftorianer, von 
denen ich rede: der Patriarch deren Jaco⸗ 
biten hat hiervon folgendes in allmeg be 
Hlaubtes zum von fich geftellt: Wir 
"betten, fagt.er, IEſum Ehriftum, in dem 
>. Sacrament Des —— mit 
>einer GOtt allein gebuͤhrender Ehr an; 
"und opfferen in der H. Meß: für Lebendi⸗ 
ge und Todte Nachlaß deren Suͤnden zu 
erlangen, eben Denfelben Leib, welcher an 
»das Creutz gehefftet, und ‚eben daffelbe 
Blut, welches auff dem Calvari⸗Berg vers 
Pgoflen worden.” a 
- Eine gank gleiche Glaubens-Bekandt⸗ 
nuß hat auch der Patriarch deren Neſtoria⸗ 
nern abgelegt, und ift felbe, dieſen Punct 
belangend , durchaus Eatholifch: Wir 
haben, fagt er, mit aͤuſſerſter Erftaus 
"nung vernommen, Daß ein gewiffer Sohn 
"des Satans, vonder Sransöfifchen Nas 
»tion(er redet von Mr. Claude, einem Res 
»formirten Worts⸗Diener) der Drientalis 
»fchen Kirch eine graufame Unbild zufüs 
»gen börffen, indem er derſelben fälfchlich 
"quffbürdet, als glaube, und nehme fie das 
ae Dpffer nicht an. Wir glauben fes 
ftiglich, fahrt er. weiters fort, Daß nach Des 
J | nen 





nen Worten Chrifti, welche der Prieſter 
"qausfpricht, mit jenem Gewalt, den er von 
dem Himmel empfangen. .die Subſtantz 
*und Weſenheit des Brods verwandelt 
»ſeye in die Subſtantz Des Leibs unſeres 
»HErrn Fefu Chriſti, und die Subſtantz 
»des Weins in die Subſtantz feines koſt⸗ 
"baren Bluts, dergeſtalten, daß von dem 
»Brod und Wein nichts mehr übrig fene, 
»als bender nur zufälliges Weſen, oder al 
"leinige Seftalten. Wir — 
Puns an das Creutz geheffteten H. Leib, und 
»dieſes Blut, welches für ung, und meht 
"andere vergoffen worden, das iſt, für Die 
Lebendige und die Todte, zur Vergebung 
ihrer Sünden, und deren Strafen; die fie 
»verdient haben.” a A 
Nachdem ich nun durch fo anfehnliche; 
und bewährte Zeugnuffen erroiefen, daß von 
denen erften Jahr⸗Hunderten an, biß auff die 
von dem Luther erregte Schwierigkeiten, 
ee durch Die gange Welt vertheilte 
Ehriftliche &emeinden mit. uns Catholi⸗ 
fehen gantz gleicher Meinung geroefen, dieſe 
Haupt: und weſentliche Wahrheiten des 
Ehriftenthums belangend, die mwahrhaffte 
Gegenwart FEfu Ehrifti in dem H. Abend; 
mahl, vor Der. Nieſſung, und Die Opffe⸗ 
rung feines allerheiligften Leibe TON 
als 
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als eines hn⸗Opffers, für die Leben⸗ 
dige und die Todte: Nachdem ich dieſe 
Wahrheit alſo unumſtoͤßlich vor die Augen 
‚gelegt; muß ich gantz frey heraus fagen, Daß 
dieſe neue Lehrer Des Here Jahr⸗ 
Hunderts nicht auffrichtig gehandelt, da fie 
dem armen Volck weiß gemacht, als waͤ⸗ 
ten fie nur denen neuen Erfindungen deren 
Päbften, allein der Paͤbſtlichen Meß ent- 
gegen. — 2% 
Rein, Durchleuchtigfter Herr, Sie 

iffen das Chriftliche Meß⸗Opffer an, ob 
fie gleich ſich eibig hüteten, dieſes ihr wah⸗ 
res Vorhaben zu befennen: bie Ehriftliche 
Meß, fage ich, griffen fie in der That feind⸗ 
felig an, das iſt, einenallgemeinen Gebrauch 
der gefammten Chriftglaubigen XBelt: und 
da Luther in feinem oben angezogenen Buch 
wider DIE Meß die erfte Zeilen fchriebe, 109 
re nirgends eine Ehriftliche Gemeinde, wel 
= diefes fein Unternehmen nicht verfluchte. 
iſt wahr, Luther hat hierinn einige Vor⸗ 
fäuffer gehabt: Die Bogomiles, eine Seet 
des zwoͤlffften Jahr⸗Hunderts in — 
ren die * d.ihre Laͤſterungen wider Da 


geheiligte Prieſterthum, und Das Opffer 
der H. Meß auszufpenen ſich erfühnten, 
Bor diefen ungluckfeligen, und in — 
— en 
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ten ketzeriſcher Irr⸗Lehren alſo fruchtbaren 
Jahr⸗-Hundert ware die gantze Chriſten⸗ 
Welt uͤber dieſen Artickel mit uns gantz glei⸗ 
cher Meinung. Allein dieſe Schwaͤrmer ſeynd 
von dem Kayſer Alexio Comneno aus> 
‚gerottet worden. In Decident fuchten 
faft gleiche Lafterungen unter das Volck 
auszuftreuen die von Perro Waldo; ihren 
Anführer, genandte Waldenſer; aber auch 
diefe hat die H. Kirch in mehreren Parti⸗ 
eular-Eoncilien, und noch feyerlicher in dern 
Dritten General-Concilio, im Läteran, alg 
gottlofe Leuth verdammt: bende geift- und 
weltliche Mächten haben einmüthiglich zur 
fammen gehalten, ihr lafterhafftes Unters 
nehmen zu zernichten.. Diefe unglückfelis 
ge, nachdem fie: von geift- und weltlicher 
Obrigkeit, welche GOtt in die Welt ein; 
geführt, und welcher wir, nad) der Lehr deg 
Apoftels, gehorfamen follen, ſich auff beſag⸗ 
te Weiß verdammt und verfolgt. fahen, trier 
ben ihren Stols, und verwegene T’horheif 
alfo weit, daß fie offentlich und laut fagen 
dörffen: Alle Fürften und Nichter 
fenen verdammt. 
Durchleuchtigfter Herr, was den 
den Sie wohl von einer ſo vermejfenen 
Schwaͤrmerey? meines Orts nimmt mich 
—* me⸗ 
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niemahlen twunder, was nur immer kommen 
magaus dem Mund eines Erk-Kekers, Der 
einmahl erhartet,und wider feinerechtmäßigs 
vorgefegte Dbrigfeit fich halsftärriger Weiß 
empöret hat. Was follen aber Euer 
Hochfürtlice Durchleucht auch von 
dem Luther dencken, der aus diefen vergiff> 
teten Quellen gefehöpfft all jenes fein ſo wuͤ⸗ 
figes Geſchrey, wider das Priefterthum, 
und H. Meß⸗Opffer wider den Kayſer 
und die le des Reichs? Der mit gleich 
Fühner Derwegenheit über die vorgefeßte 
Schrancken gefprungen, und jenen ungluͤck⸗ 
felig-bethörten Anführer deren Waldenſern, 
aft in ailem, auff das vollftändigfte nachs 
geahmt, um aljo von einem fo feinen Origi⸗ 
nal einen gang lebhafften, und durchaus gleis 
chen Abdruck vorzuftellen. Was ein ges 
waltiges Vorurtheil ift das wider dieſen 
vermeinten Glaubens⸗Verbeſſerer? 


Fe aber deſſen eiferiger Juͤnger, der 
verſchlagene Melanchton, in * ſo beruf⸗ 
fenen Glaubens⸗Bekanntnuß vorgabe, daB 
man, Proteſtirender Seits, in Glaubens⸗ 
Sachen ſehr wenig aͤndere, und die Meß 
bey ihnen mit mehrerer Andacht gehalten 
werde; trachtete er, allein den aͤuſſerlichen 
Schein von diefem, fonft fo wichtigen Ges 
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heimmuß gu rett — tergienge alſi 
eimnuß zu retten, und hinter alſo 
* ſo anſehnliche Verſammlung deren 
Reichs⸗Fuͤrſten/ deren eigentliches Amt 
und Obligenheit eben nicht ware, Die Re⸗ 
ligions- Strittigfeiten von Grund aus zu 
unterfuchen, und zu erörtern. Der vers 
fehmißte Glaubens⸗Neuerer behielte, durch 
einen argen, und 55 Kunſt⸗ Griff, den 
rahmen von der Meß, da er zu eben der. 
ee derfelben wahres, und eigentliches We⸗ 
en gan zernichtete: maſſen Die Meß mie 
einer Chriftlichen Andacht halten, in dem 
beftehet, daß man dieſelbe auff ebendie Weiß 
halte, dero ſich von denen Zeiten deren A⸗ 
pofteln an, Die gantze Chr iche Welt bes 
dienet; daß man nemlic) den Anbettungss 
twürdigften Leib und Blut JEſu Chriſti, 
als ein wahres Opffer, für die Lebendige 
and die Todte, dem Allerhöchften auffopf⸗ 
fere. Hierinn beftehet eigentlich das wah⸗ 
re Weſen der H. Meß; und eben das ift 
es welches Suther und Melanchten auff 
das Äufferfte beftritten, und fo viel an ihnen 
ware, gar zu jernichten fuchten. dag 
falfche Hergen, und Zungen ſeynd Die, fo 
miteinander alfo wenig einflimmen! | 


Anderft dencken, und anderſt reden, 
Durchleuchtigfter Herr, iſt ein — 


weies geofe und Ehreihenbe Gerer 
velches groſſe und Ehr⸗liebende Semuthe 

jederzeit tn Wie Fönnen 
fich dann Euer Hochfuͤrſtl. Durch: 
feucht Menſchen von einer fofalfchen, und 
- gefährlichen Art vertrauen, in dem aller 
wichtigften Gefchäfft, two es um Die Reli⸗ 
gion, und Dero Seel ewiges Heil zu 
thun ift? Glauben Sie etwan, daß bey⸗ 
de dieſe erfte Glaubens⸗Verbeſſerer, nach 
reiffer Überlegung, und Einficht der gansen 
Sach, von einem fo alten,und allgemeiniglich 
angenommenen Gebrauch, als di:fer von 
dem göttlichen Opffer ware, abzugehen, 
wichtige und ftandhaffte Urfachen gehabt? 
durch eine gang zuverläßliche und gewiſſe 
Erkandtnuß deſſen, mas vorhinin der Kirch 
GOttes jederzeit beobachtet worden, im 
allweg überzeugt, gejtehen fie felbft ein, 
daß die Ältere Zeiten ihrer Neu⸗abgefaßten 
Meinung widerfprechen; feßen aber mit eis 
ner verftellten, und nur falfch angenommes 
nen Sicherheit des Gemüths hinzu: Die 
Schrifft rede für fie. Wie aber Das? alle 
Chriftliche Gemeinden, von denen Zeiten 
deren 2... an, werden die Schrift 
nicht eben fo gut, oder beffer verftanden has 
ben, als Diefe zwey unglückfeelige Neuerer? 
Es ift gut und RR daß man Diefe fo 

2 ww 
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wichtige Anmerckung/ von Zeit zu Zeit, ſich 
Euer hlen zu Gemuͤth führe. | 
Laſſet ung aber nun die Stellen ver 
Schrift einfehen , welche Sie ung entges 
gen feßen.: Esifeynd deren vier oder fünff 
aus der. alleinigen Epiftel des H. Pauli zu 
denen Hebräern : (m) welche aber mit eins 
"ander dahin übereinfommen, "daß JEſus 
»Chriftus fich felbft nicht mehrmahlen opffe⸗ 
"re; daß er zum End der Welt nur einmahl 
»erfchienen, und fich zu einem Dpffer dars 
"geben, unfere Sünden abzunehmen. 
Sa, Durchleuchtigſter Herr, dies 
fes ift in allweg wahr : Wir befeinen mit 
dem H. Pauls gar gern, daß fich JEſus 
Ehriftus nicht mehrmahlen dargeben, als 
ein blutiges Dpffer, welches den Tod des 
Schlacht: Opffers erfordert: dieſes blufige 
Dpffer ift nur ein eintziges⸗ mahl, auff dem 
Altar des Creuß vologen worden. Wir 
glauben und bekennen aud) , daß JEſus 
Ehriftus, wie erftzgemelter Apoftel anderfts 
wo redet, nachdem Er einmahl vom Tod⸗ 
ten aufferftanden, nun nicht Ye erbe: 
Diefes ift nfere, und gefammter Ehriftlichen 
Gemeinden auffrichtige Glaubens + Ber 
Fanntnuß; dieſes ift Die Lehr unferer Heili⸗ 
| | gen 


(m) Ad Hebr. c. 9. v. 25. 26. 





—83 Arten * und de (hen 
ae Krafft und, rung, zur Na > 
m deren Sünden, die wir täglich b e⸗ 

en, ung zu zueignen. 
on, ft demnach von ung, Daß wir glau- 
ben, als Ir dem Dpffer des Ereuß etwas 
—* Unſere Kirch lehret vielmehr im Ge⸗ 
gene il, daß alles. Das, welches nach erft- 
jr elten blutigen Dpffer an dem Ereuß 
unferen Altären gefchiehet, zu feinen 
anderen Ziel und End eingeführt: worden, 
als von eben dielem, un Eoftbaren Opffer, 
eine ewige Ged chtnuß zu fenern, , und an 
defen Se em fe r ung einigen Anz 
theil zunehmen bekennen, ‚di der 
gante Derdienft uf Erlöfung von dem 
Tod des Erlöfers herfomme, und da wie 
in dem Vorgang, oder Verlauff ff dieſes 
Hochheiligen Geheimnuß zu GOtt ſagen: 
Wir opfferen e H. Dpfierr 
gedenken 


(n) Trid. Sefs, 22. €. 8. 





gedencken wir nicht, Diirch dieſe Opfferung 
einen neuen Preiß, oder Werth unferes 
Heils zu entrichten, ſondern nur allein 
tt vorzulegen die Verdienſten JEſu 
Chriſti, welcher allda zugegen iſt/ ſammt 
dem umendlichen Werth, welchen erofuͤr 


F 


ung an dem Creutz ſchon vorlängft erlegt 





—— ——— Fun, 
| a. Durchleucht belieben ntir, ge⸗ 
melte Epiftel des H. Pauli zu denen Hes 
braͤern auffmerckſam zu durchlefen, und 
Sie werden fehen, dag erft-befagte£ehr de⸗ 
ren Catholifchen gang vollftändig einſtim⸗ 
me mit der Lehr, fo der Apoſtel in dieſer 
Wunder⸗ſchoͤnen Epiftel’vortragt von dem 
Dpffer , welches JEfus Ehriftus feinem 
ewigen Vatter Dargebotten, da er im Diefe 
Belt eingangen , und auff dem Altar des 
Ereuß nur einmahl vollzogen hat. Dieſes 
blutige Dpffer ift es, von welchem alle Chriftz 
liche. Gemeinden, von deren Apofteln Zei 
ten an, biß zu denen von Luther erweckten 
Unruhen, verftanden haben die Wort deg 
H. Pauli an obangesogener Stell: Nun 
aber am End der Welt, iſt er ein, 
mahl erfchienen , Durch fein eigen 
Dpffer die Suͤnd abzunehmen. 36 


(0) Expofition de la for p..Mr. de Meaux. 
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Ich wuͤnſchte, Durchleuchtigfter 
daß Sie des Herrn Bofluer , jenes 
ausbündigs gelehrten Bifchoffs von Meaux⸗ 
fürtr de Commentarium , über ‚offt 
gemelte Epiftel zu denen Hebraͤern, wel⸗ 
zu finden in feinem kleinen Buch, daß 
er P Expofition de la foi, eine Auslegung 
des Glaubens benamfet, bey Handen hats 
ten; eine Auslegung, welche auch in ihrer 
flüchtigen, und dem Schein nach einfälfigen 
Schreib⸗Art, praͤchtig und herrlich i durch 
die groſſe und hohe Wahrheiten Des ge⸗ 
— Chriſtenthums durchaus unter⸗ 
&t; Eine Auslegung, welche ſchon ſo viele 
groffe Männer zu der Religion ihrer gottſeeli⸗ 
ger Vor⸗Eltern zuruck —38 einen Tu- 
rene, jenen fo beliebten, 10 hoch gepriefe- 
nen, und Ehren-vollen Helden, welchen 
der General - Feld Marfchall, Graff von 
Montecuculi einen Menfchen nennte, der 
denen Menfchen eine Ehr machte. 
Und warum follte eine gantz einfaltige Erz 
klaͤrung der Catholiſchen Wahrheit auch 
über das Hers Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchleucht nicht eine gleiche Wuͤrckung 
gewinnen. | 
Es muß aber hierbey das Herk gefrofz 
fen werden: N nicht des Menſchens, 
+ 


fonden 
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ſondern Gottes Werck iſt Das Hertz des 
Koͤnigs / ſagt der weife Mann, Prov. c.21. 
v. 1ʒ iſt in der Handdegs Herrn. Got 
tes Gnad muß in das Hertz eindringen,daffels 
be rühren, Iencfen, wenden, erheben: Und 
fie rühret es in der That, wendet und len: 
cfet es; wann es nur lehrfam ift, und fich 
leiten laſſet. Unterweilen fepnd es Die 
ſchwaͤchſte Menfchen, deren fich der höchft- 
gebietende Beherrſcher deren Hertzen hier⸗ 
zu bedienet, um alſo den Sieg ſeiner Gnad 
deſto ſcheinbarer, und herrlicher zu machen. 
Es Fan etwan ſeyn/ daß, indem Euer 
ochfuͤrſtl. Durchleucht dieſes mein 
chreiben mit Chriſtlicher Lehrſamkeit auff⸗ 
merckſam durchleſen, jene lebendig⸗ machen⸗ 
de Licht⸗Stralen, jene heilige und maͤchtige 
Einſprechungen der himmliſchen Gnad in 
Dero Hertz eindringen; es kan ſeyn, daß 
dieſer mein, obſchon gantz einfaͤltige Ver⸗ 
nunfft⸗Schluß in Dero Hertz einigen, von 
mir höchft erwuͤnſchten, Eindruck machen. 
Ich habe mit wenig Worten gefagt, in 
der Kirch JEſu Chrifti muͤſſe ſeyn ein wah⸗ 
res Dpffer des Anbettungs - a 
Leibs und Bluts dieſes Goͤttlichen Erloͤ⸗ 
ſers, welches er ſelbſt eingeſetzt, und verord⸗ 
net: Nun opfferet man den anbettungs⸗ 
ns murdigften 
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wuͤrdigſten Leib und Blut des Goͤttlichen 
Erlöfers in der Lutheriſchen Kirch nicht; 
fondern ein fo heiliger, und von Denen Zeis 
ten deren Apofteln her beobachtete Ger 
brauch, tird darinn vielmehr, als eine Ent⸗ 
heiligung des und des bluti⸗ 
gen Creu Soli angefehen, und offentlic) 
ausgeruffen; iſt dann die Lutherifche 
Kirch die Kirch JEſu Ehrifti nicht: fo muß 
je dann — on Pe Bi De 

ren Kirch JEſu Chrifti, auffer welcher 
Fein N hoffen, fich wieder vereinigen. 
Diefe zwey Vernunfft⸗Schluͤß folgen 
nothwendig, und gans heiter aus Dem vor⸗ 
aus geftellten Grund» Gak, welchen ich 
fehon allbereit erroiefen.aus höchft-beglaubs 
ten Zeugnuffen, die ıch biß daher ange hrt, 
und die man, der Länge nach, in dem Buch 
‘de la perperuit® de la foi, und in Denen 
Send » Schreiben. eines: Teutfchen Theo- 
logi, in der Catholifchen Univerfitat zu 
Straßburg, einfehen mag. Nach dem 
&r dieſes gefchickten Gottes > Gelehr: 
ten, habe auch ich mich enthalten von allen 
harten , und etwas mehr —— Aus⸗ 
bruckungen, welche die gewoͤhnliche Abs 
fprüng und Schreibens⸗Art deren vermein⸗ 
fen Glaubens⸗Verbeſſerer aus einer wie⸗ 
wohl fonft befcheidener Feder siehen, anben 
—— C aber 
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aber Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
mißfallen koͤnnten. Das eigentliche Kenn⸗ 
mahl meiner gewoͤhnlichen Lebens + Art iſt 
jederzeit weit entfernet gemefen von dem 
allem, fo ein auch mur in etwas bitterer Eis 
fer feheinen koͤnnte, bevorab, da ich dermah⸗ 
len die Ehr habe, an einen Fuͤrſten zu ſchrei⸗ 
ben, für deſſen Wohl ich zwar in aller Wahr⸗ 
heit einen gantz iebhn en Eifer in mir em⸗ 
pfinde, anbey aber begleitet mit dem tieffe- 
I Reſpect, den ich deſſen Hoheit ſchuldig 

in. | 


Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 


Degmuͤthigſter, gehorſamſter Diener 
Francifeus Seedorff aus der Geſellſcha 


Jesu, Seiner Churfuͤrſtl. Durchleucht 
‚zu Pfaltz Beicht⸗Vatter. J 


— Zweyteg 








Dweytes Schreiben. 


Duu cheuchtigſter Herr. 


1 ‚€ oͤffter ich die Ehr habe, mit 
Ar Eurer Hochfuͤrſt. Durch. 
) A) mich zu unterreden, defto mehr 

- e erkenne ich Dero erleuchtete 
Vernunfft, und angebohrne Redlichkeit 
des Gemuͤths: welche mir allzeit Hoffnung 

t, daß Höchft Diefelbe endlich ein 

ens dem ruhmmürdigften Benfpiel Deren 
——— Haͤußern Neu⸗ 
burg, und Sultzbach — werden. 
Muß jedoch geſtehen, DaB ich, bey fe“ | 
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der Hoher Ehe⸗Verbuͤndnuß mit der 
Durchleuchtigſten Frauen Printzeſ⸗ 
fin von Sultzbach in etwas irr gemacht 
worden. Euer Hochfuͤrſtl. Durdk 
wollten, diefe ganke Zeit hindurd), von Dero 
Vereinigung mit denen Catholifchen nichts 
hören: Alfo forgfältig und auffmerckfam 
waren Sie, wider all dasıenige Sich zu 
verwahren, was man nur immer Eigennuß 
nennen Fönnte. Hiervon Fan ich dem gans 
Gen Europa Zeugnuß geben. 


D daß man bey dem Anfang deren Uns 
ruhen in Teutfchland, da man von der al⸗ 
ten Kirch abzugeben: trachtete,; eine gleis 
che Zartlichkeit des Gemuͤths gehegt, und 
mit genauerer Sorgfalt das Gehör vers 
ftopfft Hätte jenen drey, das menſchliche Hertz 
am meiſten beherrſchenden, Anmüthungen: 
der eitlen u , der finnlichen Lieb, und 
dem überall alfo gewaltig vordringenden Eis 
genm "die fo genannte Reformation des 

uthers würde gewißlich einen. fürfchnellen 
Fortgang nicht, gewonnen haben. Die 
hochmuͤthige und ſtoitze Vermeſſenheit dies 
ſes unnoͤthigen Glaubens⸗Verbeſſerer, deſ⸗ 
ſen trotzige Verachtung geſammter Hohen 
Welt⸗Regenten, deſſen gar zu heickeler Ab⸗ 
fcheu, von einer demuͤthigen Wiederruff und 
Ver⸗ 


we. 


N 
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Verbeſſerung Deren einmahl blind gewag⸗ 
ten irr⸗ Schritten, — der gantzen Welt 

ottene Liebs Vertraͤg 


macht: Biſchoͤ Prieſter, rdens⸗Geiſt⸗ 
fiche, beyderley Geſchlechts; alle, die nur 
wollten, konnten, nach feiner Meinung, die 
heiligfte Geluͤbd, oder Gott feyerlichſt 
gethane Verheiſſungen, ohne Scrupel bre⸗ 
chen, und nach eigener Willkuhr uͤbertret⸗ 
ten, Er felbft tratte hierinn mit dem Exem⸗ 

Avbor: Seine Dier ilfigfeit gegen einem 
Fuͤrſten, von feiner Parthey, gienge ſo weit, 
daß er Se durch einen gleichfam Ober⸗ 


Kichterlichen Ausipruh, SH Weiber zu 
gleicher Zeit erlaubt. Die Kirchen: Güter 


nad) die Weltliche Sürften, nA Gefallen, 
hemeiftern Fonnten : anderer Seits gabe 
er dem gemeinen Volck, auff eine verdeckte 
Weiß zu verftehen: der Gehorfam, Den die 
ürften von ihren Unterthanen erforderen, 
ite wider Die ST heit Des Epangelitz 
wordurch dann lich jener , dem gefamms 


gen Reich hoͤchſt nachtheilist Bauern⸗Krieg 
ent zundet 








46 Zweytes 
entzuͤndet worden. Cr ſchaffte alles ab; 
was in der Catholiſchen Religion nur im⸗ 
mer in etwas beſchwerlicher ſcheinen koͤnnte: 
Beichten, Faſten, Enthalten von gewiſſen 
Speiſen ꝛc. Soll man nun bey dem allem 
fich) viel verwunderen, daß ein folcher Lehs 
rer, aus allen Öattungen deren Menfchen, ſo 
viele Juͤnger, und menge nach) fich ges 
zogen? Kan e8 wohl Ernit ſeyn, da einige 
Proteftanten den h chnellen Lauff, mit 
dem fich diefe vorgefchugte Slaubeng » Vers 
beſſerung, in nicht langer Zeit, alfo weit 
hat ausgebreitet, als ein fcheinbares Wun⸗ 
der ihres neuen Evangelii, uns vorbilden 
wollen? Muß nicht vielmehr ein jeder vers 
nünfftiger, und in der Hiftorie nur ein we⸗ 
nig erfahrner Menſch im Gegentheil als ein 
* Wunder, und als ein Foftbare 
Folg deren von JEſu Ehrifto feiner Kirch 
gethanen Berheiungen, anſehen jene unbes 
wegliche Stanphafftigfeit deren weit meh . 
teren Rechtglaubigen, die fich nicht fortreif 
fen lafien von dem wilden Strom einer Lehr, 
welche unter dem fehönen Vorwand einer 
Glaubens» DBerbejjerung, alfo fanfft und 
anzügig fehmeichlete denen gefährlichften, 
und der heiligen Strengheit des wahren: 
Evangelii überlaut widerfprechenden Ans, 
müthungen: einer ungebundenen Lieb, Ges 
winnfucht, und Lebens» Srepheit? ° Sch 
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Ich wende mich, Durchleuchtigſter 
Kerr, wieder zu der Zärtlich-und Rei⸗ 
nigkeit Dero Gedancken und Meinungen. 
Bevor alle Dero, bey dem Mannheimer 
Hoff, vormaltende Geſchaͤfft = Endfchafft 
erreichet, dorffte ich bey Ihnen von der 
wieder Vereinigung mit ung Cathofifchen 
nichts melden: Es muſte mir indeſſen genug 
fenn, in ſtiller geheim zu feuffgen, und Dem 
Himmel mein auffrichtiges Gebett zu opf⸗ 
feren, um Dero Wiederkehr zu der Reli⸗ 
gion Dero Hohen Borfahrern endlich einft 
zu erbitten; Dann vor der Spaltung 
QDurchleuchtigfter Herr, melde 1517. 
ihren Anfang genommen, waren jene mit 
einander Eatholiſch, und ganß eiferig Ca⸗ 
tholifch; aber nach Diefer unglückfeeligen 
Trennung wuften die, fo von Ihnen abs 
ftammten, nicht mehr, woran fie fich halten 
olften. In Zeit von hundert und etlichen 
ahren, hatdie Pfalf viermahl die Religion 
geändert, und ward Das arme Volck in vier 
oder fünff verfehiedene Secten sertheilt, 
ohnerachtet aller Mühe, Die fich ihre Herr: 
fchafften gaben, die Einigkeit Des Glaubens 
einiger maffen wieder herzuftellen; und dag 
ift, welches allzeit gefchieht, wan man eis 
nem pur natürlichen Vernunfft⸗ Licht w 
8e 


” 


2 
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get; wan man ſich von jedem Wind neu⸗ 
erfundener Lehren umdrehen, und hinreiſſen 
laſſet, und ſich nicht halten will an denen 
Entfcheidungen, und Ausfprüchen der Alk 
gemeinen Kirch, welche nach denen Wor⸗ 
ten des H. Pauli (a) ein Pfeiler und- 
Grund⸗Feſte der Wahrheit ift. 
erden Sie wohl glauben, Durchs 
leuchtigfter Herr, daß ich allhier- eine 
gang gleiche Sprach mit dem Luther fühe 
re? und dannoch ift dem nicht anvderft: 
Diefer erfte Glaubens» Werbefferer, tie 
man ihn bey denen Herrn Lutheranern nens 
net, da die Zroinglianer,, welche die Reihe 
auch an ihnen zu ſeyn vermeinten, ſich an 
die Spiß einer neuen Parthey zu ftellen, 
indem fie die wahre, weſentliche Gegenwart 
JEſu Ehrifti in dem Abendmahl verneins 
ten; da diefe, fage ich, erft befagten Artickel 
betreffend, nei auff ihn, den Luther, 
drungen, wuſte Diefer ihnen Feinen fefteren 
Beweiß⸗Grund entgegen zu feßen, als die 
Authorität, oder das Anfehen der Allgemeis 
nen Kirch. Wan der wahre und eigentli- 
che Berftand diefer WortenChrifti: Das 
ift mein Leib: fehreibt Er, nicht zu neh⸗ 
men ift von einer wahrhafften, toefentlichen 
Ä Gegens 
(a) 1. Tim. c. 3. v. 15. 
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Gegenwart ſeines H. Leibs und Bluts, in 
dem Abendmahl, ſo muß man ſagen, Die 
ganke Kirch fepe in eine Ketzerey verfallen; 
man muß die Apoftel verdammen, Da Sie 
ung gelehrt, zu fagen: ich glaube eine 
Heilige, Allgemeine Kirch; man 
muß JEſu Ehrifto felbft den Proceß mas 
chen, daß er gefagt: (b) Siehe id) bin 
bey euch, biß ans End der Welt; 
man muß den H. Paulum vor Gericht fors 
deren, daß er die Kirch einen Pfeiler, 
und eine Grund⸗Feſte der Wahrheit 
genennt. Sehe man da feine eigentliche 
Wort in einem Brieff, den Er an Albrecht, 
Marggraffen von Brandenburg gefchries 
ben Wenß ein nem Artickel were 
»(nehmlich die mefentliche Gegenwart 
»Chriſti im Abendmahl) und nicht von 
"Anfang der heiligen Chriftlichen Kirs 
xchen, noch bey der ganken Chrijtenheit, in 
"aller Welt, fo eintrechtiglich len we⸗ 
»re es nicht ſo fehrlich, noch ſchrecklich, Das 
»von zu zweiveln, oder difpuriren, ob es 
"recht ſeye? Nu er aber von Anfang her, 
»und fo weit Die gange Ehriftenheit if, eins 
D trech⸗ 


(0) Matth. c. 28. v. 20. 
(c) Tom. 5. Jen. German. pag. 490 








J 
er 
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»trechtiglich gehalten iſt, wer nu dran zwei⸗ 
»velt, der thut eben ſo viel, als gleubet er 
»fein Chriſtliche Kirche, und verdampt da⸗ 
»mit nicht allein Die gantze Heilige, Chriſtli⸗ 
»che Kirche, als eine verdampte Kekerin, 
»fondern auch Ehriftum felbft mit allen As 
»pofteln und Propheten, die Diefen Artickel, 
»da wir fprechen Cich gleube ein heilige 
»Chriftliche Kirche) gegründet haben, und 
» gewaltig begeuget,nemlich Chriftus Matth. 
38. Siehe ich bin bey euch, biß an 
"der Welt Ende. und St. Paulus 
1, Tim. 3. Die Kirche GOttes iſt 
»ein Seule und Grund: Defte der 

er Dochfürf he Durchleuch 

Euer etliche Durchleucht 
fehen allhier, was fuͤr Beweiß⸗ Er Dies 
fer Glaubens» DVerbefierer wider die das 
mahlen fich neu auffrichtende Sect deren 
Zringlianern gebraucht: Das Anfehen der 
Kirch fehiene eine gan unumſtoßliche 
Grund⸗Stuͤtze zu feyn, wie es Dann in der 
That auch iftzund wo fich Luther, andere Arti⸗ 
ckel belangend, wider das Anſehen und Ur⸗ 
theil der Allgemeinen Kirch empoͤret, hat er 
es nicht anderft, als mit Forcht und Zittern 
gethan. »Wie offt, fagt er felbft in dem 
ʒ*weyten Tom feiner Schrifften zu Jena 
»gedruckt 
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vgedruckt 1563. 96. b. Wie hat mein 
" gesappelt, mich geftrafft, und mir 
»fürgerorffen, ” einig, fer argument: 
Du bift allein Flug? follten Die andere al» 
»le irren? und fd ein ange Zeit geivret has 
»ben? wie wan du irreft? und fo viel Leut 
>in Irrthum verfüreft, welche alle ewigli 
yerdammt mwürden?” Das ſeynd Die eis 
gentliche Wort des Luthers. Ach! daß 
er der heilfamen Regung feines Gewiſſens 
gefolgt, und die Stimm ber Allgemeinen 
Sch gehört hätte! tie glücklich mare 
Zeutfchland, und Euer Hochfuͤrſtliche 
Durchl. wie ruhig? 

Ss ware ich dann recht daran, Durchs 
leuchtigſter Herr, da ich auff Diefen eins 
igen Grund⸗Satz, Dem man, nach — 
andinuß des vermeinten Glaubens⸗ 
Verbeſſerers, Des Luthers, nicht toiderfpres 
chen mag, mich gefteifft in einem Schreis 
ben, welches ih vor fünff Monath an 
Euer Hochfuͤrſtliche urchleucht 
abgehen zu laſſen die Chr gehabt, worinn 
ich gank heiter, Flar, und ſo zu fagen, aus 
genfcheinlich erwieſen zu haben glaube, Daß 
die Allgemeine Kirch aller Zeiten, und alle 
= rim duf u —— — 

ungluͤckſeeligen Auffſtan thers, da 
D 2 H. Meß⸗ 











. Meb-Opfer (mider me 

H. Meß⸗Opffer (wider welches fich diefer 
abtruͤnnige Moͤnch mit ſo vieler Furie auff⸗ 
gelehnt) als eine hochheilige und —— 
digſte Ubung der Kirch Sc Ehrifti has 
ben angefehen; woraus ich endlich alfo ges 
ſchloſſen: Alle Ehriftglaubige Voͤlcker he 
ben das unblutige Dpffer auff Unſeren Ak 
tären für-ein hoͤchſt⸗ heilig und wichtige Us 
bung der Religion jederzeit gehalten: Lu⸗ 
ther hingegen haltet, und verſchreyet daſſel⸗ 
be, als einen erfchröcklichen Greuel; fo ift 
dann die Lutherifche Kirch die wahre Kirch 
JEſu Ehrifti nichts fo ſeynd dann die Lu⸗ 
theraner von der wahren Kirch JEſu Ebhrifti 
abgetrennt. 


Und nad) diefer, mit auffrichtigemErnft, 
gemachten Anmercfung, wie Fönnen Sie, 
— Herr, ihr ewiges 
Heil in wahre Sicherheit ſetzen, ohne Sich 
mit dieſer Kirch wieder zu vereinigen? kan 
man ſeelig werden, ohne ein Mitglied der 
Kirch JEſu Chriſti zu ſeyn? Ich erwarte 

ierauff eine Categoriſche Antwort. Ich 
oͤnnte eben dieſen alſo feſt gegruͤndeten 
Vernunfft⸗ Schluß gebrauchen, in allen 
Eee welche zwiſchen ung beyderſeits 
ittig ſeynd, weilen es gantz gewiß, und 
ſicher iſt, und ich darzuthun, allzeit in 
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und bereit bin, daß vor dieſer ungfückfeeligen 
Trennung die Allgemeine Kirch jederzeit 
eben das gedacht und gehalten, was wir 
Catholiſche annoch heutiges Tags dencken, 
und halten von der wahren und weſentli⸗ 
chen Gegenwart JEſu Chriſti in dem A⸗ 
bendmahl, von dem Gebett fuͤr die Ver⸗ 
fiorbene, und von der, Nothwendigkeit Des 
ren guten Wercken, die Secligkeit zu erlans 
gen. Dieſe Sorg,, einftens feelig zu wer⸗ 
den, muß die Nichtfchnur: aller une Der 
rathfchlagungen ſeyn; dieſes allein iſt jenes 
alfo unentbehrlich Prothiwendige, von 
dem das Evangelium redet: (d) Einsift 
vonnöthen. A 

In der That, was wird es Uns, nach 
dem Wort JeEſu Chrifti, einſtens nutzen, 
ſo wir gleich die gantze Welt gewonnen, 
wan wir anbey Unſere Seel für die gantze 
Ewigkeit verliehren; wan wir nach dieſem 
ſo leeren Lufft⸗Spiel, nur zeitlicher und zer⸗ 
gaͤnglicher Ehren, umd Ergoͤtzlichkeiten, zu 
ewigen Peinen, zu einem unausloͤſchlichen 
Seuer verdammt werden? Euer Mod) 
fuͤrſtliche Durchleucht glauben diefes 
ewige Geuer: glauben aber noch nicht, daß 
auch die Gerechte, nach diefem Leben, ihre 

.D3 wie⸗ 


fd) Luc. c. i0.v. 42. 
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wiewohl nur leichte Ge abzubüffen, auff 
eine Zeit lang feharffe ‘Peinen leiden, an 
einem dritten Ort, den wir das Segfeuer 
nennen. — 


Aber laſſet ung wieder auff den ſchon 
vorhin erwehnten allgemeinen Grund⸗Satz 
zuruͤck kommen, als wodurch alle nur par⸗ 
ticular- oder abſonderliche Zweiffel und 
Strittigfeiten gang Fur Fönnen gehoben, 
und abgefchnitten werden. Ich ftelle eine 
eintzige Frag: ift wohl vor dem Jahr 1517: 
das ift, vor dem Anfang'der von dem Lu⸗ 
eher eingeführten Spaltung , eine Chriſtli⸗ 

e Kirch gervefen , in welcher man feiner 
Seelen Heil ficher wuͤrcken, und erhalten 
Fonnte?..oder glauben Sie ettvan, Durch⸗ 
feuchtigfter Herr , daß innerhalb mehr, 
als taufend "fahren; das ift, von dem vier⸗ 
ten J Fer: der von dem Welt⸗Hei⸗ 
(and geftiffteten Kırch an, bis auff das Jahr 
1517. die gefammte Ehriftenheit in Dem 
Irrihum, in dem Stand. der Verdamm⸗ 
nuß verwickelt, und gleichfam vergraben ges 
legen; und daß JEſus Ehriftus, wie Luther 
ſagt, ſeine Kirch, dieſe ſeine ſo Wa und 
geliebte Geſpons, feinen Feinden, ſo zu reden, 
offentlich habe Preiß geben? Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht belieben F 
282 oh Ders 
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hierauf zu anttoerten, mit jener Auffrichs 
tigkeit des Hertzens und Des Geiſts, welche 
Ihnen die Watur elbft hat eingedruckt, 
und Höchft — en wahres und ſtand⸗ 


her, in Irrthum, Abgötteren, Aberglauben, 
in fo greuliche, und abfeheuliche Lafter ha⸗ 
ben verfallen laffen, wie Luther fürgibt, um 
hierdurch feinen Abfall, und — Tren⸗ 
nung von eben dieſer heiligen Kird) 

vorhin N feft ftunde, und durch alle T 
der Chri 


Hort, in welcher man Fonnte, und muſte 
ſeelig werden? Geſtehen Sie mir dieſen 
Nunet ein, Durchleuchtigſter Hertz 


benennen. — 
Es ſeynd allbereit ſchon mehr, als gwey 
hundert Jahr, da wir denen Lutheriſchen 
D 4 Herrn 
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Heren Dredigern diefe rag geftellt, und 
von ihnen zu wiſſen verlangt, welche Kirch, 
vor Luthers Zeiten, die wahre Kirch JEſu 
Ehrifti getvefen, in der man feelig werden 
Fonnte? Und eben das ift eg, worauff Sie 
biß hieher noch niemahlen eine Antwort zu 
geben vermoͤgt, fo nur in etwas genug thun 
koͤnnte. Euer Hochfürftlihe Durch- 
leucht werden hiervon felbft ein gefichertes 
Urtheil fällen Fönnen, aus dem Werck⸗Satz, 
oder Lutheriſcher Meinung nach, gank orz 
Dentlich abgefaßten Eintheilung ihres voͤlli⸗ 
en Glaubens⸗Gebaͤu: ich lege Diefes mit 
kurtzen Worten unter die Augen. In de: 
nen.erften vier Jahr⸗Hunderten, fagen fie, 
ware Die Kirch rein, und ohne Mackel; 
frey von Abgoͤtterey, und allen Aberglaus 
ben: aber in denen. folgenden Jahr⸗Hun⸗ 
derten führten die Paͤbſt, und Mönchen 
had) und nach eine gank ungeheure Menge 
Mißbraͤuch, —7 — und Die Abgoͤt⸗ 
teren felbft ein. "Das Übel nahme allzeit 
mehr und mehr zu,und gegendasSyahrıs 17. 
konnte man diefe, vorhin fo fehöne und reine 
Kirch nicht einmahl mehr recht kennen. Es 
ware demnach in allweg eine neue Einrich⸗ 
fung vonnoͤthen⸗ um derſelben die alte ſcho⸗ 
te Geſtalt auff ein neues wieder zu et 
We; vr jeik 


v 
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(em. Luther, dieſer theure, und zu dem End 
von GOtt ne Mann, unternahme 
dieſes alfo muhfame Werck, und ftriche als 
fe, von der Abgoͤtterey, und Aberglanben 
anflebende Mafen wieder aus, und gr als 
o der Kirch ihren erften Glantz, und Schöns 

it wieder. Es gefchichet uns demnach 
groß unrecht, ſetzen Sie annoch hinzu, wan 
ung die Paͤbſtler einiger Neuerung beſchul⸗ 
digen: Wir haben vielmehr Die abfcheulige 
Neuigkeiten des Pabftthums abgefchaftt, 
ung forthin eingig und allein bey der reis 
nen Sehr der Erften Kirch zu halten, und 
machen mir Demnach, wan man die Sad 
nur recht einfehen will, einen wahren Theil 
Der, alten Kird) aus. Eben das iſt es, wel⸗ 
ches Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
einftens Unferem Durchleuchtigſten 
Churfuͤrſten fagten ; allein dieſer in der 
Kirchen» Hiftorie wohl erfahrne Fürft ant⸗ 
wortete fogleich, daß Die berühmtefte Luthe⸗ 
rifche Seftichte-Shreiber, die fo genannte 
Centuriarores von Magdeburg, durch eis 
rien einkigen Feder⸗Zug Das gange Funda⸗ 
ment von ihrem vermeinten neuen Kirchen: 
Bebäu über einen Hauffen werffen, da fie 
nicht undeutlich zu verftehen geben, 3 die 
Kirch fhon gegen das End des erſten Jahr⸗ 
DE. ‚Hundertd 
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Hunderts nicht mehr durchaus rein gewe⸗ 
fen. *Es ift ja wohl zu beflagen, jagen 
Sie, (e) Daß die fo groffe, und hohe Glau⸗ 
»hens⸗Artickel gleich in Denen erften Jahr⸗ 
» Hunderten der Kirch verdundkelt worden. 
Diefe Lamentation oder Klag⸗Red verras 
thet einen ae des Neuen Evangelii, 
der fich aber verfteckt, und nur Ausflüchten 
fucht, mit Ehren aus dem Sedräng zu kom⸗ 
men. Die alte Kirchen » Vätter redeten 
von Diefer Sach gank anderft: Der Heil. 
Chryfoftomus verfichert in allweg, (f) 
Manwerde viel ehender fehen, Daß 
die Sonn gar ausgelöfcht, als Daß 
die Kirch verduncfelt werde. 

Aber warum trachten erftgemelte Centu⸗ 
rie-Schreiber, wider Die gemeinfte Meinung, 
auch deren Broteftanten felbft, der Chriftlis 
chen Welt gleichſam unvermerckter Dingen 
benzubringen, daß die Kird) fchon von dem 
zweyten und dritten Jahr⸗Hundert her ans 
gefangen, verdunckelt zumerden? nehmlich 
darum, weilen die gröfte Lehrer felbiger Zeis 
ten (Summi in EcclefiaDo£tores) der H. 
Policarpus, der H. Martyrer vn 

33 es 


(e) In Przfat. Centur. 2. (f) Hom. 4 
in Cap. 6. Ifaj. Edit, Pariſ. 162 1. Toin. 3» 
vr pdg. 867. AR 
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der H. Dionyfius, der H. Juſtinus, ber 
H. Irenzus, der H. Cyprianus eben Das 
gedachten, und für ganßz ungezweiffelt hiels 
ten, was wir Catholifche annoch heutiges 
Tags gedeneken, und halten, von dem Hochs 
heiligen Altars⸗Opffer; von der Freyheit 
des Menfcheng, gutes, oder boͤſes zu thunz 
von der Nothwendigkeit guter Wercken, 
ſein Heil zu wuͤrcken, und ſicher zu ſtellen; 
von Verehrung, und Anruffung deren ei 
figen; von der Würdig- und Fuͤrt ich? 
feit einer allzeit unverfehrten Jungfrau⸗ 
ſchafft; von Haltung Deren Feſt⸗Taͤgen; 
von der Faſten, und nahmentlich von Der 
H. Char⸗Wochen; von dem — * end⸗ 
fich, und hoͤchſten Wuͤrde der Roͤmiſchen 
Kirch. Die Wort des H. Cy riani von 
dieſen wichtigen Artickel, welche Die Cen⸗ 
turie-Schreiber anziehen, (g) ſeynd uͤber⸗ 
aus merckwirdig: alle andere Kirchen; 
4 diefer Alte und Heilige Kirchen Datz 
er, muͤſſen Die Römische Kirch, als 
eine Mutter, und als einen Daupt- 
Stamm der Earholifchen, oder Als 
gemeinen Kirch erkennen. tun 
aber, wan die Vaͤtter, und Groͤſte Lehrer 
der erſten Kirch, in fo wichtigen, und = 

| neu 


(g) Centur. 3. “ A ; 
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neuen Lehr des Luthers ſchnur ſtracks ent⸗ 
gegen geſetzten Glaubens⸗Artickeln, es voll⸗ 
ſtaͤndig mit uns gehalten, mit was Grund 
und Fug koͤnnen entweder dieſer ungluͤck⸗ 
ſeelige Glaubens⸗Neuerer, oder deſſen ver⸗ 
fuͤhrte Anhaͤnger ſich ruͤhmen, daß ſie einen 
—* der Alten und erſten Kirch ausma⸗ 

en? 15% 


Hatte demnach unfer Durchleuchtig- 
fter Ehurfürft nicht Urſach, zu fagen, 
daß die Magdeburgifche Centuri⸗ Schreis 
ber das ganke Proteftantifche Lehr = und 
Glaubens⸗Gebaͤu mit einem einkigen Feder⸗ 
iR umgeſtuͤrtzt, indem Sie über: taufend 
Jahr hinaus einen Fühnen Sprung. ges 
wagt, um denen erften fahr Hunderten 
der Kirch um fo viel näher zu Fommen; und 
nachdem fie auch Dafelbft angelangt, dans 
noch erkennen, und geſtehen muffen, daß 
auch Die Glaubige jener Zeiten eben das 
geglaubt, und gelehrt , was Die Gatholifche 
annoch heut glauben, und lehren? - 
Es ſcheinet, mehr gemelte „Cenruri- 
Schreiber müffen vorhinaus gefehen haben, 
daß man ihnen diefen Vorwurf machen 
koͤnnte und würde, indem fie bey Anziehung 
deren trefflichen. Zeugnuffen, von denen als 
en’ Kirchens Lehrern, fich nicht gefceuet 
et an ey 
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andey zu melden: Ch) Diefe gute Vaͤttet 
hätten fich, die Nothwendigkeit deren gus 
ten Wercken zur Seeligfeit belangend, ges 
irrt; Durch derenfelben particular - oder 
befondere Meinungen feye die Kirchin Ver⸗ 
mirrung — der H. Ignatius, 
obſchon ein Juͤnger deren Apoſteln, habe 
der Lehr des H. Pauli widerſprochen, da 
Er die Glaubige vermahnt, die Feyer⸗Taͤg 
zu heiligen, die Faſten zu halten, und vor 
allein die H. Char⸗Wochen mit mehrerer 
Andacht hinzubringen; der H. Irenaͤus 
* von dem auff unſeren Altaͤren gewoͤhn⸗ 
ichen Opffer ſehr ungereimt, und unge⸗ 
maͤchlich geredet, da er geſagt: Jene 
Ehriftus hat ung ein neues 
gelehrt, welches Die Kirch, von de- 
hen Apofteln unterwieſen, ange- 
nommen, und durch Die gange Welt 
GoOtt taͤglich entrichtet. 

In der Wahrheit, dieſe Stell fallt dies 
fen Herrn überaus befehwerlid) ; indem 
kaum ein anderes Zeugnuß mehr entfcheis 
dend, und berährter, alsdiefes fenn Fönnte, 
Das Alterthum unferes Gottes Dienft, Die 
Einſetzung JEſu Chriſti, Die RER 
— radi⸗ 


(b) In præfat. Cent. 2.04  — ) 
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Tradition und Lehr jederman unter die Au⸗ 
gen zu legen. Gemelte Centurie⸗Schrei⸗ 
ber feßen noch hinzu: Ci) Der H. Diony⸗ 
ſius, ein anderer Juͤnger deren Apofteln, 
weiche von der Apoftolifchen Lehr gar weit 
ab, da er dem ledigen Stand, und dem 
Elöfterlichen Leben alfo wohlmeinend das 
Lob ſpricht; die Memung des H.Cypria- 
ni von dem Abendmahl, und von dem Opf⸗ 
fer des Neuen Bunds fene aberglaubifch. 
Sehe man da die Catholiſche gang voll; 
ftändig gerechtfertiget,, wider Die ihnen 
fälfchlich auffgetrungene Befchuldigungen, 
als hätten fie Neuigkeiten, Aberglauben 
und Abgätteren in Die Kirch eingeführt; 
dann mas auch immer dieſe Cenruries 
Schreiber , und alle übrige Proteftanten 
hiervon fehreiben, oder fagen mögen, wer⸗ 
ben fie doch Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
niemahlen bereven , Daß die erfte Juͤnger 
deren Apofteln Abgötterer, und aberglaus 
bifche Leuth geweſen: und wann dieſe folche 
nicht waren, fo as wir e8 eben ſo wenig; 
indem unſere Lehr, dieſe ſo hohe Glaubens⸗ 
Artickel betreffend, durchaus gleichfoͤrmig 
iſt der jenigen, welche die Proteſtanten Ab⸗ 
goͤtterey, und Aberglauben nennen 
er 


(i) Centur. 1, 


0 Chr. 6 
Aber fagen die Cenrurie Schreiber, (k) 
alle diefe fo ſchoͤne Stellen deren Vaͤttern 
enthalten allein derenfelben particular-oder 
befondere Meinungen : (fuas quasdam opi- 
niones habuerunt ) die wahre Slaubige 
glaubten eben nicht alfo, gleichrwie Sie. 
Was ein feltfames, und gang unglaubiches 
Geſchwaͤtz ift das? die wahre Slaubige 
glaubten nicht, was ihre erfte Lehr-Meifter, 
ihre Bifchöff, ihre Seelen-Hirten: Hat 
dann nicht der H.Geift die Bifchöff 
geſetzt, Die Kirch Gottes zu regie- 
ren? (1) Sagt nicht JEſus Ehriftus 
mit ausdruͤcklichen Worten: Wer euch 
hoͤret, der hoͤret Mich: und wer 
euch verachtet / verachtet Mich? (m) 

Aus was fuͤr einer Quell haben dann 
die Centurie⸗ Schreiber dieſe ihre fo aben⸗ 
theuerliche Meinung gefhöpfft, Daß ſich Die 
wahre Glaubige von ihren Lehrern abgezo⸗ 
gen, und deren Lehr gank widrige Meis 
nungen für fich in geheim gehegt? Diefe ge 
ſchickte Männer haben Das gantze Alters 
thum durchfucht, und mir haben fie ſchon 
mehrmahlen heraus gefordert, fie, un Die, 

übrige 


(k) In Przfat. © AL. c. 20. v. 22. 
(m) Luc. c. 10. v. 16, 











—— ae Eee Darite 
übrige Gelehrte von ihrer Parthey; ung zu 
fagen, ob fie durch diefes ihr fo muͤheſames 
Nachſuchen, in der gangen Kirchen-Hifto- 
rie, nur. einige Spur gefunden, woraus 
man vernünfftig abnehmen, und fchlieffen 
möge, daß Die wahre — deren erſten 
—— was aiderft, als ihre erſte 
Lehr Meifter, geglaubt von denen groflen 
Glaubens » Artickeln: von Dem Opffer des 
Altars, von dem Verdienſt und Nothwen⸗ 
digkeit deren guten ABercfen ac, 
Wann ein gelehrter Mann fich einmahl - 
in einen Wort: Streit eingelaffen, mit fes 
ſtem Entfehluß, niemahls zu weichen , fin 
det er allzeit eine Antwort, fie ſeye gleich 
gut, oder böß. Jene deren Proteftanten 
auff ven Eintourff, fo ich eben jeßt gemacht, 
ift von diefer leßten Gattung. Weilen fie 
unter denen erften wahren Slaubigen nirs 
gendswo einige finden, welche anderft ges 
Dacht, und geglaubt hätten, als ihre Hir⸗ 
ten und Lehrer, nehmen fie 5 Zuflucht zu 
einer unfichtbaren Kirch. ie verficheren 
uns, ohne hiervon die mindefte Prob beys 
zubringen, daß von denen erften Jahr⸗ 
Hunderten her, biß auff Das fechjehende, 
da Luther auff der Bühne erfchienen, jeder; 
zeit auserwehlte Seelen, und wahre Glau⸗ 
bige gervefen, die in Religion, oder a 
N bens⸗ 
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bene: Sachen eben fo gedacht, und ges 
glaubt ‚vie er der Luther, und mit ihm Die 
von denen Päbften eingeführte Neuigkei⸗ 
ten in⸗ und von Grund Des Hertzens vers 

ucht: Weilen fie aber diefelbe nicht offent⸗ 


ich v en aa begnügten fiefich, im 
im zu ſeu ber die blöde Schwach, 
it deren Biſchoͤffen, und Seelen-Dirten, 


Die fich von dem Roͤmiſchen Bifchoff, dem 
AntisChrift, tnrannifcher Weiß beherrfchen, 
und aha Ali liefen. nn 
Sche man da eine gank neue Gattung: 
deren Slaubigen ! Jene, welche wir Ca⸗ 
tholifche, als unfere Lchr-Meifter erkennen, 
und als Heilige verehren, befennten ihren 
Glauben ganß freysund großmurhig: Sie 
eilten, und lieffen zu der Marter; Man 
oͤrte fie mitten unfer Denen Peinen ſagen: 
ch bin ein Chriſt; ich bin Catholiſch. 
enen aber, welche dem Luther vorge⸗ 
gangen, koſtete es eben nicht ſo viel, aus 
der Sahl deren Auserwehlten, und wahren 
Glaubigen zu ſeyn: Wach feiner Lehr, koͤnnte 
man auch diejenige Chriſten entſchuldigen⸗ 
die fich dem mahren AntisEhrift, der annoch 
kommen foll, zu widerſetzen nicht getrauen 


werden. 
aben — die Proteſtanten dieſe Fol⸗ 
gen zuvor geſehen/ ſie den Grund⸗ — 
a 
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abgegeichnet von einer unſichtbaren Kirch, 
von einem Hauffen wahrer Glaubigen, die 
ſich doch, als ſolche, offentlich nicht erklaͤ⸗ 
ren doͤrfften? dieſer Kunſt⸗Griff, ſich auff 
eine unſichtbahre Kirch zu beruffen, ob er 
gleich fehr roh und un De und gang 
förchterliche Folgen nach fich ziehet, ift doch 
nichts neues. Der H. Auguftinus ſchreibt 
Denfelben einigen Kegern deren erften Jahr⸗ 
Hunderten zu: Laſſet ungvernehmen, wie er 
ſich hieruͤber erklaͤret, da er uͤber dieſe Wort 
aus dem 18. Pſalm ſchreibt: vin der Sonn 
»hat er feine Hütten geſetzt, das 
>ift, er. hat feine Kirch vor der ganken Welt 
"offenbahr gemacht, und hat fie nicht in eis 
"nem Winckel, oder geheimen verborgenen 
"Ort auffgerichtet: Er hat fie nicht verfteckt, 
»wie es Ketzeriſche Gefellfchafften 
»thun; Er fie gelagert in Mitte der. 
Sonn, im Angeficht der gangen Welt.“ 


: Wan die Kirch JEſu Ehrifti nicht eine 
fichtbare Verſammlung deren Slaubigen 
ift, welche offentlich einerley Lehr befennen, 
und ihren rechtmäffigen Hirten untergeben 
\ nd; wie Fönnte man diefelbe finden, fie 

ren, ihr gehorfamen ? Wie koͤnnte man 
die wahre Kirch) unterfcheiden von denen 
ier »glaubigen Motten, die fich — 
elben 
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? 


ſelben Nahmen widerrechtlich "beyle 
Was faͤr Wuͤrckung hätten die geiſtliche 
Bann + Stralen wider die alte Sectirer 


«gehabt ? Könnten. die Arianer, Macedos 
 mianer, Neſtorianer / Eutychigner welche 
‚von denen Proteſtanten ſelbſt für offenbahre 
Kehzer gehalten werden, koͤnnten fie: nicht 
ſagen: wir geſtehen gar gern, die in denen 
‚allgemeinen Coneilüs zu Nicea, Conſtan⸗ 
tinopel, Epheſus, Chalcedon verſammlete 
ſichtbare Kirch hat unſere Lehr verdammt⸗ 
aber twas ligt Daran ? die unſichtbare 
Kirch, eine wiewohl kleine Anzahl verbor⸗ 
gener, und durch die Welt zerſtreuten Aus⸗ 
ersvehlten, hat es allzeit mit ung gehalten, 
und eben fo, wie wir geglaubt ; Das iſt 
‘für ung. ſchon genug. Ein noch neueres 
Exempel wird diefe Sad) nod) deutlicher 
‚erklären. Sch hab die Chr gehabt , faſt 
gleich im Anfang Diefes meines ll 
tigen Schreibens r Euer Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchleucht die Weiß und Mas 
nier zu bemercfen, mit dero Luther den 
Irrthum Des Zwingels, und Carlſtads 
beftritten, welche Die wefentliche Gegen: 
ware JEſu u in, dem "Abendmahl 
verlaugneten. Er begnugte ſich mit dem 
allein, ihnen Das und den 
re 2 en 
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ben der Allgemeinen Kirch entgegen zu ſe⸗ 
tzen; dieſer Beweiß⸗Grund, der für ung 
Catholiſche uͤberaus ſtarck, und allerdings 
unumſtoͤßlich, ware wohl ſehr ſchwach, und 
ohnmaͤchtig in dem Mund des Luthers. Die 
Zwinglianer haͤtten nur antworten koͤn⸗ 
nen: die ſichtbare Kirch, welche unmittel⸗ 
bar vor uns hergienge, glaubte zwar die 
vorhin gemelte —— Gegenwart; 
aber die unſichtbare Kirch glaubte ſie nicht. 
Ich halte gänslich darfuͤt, Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchleucht, welche von der 
Schwachheit all diefer Spißfindigfeiten 
bey ihnen felbft fchon allbereit überzeugt 
fepnd, werden mir gank auffrichtig befen- 
nen, die Roͤmiſch⸗ Sera Kirch, diefe 
allgemeine, und allzeit fichtbare Kirch, ſeye 
vor dem Luther allein die jenige geweſen, in 
Dero man feelig werden Eonnte : Hieraus 
aber ziehe ich eine gang unüberwindliche 
Confequeng, over Solg: Wan man in 
der Catholifchen Kirch fein ne Heil 
ficher erlangen Fan, fo Fan man eben diefeg 
gars gewiß in Der £utherifchen Kirch nicht 
hoffen ; maſſen diefe bende Kirchen, oder 
Gemeinden in en t⸗ Artickeln des Glau⸗ 
bens, und in € achen, fo zur Seeligkeit 
alerd ngs nothwendig feynd, einander gantz 
ofienbahr 


offenbahr, und laut widerſprechen, und dem⸗ 
nad) eine aus beyden unumgänglich falſch, 

und irrig ſeyn muß. ner 
Dover glauben Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht vielleicht, Daß man in einer 
jeden Gemeinde, die fich Chriftlich nennet, 
feelig werden Fönne; das wenig Daran ges 
legen, ob man ein Catholifcher, ein Arias 
ner, Manichder , Lutheraner , Calvinift, 
Quacker, oder Wiedertauffer ſeye; daß ein 
fefter, und flandhaffter Geiſt ſich nicht viel 
aufhalten müffe bey denen ftrittigen Fra⸗ 
gen deren Gottes »elehrten , Denen dieſe 
niemahls ein End machen werden, um in 
der Welt ihr Anfehen zu erhalten? Das 
wäre in der Wahrheit eine gan entfeßliche 
Gleichguͤltigkeit, welche alle die jenige in 
den Harnifch bringen Fönnte, Die von einer 
gefunden Vernunfft, und der Sprach, 
dero ſich die Göttliche Schrift bedienet, 
nur in etwas Fündig fepnd. Der Welt 
Heiland Fennet nur einen Schaf⸗ 
Stall; (n.) nur eine Heerd: der 
Apoftel prediget nur (o.) einen HErrn/⸗ 
nur einenGlauben, nur einen Tauff. 
Ich weiß, das Cuer Hochfurſti. Dur . 
3 ie 


(n.) Joan.c.10.v.16. (o.) adEph. c.4.V. 5. 
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die Schrifft, als Gottes-⸗-Wort, anneh⸗ 
men; das erſt⸗ gemelte aus derſelben an⸗ 
gezogene Stellen ihnen allſchon von zarz 
ten Jahren an befannt gewefen : und dag 
ift, was mich tröftet. 

“Aber diefem allem ımgeachtet, empfinz 
den nicht etwan Euer Hochfürfkl. 
Durchleucht bey Sich eine heimliche 
Neigung zur befagten Gfeichgültigkeit, in 
Glaubens » Sachen? Belieben Sie hierz 
inn ihr Hertz felbft zu prüffen, und genau 
zu bemercken, ob jene fo erftaunliche Si: 
cherheit, in dero Sie biß hieher gelebt, nicht, 
als aus einer vergifften Quell= Ader, herz 
flieffe von einer neuen, nach eigenem Gut⸗ 
duncfen nur vorgebildeten Religions: Art, 
welche alle Neligionen gutheiffet? Sie wer: 
den ia aus deren Zahl nicht feyn, welche 
darfür halten, ein mebreres feye nicht von 
nöthen, als daß man, in einer Chriſtlichen 
Gemeinde, welche es auch immer feye, ala 
ein ehrlicher Mann lebe. | 

Allen Euer Hochfuͤrſtl. Durch. 
belieben zu ermwegen, das die Indifferenti- 
ften (dann alfo werden Die jenige genennt, 
welche erftzbefagte Meinung hegen ) Feine . 
Ehriftliche Gemeinde deren Glaubigen aus⸗ 
machen. in dergleichen in Glaubens⸗ 

Ä Sachen 
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Sachen unentſchloſſener Menſch iſt ein gantz 
einſamer, und in das Ungewiſſe herum 
ſchweiffender an Geiſt, der allein feinen 
eigenen Philoſophiſchen Vorbildungen fols 
get, und fonft auff nichts, und auff niemand 
anderft acht hat. Iſt wohl jemahlen eine 
Chriftliche Gemeinde gefunden worden, 
worinn man eine vollftändige Gleichguͤltig⸗ 
keit für alle Religionen geprediget ? Und 
wie twerden Die, fo von dieſer Art ſich ftels 
fen, eine berährte und dauerhafte Ders 
ſammlung au turichten , in dem bey ihnen 
nichts feftes, und ftandhafftes su finden, ſon⸗ 
dern alles durchaus gantz gleichgültig ift: 
Glaub, Gottes» Dienft, Eeremonien, oder 
Kirchen⸗Gebraͤuch? Doͤrffte ich wohl nicht 
aud) hinzufeßen , daß gleichtoie fie in dem 
Glauben, alſo aud) in der Sittenstehr als 
lerdings: Gefäß » fofe Libertiner fenen ? 
Ihr vorgeſchuͤtzter ehrlicher Mann iſt in 
der Sach felbft nichts anderſt, als ein von 
eigener Fantaſey gebildetes leeres Schatten, 
Werd, von einem ehrlichen Mann, oder 
zum höchften ein ehrlicher Mann in denen 
Augen der Welt, Feines Wegs aber in 
denen Augen Gottes. Ohne demGlau- 
ben ift es unmöglich, GOtt zu ge⸗ 
fallen, fagt der H. Paulus (p.) und von 


 (p,) Hebr. 11. v. 6. 
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welchem Glauben redet er? Gewißlich nicht 
von einem pur Menſchlichen, und ſtets 
wanckenden Glauben, welcher indem er, 
dem Schein nach, überhaupt alles gut heißt, 
in der Sach felbft etwan von allem gar 
nichts glaubt. 


Ich weiß, Durchleuichtigfter Herr, 
und ift Das mein gröfter Troft, daß Sie 
dergleichen Abendtheuerliche Gleichguͤltig⸗ 
keit, die Religion betreffend, verabfcheuen 
und Dos Es ſeynd einige, fo dies 
felbe behaupten aus einer Findifchen Eitels 
keit, um alſo für £euth von einem erhobenen 
Geift angefehen ju werden, die fich an die 
Meinung des einfältigen Poͤbels nicht 
binden laſſen; andere aus gar zu unmäßis 
ger Lieb einer ungebundenen Srepheit, um 
alfo gedencken, reden, und thum zu Finnen, 
wie, und mas ihnen nur felbft beliebt: und 
wan es unumgänglich nöthig wäre, fich 
für eine Religion zu erflären, würden Sie 
jene, welche der Sinnlichfeit am wenigften 
nr für die befte und ficherfte aus⸗ 
ruffen. | 


Man will wohl an einen GOtt glau⸗ 
ben; das Foftet nicht viel Mühe: im Ges 
gentheil muͤſte fich ein folcher Libertiner die 
gröfte Mühe geben, um im Ernft zweifeln 

| a8 
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zu koͤnnen, ob ein dergleichen Allerhoͤchſtes 
Weſen wahrhafftig, und wuͤrcklich ſeye, 
von dem alles andere, ſo im Himmel und 
auff Erden nur immer iſt, und ſeyn mag, 
ſeinen Urſprung, und gantzes Weſen habe; 
und alle dieſe, wiewohl unnuͤtze und ver⸗ 

ebliche Muͤhe, einen ſo unvernuͤnfftigen 
Zweifel su faffen, würde-ihn doc) niemah⸗ 
len ficher ftellen, roider das bißige Nagen 
feines eigenen Gewiſſens, und wider Die als 
ierdings förchterliche Erwartung zufünfftis 
ger, und höchftfchrecfbarer Dingen, Man 
findet deren wohl wenige, die einen fo vers 
— Unglauben mit ſich biß in das 
Grab tragen; die meiſte bekennen zum oͤff⸗ 
teren, auch unvermerckter Weiß, jene Hoͤch⸗ 
fte, und Allgebietende Gottheit, die fienicht 
Bun roollen zu erkennen: ein geheimer 
rieb der Natur felbft nöthiget fie fall, 
derfelben Benftand, und Gnadensreiche 
Huͤlff N wanunvermutheteTrangs- 
falen etwas hefftiger andringen; am allers- 
meiften aber bey nahe inftehender Tods⸗ 
Gefahr. Ä 
Saugnen, daß ein GOtt feye, der die: 
Gute und Sromme belohne, die Boͤſe und 
Laſterhaffte ſtraffe, ware ehedeſſen Die thoͤ⸗ 
tichte Hoffnung des verſtockten Suͤnders; 
diefer Itrrthum aber, welcher der gefunden 
S E5 Ver⸗ 
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Dernunfft widerfpricht, und dem Mens 
ſchen felbft zur Schand gereicht, ware gar 
zu grob: Die unbandige Ausgelaffenheit 
deren Sitten, damit fie in etwas feiner und 
freundlicher fcheinen mögte, hat von zwey 
hundert fahren her, an deſſen Stell, einen 
anderen eingefchoben, der zwar den Schein 
nach minder unvernünfftig, in der Sad) 
felbft aber, um nichts minder fehadlich, und 
verdammlich ıft, als ein Atheiſmus oder 
Gottes⸗-Verlaͤugnung immer feyn mag. 
Und dieſer gefährliche, gan& neu erfundene 
Irrthum ift die Sleichgültigfeit, in Glau— 
bens-Sachen. 

Man glaubt an einen GOtt; Man will 
Ihm aber nur — ihm ſelbſt gefaͤllige 
Weiß dienen. Verwmoͤg dieſes alſo irri⸗ 

en, und falſchen Grund⸗Satz, mag ein 
Rren-Ölaubiger aus allen Meligionen, wel⸗ 
che von der Unwiffenheit, von dem Aber: 
glauben, und verfehrten Anmüthungen ih⸗ 
ren Urfprung genommen, eine nad) eiges 
ner erg erwehlen. Und gleichwie es 
gar leicht ift, eine zu finden, welche der in 
dem Herken vordringend- und herrfchenden 
Anmüthung mehr fehmeichle und liebEofe, 
alſo ergreifft man ohne langes Bedencken 
eben diefe, vor allen anderen. Unterdefs 
fen will man doch fich, und andere'bereden, 

. m . man 
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man folge dem Licht der Vernunfft; aber 
nichts wenigers: man folget Denen Irrun⸗ 
gen feines fehon verführten Herkens, und 
durch eine gantz nothwendige Folg, findet 
man fich endlich faft gezwungen, alle Ab: 
fcheulichfeiten eines verruchten Mahometh, 
und des Heydenthums felbft zu billigen, 
und mit wiewohl empfindlicher Auffruhr 
des Gewiſſens gut zu heiffen. 

Es mag etwan fenn, daß man mehr ges 
dachte Gleichguͤltigkeit allein auff jene Ses 
cten zu erſtrecken, und auszudeufen geden⸗ 
cke, Die fich in dem Chriſtenthum erhoben: 
Man muß aber der menfhlichen Vernunft, 
und dem Chriftenthum felbft zur Schand 
bekennen, daß unter denen Secten, Die ſich 
von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirch ab⸗ 
getrennt,einige zu finden, roelche weit ſchaͤnd⸗ 
licher und abendtheurlicher ſeynd, als das 
Heydenthum ſelbſt. 

Gleich in dem erſten Jahr⸗Hundert hat 
Simon, mit dem Zunahmen Magus, oder 
der Zauberer, ſich für dem Meßias darges 
ftelft,, und feine Ehrlofe en für 
die erſte Empfängnuß feines Geiſtes aus 
geben. Er erlaubte feinen Juͤngern aller: 

fen Abſcheulichkeiten, und lieſſe dieſe von ih: 
nen in Das Werck ſetzen, als eben fo viele 

Göttliche Geheimnuſſen. Ceriathus pr 
ur ne 
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nebſt anderen Thorheiten, daß nach ge cher: 
hener Aufferftehung deren Todten JEſus 
Ehriftus, taufend Jahr hindurch, hier auff 
Erden regieren werde, fambt feinen Auser: 
wehlten, fo dieſe ganke Zeit im befländigen 
Genuß fleifchlicher Wolluͤſten hinbringen 
würden. 

In dem zweyten ahrs Hundert feßte 
Sarurninus denen Irr⸗Lehren des beſagten 
Simonis-annoc) bey, Daß zwey Sattungen 
Deren Menfchen diefe Erden bewohnten, 
Deren Die eine von der Natur felbft gut, die 
andere aber böß feye; und beruffte fich hier; 
inn auff die Erfahrnuß: daß JEſus Chris 
fius nur ein Gefpenft, oder Ieere Bildnuß 
von einem Menfchen geweſen, der zwar ges 
fehienen gebohren zu werden, zu leben, uns 
fer, und von Denen Menfchen zu leiden ; obs 
gleich in der That felbft dieſes alles ein laus . 


teres Blendwerck gemwefen. 


Bafilides faugnete gleichfalls Das Ge⸗ 
heimnuß der Göttlichen Menſchwerdung; 
und die Sittens£ehr belangend, (dann auff 
—— ruffen ung die mehr gedachte 
Indifferentiften ſtets wieder zuruck) nahs 
me Er Feine andere Straff deren Sünden 
an, als dietransmigration, oder das Wan⸗ 
deren deren Seelen aus ihrem erſtbewohn⸗ 
sen Leib, in einen anderen: eine Re 

Ra ie 


von Pythagora entlehnet. Carpo- 
‚erates glaubte, es gebe weder Lafter, we⸗ 
der Tugenden, alsnur in der Einbildung, 
und Meinung deren Menfchen.  Zumwas 
‚einer Übermaß deren fchändlichften Irrun⸗ 
gen verleitet nicht dieſer eintzige Irrthum? 
Die Adamiten, deren Haupt. und: Arts 
führer, ein gewiſſer Proclus ware, vorhin 
ein Juͤnger jener befchrenten, und ehrlofen 
chwärmern, Die man Gnoflicosinennte, 
chändeten durchaus alle Gefäßder Schams 
afftigfeit, um den Stand der erften Uns 
chuld deſto Tebhaffter unter die Augen zu 
ſtellen. Iſt es wohl moͤglich, daß die menſch⸗ 
liche Vernunfft dermaſſen abſcheuliche Ir⸗ 
rungen gut heiſſen und billigen koͤnne? ja 
in allweg; wan ſie nur die verkehrte An⸗ 
muͤthungen eines verfuͤhrten Hertzens zum 
Wegweiſer hat. Kan aber ein: Indiffe- 
rentift, der im übrigen Vernunfft hat, fan 
er dergleichen entfeßliche Abfcheulichfeiten 
für was gleichgültiges anfehen? Iſt dieſes 
wenige; ſo ich biß hieher beygebracht,, nicht 
ſchon allzu. genug, die Schand- fo vieler 
gantz elendiglich verblendeten Chriften an 
den hellen Tag zu legen? 

Laflet uns nun die folgende SSahr-Huns 
dert, und abfonderlich jenes des Luthers nur 
obenhin einfehen: Dieſer unglückeclige 

au⸗ 











Glaubens⸗Neuerer hatte anfangs ſeht wiele 
Juͤnger und Anhaͤnger; aber eben dieſe, 
wie er ſich dann hieruͤber ſelbſt gantz bitter⸗ 
lich beklagt, haben ſieh gar bald wider Ihn 
empoͤret, ſich in mehrere Aeſt zertheilet, und 
d wohl den Glauben, als die Sitten⸗Lehr 
etreffend, ſolche Meinungen auff den 
Marek gebracht, welche Die wahre Juͤnger 
Lutheri, Die man Rigidos, oder Puriften, 
die ftrenge, Die reine zu. nennen pflegt, nicht 
anderft, als gank abſcheuliche Irrthuͤmer 
anfehen, und verdammen. Und es ſeynd 
folche in aller Wahrheit: aber wart hä 
ten dieſe andere Juͤnger nicht eben Das pri- 
vilegium, und eben jene Glaubens + Sreys 
heit gebrauchen Fönnen, deren fich ihr. Lehr: 
meifter bedient? dieſes ift eine Anmerckung 
welche die fo genannte Toleranten, und 
weiche Lutheraner hierüber machen: 
: Schließlich ift jene Gleichguͤltigkeit, vor 
allen anderen, wohl die anfehnlichfte, welche 
Melanchton in feiner fo beruffenen Aug⸗ 
fourgifchen Eonfeßion ſcheinet ausgedruckt 
zu haben, da er alfo deutlich fagt, Daß Die 
Lutherifche Gemeinden in allen Glaubens» 
Artickeln, ohne eintzigen Ausnahm, mitder 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirch übereinftims 
men, (fennd aber wohl annoch heut eben die: 
fer Meinung die Augipurgifche Confeßions⸗ 
— Ver⸗ 
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WVerwandte, — Zeiten, die Uns Ca⸗ 
tholiſche fuͤr Abgoͤtterer halten?) und daß 
der gantze Unterſchied allein beſtehe in nur 
wenigen Mißbraͤuchen, welche Sie, als 
Neue Lehrer, in etwas verbeſſert haͤtten. 
Und Darum; ſetzet der Verfaſſer beſagter 
Confeßion hinzu, hätten Die Catholiſche 
Biſchoͤff mit mehr Gelaſſenheit 
handlen, und unſere Gebraͤuch uͤber⸗ 
ſehen, oder dulten ſollen. Dieſer ars 
ge und liſtige Kunſt⸗Griff des Melanch⸗ 
tong, Da er nur von wenigen Mißbraͤuchen 
redet, Die feinem Norgeben nach den Glau⸗ 
ben nichts angehen, (Gum Erempel das 
Meß⸗Opffer) hat mehrere Proteflanten ger 
macht, als der gar zu ungeſtuͤmme Zorn- 
Muth des Luthers, der ſich Faum jemahlen 
einhalten konnte, und die Kunft, Menfchen- 
Herken zu geroinnen, gar nicht berflunde. 
: Muß aber einetwasmehrers erleuchteter 
kenn in Betrachtung Diefer ganken 

ach, nicht endlich bey ihm felbft fchlieflen, 
daß man fich demnach wohl unrecht von der 
Eatholifchen Kirch abgeföndert, und Den 
Kock ICſu Ehrifti, wie die alte Vaͤtter hier⸗ 
son zu reden pflegten,alfo gewaltſam zerriſ⸗ 
fen, wan esnur um wenige Mißbrauch zu 
thun gervefen? Und ein folcher Proteſtant 
\ Ders 
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verharret nichts deſto minder in einer alſo lei⸗ 
digen Spaltung? Er ſchmeichlet ihm ſelbſt, 
ſeiner Seelen⸗Heil ſtehe darum in keiner 
Gefahr; Maſſen er in der Sach ſelbſt, 
Roͤmiſch⸗Catholiſch ſeye? Allein wan er 
den Handel nur in etwas auffmerckſamer 
erwegen wollte, wuͤrde er leicht erkennnen, 
daß er von Grund aus weder Catholiſch, 
weder Lutherifch feye, und überhaupt nichts, 
als einen pur Menfchlichen Glauben habe. 
Die fo genannte Reformirte aus Franck 
reich haben gleichfalß eine Gattung der 
Gleichguͤltigkeit eingeführt, da fie in dem 
fonft alfo wichtigen Artickel, ihr vermeins 
tes Abendmahl —5 — denen Teut⸗ 
ſchen Proteſtanten ſehr vieles nachgeben, 
als deren Huͤlff ſie noͤthig erachteten, ihren 
Auffruhr wider die Kirch, und ihren Koͤnig 
gu unterſtuͤtzen. Sie haben offentlich erz 
klaͤrt; die Lehr von der wuͤrcklichen, und 
weſentlichen Gegenwart JEſu Chriſti in 
dem Sacrament ſeye geſund, und unver⸗ 
gifftet; untergrabe, und zerruͤtte Feines; 
wegs das Fundament des Glaubens, und 
des Heils; und muͤſſe demnach die Freund⸗ 
liche Gemeinſchafft unter Chriſtlichem Bruͤ⸗ 
dern nicht ſtoͤren. Dieſes ware wohl nie⸗ 
mahlen die wahre Meinung deren, ſo die⸗ 
ſer Parthey mit auffrichtigem Eifer un 
| than 


defen'; "allein die, Eluge, nach dem 
) der Welt haben dißfalß vorgedrun⸗ 
‘gen. yo darff ſich ab Diefem nicht ver> 
wunderen: mafjen’gleich im Anfang der 
Glaubens: Peuering in Teutfchland , der 
| deren Gürften, und vorgefeßter Obrig- 
keiten, der Eigennutz, die Politique, oder 
verkehrte Staats⸗Klugheit die Zahl deren 
Glaubens⸗ Artickeln, ſo Fünfftighin zu Hals 
Xen, benanifet, und fürgefchrieben. 
Die Am affte Aitmerefungen, unferes 
* tigſten Churfuͤrſtens 
über Dice Kohtänefähftiche Gleichguͤltigkei⸗ 
ten, in Glaubens⸗Sachen, haben, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr, Dero Hertz geruͤh⸗ 
tet. Und inder Shat, wann Euer Hoch⸗ 
furſtl Durchleucht Sich einmahl in 
hren Gemuͤth überzeugt befinden , daß 
nur * eintzi eig wahre Kirch fene, in wel- 
cher man GOtt gefallen, und feeli { wer⸗ 





den koͤnne, ſo nehme ich gar gern auff mich, 
mit Beyſtand Goͤttlicher Gnad , 
De — mehr und mehr zu uͤberzeu⸗ 
daß dieſe wahre Kirch allein die Roͤ⸗ 
meh, Cara NEE: diefe Kirch, ſo von 
Lhriſto iß auff uns, jederzeit 
enden ; durch eine ununter⸗ 


Srocene Folg der Pan und Biſchoͤ fen, 
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als rechtmaͤſſigen Nachfolgern Des. Petri⸗ 
und deren Anofteln;. Diefe Kirch, welche in 
der Glaubens⸗ Lehr niemahlen was geau⸗ 


2* 


dert; dieſe Kirch, Die in ihrem Schoß er⸗ 
nnehrt,undauffgesogen fo viele tauſend Mars 
tyrer, fo viele Sungfrauen , ſo viele Beich⸗ 
‚tiger, denen man gewiß den Titulgutet UND 
„getreuer Dienern Gottes mit ige 

en 


nicht-abfprechen mag; diefe Kir 


0/77 
} dlich, 
welche vor Der unglückfeeligen © 


(tung 


des Authers, auff Der gantzen Welt erkennt, 


und gehalten wourde, für Die gluͤckſeelige 


Mutter fo vieler Heiligen und in welcher 
allein man der Seelen ewiges Heil ſicher 


sonrcken, und erhalten koͤnnrie. 
. ı 1121323 .28 


Ener Hochfürftl. Durchleucht 


haben dieſes ſchon allbereit eingeſtanden, 


€ 


und Einnen es faft nicht mehr wohl laug⸗ 
tien: was hinderet dann, DaB Sie zu eben 
dieſer Kirch nicht wieder zuruck kehren? Ich 
erbiete mich, alle Ihre hierinn etwan an⸗ 
noch obwaltende Zweiffei zu heben. Allein 
ehe, und. bevor wir ‚von.befonderen Glau⸗ 
bens⸗Artickeln, von dem Fegfeuer, pon 
Verehrung deren Heiligen ꝛc. handlen, 
bitte ich Sie mit tieffeſter Ehrforcht, und 
durch Das Heil Ihrer Seel, diefes Schrei⸗ 
ben noch einmahl secptbebachtfam u Di 

P En leſen⸗ 


— 


x 


.. 


der Wahrheit nennet ; und gleichwie 
dieſelbe, nach dem Wort des Erloͤſers, die 
Pforten der Hoͤllen, das iſt, die Abgoͤttereh, 
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‚lefen, und an deffen Rand zu zeichnet, 
wan Sie etwas auszuftellen finde wer⸗ 
den, an. dem von mir gernachten allgemeis 
nen Lehr⸗Satz, um allen Strittigfeiten 
gantz Furk ein End zu machen ; daß man 
nehmlich jederzeit zuruck fehen müfle au 


„das Urtheil der. Allgemeinen, und ftets ficht 
‚baren Kirch, als welche, nach denen Ber 


beifungen Su Ehrifti, in dem ch 
Verſtand der Schrifft nicht mag betrögen 


“werden, indem die Schrift felbft gemelte 


Kirch einen Pfeiler und Grund Feſte 


Ketzerey, oder einiger Irrthum biß hieher 
niemablen übermältiget haben, alfo werden 
diefeauch Fünfftighin Diefelbe niemahls übers 
waͤltigen Fönnen. * 
Die Anmerckungen uͤber alles dieſes, ſo 


ich von Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 


erwarte, werden mir Gelegenheit an die 
Hand geben, an Hoͤchſt⸗Dieſelbe annoch 
mehrere Schreiben zu ſtellen. Sollte mir 
in dem Gegenwaͤrtigen etwan einige in et⸗ 


was lebhaffte Ausdruckung entfahren ſeyn, 
ſo bitte ich, Durchleuchtigſter Herr, 


2 
% 


ein folches dem auffrichtigen Eifer, Den ich 
2 52 für 












e Deto ewiges Heil trage, fu zuſchreiben. 


er 


mecckt haben meine dienſtferti e Sorgfalt, 
Hide Angelegenheiten fu Ber 
förderen, svann fich, hur, mein Vermbgen 
allzeit, dahin erſtreckte; Allein alle diefe 
Sorgfalt if nihts, Durchleuchtigſter 
Herr / gegen den Eifer, den ich in mir em⸗ 
ptinde, für Dero michtigftes und einkiges 
Geſchaͤfft, wie JEſus Chriftus redet, wel⸗ 
ches Dero ewiges Seelen⸗Heil iſt. Wir 


Fommen in dem alle, überein, daß dieſes 


das. allerreichtigfte Gefchafft Na aber lei⸗ 


Der. Y eben dieſes wird vielmahlen am allers 
meiften vernachläffiget:, Ein leeres Nichts, 


“ein uͤbel gegruͤndetes Dorurtheil, ein nich 


tiges pur Menfchliches Abfehen, ein Eleiner 
Hrofit von. einer, flüchtigen Ehr gewinnet 
zum öfftern den Vorzug, vor dieſem alſo 
groſſen Geſchaͤfft, und verdammet ung zu 


‚ewigen Elend, und Igmmer. GOtt bes 
Büte Sie hiervon, Durchleuchtigfter 


Herr! das iſt de Wan) 
Des demuͤthigſten, getreueſten, und 
fuͤr Dero ewiges Wohl auffrichtigſt⸗ 
und hoͤchſt⸗beeifferten aus Dero 
Dienern · 
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Dinäseuctiofte Herr. 


N der letzten Unterredung, ſeynd 
wir hierinn überein fommen, Daß 
nicht mehr, als eine wahre Reli⸗ 

EN gion fene, in welcher man mie 

Sicherheit des Gewiſſens leben, und ewig 

feelig werden koͤnne. Jedoch haben Euer 

— Durchleucht, wie es 

einet, annoch einigen Anſtand, welche aus 
beyden vorzuziehen, die Catholiſche, oder’ 

Die Lutherifehe: Sie vermerffen anfonft alle 

andere, und befonderg die ſchon vorhin alſo 

bemercfte Gleichguͤltigkeit, in Glaubens⸗ 
achen, welchem Sretbum einige aus ſo 
ne ö 3 genann⸗ 
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genannten Staats-fündigen, dieſer Zeiten, 
am meiften gunftig zu fenn fcheinen. Ich 
fage GOtt Danck, daß er Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht fo weit ge⸗ 
bracht: dann nach dem iſt nur noch ein 
kleiner Schritt zu thun, damit man zu uns 
Catholjiſchen wieder zuruͤck komme. Ich kan 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
verſicheren, daß in vielen Geſpraͤchen, wel⸗ 
che ich mit geſchickten Lutheranern, die Re⸗ 
ligion belangend, gehalten, nach mehreren 
beyderſeits angefuͤhtten Beweisthumen/ 
dieſe endlich meiſtentheils zu offt gemelter 
Gleichguͤltigkeit, als einer feſten, und ſiche⸗ 
ren Schantz, ihre legte Zuflucht genommen, 
fprechend, es ſeye zwiſchen denen Chriſtli⸗ 
chen Gemeinden Fein befonderg grofler Un⸗ 
terfchied, fürriehmlich zwiſchen Denen drey 
in dem Reich üblichen Religionen ; als wel⸗ 
he miteinander, durch gar wenig vonein⸗ 
ander unterſchiedene Weg, zur Seeligkeit 
fuͤhrten: man finde aller Orten, und zu al⸗ 
len Zeiten ehrliche, und gottesfoͤrchtige Leuth, 
und hingegen auch ungerathene Chriſten: 
die von denen Fuͤrſten des Reichs, von für 
erleuchteten, weiß-und Flugen Fuͤrſten, ge⸗ 
Dultete Religionen fenen miteinander auch 
indem Himmel: gedultet, und für: gültig ana) 
WE) | erkennt. 


2 — 


reißen, 
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erkennt. Euer Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 


2 
* 


leucht ſeynd allbereit viel Chriſtlicher ge⸗ 
ſinnt: Sie glauben eine heilige Kirch. Iſt 


demnach nichts mehr vonnoͤthen, als daß wir 
jene Glaubens⸗Artickel unterſuchen, uber 
welche die Catholiſche und die Lutheraner 


nicht gleicher und einerley Meinung ſeynd. 


Sie wollen, Durchleuchtigſter Herr, 
daß ich von dem Fegfeuer den Anfang ma⸗ 


* : und eben das iſt ein gantz ſcheinbares 
Ickmal Dero tieffen, und gantz gruͤndli⸗ 


chen Einſicht; indem Sie gleich anfangs auff 


die erſte Wurtzel deren Sachen hinein drin⸗ 
gen, aus welcher unfere ß leidige Uneinig⸗ 

eit exwachſen. Yan fich Luther nicht ın 
den Kopff geſetzt hätte, aus jenen Urfachen, 
welche weltFündig feynd, die Ablaͤß zu bes 
fireiten, würde ihm wohl niemahl in- den 
Sinn kommen feyn, einen dermaffen feft- 
und ftandhafft:gegründeten Glaubens Ars 
ticke —— als dieſer von dem Feg⸗ 


feuer iſt. Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
belieben den Verlauff der gantzen Sach in 
wenig Worten zu vernehmen. Als Leo 


dieſes Nahmens der Zehende, als Roͤmi⸗ 
ſcher Pabſt, der Allgemeinen Kirch vorſtun⸗ 


de, ward denen Ordens⸗Geiſtlichen des H. 
Dominici die Sorg Tr ! 
' 4 


lan 
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land einen Ablaß su verkuͤndigen, und al 
denen zu ertheilen, fö den Kirchen Bau yon | 
t. Peter in Rom auszuführen, etwas bey⸗ 


als wan es nehmlich nur um Das Geld⸗ge⸗ 
ben zu thun waͤre. Zum groͤſten Ungluͤck 
waren unter denen, ſo gemeltes Allmoſen 
einſammleten, einige, Die entweder aus Ei⸗ 
gennuß, oder Unwiſſenheit, das ihnen auff⸗ 
getragene Amt mißbrauchten. — * 

u; en elies 
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belieben, Durchleuchtigſter Herr; 
allhier wohl zu bemercken / daß die Kirch der⸗ 
gleichen Mißhandlungen niemahls gebilli⸗ 
get. Die Fuͤrſten der Kirch eben ſo wohl, 
als die Fuͤrſten dieſer Welt, waͤren wohl 
ehr zu beklagen, wan Sie gehalten waͤren, 

echenſchafft zu geben von allen Irrungen 
und Mißbraͤuchen, ſo diejenige begehen, de⸗ 
nen Sie etwan ein Amt auffgetragen, mit 
ruhiger Zuverſicht, die ganßze Sach wohl 
beſtellt zu haben. Unterdeſſen fuſſete ſich 
Luther auff einem alſo ſeichten und unſteten 
Grund, da er wider die Kirch ſich zu empoͤ⸗ 
ren anfienge. Er forderte von der Kirch Re⸗ 
chenſchafft, uͤber die Mißbraͤuch einiger All⸗ 
mofen-Sammlern, Die er, als ſeine Gegner, 
feindſelig anſahe. Der Schluß, welchen 
Die erfte Glaubens Derbefferer aus diefer 
particular, oder fonderbaren Begebenheit 
‚gezogen, ware gewißlich recht elend und bos : 
denloß. Ich ſetze ihn hieher in gehäriger 
Form: Kurß vor der Neformation, oder 
Glaubens-Berbefferung, begiengen die für 
Dem Kirchen: Bau zu St. Peter. in Kom 
beftellte Allmofen-Sammler, oder (wie des 
nen £utherifchen Herrn Predigern Diefelbe 
zu nennen beliebt) die Ablaß-Krämer einige . 
zecht merckliche,und fchändliche Mißbräuch: : 
fo ware dann die Kicch durchaus mit Miß⸗ 

jmd 55 bräuchen 
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braͤuchen angefüllt. Wan dieſe Art zuſchl 
fen, da man Die Fehler particular; oderr 
ſonderbarer Perſonen einer gantzen Geme 
De zueignet, koͤnnte oder muͤſte angene 
ren; und gutgeheiffen werden, fo ware 
der Welt niemahls eine wahre Kird) ge 
sn; indem von Der Zeit Deren Apofteln 
is auff ung, auch fo gar unter denen G 
lichen, jederzeit einige ſehr ſchlimme ge 
fen. Raubte nicht Judas dag für Die 
me beftimmte Geld? nennet ihn nicht 
Schrifft einen Dieb, aud) vor der, von 
auggeubten Gottes ſchaͤnderiſchen Ve 
therey, und da er annoch ein Mitglied 
Apoſtoliſchen Collegü ware? In fol 
den Zeiten, annoch der erſten Kirch, fa 
ſich einige Diaconi , fo mit den Geld, 
Allınsfen deren Glaubigen fehr übel S 
hielten: und dörffte ich wohl fragen 
nicht auch, nach der fo genannten Glau 
Verbeſſerung, zuweilen eben vergleich 
was ben denen Deren Lutheranern für: 
Hätte fich Luther begnügt, wider einig 
mofen-Sammler feine Stimm zu erh 
hätte Er fie bey ihrenrechtmaäßigen Ol 
angeben und verklagt, ſo haͤtte er ein 
Werck gethan, gleichwie man dergl 
eines annoch heut thut, da man einige 
braͤuch entdecket, damit ſie bey Zeiten 
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ffowerden: die heilige Kirch haͤtte die: 
Schuldige geftrafft. Allein manift vonder ei⸗ 
nen/ und Der 'anderen Seiten: (ich rede 
von ParticularsLehrern) etwas zu hikig 
darein gangen, und Luther, der — 
lich eben ſo gar beſcheiden nicht ware, da⸗ 
mie ieh nicht ein mehreres ſage, hat an die 
Kirchen Thür zu Wittenberg fünff und 
neuntzig Artickel angefchlagen, welche vieles 
wider den Glauben der Allgemeinen Kirch 
in fich enthielten. Endlich, das Sundament 
felbft von dem Ablaß zu untergraben, und 
ſo viel an ihn, das gantze Gebaͤu gar umzu⸗ 
ſtuͤrtzen, hat er gelaugnet, daß irgend wo 
ein Fegfeuer ſeye. Da ſeynd wir nun an 
dem Artickel, über welchem Euer Hoch⸗ 
Fürftlihe Durchleucht von mir einige 
Erläuterung verlangen. Ich will dieſe ges 
ben, mit aller Sorgfalt und Sleiß, mit aller 
Freu und Auffrichtigfeit, Dero Sie mich 
nur fähig zu ſeyn glauben. Ich werde, Dies 
fen Articfel belangend, genau unterfcheiden, 
was nothwendig zu glauben, von dem, wel⸗ 
ches man gleich nothwendig zu glauben, 
nicht gehalten if. Sie fragen anfangs: 
was ift das Seafeuer? ich anfmworte: Es 
iſt ein Drt des Leidens, allwo Die Seelen 
deren, fo in der Gnad GOttes u. 
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der göttlichen: Gerechtigkeit vollklommen ges 
nug thunz für die noch übrige Straffen, 
welche fie durch ihre Sünden verdient, und; 
in ihrem Leben nicht vollfiandig abgetragen 
haben. Kan aber, wird man mir, ſagen, 
Fan eine. von ihrem Leib abgelöfte Seel in: 
einem dritten Dre fich auffhalten? wie ges; 
fehiehet dag? wie, und warum wird fiealls> 
Dort gereiniget, Dur) das Feuer? Fan: Dies, 
fes Seuer einigen Eindruck machen in einer». 
von dem Leib abgefünderten Seel, welche 
ein purer Geiſt iſt? Sie fehen allhier, 
Durchleuchtigſter Herr, dab ich nichts 
uͤbergehe, was nur in etwas ſchwer zu be⸗ 
antworten ſcheinen mag: ich fuͤhre all jene 
Fragen an, ſo dieſelbe einiger Weiß auff⸗ 
oder zuruck halten koͤnnten, und die ic) gu⸗ 
ten Theils aus denen geſchickteſten Lutheri⸗ 
ſchen Predigern heraus gejogen. Dann 
was die Schertz⸗Reden belangt, mit denen 
Einige aus ihnen uͤber das Fegfeuer ſpoͤtt⸗ 
len, und die Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
zum oͤffteren werden gehoͤrt haben, werde 
ich dieſelbe nicht anderſt, als Durch gruͤndli⸗ 
che und ſtandhaffte Antworten abfertigen. 
Laͤcherliche Poſſen, kurtzweilige Schwenck 
reimen ſich wohl nicht, da es um ſo wichti⸗ 
ge Puncten zu thun iſt, als jene ſeynd⸗ (es 
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ERDE —* Laſſet uns dieS 
genau unterſuchen, um alle, dem Schein 
Nach vernuͤnfftige Anſtaͤnd aus dem Weg 
zu rauumen. ‚Sie fragen mich Durch⸗ 
Teischtigfter Herr, nie eine vott ihrem 
Leib ai Seel ſeyn — einem drit⸗ 
ten Ort, ſo weder der Himmel⸗ noch die 
HE ſeye / umd rutken mir gleich anfangs 
vor jenen Text des Eccleſiaſtes e nis v3. 
Wander Baumfallt, er falle: ge⸗ 
gen Mittag, ——— an 
a t; da wird er li⸗ 
uer Hochfuͤrſtl. hleucht 
"haben von ihren Predigern gehört, dieſer 
Baum fene eine Figur des ſterbenden Men- 
ſchen: ‚durch den Mittag werde der Him⸗ 
mel dutch Mitter nacht die Hoͤl Be: 
torAu8, Sie Dar ja ihnen —* en, 
daß nirgends ein dritter Ort zulfi 
‚Sn em. Tod iſt eines jeden Menfthen Ki 
ickſaal 64 gantz underaͤnderlich 
beſtinmt: Himniel oder HU. eines 
aus benden: da. ift fein Mittel zu treffen. 
So ift e8 dann dieſe Yon ihren Deren * 
uſch 








digern ſo offt, und mit ſo vielen Ger 

angezogene Stell; auff die ich gleich anfangs 
antworten muß. Aber laſſet uns zuvor 
untereinander einen kleinen Vertrag ma⸗ 


chen: 
2.82 
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chen: wan ich klar und ſtandhafft Darthug, 
daß die erſt⸗ angezogene Stell wider einen 
dritten Ort, fo weder der Himmel, noch die 
Hoͤll ſeye, gar nichts probire, werden 
‚Euer. Hocfürftihe. Durdleucht 
überzeugt feyn, und mir. eingeftehen, daß 
ihre Prediger entweder ſich felbft, oder Sig, 
Durchleuchtigſter Herr, betriegen, und 
die göttliche Schrift, wider den Sinn und 
‚Meinung der Allgemeinen Kirch, fehandlich 
mißbrauchen? Iſt es auch wohlrwahr, Daß 
der. Baum, von Dem der Eccleſiaſtes redet, 

eine Figur des ſterbenden Menſchen ſeye? 
der Mittag den Himmel, Mitternacht 
‚bie HÖN bedeute? Kommt. Euer Hoch 
fuͤrſtlichen Durchleucht diefe Ausles 
gung fo gar nett, güt, und Klar für? 30 
glaube allerdings, id) wuͤrde ihren Predis 
“gern fehr-vieles zu ſchaffen machen, / wan ich 
von REM Auslegung einen. Namhafte 
JA A 11 
r 








‚ten Beweiß verlangen follte: allein ich w 
dieſelbe annehmen, indem fie auch ben me 
anderen ziemlich gemein ift. Ich wil ſambt 
Ahnen nipeben,dah der mehr bemelte Baum 
den fterbenden Menfchen, der Mittäg 
den Himmel, Mitternacht die Doll bes 
deute: folget aber hieraus, daß zwiſchen 
Himmelund Hoͤll nicht auff einige an en 
» e 
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Mittel-Drt ſeyn koͤnne? Nein,in der Wahr⸗ 
heit, Durchleuchtigſter Herr: dieſe 
Zolg ift falſch; und. ich erweiſe derfelben 
Falſchheit ausihreneigenen Grund⸗Saͤtzen. 
Ihre Prediger kommen hierinn mit uͤns 
Catholiſchen überein, und man wird Euer 
Hochfuͤrſtlichen Durchleucht gewiß, 
in Dero Jugend, eben dag gelehrt haben, 
daß vor der Aufferftehung JEſu Chrifttiein 
Ort geweſen, den wir Die Vorhoͤll nennen, 
der Erlöfer aber den Schoß Abraham be⸗ 
namfte, allwo die Gerechte des Alten Te⸗ 
ſtaments, die Patriarchen, die Propheten, 
welche in dem Stand: der Gnaden geftor- 
ben,_bi gu der glorreichen Urftänd JEſu 
Chriſti, auffbehalten würden: Num bitte 
ich Sie, Dutchleutchtiäfter Herr; wa⸗ 
‚re der Schoß Abraham, to Die Gerechte, 
nach ihrem Tod, einige taufend Fahr gerü- 
het, ware e8 der Himmel? gewßlich nem’ 
‚man hat Ihnen auch ee in’ Derd jünges 
ren Jahren gefagt: Esiftein Punet ſo wohl 
von ihrem, als von unferem Glauben !'der 
Dimmel ware vor der Urſtaͤnd JEſu Chrifti 
verfchloffen. Ware dann gemelter Schoß 
Abrahams die HI? da ſeye GOtt vor! 
Abraham ware der Vatter deren Glaubis 
gen: Diefe Heilige, von ihren Leibern fe 
ir & 7 
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loͤſte Seelen verdienten eine beſſere Geſell⸗ 
ſchafft/ als jene von denen Teuffeln, und 
verdammten Menſchen. Sie hielten ſich 
demnach etliche tauſend Jahr an einem Ort 
er weder der Himmel, noch Die 
Höllware; So iſt es dann Elar und ge 
wiß, daß eine von ihrem Leib abgelöfte Seel 
an einem dritten. Ort fepn Fonne Im uͤbri⸗ 
‚genlegen Si, Durchleuchtigiter Herr, 
dieſem dritten Drteinen Nahmen ıben, 
der Ihnen nur immer. gefallen mag; oder, 
beſſer zu reden; glauben Sie die Sach ſelbſt, 
ohne in unnuͤtze Fragen, ſo den Glauben 
nicht angehen, Sich einzulaſſen. 


SHOT OH IRDRD ‚U Sıdza id 
Uber das, Durchleuchtigſter Herr, 
indem ihre Herrn Prediger behaupten, daß 
in dem Augenblick, da der Menſch ftirbt, 
das Schiekjaal ſeiner Seel fchon allbereit 
für ewig und gantz unveranderlich befchloffen 
ſeye / und daß fernerhin nicht mehr geſtattet 
werde, von einem Ort in einen anderen hin⸗ 
zuziehen; fo frage ich, ‚ob Die Kae Ä 
und Propheten, nach der Aufferftehung JE⸗ 
fu Chrifti, von diefem Dritten Ort, in web 
chem Sie fü lange Zeit verweilen müflen, 
nicht in einen anderen, in den Himmel, übers 
gangen? wie ware dann ihr Schickſaal in 
Dem Augenblick ihres Tops ſo gar unver⸗ 
aͤnderlich 
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aͤnderlich, und für evig beſchloſſen, ob fe 
"gleich weder im Himmel, weder in.der Hol 
gervefen? Die Sutherifche Heren Prediger 
Ä u antworten, Diefer heiligen als 
ten Vaͤttern Schickfaal ſeye in ihrem Dina 
fcheiden aus dieſer Welt, in al OR 
fuͤr ewig, und gang unveränderlich befchlofz 
en geweſen; dieweilen, Da fie nach ihrem 
od, in den Schoß Abrahams uberfent 
wurden, fie allerdings ſchon gang unwieder⸗ 
rufflich beftimmt und verordnet twaren, als 
Diefem dritten Drt in den Himmel über zus 
heit, nachdem defien Pforten JEſus Chris 
—* wuͤrde auffgeſchloſſen haben. Gerad 
eben das iſt es Durchleuchtigſter Herr, 
welches ich zut Antwort gebe, wan Sie 
mich,fragen, wie Das Schickſaal deren es 
— des Neuen Teſtaments, in dem Au⸗ 
genblick ihres Hinſcheidens, unwiederrufflich 
und für ewig beſtimmt und beſchloſſen ſeye, 
wan ſie zuerſt in einen dritten Ort kommen? 
Ich ſage, hierdurch, Daß, indem fie in der 
nad verfchieden, fie u gleicher Zeit gantz 
unmiedertufflich verordnef worden, in den 
Hımmel einzugehen, nachdem ſie der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit vollkommen würden ges 
nug gethan haben. Im uͤbrigen, da ich 
von diefem dritten Ort rede, wiederhohle ich 
noch einmahl, was ich ſchon oben von der 
— * Vor⸗ 
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Vorhoͤll gefagt: gebe man auch dieſem 
einen Wahmen, nach eigener Willkuht 
und Gefallen: das Concilium von Tris 
ent nennet ihn das Segfeuer, von dem 
Sateinifehen Wort purgare, welches \ 
viel heiffet, als fegen, reinigen. Golls 
ten Sie Sich wohl, Durchleuchtigfter 
Herr, lang auffhalten wollen, bey einen 
leeren Wort: Streit? Sie feynd hierinn 

viel zu erleuchtet. 
Belieben Sie demnach die Sad) in ei 
felber zu errvegen; - geben Sie nicht Acht 
auff die abgeſchmackte Spott Reden einis 
ger. ihrer Predigern: fie haben Ihnen ge⸗ 
fagt, und fie werden Sfhnennoch mehrmahs 
len fagen, der dritte Ort feye ein pur lautere 
Einbildung; man Fönnenichteinmahlrecht 
gen, wo er ſeye: Nach Lehr deren Catho⸗ 
ifchen, ige er nächft an der Hall, und feye 
zwiſchen beyden nur ein papierene Wand 
auffgerichtet; die Jeſuiter, jene auffrichtige, 
und treue Unterthanen des Pabſtthums, 
aͤben ſich zwar alle nur moͤgliche Muͤh, die⸗ 
e ſchwache Wand ſchadlos und auffrecht 
zu erhalten; allein der Teuffel, welcher wohl 
verſchlagener und liſtiger iſt, als ſie, lege all⸗ 
da Feuer ein. Was ein armſeeliges, und 
ungereimtes Geſchwaͤtz iſt das! Wan ein 
= mun⸗ 
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munteret, auffgereimter Kopff (diefen Titul 
legt man in diefen leßten verderbten Zeiten 
auch denen bey, fo Die ungereimtefte Poſ⸗ 
fen fürbringen) wan, fageich, einmunterer, - 
auffgeraumter Kopff, von diefer Art, ein ders 
gleichen kurtzweiliger Poſſenreiſſer, ein in 
den Glauben fo wohl, als in denen Sitten, 
ungebundener Libertiner, mit gleich laͤcherli⸗ 
chem Thon , ſchertzen und ſpoͤttlen wollte, uͤber 
den dritten Ort deren Patriarchen und 
Propheten; wan er ſagte, dieſer dritte Ort 
finde ſich nirgends, als nur in dem Hirn 
einfältiger Prieftern, und Geiftlichen; wan 
er mit einer hochmüthig und anben höhnis 
fchen Mine fragte, in was für einem Wins 
ckel der Melt lageret ihr dann dieſe Euere 
fo genannte Vorhoͤll? Unter der Erden? 
allernächft bey der Hoͤll? gebt acht: es 
Fönnte gar leicht Seuer ausfommen, und 
Die Bärt ergreiffen von diefen Ehrwürdigen 
Alt⸗Vaͤttern, die von denen Catholiſchen, 
welche in NeligionssSachen wohl die ges 
ſchickteſte Mahler und Poeten feynd, jeder: 
zeit in fchönen weiſſen Baͤrten pflegen ent 
worffen, und fürgeftellt zu werden: Durch⸗ 
leuchtigfter Herr ; was ungereimte 
Schwenk! oder vielmehr was ungebuns 
dene Gottlofigfeiten wären Das! mer hat 
aber dergleichen Sottlofigfeiten den freyen 

G 2 Lauff 
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Lauff eröffnet? wer hat dieſe dermaſſen Ge⸗ 
ſaͤt loſe Libertiner ausgebruͤtet, und groß 
gezogen? Ich darff es frey ſagen: Die uns 
eruffene Glaubens⸗Neuerer haben’ ver 
Chriſtlichen Welt dieſen ſchoͤnen Dienſt ge⸗ 
than, durch ihre bittere ſchertz⸗ und gifftige 
Spott Reden wider unſere fo heilige Ge⸗ 
heimnuſſen, wider Die uhralte Gebraͤuch der 
Kirch, wider Das Fegfeuer ꝛc. ꝛc. Nichts 
iſt leichter, als über die Religion — 
poͤttler finden allzeit einige um ſich, "Die 
über ihre, wiewohl abentheuerliche Mißge⸗ 
burten / und ruchloſe Einfaͤll lachen: und 
warum das? weilen die Religion, bevorab 
die Catholiſche, ein Laſt ft, den man gern 
abladen moͤchte; indem Sie ung ins 
F ungemaͤchliche, und verdruͤßliche Vor⸗ 
ildungen unter Die Augen ftellt, von einem 
eiferfüchtigen GOtt, der des Menfehens 
Hertz far ſich allein Haben will; von einem 
GOtt / deſſen die Rach iſt, und der zu ſei⸗ 
ner Zeit" auch die geringſte Irrgaͤng ab⸗ 
affen wird, in einem dritten Ort, den wir 
Cat ee Eee nenn" Büel: 
Aber wie ſtraffet GOtt erſt gemelte, auch 
geringe Fehler/ in dieſem dritten Died Wie 
werden die gerechte Seelen, welche der goͤtt⸗ 
lichen Gerechtigkeit nicht voͤllig genug ge⸗ 
than, durch dieſes Feuer gereiniget? Iſt es 
1.10% Ä 1 
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ein wahrhafftes euer? Fan auch das euer 
einer von demLeib abgelöften Seel, welche ein 
purer Geiſt, einiges Leid zufuͤgen? Ehe ich 
dieſe zweyte Frag beantworte, erlauben mir 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht, 
noch einige Augenblick, bey denen Gerechten 
des Alten Teſtaments, mich aufzuhalten, ° 
um Ihnen zu bemercfen, ‚daß die wahre 
Glaubige von der Synagog eben alfo, wie 
dermahlen wir Catholifche, geglaubt, daß 
auch Die Gerechte nach ihrem Tod, zu ih⸗ 
rem Troſt, des Gebetts und deren. Opf⸗ 
fern vonnöthen haben. ‘Die Sach ift ge> 
wiß und ungezweiffelt: Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchl. wifien es fehon aus genauer Er; 
Fandtnuß der heiligen Hiftorie, und göftlis 
cher Schrifft. 


Judas, der tapffere Machabäer ‚: Diefer 
unvergleichliche Held, dieſet mehr von fer 
ner fürtrefflichen Gottesforcht, als erhalte 
nen zahlreichen Siegen hochberuͤhmte Feld⸗ 
Herr, hat nach einer blutigen Schlacht, 
worinn Er, wiewohlen —— Dane 
Volck verlohren, eine Allmoſen⸗Samm⸗ 
lung angeordnet, und ohnverzuͤglich zwoͤlff 
tauſend Drachmen Silber nach Se 
geſchickt, um allda für jene fo brafe Kriegs⸗ 
Männer, die in der Schlacht geblieben, ein 

aa EZ ala. Opffer 
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Dpffer zu verrichten. “Der Verfaſſer von 
dem zweyten Buch der Machabdern, wel⸗ 
cher dieſe That erzehlet, ſetzet hierauff gleich 
bin: () Iſt derowegen ein heili⸗ 
— heilſamer Gedanden,für Die 
Todte zu betten, Damit fie von de⸗ 
nen Sünden, auffgelöft_ werden, 
Diefe gank Deutliche und klare Stell ift eg, 
ſo Unfer Churfürft Cdiefer gottfeelige Fürft, 
der fich faft eine Schuldigfeit, und gank 
gewiß eine befondere Freud Daraus macht, 
über dergleichen Materien, die in fich felbft 
wohl mwichtiger, als alle Staats : Geſchaͤff⸗ 
ten feynd, mit Euer Hochf. Durchl. 
fich zu unterhalten) diefe fo deutliche und 
klare Schrifft-Stell, fage ich, iftes, fo unfer 
Durchleuchtigfter Churfuͤrſt letzthin 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 
vorruckte; und ich weiß, daß die Vernunfft⸗ 
Schluͤß dieſes Fuͤrſtens, der Die Lehr⸗Satz 
ſeiner Religion von Grund aus verſtehet, 
und daruͤber hinlaͤngliche Proben zu ma⸗ 
chen weiß, in Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Gemuͤth vielen Eindruck gemacht. Er ſagte 
Shnen, dieſe Stell beweiſe gantz heiter und 
ficher , Daß ein dritter Ort feyn müffe, der 
: ——— vom 
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vom Himmel und Hoͤll unterfehieben feye; 
indem man beyderfeits eingeftehen muß, Daß 


zu machen; jene aber , 
Hoͤll vergraben, durch unfer Gebett, 


Die Seelen, welche einmahl indem Himmel 
en unferer Huͤlff nicht mehr vonnöthen 
ben, und daß. man für Diefelbe nicht 
betten fönne, fie von ee Sünden loß 
d einmahl in der 


Hoffer, oder fonft andere ihnen zugedachte 
Hälf-Seiftung, nicht mehr Fönnen getröftet, 


‚und noch viel weniger von ihren Peinen ers 


rettet werden. Und man Euer Hoch⸗ 


fürftliche Durchleucht geantwortet haͤt⸗ 
ten, Daß gemeltes Buch deren Machabaern 


‚von ihren Slaubens-Berbefferern nicht für 
Canoniſch, oder als ein wahr⸗ und rechts 
maͤßiges Buch der Schrift erfennt und ans 
‚genommen werde, würden Seine Chur⸗ 


ham Durchleucht nicht ermangelt 
ha 
Al 


ben, mit jener auffrichtigen, und ohnver⸗ 
fchten Liebs + Neigung, fo Dero Ges 
fpräch benderfeits annehmlich macht, Ochs 
en zu miderfeßen: wie? mein ‘Better, 


‚glauben Sie dann wohl, daß es einem klei⸗ 
‚nen Trupp fchlechter Waaghäls, einer 
Hand vvoil abtruͤnniger Mönchen, und meins 
eydiger Prieftern von rechtswegen zukom⸗ 


— — 


de, Die Anzahl deren Canoniſchen Büchern 
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zu beftimmen, und jene, Die ihnen nicht an⸗ 
ftehen, nach eigenem Gefallen er ar 
ren, und fich mithin vermeffentlich auffzu 
Sehnen, wider das Urtheil der Allgemeinen 
Kirch, jener fo heiligen Kirch deren erften 
hr-Hunderten, welche nach Zeugnuß des: 
heiligen Auguftini, und des Carthaginenfis, 
chen Concilüi, das im fahr 397 gehalten 
worden, mehr gemeltes Buch deren Mas. 
chabaͤern für Authentifeh, und allerdings 
bervährterfennt, und angenommen hat? 
ber laffet ung auch feßen, Daß offt erroehntes 
Buch nicht Canoniſch; fo wird man jedoch 
eingeftehen müffen, daß der Verfaſſer von 
dieſem fonft alfo hoch angefehenen Werck, 
ein getreuer, und allerdings beglaubter His 
ſtorien⸗Schreiber geweſen, welcher angemels 
ter Stell, als die wahre Geſinnung ſeiner 
uͤbrigen Glaubens⸗Genoſſenen, als eine 
durchaus ungezweiffelte Wahrheit ange⸗ 
fuͤhrt, und bezeugt, daß Judas, deren Ma⸗ 
chabaͤern damahliges Ober⸗Haupt, eine All⸗ 
mofens Sammlung angeſtellt, und zwoͤlff 
taufend Drachmen Silber nach Jeruſa⸗ 
lem uberfchickt, zum Troſt obgefagter Tod» 
ten, ein Opffer zu verrichten; und noch daruͤ⸗ 
ber, daß der Verfaſſer dieſer fo anmuthis 
gen Geſchicht ver. ganzlichen Meinung ge⸗ 
weſen, Daß es ein, heiliger, und in per 
% 
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Düfte: Gedancken ſeye, fuͤr die verſtor⸗ 
bene Glaubige GOtt zu bitten, damit fie 
‚von ihren Sünden befreyet, und erlediget 
werden. Wir fehen hiervon annoch heut 
‚den würcflichen Gebraud) deren Sjuden. 
Laſſet ung aber nun auff die ‘Proben kom⸗ 
men, ſo ung hierinn das Neue Teftament 
an die Hand giebt; auff den beftandigen 
Gebrauch deren Apofteln, und der geſamm⸗ 
ten Kirchen, vor des Luthers unglückfeeli- 
gen Spaltung. Ja in allweg, Durch- 
feuchtigfter Herr, es ift gang gewiß und 
unlaugbar, Daß von Denen Zeiten deren A⸗ 
poſteln, bis hieher quff die unferige, die Kirch 
GOttes fuͤr Die Derftorbene jederzeit ge 
bettet, und das heilige Opffer verrichtet ha⸗ 
be. Diefer Gebrauch ift eben fo alt, als 
das rechtglaubige Ehriftenthum felbft. Ich 
vermeine gaͤntzlich, dieſes allfchon in meinen 
vorhergehenden Schreiben ertwiefen zu ha⸗ 
ben. Inſonderheit ift hiervon eine Stell 
des heiligen Chryfoftomi:überaug merck⸗ 
würdig: (b) *Es ift nicht ohne wichtige 
Mefachen gefchehen, fagt Diefer groffe Leh⸗ 
"rer, Daß Die Apoftel, deren Verftorbenen in 
"denen hochheiligen Geheimnuſſen zu ges 
"dencken, verordnet; dann Sie vollfommen 
ER nn wu⸗ 

(b) In cap. 1. Epift. ad Philip: Hom; 3. a4, 
apud Hugonem pag. 177. n. 30. 


106 Dritted 
vwuſten, daß Diefe hieraus groffen Nutzen 
»erhalten. Ich werde alfo gleich zeigen, 
in wern diefer beftehe, und auff was Weiß 
das Gebett, die Meffen, Die Allmofen, und 
andere gute Werck verdienftligh feyen, und 
denen Berftorbenen helffen mögen. Allhier 
ift fchon genug, das Alterthum von Diefen 
sun Sebrauchen durch das allgemeine 
eugnuß deren alten Kirchen»Lehrern Ders 
maſſen ftandhafft erwiefen, vor Augen zu fe 
hen,daß Calvinus felbft frey und ohne Scheu 
befennt, der Gebrauch, für die Berftorbene 
zu betten, um denenſelben einige Hulff zu 
rg fene ſchon, zu feiner Zeit, nehmz 
fich mehr, ale drenzehen hundert, und nad) 
diefer Rechnung anheut mehr, als fünffjes 
hen hundert Jahr, aller Drten, und mitalls 
gemeinen ‘Benfall der Ehriftenheit , im 
Schwang sangen. Aber er feßet hinzur 
Alle fennd betrogen worden; alle 
haben fid) in den Irrthum hinreife 
fenlaflen. O! das ift zu viel gefagt, 
Eine fo freche Vermeſſenheit ermecket bey 
Ener Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 


einen gerechten Unwillen. 

.. Sie fragen mich allein, was glaubt dann 
‚die Kirch von der Art Deren Peinen, welche 
‚bie Seelen in dem Fegfeuer ausftehen? Hr 
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es die Pein von einem euer? iſt dieſes ein 
ar ah euer, gleich dem Unſerigen? 
und wie Fan Diefeg materialifche Feuer eini⸗ 
ge Empfindlichkeit verurfachen in einer von 
bem Leib abgelöften Seel, welche ein pur 
geiftliches Weſen ift? Ich hab die Chr, 
Durchleuchtigfter Herr, hierauf zu 
antroorten, daß Diefes mit einander allein zus 
fällige Sragen fenen, fo den Glauben, und 
defien wahres Weſen nicht angehen. Die 
Kirch hat von Dem, was Die eigentliche Be⸗ 
Schaffenheit deren Beinen in dem Segfeuer 
belangt, noch Eein Urtheil gefprochen. Die 
Griechen Fommen mit denen Sateinern in 
dem überein, daß dieſe arme Seelen fich in 
einem Stand des feideng, und deren Quas 
fen befinden, fo in einer tieffen Traurigkeit, 
in einer peinlichen Trübfal, und bevorab in 
einem,ihnen hoͤchſt⸗ empfindlich⸗ und ſchmertz⸗ 
lichen Verſchub ihrer ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
keit beſtehen: ob aber allda ein wahres Feuer 

eye, durch welches ſie gequaͤlt werden, das 
t die Kirch noch nicht entſchieden. Die⸗ 
fes iſt jedoch, werden Sie mir ſagen, die ges 
meinfte Meinung, auch unter denen heiligen 
Vaͤttern, und die Gatholifche Prediger er: 
- manglen niemahls, von biefem feurigen Abs 
grund ein allerdings ſchreckbare Be 


\ ' 
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bung zu machen. Dem ift alfo, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr, Das ift die. gemeinfte 
Meinung. Laſſet uns aber feken, daß es 
ein Glaubens⸗Artickel rare; haͤtte darum 
dieſer Einwurff, Daß ein materialiſches Feuer 
uͤber einen puren Geiſt keinen Eindruck ma⸗ 
chen koͤnne, haͤtte er darum einige Krafft, 
oder hinlaͤnglichen Nachdruck? keineswegs: 
ich erweiſe dieſes durch ein faſt handgreiffli⸗ 
ches Exempel: Wan ein Libertiner, der 
keine Hoͤll glaubt, zu Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht kaͤme, und mit einer von 
Hochachtung eigener Geſchicklichkeit beleb⸗ 
ten Mine, welche der Hochmuth bildet, Faltz 
finnig fragte: was leidet man dann in det 
Hol, mit welcher man ung fehrecfen will? 
was ift e8 für ein Feuer,’ von welchem Die 
vorgeſchuͤtzte Schrift redet? ift eg ein Dem 
unferigem gleiches, materialifches Seuer? 
was Leids mag aber Diefes einer von Dem 
Leib abgefönderten Seel zufügen, als welche 
ein purer Geift it? Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht wuͤrden hierauf antworten: 
Hiervon feye, eigentlich zu reden, Die Frag 
nicht: Ich bin ein Ehrift, würden Sie far 
gen; ic) will mich nicht viel. aufhalten in 
einer ſolchen, wie es ſ einem unbe 
phifchen Stag, wie durch GOttes 
u as 


* 
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das Setier ein pur geiftliches Weſen peini⸗ 
gen koͤnne: Mir iſt genug, eine Hoͤll zu 
glauben, und alles auff der Welt zu thun, 
Damit ic) nicht Darein Fomme. Der gan⸗ 
gen Philoſophie, und dero eitlem Hochmuth 
ein ewiges Stillſchweigen auffjulegen, ers 
klecket ſchon, Daß mir die göttliche Schrift 
die Hoͤll, an mehreren Stellen, als einen 
Abgrund eines ewig⸗brennenden, und ver⸗ 
jehrenden Feuers vorſtelle. Durchleuch⸗ 
tigſter Herr, eine faſt gleiche Antwort 
— jene, welche der Meinung ſeynd, 
daß auch das Fegfeuer ein feuriger Abgrund 
ſeye: Sie nehmen diesfals zur Prob, und 
verſtehen dem Buchſtaben nach jene Stell 
des Apoſtels, (c) allwo er ſagt, daß einige 
Glaubige werden ſeelig werden, ſo 5— 
als durch das Feuer. —* 

Laſſet uns hierinn, Durchleuchtigſter 
Herr an das allein halten, welches von 
der Kirch JEſu Ehrifti Durch einen uns 
fehlbaren Ausfpruch, ſchon allbereit geſchloſ⸗ 
fen, und entfchieden worden; laffet uns mit 
der Allgemeinen Kirch, aller Zeiten, mit dem 
Generaͤl⸗Concilio von Florentz feftiglich 
glauben, daß die Seelen deren Gerechten, 
welche für ihre begangene Suͤnden * 
YHTRS ni 

(3. Cor. wär ddes . 2A 00) 
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nicht eine genugfame Buß gewuͤrckt ih dies 
fem Leben, in Dem anderen Durch gerechte, 
und wohlnerdiente Straffen Darvon Hereis 
niget werden; maffen nad) dem Wort Des 
heiligen Johannis in feiner heimlichen Of⸗ 
fenbahrung, (d) in das Himmelreich 
nichts beflecktes oder unreines ein⸗ 
gehen wird. | AN 
Aus Gelegenheit diefer Schrift: Stell 
feagen mich endlich Euer Hochfuͤrſtliche 
Durchleucht , ob dann nothwendig alle 
Gerechte auff dieſe Weiß müffen gereiniget 
werden, ehe und bevor fie in die gluckfeelige, 
und glorreiche Wohnung deren Ausern 
ten aufgenommen werden? Nein, Dur 
feuschtigfter Here: jene, welche gleich 
nach empfangenen Tauff fterben, che fie eis 
ne neue, oder wuͤrckliche Sund begangen, 
gehen. geraden Weg in den Dimmel, *8 
vorhin das Fegfeuer zu empfinden; maſſen 
der Tauff alle Suͤnden, ſambt allen auff 
dieſelbe geſchlagenen Straffen, dergeſtalt 
vollſtaͤndig tilget, daß der Menſch weder in 
dieſem, weder in dem Fünfftigen Leben, der 
göttlichen Gerechtigkeit etwas — | 
bleibt. . . Eben das iſt auch zu verſtehen von 
sh | denen, 


() Apoc. e. 21ih.ä7i - : - 
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Denen, welche zwar nach det Tauff einige 
Sünden begangen, für Diefelbe aber, Durch 
eine-denen verdienten Straffen ganß gleich⸗ 
gemeſſene Buß, vollfommen haben genug 
gethan. Meines Theils, halte ich Dafür, 
daß die Zahl diefer letzteren überaus Flein 
je, und daß Die mehrefte, Glaubige der 
rchen Ablaß, und der Hulff ihrer Bruͤ⸗ 
Ben in ICſu Ehrifto,annoch vonnoͤthen has 
n. 


Werden aber, fragen Sie annoch, wer⸗ 
den dieſe Straffen des Fegfeuers lang hin⸗ 
aus dauren? auff dieſen Punct kan man 
nicht antworten, als nür nach einigen Muth⸗ 
maſſungen: was hierinn gewiß iſt, beſtehet 
in dem, Daß fie vergaͤnglich, und nach der 
Genugthuung, welche. man GOtt ſchul⸗ 
dig, gan gleich abgemefien fenen; und Daß 
dieſe Schuldner aus ihrer Sefängnuf nicht 
ehender werden entlafien werden, als bis fie 
vorhin alles, was die göftliche Gerechtig⸗ 
Beit an ihnen zu fordern hat, entweder durch 
ſich felbft, oder durch liebreiche Huͤlff⸗Lei⸗ 
ftung anderer Ehriften, ihrer Mitbrudern, 
bisauff den letzten Heller werden entrichtet, 
und baar bezahlt haben. (d) Und in wem 
beftehet wohl gemelte Hulff-Leiftung? ich 

| antwor⸗ 


(d) Matth. c. 5. v: 26. Luc. c. 12.1:59. 
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antworte, mit dem heiligen Auguſtino: (e) 
Wir glauben: Die Verſtorbene werden 

getröftet Durch das Gebet der Kirch, durch 

das H. Dpffer, und durch Das Allmofen, 

welches man ausipendet, ihren Seelen. eine 

ersige Ruhe zu verſchaffen. 

Dieſe Lehr der alten Kirch, fo Die Luthes 

rifche Prediger auff das: eufferfte verſtellt 
haben / wohl zu: verſtehen, muß man vorhin 
anmercken, daß Ehriftliche gute Werck ei⸗ 
nen Perfonal-Berdienft haben, welcher nies - 
man anderft, als dem, ſo Diefelbe verrichs 
tet, zukommen fan. Der IBelt- Heiland 


* 


verheiſſet dem CF) eine unfehlbare Beloh⸗ 


nung, welcher ihm zu Lieb, auch-deren ge 
ringften 'einem nur einen Becher kalten 
Waßfers zu trincfen reicher. Dieſer Pets 
onal-Derdienft ift gan gewiß/ und ohne 
Bergleich, der gröfte: allein nebft dieſem 
finden fich noch zwey Gattungen Des Ver⸗ 
Dienfts, den man auch anderen Fan zukom⸗ 
mendaffen: Erftlich ein Verdienft, durch 
den man von GOtt was erlangen Far, 
meritum impetratorium; maſſe ein j | 
des Chriftliche gute Werck die Kafft at, 


in Anfehung deren unendlichen Verdienſten 









}) 
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JEſu Chriſti, von GOtt neue Gnaden zu 
erhalten. Zweytens ein Verdienſt, durch 
den fuͤr die begangene Suͤnden in etwas 
genug geſchehen mag, meritum ſatisfacto- 
rium ; dieweilen Chriſtliche gute Werck, 
in Betrachtung deren unendlichen Genug⸗ 
thuungen ICſu Chriſti, die Krafft haben, 
der Goͤttlichen Gerechtigkeit genug zu thun, 
wenigſt fuͤr einem Theil, deren durch die be⸗ 
gangene Suͤnden verdienten Straffei. 


Und dieſe letztere Gattung des Ver⸗ 
dienſts, dieſe Genugthuung iſt es, welche wir 
unſeren Bruͤdern, oder Mit⸗Chriſten, die 
in dem Fegfeuer leiden, koͤnnen zukom⸗ 
men laſſen; ſintemahl aus der, von denen 
heiligen Apoſteln zuſammen getragenen, 
Glaubens⸗Bekanntnuß gantz gewiß, und 
icher iſt, daß die Heilige, daß iſt, Die Glau⸗ 
ige, welche in dem Stand der Gnaden 
ſeynd, durch ihr Gebett und andere gute 
Werck einander beyſtehen, und helffen koͤn⸗ 
nen. Ja die Suͤnder ſelbſt erhalten einige 
gi von ihren Mit- Brüdern, in Sch 
rifto. Und auff dieſe Weiß hat Die allges 
meine Kirch jederzeit verftanden jenen Artis 
ckel in erſt gemelter Apoftolifchen Glaubens⸗ 
Bekanntnus: Ich glaube eine Ge⸗ 


meinſchafft deren Heiligen. Weilen 
| 9 aber 
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aber die Proteſtantiſche Herrn Prediger, 
aus einigen ihnen bekannten Urſachen, Dies 
fen Artickel nur Furg, und mit wenigen zu 
berühren pflegen, fo will ich denfelben auff 
eben jene Weiß allhier vorlegen, mit wels 
cher ihn die alte Väter der Kirch dem 
Ehriftlichen Bolck haben vorgetragen. Die 
Gemeinfchafft deren Heiligen iſt eine ges 
wiſſe Gemeinfchafft, melche alle , fo der 
wahren Kirch einverleibt fennd , fo wohl 
mit JEſu —— mit ſich ſelbſt unter⸗ 
einander haben, in Geiſtlichen Guͤtern. 
Dieſe Gemeinſchafft gruͤndet ſich auff jene 
gantz genaue und enge Verbindung, welche 
unter denen wahren Glaubigen, als Glie⸗ 
dern der feeligmachenden Kirch, Dero Haupt 
JEſus Chriſtus iſt, dergeſtalt geſchloſſen iſt, 
daß Sie, unter dieſem Goͤttlichen Haupt, 
miteinander gleichſam nur einen eins 
Bigen Leib ausmachen, und Demnach einem 
Durch den anderen, Fönne gehofffen werden, 
wan fonftFeineDindernus darzwiſchen kom̃t. 
(g.) Die Engel, und uͤbrige Heilige machen 
die triumphirende Kirch aus, und 
leiften ihren "Brüdern , melche noch auff 
Erden wohnen, mächtige Hulff durch m 
| ey 


(g.) Ambrof. Serm. 8. pag. 118; 


bey GOtt viel-vermögende Fuͤrbitt. Ch.) 
Die Glaubige, welche hierunten auff Er⸗ 
ben die ſtreitende Kirch darftellen, 
empfangen, und theilen einander mit einen 
Theil dergleichen geiftlichen Gütern: Sie 
empfangen Hälff, durch die Fräfftige Fuͤr⸗ 
bitt deren Heiligen in Dem Himmel, wie ich 
gemeldet; und fie nehmen annoch Theil an 
allem Gebett , an denen Heiligen Meß—⸗ 
Dpffern, und allen anderen verdienftlichen 
guten Wercken, fo in der Kirch Gottes 
verrichtet werden. (i.) Die Lutherifche 
Herrn Prediger werden Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchleucht, ihre unterthaͤ⸗ 
nigſte ———— zu bezeugen, ſchon mehr⸗ 
mahlen ihr Gebett dargebotten haben: Koũ⸗ 
te aber dieſes nichts nutzen, was ſuchten ſie 
Dann hierdurch ? Endlich Die Seelen in 
dem Segfeuer, welche Die leidende Kirch 
ausmachen, haben einen Theil an jenen 
Verdienſten frommer Chriften, Durch die 
man für die Sünden genug thun Fan, und 
bevorab an dem heiligen Meß⸗opffer, welches 

auff unferen Altären verrichtet wird. (k.) 
Und diefer Gebrauch, das heilige Meß⸗ 
Dpffer, zum Troft deren Derftorbenen 
| | H 2 Glaubigen, 
{h.) Aug. Serm. 18. detemp. c. 13. 
i.) Idem L. 3. de Bapt. contr. Donat, 6, 17; 

(k-) Serm. 181, datemp ©. ; 
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Glaubigen, zu verrichten 5: Diefer Gottſee⸗ 
dige. Gebrauch ifl e8, wider den die Prote⸗ 
fhontifche Herrn Prediger alfo gewaltig, und 
nberlaut ſchreyen. "Alle Ehrliche und Tus 
"gend liebende Leuth jagt Melanchton in 
feiner Schuß- Red für die Augfpurgifche 
Confeſſion, (.) muß es wohl vom Herz 
Ren jehmerken, da fie fehen müflen, Daß, 
indem das Abendmahl einkig und allein 
"eingefeht worden, Die Lebendige zu unters 
>ypeifen, gu tröften, und zu ſtaͤrcken; man 
»nun deflen Gebrauch, rider deſſelben wah⸗ 
»re und eigentliche Beſtimmung, anderfl 
wohin, und denen ‘Berftorbenen zum Gu⸗ 
ten, zu verwenden frachte. Alforedet an 
befagter Stell Melanchton. Ich aber gr 
gegen ſage, es müffe allen Ehr⸗ und Tu⸗ 
gend zliebenden Menfchen in dem Hertzen 
zecht ſchmertzlich wehe thun, und Diefelbe 
gu einem allerdings gerecht und billigemäf 
figen Unmillen reißen, da fie hören und fe; 
hen müflen, daß Melanchton, wider dag. 
eugnus feines. eigenen Gewiſſens, ſich 
unterfange, einen Gebrauch feindlich anzu⸗ 
‚greiffen, der von denen Apofteln felbft, biß 
eu “uns, ift hergeleitet worden. Dieſer 
zaͤnn ware freplich belefen, und konnte ihm̃ 
Faum unbefant ſeyn, wie Tertullianus der 
UWE RE N Pa . 8 
(1.) Apolog. att. 3. de Mile -- ; ß 
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nahe an deren Apofteln Zeiten geſchrie⸗ 
n, uns in allweg verfichere, (m.) daß der 
Gebrauch,das HeiligeDpffer für Die Ver⸗ 
ftorbene Glaubige zu entrichten, eine Apo⸗ 
ftofifche Tradition , oder ein ſolcher Ge⸗ 
brauch feye, von dem mir den wahren "Bes 
richt von denen Apofteln felbft her empfans 
gen. Er wuſte gleichfals, daß der Heil: 
Cyprianus, melcher gegen das End des 
zweyten Sfahr = Hunderts gebohren wor⸗ 
den, Den Gebrauch, das heilige Opffer für 
die Todte zu verrichten, gleich alt, als das 
Ehriftenthum felbft zu fenn, gehalten. 
Sollte mir nun ein Proteftant, von der 
Augfpurgifchen Eonfeffion, mit denen Mag⸗ 
deburgifchen Centurie⸗Schreibern, hierauff 
antroorten, Daß fenen nur lauter particular, 
oder fonderbare Meinungen Diefer ih 
Lehrern gemefen, wuͤrde ich bie Freyheit 
nehmen, denfelben auff das zuruck zu meifen, 
ſo ich hievon fchon allbereit in meinem vori⸗ 
gen Schreiben gemeldet , und würde ihn 
anben gar fehr biften , die alte Liturgien 
deren Ehriftlichen Kirchen, fomohl ın Orı- 
ent, als in Occident , mit einiger Auff: 
merckſamkeit zu durchlefen. 
5 3 Liturgia 
(m.) Textull. Lib, Monog. & Lib. de Exhorta- 
‚one Caſtitatis.c. N. & Lib. de Corona 
Miitis c. 3. & 4. 
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Liturgia iſt ein Griechifch Wort, und 
heiffet foiel, als eine Meß⸗Ordnung, over 
einegeroiffe Weiß, Das Heilige ———— 
zu verrichten. Dieſe Liturgien, oder Meß⸗ 
Ordnungen enthalten gewißlich nicht nur 
particular, oder ſonderbare Meinungen: 
Es ſeynd vielmehr gantz authentiſche Denck⸗ 
Mahl von dem Glauben, Gebraͤuchen, und 
allerſeits bewaͤhrten Ubungen, deren alten 
Chriſt⸗Glaubigen. Nun ſchreiben alle 
Meß⸗Ordnungen dem Prieſter, welcher die 
Meß haltet, die Manier und Weis für, 
wie er für. die Verſtorbene betten muͤſſe. 
Die ‚Lirurgi der Kirch zu Jeruſalem, 
welche der Zeit⸗ Ordnung nach die erſte/ und 
aͤlteſte iſt und dem heiligen Apoſtel Jacobo 
zugeſchrieben wird, enthaltet dieſe Wort: 
Verleihe, HErr, Daß unſer Opffer Dir 
” oefallig, und durch den heiligen Geiſt ge⸗ 
heiliget ſeye, zur Verſoͤhnung unſerer 
Suͤnden, und zur Ruhe deren, welche vor 
uns verſtorben. | 
. Die Lirurgi in Nom, dero ſich annoch 
heut die Lateinifche Kirch gebraucht, redet 
auff folgende Weiß: ” Gedencke auch, 
»HErr, Deiner Dienern und Dienerinen, 
” die vor uns hergangen, mit Dem Zeichen 
”deg Glaubens, und nun in dem Schlaf. 
vdes Sriedens ruhen. Wir bitten Dich, 
Ki MHErr/ 
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Herr, daß du ihnen, undallen, welche in 
»AEſu Ehrifto ruhen, verleiheft den Ort 
. * Erquickung, des Lichts, und des Frie⸗ 
dens. Be 


In der Lirurgi der Kirch zu Conſtan⸗ 
tinopel ſagt der Priefter : ”X:Bir opfferen 
"dir, HErr, diefes Opffer ( rationabile 
”hoc obfequium) für die Verſtorbene 
»Glaubige, für unfere Brüder und Schwe⸗ 
"fern, durch die Kürbitt deren Patriars 
> chen, deren Apofteln, deren Martprern, 
"deren Beichtigern, und aller Heiligen. 
Könnte man deutlicher, und heiterer vor Die 
Augen legen die Gemeinfchafft deren geifts 
lichen Gutern , unter denen Heiligen der 
triumphirenden , Teidenden und 
freitenden Kirch, von denen ich Fur zus 
por geredt? 


In der Liturgi der Kirch zu Alexan⸗ 
»dria leſen wir diefe Wort: Verleihe, 
» Herr, unſer GOtt, denen Seelen un; 
»ſerer Vaͤttern und Brüdern, welche in 
"dem Slauben JEſu Chriſti verfchieden, 
"die eroige Kuh. 

»In der Liturgi deren Kirchen in 
Aethiopien: gedencke, HErr, deiner Dier 
” nern und Dienerinen, unferer "Brüdern, 
Par 24 > und 
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> und Schweſtern, ımd aller Verſtorbe⸗ 
"nen Slaubigen. 

In der Lirurgi der Mapländifchen 
Kirch: "Wir bitten dich, ewiger GOtt, 
> daß diefe Seel (eines Bifchoffs ) erlange 
"pie Belohnung des ewigen Lebens. 

In der Lirurgi deren Kirchen in Sy⸗ 
rien bittet der Priefter GOtt, Barmher⸗ 
»Gigfeit zu erjeigen denen verftorbenen 
»Glaubigen, und Diefelbe zu erretten aus 
»ihrer erfchröcklichen Gefängnus,einem Ort 
"deren Sinfternuffen, deren Trübfalen, und 
"deren Schmerken. ft aber Das nicht 
das Fegfeuer? Faſt eben dergleichen Aus⸗ 
druckungen findet man in denen Lirurgien 
deren Armeniern, Cappadociern, Sothen, 
und Mozarabiern. Einige glauben, dieſe 
letztere Liturgi habe der heilige Lean⸗ 
der, Bifchoff zu Sevilien, gebraucht. (n.) 

Diefe verfchievene Lirurgien feynd von 
dem höchften Alterthum. Man muß: 
denen alten Liturgien annoch benrücken 
die alte Cartechifmos.. ie miffen , 
Durchleuchtigfter Herr , daß man in 
dergleichen Schriften durchaus gank eins 
fältige, Deutliche und klare Wort gebrauche. 
Sie belieben Demnach zu vernehmen, ie 

i 


@.) — tom. 2.1.7. de pœnit art.5. Dies 
e verſchiedene Liturgien ſeynd von dem 
hoͤchſten Alterthum. 
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ſich hieruͤber der heilige Cyrillus von Jeru⸗ 
ſalem erklaͤret, in ſeiner fuͤnfften Unterwei⸗ 
* die er gegen die Mitte des vierten 

ahr⸗Hunderts verfaßt, zum Unterricht de⸗ 
ren Catechumenen, oder deren, welche ſich 
den heiligen Tauff zu empfangen, vorberei⸗ 
teten. (0) ”ABan wir das heilige Opffer 
”perrichten, fügt ihnen der heilige Lehrer, 
»betten wir zuletzt fir die, fo aug ung’ vers 
"forben, und halten in. allweg dafür, daß 
"ihre. Seelen durch das heilige Opfer, fo 
>quff unferen Altaͤren entrichtet wird, viele 
»Hulff erhalten.” Und gleichroie der heis 
lige Cyrillus in feinen Schriften ſich einer 
gank einfältigen, gemeinen, und verträulis 
chen Red» Art bedienet, alfo bringt er eine 
Gleichnuß bey, welche Er von einem alten Ge⸗ 
brauch hergenommen, und in dem beſtunde, 
daß man denen Fuͤrſten, in vorfallenden Noͤ⸗ 
then, eine Cron von Gold darzureichen pfleg⸗ 
te, um alſo deren Gnad, und Guͤte anzufle⸗ 
hen. ꝰWan die naͤchſte Anverwandte vom. 
ꝰeinem armen Tropffen, Der Des Lands vers 
»wieſen, fahrt der heilige Lehrer fort, dem. 
Ki eine guldene Eron Darbieten, um 
"hierdurch deſſen Zorn zu ftillen, ware Dies 
>jes Zmweiffels ohn ein fürträgliches Mittel, 
Ds "den 


(0) Catech. Miftag. 5. typis Hieron, Drouart 
» Pag: 241. 
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"den Fuͤrſten dahin zu bewegen, daß er die 
* des Elends entweder abzukuͤrtzen, oder 
fonft auff eine andere Weiß gemelte Stra 
vju milderen, ſich gefallen lieſſe. Alſo au 
van wir, waͤhrendem Opffer, für Die Abs 
»geftorbene betten, opfferen wir GOtt nicht 
"par. eine guldene Cron, ſondern JEſum 
»Chriftum, Seinen für unfere Sünden ge 
»ftorbenen Sohn felbit, um hierdurch fo 
vwohl für mehr gedachte Verſtorbene, als 
vfuͤr uns Gnad zu erhalten, von Dem, der 
on Ratur Gnad zu erzeigen, unendlich 
"geneigt ift. Die Proteftantifche Herrn 
Hrediger, nachdem fie wider Diefen ‚alten 
Gebrauch der geſammten Ehriftlichen Kirch, 
fang genug, nicht minder ernſtlich, als vers 
gebens geruffen; verfallen endlich wieder 
auff den.alten Thon ihres ſchon gewohnten 
Geſpoͤtts: Die Meſſen fuͤr die Verſtorbe⸗ 
ne, ſagen ſie, koſten denen Lebendigen wohl 
ein ehrliches; dieſes Fegfeuer macht die 
Kuoͤchen⸗Keſſel deren Catholiſchen Prieſtern 
ſtets ſieden, u ger und ſtrudlen; Dars 
um tragen fie fo geoffe Sorg, ein fo eins‘ 
trägliches Feuer in beftändiger Flamm zu 
erhaͤlten. Die Kuͤchen⸗Haͤfen deren Luthe⸗ 
riſchen Herrn Predigern wuͤrden wohl offt 
und lang, kalt genug ſeyn, wan ſie nicht 
unterweilen, nach ertheilter ihrer ſo genau 
en 
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| —R ‚den fo geliebten Beicht⸗ 
Jfenning empfiengen. Das iſt der Feder, 
antz unvermerckter Dingen , entrifcht. 
afjet ung wieder zu der Sach kommen, 
und feßen, Daß Diefe Vergeltung ein Mißs 
brauch, —J— ſo wuͤrde doch nicht minder, 
als vorhin, wahr bleiben, daß die Allgemei⸗ 
ne Kirch von allen Zeiten, und bey allen 
Chriſtlichen Voͤlckern, das H. Meß⸗Opffer 
jederzeit angeſehen, als ein N er, 
für Die Lebendige, und für die Todte. 

Um aber gemelten, obfchon fühlen, Spaß 
in Ernft zu beantworten, muß man wiſſen, 
Daß jenes Geld, fo man dem Priefter dar; 
reicht, Feine Vergeltung für das Opffer 
ſelbſt ſeye: Won einer fo abgefcehmackten 
Meinung ſeynd wir wohl fehr weit entfers 
net. Es ıft ein Allmofen; eine Hülff- Leis 
ftung, fo die Lieb denen Glaubigen gebietet⸗ 
zur nöthigen Unterhaltung armer Pfarrern, 
oder fonft bedürfftiger Geiſtlichen, welche: 
ohne dieſem Bentrag Faum beftehen, und 
leben Fönnten. Der Heil. Baulus heiffet 
Diefe Freygebigkeit nicht nur guf, ſondern er 
lobt ſie auch: Wiſſet ihr nicht, ſchreibt 
er zu denen Corinthern, (P) daß die, ſo 
dem Altar dienen, auch ihren Theil 
von dem Altar haben? Die Glaubi⸗ 

Wy)U. Cor.c.q9.vx.i3. 9 


124 DODrittes ER: 
ge, in ben Alten Teftament, waren hierit 
mit ung gank gleichen Meinung. Fudas 
der Machabaer befahle eine Allmofens 
Sammlung anzuftellen, und ſchickte zwoͤlff 
taufend Drachmen Silberd nad) Jeruſa⸗ 
kem, zum Troſt feiner in der Schlacht ges 
bliebenen Soldaten, ein Dpffer zu verrich⸗ 
ten. Die Priefter, fo dieſes Opffer vers 
richtet, hatten gar gewiß an diefer heiligen 
Srengebigfeit auch ihren Theil. —J 
Aber, ſagen allhier unſere Herrn Politi 
ci, die Geiſtliche unſerer Zeiten ſeynd ohne 
dem fehon gar zu reih. Meines Ent: 
finnens, hat ſich noch nie ein Erb eines groſ⸗ 
fen Canonici beflagt, Daß der Verſtorbene 
gar zu reich gervefen. Und wan man auch 
feet, und für gewiß annimmt, daß einige 
Seiftliche in der That fehr reich fernen, ſo 
muß man zu gleicher Zeit auch erkennen, 
daß fie,nebft ihrem nothwendigen, und ſtand⸗ 
mäßigen Unterhalt, einen mercklichen Uber⸗ 
fchuß Haben. Können fie aber von dieſem 
Uberfchuß nad) eigenem- Gefallen ordnen, 
und denfelben anderft wohin verwenden, als 
zum Troſt deren Armen, Wittwen, Datz 
ter- und Mutter-lofenXBaifen, oder fonft zu 
anderen goftfeeligen Wercken? Nein fuͤr⸗ 
wahr: die Stifter, und die Kirch felbft ha⸗ 
ben ihnen ein folches auff Das ſchaͤrffſte uns 
BEE Priest terſagt, 


gt7 und das mit N um her 
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„bielleicht.n ie Die Seift- 
0. re 93 in Kahl, auf; 
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e Gebrauch De Hr en; wider Die 
gottſeelige Sti Flunger,iwe ich e fromme Kay⸗ 
fer, und andere Furt en gemacht zum Troft, 
‚und Mia San ihrer Seelen: Das 
ift eine Ausdruckung , dder Ned: Art, wel: 
he faſt atzeit in alten Stiftungen zu fir- 
‘den. Das ware halt die einfaltige Mei: 
nung unferer lieben Por + Eltern, ſagt man 
noch weiters; Taffet uns vernünftiger und 
beſſer reden das ware ein heiliger Gebrauch, 
eben ſo alt/ als die A ‚md Der Sried der 
Kirch’ geweſen ahrinus der Groſſe, 
von Denen —5 — des dritten, und vier⸗ 
tm Jahr⸗Hunderts unterrichtet, wollte be⸗ 
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zu fierben. Gie waren damahls ger 
rührt Durch unfere heilige Ceremonien, oder 
Kirchen: Gebraucd), und durch die fertige 
Hülff, welche wir unferen Sterbenden fo 
wohl, als unferen Verſtorbenen zu Ieiften, 
beforget ſeynd. 

Belieben Sie, Durchleuchtigfter 

err, jene fo anzügige Vorbildungen, fo 

hnen damahls alſo tieff in das Hertz dran⸗ 
gen, auff ein neues wieder zu Gemuͤth zu 
fuͤhren, um ſich hierdurch zu ſtaͤrcken wider 
Die menſchliche Reſpect, und Urtheil: ich 
fage nicht, wider die ſonſt alſo hiige Abs 
fichten Des Eigennuß, meldye etwan-einen 
anderen, als Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
‚in der Proteftantifchen Parthey zuruck hal⸗ 
ten Fönnten. Ich weiß fchon, wie groß, 
müthig Sie dem allem abhold ſeyen, was 
ſich nur Intereſſe, oder Eigennuß nennen 
mag; Sie erfennen als ein erleuchteter, 
Ehriftlicher Surft, den gangen Nachdruck 
jener Worten JEſu Ehrifti: (5) Mag 
Hiffft es dem Menfchen, daß er Die 
gange Welt gewinne, wan er anz 
bey Doch Schaden leidet, an feiner 


Seel? 
Viertes 


(6) Matth. “16, v. 26, 
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Durceuchtigſer Herr. 






x Nott dem Alerhöchften feye, ewi⸗ 
\ ger Danck! Euer Hochfuͤrſt⸗ 
C BD liche Durchleucht fagen mir, 
—e, Sie finden unfere Lehr gan 
gleichförmig Dderienigen, welche Die erfte 
Chriften von ICſu Chrifto, und denen hei⸗ 
figen Apofteln empfangen, betreffend Das 
er Meb-Dpffer, den immerwaͤhrenden 
eftand der Kirch, das Fegfeuer, und noch 
einige andere Artickel, roelche ich mit Gele⸗ 
genheit 


heit berührt ; i r nen d Säreis 
rt, in denen drey Schrei⸗ 
F fo ih an Hoͤchſt⸗Dieſelbe bis: 
hero zu ftellen, die Ehr gehabt. Sie be 
fehlen mir dermahlen, Ihnen einen ſtand⸗ 
fften Unterricht, zu ertheilen, über alle 
Puncten, von Stuck zu Stück, welchenad) 
der Lehr des Concilii von Trient, unfere 
Glaubens Befanntnuß ausmachen: Jene 
Glaubens⸗Bekanntnuß, welche alle Die abs 
zulegen, gehalten ſeynd, welche mit der Heilis 
gen, Eatholifchen, Apoſtoliſchen, Römifchen 
Kirch fich wieder zu vereinigen gebencken. 
Was ein freudiger Vorbott ift das! 


Ich glaube gar gern, Durchleuchtig⸗ 
fter Herr, man wird Ihnen bis hieher, 
wider erfisgemelte Glaubens» Befanntnuß 
einen unfterblichen Haß, und Abfchen eins 
zudrucken, ſolche Ding vorgetragen haben, 
an welche Unfere Kirch) wohl niemahls ges 
dacht. Es iſt das der Gebrauch beten, 
die fich — fuͤr Feind der Catholiſchen 
Religion erklaͤret. Das Mittel, welche 
fie, dieſelbe verhaßt zu machen, gemeiniglich 
gebrauchen, und welches ihnen bißhero nur 
dar zu offt nach Wunſch gelungen, iſt, daB 
deroſelben Lehr mit widrigen und betrieg⸗ 
chen Zarben garitz anderſt vorbilden, als Sie 
in ihr felber if. Euer Hochfuͤrſtliche 

J Durch⸗ 
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Durchleucht ſeynd non dieſem ſchon all⸗ 
bereit zu Genuͤgen uͤberzeugt worden, DR 
Sie die von dem Biſchoff zu Meaux her⸗ 
ausgegebene Glaubens⸗Erklaͤrung durch⸗ 
leſen: und Sie werden hiervon annoch 
mehr uͤberzeugt werden, wan Ihnen belie⸗ 
ben wird, der wahren Quell⸗Ader nachzu⸗ 
fuchen, und die aus dem Trientiſchen Con- 
ciliö heraus gezogene Glaubens⸗Bekannt⸗ 
nuß, roelche von unferer Glaubens⸗Lehr ein 
Zurßer, und gank beroährter Begriff iſt, 
mitauffrichtiger Auffmerckſamkeit vollig ik 


u | * 
Dieſe Glaubens⸗Bekanntnuß nimmt ih⸗ 
zen Anfang von dem Niraͤniſchen Symb 
lo. Euer Hochfuͤrſtl. Durchleuch 
wiſſen ſchon den Urſprung von Diefem Nah⸗ 
men. Nach der Bekehrung Conſtantini, 
des Groſſen, fienge Arius ein ——— 
unruhig⸗auffruͤhriſch⸗ und, dem Luther aller 
dings gleichsgearteter Prieſter an, Die Kir 
in Unruh zu ſetzen, durch Ausſtreuͤung fets 
ner Gottsläfterungen, wider Die Gottheit 
Des ewigen Worts, worzu er ſich mißs 
braucht einer Stellaus dem Evangelio, (a) 
allwo der Sohn GOttes ſagt: Der Datz 
ter ift gröfler, Dann ich, eh 

| ’ Die 


(a) Joan. 14. v. 
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‚Die übel verftandene Schrift iſt jeders 
zeit, fo wohl für die alte, als dermalige 
Keber , eine gefährliche Stein⸗Klipp gemes 
fen, woran fie unbehutfam angeloffen, und 
unglückfeeliger Weiß gefcheitert: und fo 
man fich nicht feft haltet an eine unfehlbare 
Regel, an das unbetrügliche Urtheilder All⸗ 
gemeinen Kirch, werden die Strittigfeiten 
son dem wahren Verftand der. Schrifft 
niemahls ein End nehmen. Ein jeder Kes 
ker wird Die Schrift nach feiner Phanta⸗ 
fen auslegen, und in feinem Irrthum ftets 
unbeweglich verharren. Und das ift auch 
bey erftsbefagter. Gelegenheit gefchehen: ' 
Der H. Pabſt Silvefter hat fich, als ein 
guter Datter, alle Mühe geben, Arium feis 
ner Pflicht zu erinneren, und wieder zuruck 
auff denrechten Weg zu bringen; Der Kaya 
fer Conſtantinus, non gottfeelige Fürft, 
unterftüste, nach allen feinen Vermoͤgen, den 
loͤblichen Eifer des heiligen Hirten: allein 
der höchmüthige, ſtoltze Neuerer ware feft 
entſchloſſen, nismand weder zu hoͤren, we⸗ 
der zu folgen. Mich dunckt, ich ſehe all⸗ 
hier den lebendigen Luther, Da er der heilis 
gen Kirch, dem Paͤbſtlichen Gefandten, 
Caroro V. dem Roͤmiſchen Kanfer, und 
denen gefammten Neichs-Ständen, unvers 
ſchaͤmter Weiß, in das Angeficht hinein fich 
TR wider⸗ 


m Mierteß an 
goiderfeßt. Um nun befagten Ertz⸗Ketzer, 
ich rede von Ario, ſeines Irrthums offente 
ich zu überweifen, und hierdurch ihn um 
deito empfindlicher zu beſchaͤmen, wurde im 
Jahr 325 zu Nicaͤa, einer Stadt in Bithi⸗ 
nien, ein. Concilium verfammlet, welchen 
Eonftantinug, der Kayſer in Perfon beyges 
wohnt: Die Keßerey und Irrthum des A- 
rii wurde allda durch einhellige Stimmen ; 
gank fenerlich verdammt, und die Vaͤtter 
des Concilü, deren an der Zahl 318 waren, 
verfaßten untereinander eine offentliche 
Glaubens: Befanntnuß, welche wir nun 
das Symbolum Niczenum nennen, oder 
eine von dem Concilio zu Nicaͤa befchloffes 
ne, und auff ein neues beftättigte, allgemets 
ne Slaubens-Lehr. 

as thatennundie Arianer, da ſie durch 
Diefes erfleGeneral,oder allgemeineConcili- 
um fich auff befagte Weiß verdammt fahen? 
nach und nach eben das, was die Anhänger 
des Luthers und Calvini gethan, und noch 
thun. Im Anfang begnügten fie fich allein,die 
ausdruckungen des Concili anzutaften; bald 
darauff wurden fie fehon Fecfer, und Durch 
das Hülffreiche Anfehen einiger Biſchoͤf⸗ 
fen vom Hoff, und erlicher zu ihrer Irr⸗ 
Sehr ſchon verführten Printzeſſinen, 
gar flolg und trogig, empoͤrten fie fich 
— offen⸗ 
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offenbahr wider befagtes Concilium, und 
ſchrien uͤberlaut wider die von Demfelben ers 
gangene Schluß und Urtheil; bevorab wi⸗ 
der das Wort Confubttantialis, welches, ob 
e8 gleich imder Schrift nicht ausdrucflich zu 
finden, die Vaͤtter gebraucht, um defto Fürs 
tzer, und gereifier den Weg abzuſchneiden 
allen geſuchten Ausfluͤchten, und verſchrauff⸗ 
ten Einwuͤrffen deren Arianern, die Natur 
des goͤttlichen Worts belangend, als wel⸗ 
ches ſie von einem anderen, und geringeren 
ee der Batter, zu ſeyn, zu behaupten 
trachteten: faft eben auff Die Weiß, als die 
Juͤnger des Luthers. vor diefem, gefchrien, 
und annoch fchrenen wider das Wort, Tran- 
fubftantiatio. Ich halte mir die Ehr bee 
vor, diefes Wort in einemanderen Schreia 
ben zu erklären, wan wir von dem fechften 
Artickel, unferer durch das heilige Trienti⸗ 

the Concilium fürgefchriebener Glaubens: 
ekanntnuß, handelnmwerden. Diefe dann, 
wie ich fehon allbereit Euer Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Durchleucht zu melden, die Ehr 
gehabt, fangt an von dem Nicaͤniſchen 
Symbolo, melches ich gleicher maflen ans 
derſtwo vor Augen fegen werde. 


_ Sie werden, Durchleuchtigfter 
Her), über Die in dieſem Symbolo ent⸗ 
33 haltene 


134 Viertes 
haltene Glaubens⸗Artickel keine Beſchwer⸗ 
muß machen. Die Proteſtanten ſelbſt neh⸗ 
men die Entſcheidungen, und Ausſpruͤch 
dieſes erſten allgemeinen Concilii an. War⸗ 
um halten- fie aber nicht in gleichen Ehren 
das Concilium von Trient? mare Diefeg 
rüicht gleicher maſſen general,oder allgemein? 
beftunde es nicht aus emer recht er 
Ehen Anzahl deren Vättern? "aus ſechs 
Gardinälen, drey Patriarchen, dreyßig zwey 
Ertz⸗Biſchoͤffen, zweyhundert zwantzig acht 
Biſchoͤffen, nebſt denen Paͤbſtlichen Ge⸗ 
ſandten, ſo nach der ordingri Form und 
Gebrauch deren Concilien, der gantzen Ver⸗ 
ſammlung vorſtunden; ohne was zu mel⸗ 
den von einer Menge der re 
Gottes-gelehrten von Europa ?- hatte man 
zu dieſem Concihö nicht eingeladen, und bes 
ruffen alle andere Bifchöff, fo nach Ders 
ordnung des. geiftlichen Rechts auff dem⸗ 
felben eine Stimm zu geben berechtiget 
waren? hatte man nicht auch denen ka 
fantifchen Lehrern. all diejenige Sicherheit 
anerbotten, ſo die Kirch) in dergleichen :Bes 
ebenheiten pflegt:einzugeftehen? Endlich 
haben nicht alles das, was Die Proteftans 
ten- dem Concilio von Trient vorruckten, 
auch die Arianer dem groſſen Concilio von 
Nicaͤa entgegen geſetzt? dieſe letztere Flags 
ER PER er NE 
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ten, man habe Arium nicht genugſam ges: 
hoͤrt; man habe ſeine Meinungen, und Lehr⸗ 
Saͤtz nicht recht begriffen; die Menge ſei⸗ 
ner ang habe vorgedrungenz; unter Dies 
u enen heimliche Zuſammenkuͤnfften, und: 

erathfchlagungen gehalten worden; "der 
Kanfer, wider diefen heiligen Priefter fchon 
Kr übel berichtet, und gereist, habe die 
nöthige Srenheit gehemmt, und unterdruckt 5 
man habe eine neue Glaubens »’Befannts 
nuß abgefaßt, und in Diefelbe folche Wort 
eingefchoben, die in der Schrift nirgends 
zu finden. Gehe man allhier Die gewoͤhn⸗ 
liche Sprach, und Ned» Art deren fo wohl 
älteren, alsjungeren Keßern! Eben diß iſt 
es, 1008 Die Anhänger des Luthersund Cal- 
vini annoch heutiges Tags entgegen feßen 
dem zweyten Theil unferer von Dem Triens 
tifchen Concilio fürgefchriebenen Glaubens⸗ 
Bekanntnuß, welche mit dieſen Worten ans 
fängt: Alle Apoftolifche Traditiones, 
und Kirchen - Sakungen , fambt 
alen anderen Verordnungen, und 
Gebrauͤchen der Catholiſchen Kird), 
alle ich zu, und nehme fie feftiglich 
an. an | ) 
Sie wiſſen allſchon, Durchleuchtig- 
ſter Herr, daß dieſes Wort, Tradition, 
dns. 4 denen 
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denen Glaubens⸗Neuerern ein weit, und 
breites Feld eröffnet, unfere Catholiſche Lehr: 
verfehrent, und aller Drten verhaßt zu mas 
chen: um aber hierinn mit-einigem Schein 
ber Wahrheit zu verfahren, haben fie, arg⸗ 
liſtiger Weiß, untereinander gemifcht, und 
fur einerley genommen die wahrhaffte Tra- 
ditiones, und etwelche Hiftörigen, oder 
fonft nur von dem einfaͤltigen Volck gebile 
ligte Gebrauͤch, fo Die Kirch entweder nies 
mahls angenommen, oder gar gerichtlich 
verworffen hat, 

Es ift demnach ein mehreres nicht von» 
nöthen, als daß man recht wiſſe, was wir 
Eatholifche durch eine Apoftolifche Tradi- 
rion eigentlich verftehen 5; und fo gleich 
wird Die gefammte Chriſten⸗Welt hierin 
gantz gleicher Meinungfeyn, daß man Dies 
I in allweg ehrerbietig annehmen, und 
eftiglich halten muͤſſe; maflen eine Apoftoz 
liſche Tradition, fü fern man diefes Wort 
in einem genaueren Verſtand nehmen voill, 
nichts anderft ift, als Das ungefchriebene 
Wort GOttes, ſo von denen Apofteln her, 
biß zu uns kommen iſt, durch eine beharrli⸗ 
che, und ſtets an einander hangende Folg 
a Hirten, als deren Apofteln 
wahren Nachfolgern; und durch Die allges 
meine Übung Deren Ölaubigen, von . 
be . ter 
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Alter, zu demanderen. Nachdem nun bies 
Definition ; oder Befchreibung einmahl 
feft gefest, fage ich, Durchleuchtigfter 
Herr, die ganke Ehriftliche Welt werde 
eingeftehen, daßmaneine ſolche Tradition 
in allweg annehmen, und feſtiglich halten 
muͤſſe. Der H. Geiſt hatnicht minder durch 
den Mund, als durch die Feder deren Apo⸗ 
fteln geredt; und bevor Diefe H. Diener des 
Evangelii, dieſes fehrifftlich verfaft, was wir 
daß Neuͤe Teſtament nennen, ware der> 
en erften Chriften Glaubens⸗Regel Das uns 
gefchriebene göftliche Wort. Darum ers 
mahnte der Heil, Paulus alfo forgfältig: (b) 
Softeher nun, liebe Brüder, und 
haltet die Satzungen, Die ihr ent⸗ 
weder durch unfere Wort, oder 
durch unferen Send = Brieff geler- 
et habt. Entſcheidet diefe Schrift 
Stellnicht ganß heiter den ganken Handel?‘ 
Findet man da nicht, gank förmlich und aus⸗ 
drucklich, die allein Durc) den Mund ertheils 
te Lehr; Daß noch nicht fehrifftlich verfaffte . 
göttliche Wort; mit einemwort: die Apo⸗ 
fiolifche Tradition? Stehet, und hal⸗ 
95 tet 
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tet feſt die Satzungen, die ihr ent⸗ 
weder durch unſere Wort oder 
durch unſeren Send⸗ Brieff geler⸗ 
net habt. ae, 
Iſt aber dieſe muͤndliche Lehr deren Apo⸗ 
ſteln, dieſes nicht geſchriebene Wort GOt⸗ 
tes, iſt es wohl rein und lauter, und biß 
hieher gantz unverfaͤlſcht, zu uns uͤberkom⸗ 
men? Hieran Fan man wohl keinen vers 
nünfftigen Zweiffel haben. Sindem der H. A: 
poftel die Glaubige, ſeiner Zeit,ermahnet,daß 
ungefchriebene Wort feft zu halten, wollte 
er gar gewiß, Daß eben daffelbe auch des 
nen Glaubigen, Fünfftiger Zeiten, zukommen 
folfte: und durch) was fuͤr ein Mittel? Kan 
man ein anderes finden, ale die allzeit uns 
unterbrochene Folg rechtmäfliger: Kirchen 
Hirten, und den: allgemeinen ‚Gebrauch 
deren Ölaubigen, von einer Zeit-und Al 
fer, zu den anderen? Sollten die Herrn 
Proteftanten über Die Reinigkeit des Unge⸗ 
ſchriebenen Worts annoch wörteln wol⸗ 
len, ſo wuͤrde ich fie fragen, wie, Und auff mas 
Weiß das geſchriebene Wort in unſere 
Haͤnd kommen ſeye? woher wiſſen ſie, daß 
die Juden, die alte Ketzer, ungeſchickte, 
oder boßhaffte Copiſten, welche daſſelbe 
abgeſchrieben, zu gleicher Zeit, den beine 
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Text nicht verfälfeht? Wende/ und drehe 
man fich allhier auff alle Seiten: "ein beſſe⸗ 
res Mittel, von der bewaͤhrten, und un 
verfälfchten Reinigkeit deren heiligen "Bus 
chern, ſich zu erden, wird man wohl 
nirgends finden, als den eye 
Gewalt der Allgemeinen Kirch. Der heis 
lige Geiſt hat fen Wort der Kirch anvers 
traut; und gleichwie Diefe Das bey ihr hin⸗ 
terlegte gefchriebene Wort biß dahero, in 
feiner Reinigkeit, treulich erhalten, alfo hat 
Sie auc) das bey ihr ebenfals hinterlegte 
ungefchriebene Wort , mit gleicher Treu, 
biß auff dieſe unſere Zeiten, allzeit auffrichtig, 
und gantz unverfaͤlſcht verwahrt, durch die 
beſtaͤndige Folg — Hirten, oder 
Biſchoͤffen, welche der heilige Geiſt geſetzt 
at, die Kirch GOttes zu regieren. Eine 
Stell der Kirchen⸗Hiſtorie, von dieſen letzte⸗ 
ren Zeiten, wird dieſe Wahrheit faſt gar 
handgreifflich machen. Bey jener Ver⸗ 
wirrung, in welche Luther, durch feine fü 
genannte Evangelifche Srenheit, Die ges 
ammte ‘Pfalg gefegt, verbunden ſich die 
iedertäuffer in einebefondere Rott, oder 
Darthen zufammen. Um nun Diefe zu 
den gemeinen Hauffen wieder. zuruck zu 
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ſchafft iene ſo beruͤhmte Unterredung zu 
Franckenthal angeſtellt: der Haupt⸗Di⸗ 
ſput ware allda von dem Kinder⸗Tauff, 
und weilen die Proteſtanten nicht eine ein⸗ 
zige Schrifft⸗Stell vorzeigen konnten, wo. 
ausdruͤcklich verordnet zu leſen, daß man 
die Kinder, auch ehe und bevor ſie wuͤrcklich 
zu glauben im ſtand ſeynd, tauffen muͤſſe; 
hielten ſich die Wiedertaͤuffer ſtets, und feſt 
on dieſem Text: ( Wer da glaubt, 
und getaufft wird, der wird feelig 
werden, u F 
Die Proteſtanten wurden endlich ge⸗ 
zwungen, ihrer Meinung, und Lehr zur 
hülff zu ruffen den allgemeinen Glauben, 
und Gebrauch der alten Kirch, daß ift, Die 
ApoftolifcheTradition,das ungefchriebes 
ne Wort GDttes, welches biß Daher. 
ftets auffrecht erhalten, und von Ehriftlichen 
Vaͤttern, zu ihren Kinderen, von einem Jahr⸗ 
Hundert, zu den anderen, durch eine all⸗ 
zeit unausgeſetzte Folg rechtmaͤſſiger Kir⸗ 
chen⸗Hirten, biß auff dieſe unſere gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten hergeleitet worden, und 
diß zwar eine Glaubens⸗Lehr, eine Glau⸗ 
bens⸗Wahrheit belangend, als da iſt ver. 
Tauff deren Kindern. 
| Fi Euer 
“(e) Marc. e. 16. v. 19. 
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—— Verwahrung iſt hinterlegt wor⸗ 
— 


Ich laſſe mich gar gern in dieſe Materi 
von. der Faſten ein; um Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchleucht ein anderes Exem⸗ 
pel von der Apoſtoliſchen Tradition, ſo 
die Sitten, und Kirchen⸗Diſciplin ange⸗ 
het, unter die Augen zu legen, nachdem 
ich Ihnen ſchon eines: vorgezeigt, welches 
die Glaubens⸗Lehr, die Kinder⸗Tauff, be⸗ 
trifft. Ich ſage demnach, die viertzig tä⸗ 
gige Faſten ſeye von denen heiligen Apoſteln 
eingefeßt. worden: und erweiſe daß klar 
und unwiderſprechlich aus dem heiligen 
Gebrauch deren erſten Oepbigen, und gug 
beygefuͤgten gruͤndlichen Lehr⸗Satz des hei⸗ 
ligen Auguſtini: (d) ”Soman, ſagt dieſer 
"heilige Lehrer, einen in der gantzen Kir 
"allgemeinen, und beſtaͤndig gehaltenen Ge⸗ 
"brauch; wahrnimt, und. nirgends wo fire 
”det, daß denfelben einige Kirchen» Vers 
— fuͤrgeſchrieben und eingefuͤhrt, 
*fan man gantz ſicher glauben, daß er durch 
»Apoſtoliſche Authoritaͤt, oder aus Ver⸗ 
"ordnung. deren heiligen Apoſteln ſeye ein⸗ 
"gefeßt worden. Dann, warum würden 
jene: fo: zarte Jungfrauen, iene fonft. fo 
— ER, —— ‚weiche 
(4) Auguftin. 1. 4. de Bapt, contra’ Donar: ©, 
"; 334. Tom, 7. 
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weiche und heickele Srauenz iene Juden, 
iene Griechen; iene, vor ihrer Bekehrung 
zum Chriftenthum , alfo finnliche Römer 
diefe fo befchtverliche Ubungen der Abtoͤdt⸗ 
ung, und des Abbruchs alfo beftändig ges 
halten haben; wan nicht die Apoftel, ihre 
erfte Lehrer, hiervon. die Urheber gervefen 
wären? diefe Anmerckung wird allen.denen 
überaus wichtig fcheinen , welche einen 
gleich erleuchteten , und durchdringenden 
Berftand haben, als Sie, Durchleuch⸗ 
tigfter Herr, und fie werden mir wohl 
leicht eingeftehen, daß der Lehr: Sak des 
heiligen Auguftini, Den ich erſt —5 — tt, 
allerdings vernunfftig, und ſtandhafft jene. 
Yun aber wer wird laugnen Fönnen, daß 
die vierkigtägige Faften, in Denen erſten 
Sahr- Hunderten der Kirch, nicht allge⸗ 
mein, und beftandig gehaltenroorden, ohne 
hiervon die erfte Einfekung in einem Con- 
cilio gefunden zu haben? — 
Ich weiß, daß etliche Lutheriſche Predi⸗ 
ger die Einſetzung offt beſagter Faſten dem 
Concilio von Nicaͤa zu ſchreiben. Daß 
wäre nunfür die Catholiſche ſchon ein groſſer 
Vortheil, fo man ihnen willig eingeftünde, 
dieſe A Übung feye von. dem erſten 
General Concilio, welches die Lutheras 
‚ner felbft annehmen, verordnet und —* 
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‚führt worden: und ich hätte wohl groffes 
Recht, zu fragen, warum fie einer fo heiligs 
and heilfamen Verordnung fich zu unters 
geben, vermweigeren? haben dann die Ders 
ordnungen eines General-Concilü nicht Die 
Krafft eines Geſaͤtz? 

Unterdefien ift es vermahlen darum nicht 
zu thunz die vierkigtägige Faſten ift weit 
älter, Die erfte Kirchen-Wätter, und die 
lang vor dem Nicaͤniſchen Concilio gefchries 
ben, reden gang ausdrücklich von Diefer hei⸗ 
ligen Ubung. Derheilige Martyrer Igna⸗ 
tius, Tertullianus, Origenes, und andere 
heilige Lehrer, die von Zeit zu Zeit gefolgt, 
und nach offt beſagten Concilio ges 
fchrieben, der heilige Hieronymus, Der heis 
dige Leo, der heilige Yuguftinus, der heilige 
Ambrofius verficheren ung, Daß Die vierkigs - 
tägige Saften von denen heiligen Apofteln 
eingefeßt worden, und das Gebott, Diejelbe 
zu halten, unter einer Suͤnd verbinde. 

Allein, fagen die Feind des Abbruchg, 
ift es dann nicht was gleichgültiges, ob 
man Sleifch, oder Fiſch eſſe? GOtt, die⸗ 
ſer unendlich guͤtige HErr, kan er 
wohl einen Gefallen an dem haben, 
daß feinem armen Geſchoͤpff wehe 
geichehe? Kan J Art der Abtoͤdtung 
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zu unferen ewigen Seelen-Heil was bes 
tragen? müffen wir hierdurch den Himmel 
verdienen? Ich werde auff diefem letzteren 
Einmurff antworten, da ich Die Ehr haben 
werde/ Euer Hochfürftlihen Durch- 
leucht zu erflären, in wong für einem Ders 
fand, wir Die gute. Werck zur Seeligkeit 
nothwendig zu fenn, glauben. Anjetzo aber 
antworte ich allein auff den erften Punct: 
Kan GDtt, dieſer unendlich —5 — 
HErr, einen Gefallen daran haben, 
daß ſeiner armen Creatur wehe ge⸗ 


e + ME 
Diefes ift, Durchleuchtigfter Det 
die Sprach eines Deiſtens, der im Grund 
des Herkens der göttlichen Schrift nur 
ſpottet; der die Religion allein für ein 
Werck, oder Erfindung einer nur menſch⸗ 
lichen Staats⸗Klugheit anfiehetz der zwi⸗ 
ſchen Moyſen und Mahomet keinen Unter⸗ 
ſchied macht: aber in dem Mund eines 
Ehriftlichen Philofophi, der: die Schrift 
für das Wort GOttes annimmt, iſt dieſer 
Bortrag. eine, greuliche Gottslaͤſterungz 
maſſen ohne Gottsläfterung niemand füs 
gen dörffte, Daß das Saften des Moyſes, 
des Elias, des Daniels, der Judith/ der 
Eſther, Des Joſaphat, des heiligen Taufers 
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— deren Apoſteln und IJEſu Chris 
elbſt eine unnüße, und in denen Augen 
GOttes nur gleichgültige Ubung geweſen. 
Die —— durch dieſe, aus der 
Schrifft angejogene fo Elare Stellen, und 
Krane in die F — und Rn 
ings uͤberzeugt, halten annoch einige Fa 
Bett⸗ und Buß⸗taͤg; wollen aber nicht dul⸗ 
ten, daß man zwiſchen Fleiſch⸗und Fiſch⸗ 
ſpeiſen einen Unterſchied mache. Das. 1 
ein Mißbrauch, ſagen fie, ein Aberglaub; 
ein folcher, Abbruch, oder Enthaltung vom 
Fleiſch kan GOtt nicht gefallen. Wohl 
ein ſeltzames Widerſprechen! Sie geſtehen, 
durch die Wort und Exempel der goͤttli⸗ 
chen Schrifft uͤberwieſen, Die Faſten ins⸗ 
gemein ſeye ein gutes, GOtt wohlgefaͤlli⸗ 
ges Werck; in allweg tuͤchtig, zur Zeit der 
Trangſal, den Zorn GOttes zu ſtillen: auffs 
wem gſt predigen fie dieſes, wan etwan ihre 
Fuͤrſten befehlen, dem Volck Faſt⸗Buß⸗ 
und Bett⸗Taͤg anzuſagen; und wollen 
hierinn mit Uns nicht eins ſeyn, daß au 
die Abtoͤdtung, welche in Enthaltung von 
gewiſſen Speiſen empfunden wird, gleich⸗ 
ein gutes, GOtt wohlgefaͤlliges Werck 
eye, wordurch die Durch unſere Suͤnden 
verdiente Straffen von uns moͤgen abgeleint 
werden; obſchon die aus der Schrifft vor⸗ 
PR gezeigte 
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egeigte Erempel fuͤr dieſem Artickel eben 
Bohr, als für das Saften insgemein, ein 
anf gleiches Urtheil fprechen. Wir roife 
I aus göftlicher 5 daß der Daniel 
m Fleiſch und Wein ſich enthalten; daß 
der heilige Greiß Elegzarus lieber Die grau⸗ 
ſamſte Peinen ausftehen, als von dem durch 
das Geſatz verbottenen Sleifch efien wollen 5 
wir wiſſen, daß der heilige Tauffer Fo n⸗ 
nes ſich allein mit wilden Hoͤnig, und Heuͤ⸗ 
ſchrecken ernehrt. Luther glaubt, Das ſeyen 
Meer⸗Krebs geweſen. Was eine ſinnl 
che Auslegung! wie 


Wir miffen, über diß alles,annoch aus dee 
Kirchen-Hiftorie, Daß der heilige Petrus al⸗ 
Tein von Huͤlſen⸗ nt gelebt; Daß der 
H. Matthäus fic) vom Steifchefien enthals 
ten; Daß der H. Jacobus weder Sleifch, 
noch Wein verfoftet: die erfte Chriften zus 
Alerandria, wie die Heilige Hieronymus 
und Epiphanius begeugen, enthielten fich 
gleichfals vom Sleifch und Wein: eine ganz 
Be Menge deren Heiligen haben diefen & 
pempeln, einer ſo heiligen Strengheit, gan 
unermüdet nachgefolgt. Die Wort des 
H. Bernardi, für welchen Luther allzeit 
noch eine Gattung der Ehrerbietigfeit bes 
halten, feynd hiervon gleich aufferbäulich, 
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und fehrsteich. (e) —— unterweilen 
»abſtinentz, ſagt er, aber dieſes geſchiehet 
"jur Genugthuung für meine Suͤnden; 
Pund nicht aus Aberglauben. Kan man 
"an dem H. ‘Paulo tadeln, daß er feinen 
»geib gesähmet, um denfelben in die nöthie 
”ge Dienftbarfeit zu bringen? Ich enthaite 
"mich von dem Wein, weilen diefer die Geil⸗ 
"heit entzündet; oder ich genieffe Darvon, 
?nach dem Rath des heiligen Pauli, nur 
ꝰwas weniges, man ich ſchwach, und uns 
"päßlich bin. Sich enthalte mich vom Fleiſch⸗ 
reflen, aus ‚Senforg) daß durch die dem 
»Fleiſch gar zuunmaßig gereichte Nahrung, 
in mie nicht etwan auch die Lafter ernehrt, 
"und. geftärcft werden. Ich nehme auch 
nicht, als nur eine gewiſſe ‘Portion vom 
”Br0d, aus Korcht, ich möchte nach übers 
"ladenen Magen, zum Betten minder ges 
Atellt, und gefchickt fen. 

Euer Hochfürftliche Durchleucht 
fehen in diefen Erempeln, daß das Faſten, 
der- Abbruch, und die Enthaltung von 
gewiſſen Speißen und Tranef ein in allweg 
t und heilfames Werck feye, in welchem 
ich: grofle Heilige, des Alten und Neuen 
Teſtaments, mit gan —— Eifer 9% 
übt. Aerius, jener alte ketzeriſche Schwaͤr⸗ 
| 83 mer 
\ (@S: Bern. Serm. 6. 
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mer, jener abgefagte Feind des Faſtens, 
und von dem der Luther nur ein Echo, oder 
Wiederhall geweſen, hat diefes nicht wi⸗ 
Derfprochen. Beyde aber fuchen zu bes 
haupten, es ſeye diefes nur was willkuͤhr⸗ 
liches; die Kirch koͤnne hierinn kein Gebott 
aufflegen; man muͤſſe die Gewiſſen nicht 
belaͤſtigen, oder ohne Noth quaͤlen. 
So' iſt es dann um das allein zu thun, 
Daß man wiſſe, ob JEſus Chriſtus denen 
Apoſteln, und ihren Nachfolgern den Ge⸗ 
walt ertheilet, in feinem Nahmen, Gebott 
auffjulegen; und ob die Glaubige ſchuldig 
fenen, folche anzunehmen, und zu halten? 
Kan man aber hieran vernünfftig zweiffeln, 
nachdem JEſus Chriſtus alfo ausdrücklich 
gebotten, die Kirch zu hören? - wer follte 
ehaupten dörffen, Daß die erfte Kirch, uns 
ter der Regierung deren Apofteln, fich eis 
niges Recht angemafft, welches- Sie von 
- Sur göttlichen Stiffter nicht empfangen? 
inefo felsfame und unglaublige Meinung 
wuͤrde die gefammte Chriſten⸗Welt in den 
Sarnifchbringen. Nun aber iſt es nichtein 
ausgemachte, und allerdings ungezmweiffels 
te Sach, daß dieerfte Kirch, um nicht ets 
wan die Juden zu drgeren, für die erſte 
Glaubige ein förmlich-und ausdrückliches 
Gebott ergehen laſſen, ſich vom erflickten 
Ge 517° 
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eiſch, und vom Blut zu enthalten? (£) 
ann es hat dem heiligen Geiſt, 
und uns gefallen, euch keinen Laſt 
mehr auffzulegen, dann nur ꝛc. 
rd num aus dieſer Stell nicht gan 
heiter, und unlaugbar, daß bie er 
ren Kinderneinigen Laſt, oder Gebott auff⸗ 
legen; daß fie vom Saften und abſtinentz 
geröiffe Verordnungen machen koͤnne? Ver⸗ 
ordnungen, welche jedoch eben befagte 
Kirch, fo von dem Göftlicdyen Geift jeder⸗ 
zeit regiert, und geleitet wird, nach Er⸗ 
heifchung deren Zeiten, oder anderen Um⸗ 
ftänden, wieder Anderen, oder gar auff⸗ 
eben mag; gleichroie fie eben Diefes Ge⸗ 
ott, fich vom erftickten Fleiſch zu enthal- 
ten, in folgenden Zeiten wuͤrcklich wieder 
auffgehoben hat. 
* erinnere mich bey dieſer Gelegenheit 
daß, da ich einſtens mit einem guten 
Freuͤnd, Lutheriſcher Religion, einem Mann 
von vieler Vernunfft, und in der Schrifft 
ſehr wohl erfahren, bey der Taffel ſaſſe, 
und wahrnahme, daß er eben nach einem 
guten Kramets⸗Vogel greiffen wolte, ic) 
ihn mit einer angenommener, gleichſam 
aͤngſtlicher gl gewarnet: ach! mein 
+ F rr/ 


wii“ 


(f) AR. c. 135. v. 28. 


ıg2 Viertes 
Herr, huͤten Sie ſich ja, daß ſie hiervon 
nicht eſſen. Warum daß? ſagte er mir, 
mit Verwunderung: weilen dieſer Vogel, 
antwortete ich ihm, in einem Strick ge⸗ 
fangen, und erwuͤrgt worden; nun aber 
wiſſen ſie, daß die Schrifft ausdruͤcklich 
ebiete, ſich von erſtickten Fleiſch zu ent⸗ 
alten. Sagen ſie mir doch, wer hat mit 
m in DEN Verbott difpenfirt, oder 
ihnen Die Freyheit ertheilt, zumider zu 
handeln einer DVerordnung , welche der 
heilige Geift angeben, die Apoftel verfüns 
digt, und die heilige Schrifft mit Flaren 
sBuchftaben hat auffgezeignet? Sie wer⸗ 
den fich aus dieſem Gewirr wohl niemahls 
heraus wickeln, es feye dann, Daß Sie, 
gleich uns, erfennen und annehmen die uns 
fehlbare Authorität der Kırc), und dero 
unbetrügliche Lrtheil in dem, was die 
Sitten, und Kirchen-Difeiplin anbelangt. 


Ich kan fie wohl verficheren, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr, daß beſagter mein 
Freund ſich nicht zu helffen gewuſt; da 
ein anderer, der mit uns ſpeiſete, einer 
aus jenen, denen das Schertzen gleichſam 
angebohren, dem Diſput ein End gemacht, 
zu mir ſprechend: Mein Pater, mit dem 
Himmel kan man ſich wohl leicht 4 
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chen, wan e8 um einen ſchoͤnen Kramets⸗ 
Vogel zu thun iſt. Ohne dieſem kurtzwei⸗ 
ligen Einwurff, welcher unter denen An⸗ 
weſenden ein Gelaͤchter erweckt, wuͤrde ich 
ſtets darauff gehalten haben, warum mein 
Proteſtant ſich entbunden achtete von Hal⸗ 
tung eines Apoſtoliſchen Gebotts, ſo in 
ber Schrifft alſo klar ausgedruckt zu lefen? 
und wurde den Handel, auff allerley Art, 
und Manier alfo lang getrieben haben, biß 
er endlich im Hergen überzeugt, frey bes 
kennt hatte, daß man in denen Puncten, 
fo die Sitten, und Difeiplin betreffen, ſich 
nothwendig halten müffe an das Anfehen, 
. und an dem Gewalt, welchen JEſus Chris 

fius denen Apofteln, und elta en recht⸗ 
maͤſſigen Nachfolgern ertheilet hat. 

Krafft dieſes Gewalts, haben die Apos 
ſtel annoch zwey abſtinentz⸗Taͤg, an denen 
man ſich vom Fleiſch enthalten muß, fuͤr 
jede Woch eingeſetzt. Dieſe Taͤg ſeynd 
von ihnen nicht gaͤntzlich, und inſonderheit 
beſtimmt worden: die Lateiner haben den 
Frey⸗ und Sambſtag erwehlt; die Grie⸗ 
chen den Mittwoch und Freytag: und der 
heilige Hieronymus fast ſehr vernunfftig, 
eine jede Shriftliche dation Fönne hierinn 
ihrer einmahl eingeführten, und feft gefeß« 
un Kirchen-Drdnung folgen, und — 

u Lan 


& 
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Wan ber Streit, von dem ich kurtz vor⸗ 
hin gemeldet, laͤnger waͤre fortgeſetzt wor⸗ 
den, und mein Proteſtantiſcher lieber Freund 
jene bekannte Stell aus dem Evangelio an⸗ 
gezogen hätte: () Was zum Mund 
eingehet, Das verunreiniget Dem 
Menſchen nicht; würde ich hierauf 
gant kurtz geantwortet haben: wie In 
ann ein Apffel ven Adam, und mit ihm 
Das gantze menfchliche Geſchlecht verunrei⸗ 
niget? iſt dieſer Apffel dann nicht zum 
Mund eingangen? ja in allweg, wird man 
mir ſagen; aber GOtt hatte dem Adam 
verbotten, von dieſer Frucht zu eſſen: der 
Ungehorſam demnach ware die Urſach, 
und der wahre Urſprung feiner Suͤnd, und 
unfereg allgemeinen Elends. Sehr wohl, 
mein Herr! aber eben daß ift es, was 
ich, und alle et ihnen antworten: 
Das Fleiſch ift ein Gefchöpff GOttes, und 
an ihm felbft nichts boͤſes; es ift nur ver; 
botten, an gewiſſen Tägen Darvon zu ef 
en: fo begehen Dann jene, fo diefes Ver⸗ 
ott überfretten, durch ihren ungeporfant 
eine Suͤnd; und ift demnach der Gebrauch, 
welchen die Proteſtanten von anges 
zogener Stell des heiligen Matthäi: 
Was zum Mund eingehet?c..ma 


chen, 
iu aller» 
6) Matth. c. 15. v. 21. — 
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allerdings was lächerliches, und probierf 
Durchausnichts. 2 
Jener Gebrauch aber, den einige Pro⸗ 
keftanten von einer anderen, aus dem heilis 
gen Paulo gezogenen Stellmachen, iftgar 
ungerecht, und höchft ärgerlich. Sie daͤrf⸗ 
fen der Eatholifchen Kirch vermeifen, als 
fene ihre von der abſtinentz, oder Enthal⸗ 
tung vom Sleifchefien angeführte Lehr eine 
teufflifche Lehr. Der von ihnen hierüber 
abgefafte Bernunfft-Schluß ift diefer: Die 
Catholifche Kirch verbietet den Gebrauch 
gewiſſer Speißen: fo iſt dann ihre Lehr, 
dieſen Punct belangend, eine teuffliſche 
Lehr; maſſen der Apoſtel (h) gantz deut⸗ 
lic) vorgefagt: "Daß in denen letzten Zeiten 
"etliche vom Slauben abfallen werden, und 
Rirrigen Seiftern, und Teuffels⸗Lehren an⸗ 
»hangen, derenjenigen, welche in Heuͤchle⸗ 
vrey Luͤgen reden, und ein Brandmahl ha⸗ 
"ben in ihren. Gewiſſen: welche verbieten 
»ehelich zu werden, und fia) von Speiß zu 
enthalten, die GOtt erfchaffen hat, mit 
»Danckſagung zu genieffen, denen Ölaubiz 
gen, und Denenjenigen, welche Die Wahr⸗ 
"heit erkennt haben. Dan ein jegliche 
»Creatur GOttes ift gut, und ift nichts 
Ps verwerffen, was mit Danckſagung ges 
nommen 


) ad Tim 4. à v.i. 
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Pnommen wird. Dann es wird geheili⸗ 
"get durch Das Wort GOttes, und Durch 
"das Gebett. 

Ich hab den ganken Tert anhero geſetzt, 
um Euer Hochfürftl, Durchleucht 
zu bemerefen, daß der Apoftel an dieſem 
Ort gar gewiß von Keßern rede, Die mit 
der Zeit fürgeben würden, Sleifch, Wein, 
und der Eheltand fepen von Natur mas 
böfes, und daß man fich demnach hiervon 

änslic), und ohne einige Ausnahm, enta 

alten müfle. Dergleichen Irr⸗-Geiſter 
waren die Mareioniten, und Manichder: 
Sie verdginmten, und verbotten durchaus 
den Eheftand: fie gaben vor, Wein und 
Fleiſch fenen von Natur was böfes, wel⸗ 
ches man folglich, ohne Suͤnd, nicht genieſ⸗ 
ſen koͤnnte: ſie bildeten ſich, und anderen 
einen zweyfachen Urſprung deren erſchaffe⸗ 
nen Dingen vor, deren der eine gut, der 
andere aber boͤß ſeye: und dieſem letzteren 
ſchrieben ſie zu die Erſchafſung des Fleiſch 
em ‚ und die Einfeßung des Ehe⸗ 
tands. 

Und dieſes iſt es, was der Apoſtel eine 
teuffliſche Lehr nennet: beſagte Stell des 
Apoſtels, wie es die Lutheriſche Prediger 
thun, auff die Lehr der Catholiſchen Kirch 
ausdeuten wollen, dieweilen ſie zu vn 4 

ſen 
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Zeiten das Fleiſcheſſen verbietet, ift 
eine offenbahre Gottloßigfeit, in Liber» 
tiner, oder Frey⸗Glaubiger Fönnte einen 
ans gleichen Verweiß Monfi, und denen 
pofteln geben, wan er auff gleiche Weiß, 
wie die Lutherifche Herrn Prediger, vers 
nünfftlen wollte. Moyſes, diefer erfie Ges 
Er Geber, hat den Genuß verfchiedener 
ieren denen Juden unterfagt, und bes 
vorab des ſchweinen Steifch; fo hat dann 
Moyſes dem Schöpffer diefer Thieren große 
fesunrecht gethan, als hätte er was böfes 
erfchaffen: fo ift Dann die Lehr Moyſis eine 
teufflifche Lehr. Die Apoftel haben, in ih⸗ 
rem Concilio gu Jeruſalem, denen erſten 
Glaubigen den Gebrauch vom Blut, und 
erfticften Fleiſch verbotten; fo ift dann die 
Lehr deren Apofteln eine teufflifche Lehr. : 
Sie fehen allhier, Durchleuchtigſter 
Kerr, in was für einen Abgrund man 
ſich feiber ftürße, warn man die Schrift 
Stellen nach feiner Phantaſey, nachfeiner 
nl , oder verkehrten Neigung, nach 
feinen eigenen ſeltzamen Einfällen verftehen, 
und auslegen will. Ich werde dieſen 
Punct in einem anderen Schreiben von 
Grund aus ran und gaͤntzlich eis 
oͤrteren. Allhier muß nurnoch einige Wort 
von denen vier Fron⸗Faſten beyſetzen. Die 
| vier 
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vier Fron⸗ oder Quatember⸗Faſt⸗Taͤg ſeynd⸗ 
nach der Regel des heiligen Auguſtini, von 
denen Apoſteln eingeſetzt; maſſen wir, aus 
deren aͤiteſten Vaͤttern Zeuͤgnuß, wiſſen, 
daß dieſer Gebrauch, von uhralten Zeiten 
her, beobachtet worden. Die Apoſtel ſelbſtʒ 
die erſte Chriſten haben uns hiervon ein E⸗ 
xempel geben, da ſie einige aus dieſen Ya 
len “wollten , welche Fünfftighin „.gleid 
Ihnen, daß Evangelium verfundigen ſoll⸗ 
ten. (i) "Alsfie den Herrn dienten, fagt 
der Tert, und fafteten, ſprach der heilige 
»Geiſt zuihnen: fünderet mir Saulum und 
»Barnabam ab. zu dem Werck, zu dem 
*ich fie auffgenommen habe. Da fafteten 
>fie, und betteten, und legten ihnen Die 
>Handauff, und lieffen fie ziehen. - Gerad 
eben dieſes beobachtet. die Catholifche N 
annoch, in denen. Quatember⸗Taͤgen, we 
che zur geiftlichen Weihe deren Prieſtern 
verordnet ſeynd: Sie begehrt, durch ihr Bet⸗ 
ten und Saften ‚von GOtt rürdige Altar 
Diener. ie glückfeelig wäre Dermahlen 
unſer liebes Teutfchland, wan Luther aus 
dieſer Zahl geweſen wäre! wan er feine 
Geluͤbd nicht gebrochen, und die Heiligkeit 
‚feines Stands nicht gefchandet hatte, Durch 
een 


! (i) Ag, & 13» V. 2: & 3. —J 
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— GOttes⸗Raub, da er eis 
ne GOtt geheiligte Jungfrau alſo ſchaͤnd⸗ 
lich mißbraucht 
Alles, was ich bis hieher von der vier⸗ 
tzig⸗ taͤgigen, und Fron⸗Faſten, von der ab- 
nent, oder Enthaltung vom Fleiſch, an 
Frey⸗ und Sambſtaͤgen gemeldet/ielet nur 
allein dahin, un Euer Hochfuͤrſtlichen 
Durchleucht ein ſcheinbares Ereimpel vor⸗ 
zulegen, und eine auffrichtige, wahrhaffte 
Vorbildung zu machen von dem, was wir 
eine Ne Tradition, oder Satzung 
nennen, in Sachen, fo die Kirchen⸗Diſci⸗ 
plin belangen: und ich hoffe: ganslich, 
Euer Hochfürftlihen Durchleucht 
hierinn ein völliges Genuͤgen geleiſtet zu 

aben. Sie werden etwan noch- fragen, 
ob die Vigilien, öderdas an dem Vorabend 


fa hoher Feſt⸗Taͤgen verordnete Fa⸗ 


” 


en gleichfals von dem erſten Alter der Kirch 
hergebracht fenen? Sch hab die Ehr, he 
nen hierauff zu antworten, daß dergleichen 
Bigilien, oder Faſt⸗Taͤg, die wir, zum Ca 
yempel, an dem Vorabend des H. Petri, 
Des H. Pauli, des H. Laurentii 2c, halten, 
von denen Apofteln nicht eingefeßt worden. 
. Die Sach redet allhier für ſich ſelbſt: Ser 
doch iſt dieſes ein ſehr alter Gebrauch, ben 

iz g 
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die Ki ‚eingeführt, aus m Gewalt, 
Geſaͤtz fürzufchreiben, den fie von kr 
Chrifto empfangen hat. Diele, und ande⸗ 
re ‚dergleichen Faſt⸗Taͤg haben ihren Urs 
fprung von denen Kirchen⸗Satzungen, Des 
nen man zu gehorfamen, in allwe. ſchuldig 
it: Wer die Kirch nicht hoͤrt, dem 
halte, wie einen Heyden, und Publi⸗ 
canen.Matth. c. 18. v. 17. Pi 


: Diefes letzte Exempel, von denen Vigilien, 
dienet auch, den Unterſchied zu zeigen, wel⸗ 
cher ſich zwiſchen einer Apoſtoliſchen, und 
einer Kirchen ; Tradition befindet. Die 
vierkigtägige Faſten iſt an uns kommen, 
durch eine Apoftolifche Tradition, weilen 
bi H. Gebrauch von denen pe bis _ 
auff ung hergeleitet worden. Das Faſten 

aber an gewiſſen Bigilien, oder an dem 
WVorabend einiger Feſt⸗Taͤgen, welche Die 
Kirch zu. Ehren gewiſſer Heiligen eingefeßt, 
haben wir aus Der Tradition der Kirch 
erlernet; teilen dieſer Gebrauch nicht. {0 
weit her, nicht von denem Zeiten Deren As 
poſteln felbft, Fan erwieſen werden; jedoch 
aber von denen Nachfolgern deren Apoſteln 
iſt verordnet, und fuͤrgeſchrieben worden. 
Nach allen dieſen Erklaͤrungen, werden 


Ener Hodfünftiihe Durgleuht 
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ohnſchwer eingeftehen, daß unfere Lehr von 
der Tradition, in einem ficheren Verftand, 
mit der göttlichen Schrift gaͤntzlich eins 
flimme, und demnach die gantze Ehriftens 
Welt mit ung fagen und befennen müffe: 
Alle Apoſtoliſche Trraditiones, und 
Kirchen: Sagungen, fambt allen 
anderen Drdnungen, und Gebraus 
chen der Eatholifhen Kirch, laſſe ich 
zu, und nehme fie feftiglich an. 

Bon dieſem Artickel, mie ich ſchon all 
bereit zu fagen, die &hr gehabt, nimmt uns 
fere, nad) Derordnung des Trientifchen 
Concilii verfaßte Glaubens » Befanntnuß 
ihren Anfang: Eine Glaubens -"Befannts 
nuß, welche der mehrefte Theil deren Pro⸗ 
re nie gefehen, und dannoch als eine 
höchft:gewaltthätige, und faft gar unmenſch⸗ 
liche Schrift ausfchreyen. In der That, 
wan fie Diefelbe gelefen hätten, dörfften fie 
wohl vorgeben, daß die, welche zu denen 
Catholifchen nieder zuruck Fehren, vermoͤ 
ihrer Giaubens⸗Bekanntnuß, diejenige haſ⸗ 
3 und verfluchen muffen, denen wir, aus 

rieb der Natur felbit, den zarteft- und 
vollfommenften u fehuldig fennd: 
Vatter, Mutter, Brüder, Schweftern, 
and die Lands: Fürften ſelbſt? behute ung 
b g GOtt 
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GoOtt hiervor! wir verdammen den Irr⸗ 

Yhum, und halten in Ehren Die Perfonen. 
Ich hab Gelegenheit gehabt, befagte uns 
fere Glaubens⸗Bekanntnuß einigen Prote⸗ 
ſtantiſchen Herrn vorzuzeigen, Die ſich höchft 
verwundert, Daß aus allem Dem, tag man 
ihnen darvon gefagt, nichts in derfelben zu 
finden ſeye. Sie befennten mir auffrichtig, 
daß ihre Glaubens⸗Bekanntnuß wenigft in 
gleich hefftig-und feharffen Worten verfaßt 
fene, wider alles das, fo man Irrthum, 
Ketzerey, und paͤbſtlichen Aberglauben zu 
nennen pflegt. Es iſt ohnſchwer, beyde 
egen einander zu halten; und das eintzige 
urchleſen der Unferigen, welche ich der 
Länge nad) anhero feße, wird auffrichtigen, 
und Ehrliebenden Proteſtanten allen Irr⸗ 
thum benehmen. | 


Glaubens⸗Bekanntnuß, nach 

DerordnungdesNH,Concilüg 
Trient. 

Ch N. N. glaube mit fteiffen und fes 

A fien Glauben, und befenne offents 

lich alle und jede Stücf, fo in dem 

Ehriftlihen Glauben, den die heilige, Roͤ⸗ 

mifche Kirch auff dieſe Weis gebraucht, vers 

faßt ſeynd: Mehmlich — ob 
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AIch glaube in einen GOtt Vatter, alk 
mächtigen Schöpffer Himmels und der Er⸗ 
Den, aller fichtbaren, und unfichtbaren Din- 
gen: und in einen HErrn JEſum Ehris 
ftum, den Eingebohtnen‘ Sohn GOttes; 
aus Dem Datter gebohren von Ewigkeit; 
GOtt von GOtt, Licht von Licht; wahren 
GOtt, vom wahren GOtt; gebohren, und 
nicht erſchaffen; gleicher Subſtantz, und 
Weſens mit den Vatter, und durch den 
alle Ding erſchaffen ſeynd. Der um: uns 
Menfchen, und unferes Heils willen, von 
denen Himmeln herunter geftiegen ift, und 
hat durch den heiligen Geiſt, aus Maria 
der Jungfrau, Fleiſch an fic) genommen, 
und ıft Menfch worden, Er ift auch 
Uns , unter Pontio Pilato, geereußiget wor⸗ 

den, hat gelitten, und ift begraben wordeu, 
und am dritten Tag, laut: der heiligen 
Schrift, wiederum aufferfianden von den 
Todten. Er ift gen Himmel gefahren, ſi⸗ 
Get zu der Rechten GOtt des Vatters, 
und wird wiederum kommen mit Herrliche 
keit, zu richten Die Lebendige, und die Tod⸗ 
te; deffen Reich Fein End wird ſeyn. Ich 
glaube auch in den H. Geift, einen HErrn, 
und Lebendigmacher, der von dem Vatter, 
und Sohn ausgehet; der ſambt dem Vat⸗ 
ter, und Sohn ar et angebettet, = | 
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geehrt; der da geredt hat durch die Pro⸗ 
Bahn, Ich glaube auch in eine heilige, 
Latholifche, und Apoftohfche Kirch. Ich 
befenne einen Tauff, zur Vergebung deren 
Sünden, und erwarte die Aufferftehun 
deren Todten, und ein Leben der nf 
tigen Zeit. Amen. 

Alle Apoftolifche Traditiones (k) und 
Kirchen: Sasungen, fambt allen anderen 
Drdnungen, und Gebräuchen der Eatholi: 
Kom. Kirch , laſſe ich zu, und nehme fie fe: 

iglich an. | 

-  Sktem die Heilige Schrift verftehe ich, 
und lafle fie zu, in, und nach dem Verſtand, 
welchen hält, und bishero gehalten hat die 
Kirch, unfere heilige Mutter, Dero da zu: 
gehöret, von dem rechten Verſtand, und 
Auslegung der heiligen Schrift zu urthei- 
fen. Und diefelbe will ich auch nimmer: 
mehr anderft, als nach dem einhelligen Fran 
i and 
(k) So flehet nun, liebe Brüder, und hals 
tet die Satzungen, die ihr entweder 
durch unfere Wort, oder durch unfern 
Send; Brieff gelernet habt. 2. Theft. c. 2. 
v.14 Wan er aber die Kirch nicht hoͤ⸗ 
vet, fo halte ihn, wie einen Heyden und 
— Matth. c. 18. v. 17. Die 
heologi von Genff haben dieſe letzte 
Stell im gleichen Verſtand genommen 
und gebraucht, wider die Proteſtation 

a. deren Arminianer. 
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ftand der heiligen Vaͤttern annehmen, und 
auslegen; 


Ich befenne auch, daB wahrhafftig und. 
eigentlich fiebenSacramenten (1) des Neuen 
—— ſeyen, von Chriſto ir unferem 
Herrn eingefeßt, und jur Seeligfeit des 
menfchlichen Sefchlechts fehr nutzlich; wie⸗ 
wohl nicht. allen Menſchen alle zugleich noth⸗ 
mendigfepnd: als nehmlich der Tauff, die 
Sirmung, (m) das Sacrament des Al 
tars, Die Buß, (m) Iekte Delung, = 

ie 


O Calvin. Inftit. 4. c. 19. p. r: Die Meis 
nung von fieben Sacramenten ware jez 
derzeit 2c. Item $.4.& 17. & in Ep. Jac. 


(m) Da legten Sie die Hand auff fie, und 
fie empfiengen den H. Geift. Ad. c. 8. 
v. 17. 


(n) Welchen ihr die Sünden vergebf, de⸗ 
nen ſeynd ſie vergeben. Joan. c.20.v. 23. 
Sie bekannten, und erzehlten, was ſie 
ethan hatten. Act. c. 19. v. 18. Des 
ennet einer dem anderen eure Suͤnd. 
Jac.c. 5.v. 16. 


(0) Iſt jemand Franck unter euch, der be⸗ 
‚ ruffe die Priefter der Kirchen zu fich, und 
fie follen uber ihn betten, und ihn mit 
Del. falben, im Nahmen des HErrn. 


Jac. ©. 5. v. 14. 
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Die Prieſter⸗Weihe, (p und die Ehe. (q) Und 
daß die Sacramenten dem Menſchen Gnad 
wittheilen: auch daß aus denenſelben der 
Tauff/ Firmung / und Prieſterliche Weihung 
ohne derenſelben Gottes⸗rauberiſche Entheili⸗ 
Hung und ſchwere Suͤnd nicht mögen wieder⸗ 
holt werden. Ich nehme auch an, und 
laſſe zu alle gewoͤhnliche; und bewaͤhrte Ge⸗ 
braͤuch der Catholiſchen Kirch, welche Sie 
bey offentlicher Darreichung dieſer heiligen 
Sacramenten gebraucht. J 


Desgleichen nehme ich auff, und an al⸗ 
les fambtlich und ſonderlich, was von der 
Erb⸗Suͤnd, und Nechtfertigungdes Suͤn⸗ 
ders in dem H. allgemeinen Concilio zu 
Trient erklärt, und beſchloſſen worden ft. 


Och befenne auch zugleich, daf, in dem 
hochheiligen Amt der Meß / GOtt dem 


| Herrn 
Ann(p) Verſaume die Gnad nicht / die in dir if, 
welche dir durch di: Weiſſagung, mit 
Aufflegung deren Handen des Meigfters 
thums gegeben iſt. 1. Tim..c, 4, v. 4. 


f ! Hin 
1 ‘ } 


3 
4X 


La) Diefes'iftein groß Sacrament, ich ſa⸗ 
g' aber in Chriſto, und in der Kirchen. 
phef. c. 5. ve 32. 
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Herrn ein wahres, (x) eigentliches, und 
verfönliches Opffer, für die Lebendige und 
Todte, auffgeopffert werde. Daß aud) in 
dem allerheiligften Sacrament des Altars 
wahrhaftig, leiblich, und wefentlich ſeye der 
Leib, und das Blut, mit der Seel und 
Gottheit unferes HErrn JEſu ini; (s) 
und daß die ganke Subftank Des Brods 
in den Leib, und die ganke Subſtantz des 
eins in das Blut Chriſti verwandelt 
werde, welches Die Allgemeine Kirch eine 
Verwandlung einer Subflang in Die an⸗ 
dere nennel. en u 


| * bekenne, daß, auch unter einer jeden 
Geſtalt allein, der ante ungertheilte y* 
24 


(c) Solches thut zu meiner Gedaͤchtnuß. 

Dann ſo offt ide von diefem Brod effen 

werdet, werdet ihr des HErrn Tod vers 

- .,. findigen- ac, ı. Cor. c. II. v. 24. 26. 

Geaip. L. 4. Inftit, c. 18. p. 7. & in 
Harmonie. | 


(s) Das ift mein Leib. Matth. c. 26. v.26- 
Marci c. 14. v. 22. das Brod, das ich ge? 
ben werde, ift mein $leifch. Joan.c.6.v.52° 

Mein Fleiſch ift wahrhaftig eine Speis/ 
und mein Blut iſt wahrhafftig ein 

Tranck. ibid. v. 56. Und Luther an vers 


» 


ſchiedenen Stellen, | 
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ſtus (t) vollkommentlich, und das wahre 
Sacrament ſeines Fronleichnams genoſ⸗ 
ſen, und empfangen werde. 

Ich halte feſtiglich dafuͤr, daß ein Feg⸗ 
feuer ſeye, (u) und daß denen Seelen, ſo 
darinn verhafftet, durch die Fuͤrbitt, All⸗ 
moſen, und andere Gottſeelige Werck der⸗ 
en Glaubigen geholffen werde. 

Deßgleichen, daß man auch die liebe 
Heilige, welche mit Chriſto regieren, ehren 
und anruffen ſolle; und daß Sie auch GOtt 
für uns bitten: (x) darzu auch, daß Fa 

eis 


(c) Wer diefes Brod effens Oder den Kelch 
des Herrn trincken wird2e. 1.Cor. c. II» 
v. 27. Confefl. Wittenb. art. de Eucha- 
sift. & Apolog. Confeſſ. Aug. a.ı. deEu- 
charift. Luther de Captivit. Babylon. & 
m; ad Bohem. Melanchton loc. comm. 
edit. 2. 


(u) Er felbft aber wird feelig werden: fo 
doch; als durchs Feuer. 1. Cor. c. 3. 
v. 15. 

Nach Meinung des Calvini, ware dieſes 
der Glaub dreyzehen Fahr: Hunderten, 
welche vor ihm hergangen. 


69 Es wird Freud ſeyn, vor denen Engeln 
GOttes, über einen Suͤnder, der da Buß 
thut, Luc. c. 15. v. 7. fo wiffen fie 
bann hiervon, 
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S 
Heiligthum in Ehren ſollen gehalten wer⸗ 
den (y) 


Ich bekenne beſtaͤndiglich, daß man die 
Bildnuſſen Chriſti, der Mutter GOttes, 
allzeit Jungfrauen, und anderer lieber Hei⸗ 
ligen haben, und behalten, auch denenfels 
ben gebührende Ehr, und Reverentz (um 
daß, fo fie uns fürhalten, und fürbilven) 
erzeigen folle. 


Ich glaube auch für gewiß, daß Chris 
fius den Gewalt des Ablaß in der Kir 
gelafien habe, und daß deſſen Gebrau 
dem Ehriftlichen Volck hochnuglich, und 
heilfam feye. (z) | 


Die Heilige, Catholifche, Apoftofifche 
Roͤmiſche Kirch erkenne ich, als eine Muts 
ter 


(y) Die Schweiß und Vortücher, die für 
fich der heilige Paulus gebraucht, heils 
ten die Krancke. At. c. 19. v. 12. 


(2) So ich etwas vergeben habe , daf hab 
ich um euret willen gethan , inder Per⸗ 
fon Chrifti , fchreibt der heilige Paulus 
2. Cor. c. 2. v. 10. | 
Dir will ich die Schlüffel des Himmel 
reichs geben: was du binden wirft auff 
Erden, das foll auch im Himmel ges 
bunden feyn ; und was du wirft aufflös 
fen auff Erben , das fol auch im Him⸗ 
mel auffgelöft ſeyn. Matth. c. 16. v. 19 
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ter, und Meifterin aller anderen Kirchen. 
Ich verfpreche — und gelobe wahren 
Gehorſam dem Roͤmiſchen Biſchoff, als 
des heiligen Petri, Fuͤrſtens deren Apo⸗ 
ſteln, (aa) Nachkoͤmmling, und JEſu Chris 
ſti Statthalter. 
Item alle andere Stuͤck, fo von denen 
5. Canonibus, und allgemeinen Con- 
cilien, und fürnehmlich von dem Tridens 
tinifchen Concilio verordnet, befenne ich 
unge weiffelt, hergegen aber alle Irrthuͤ⸗ 
mer amd Keßerenen, welche von der Kirch 
verdammt, verworfen, und  verflucht 
ſeynd, diefelbe verdamme, verwerffe, und 
verfluche ich gleichfals. — 
Dieſen wahren, allgemeinen Glauben, 
auſſerhalb welchen niemand kan ſeelig wer⸗ 
den, den ich da gegenwaͤrtig, freywillig, 
offentlich bekenne, und wahrhafftig halte, 
denfelben will ich auch, mit GOttes Hülff, 
Bis an mein letztes End, gantz unverlest 
beftändiglich halten, und befennen. Ich 
will auch, fo viel mir möglich, allen Fleiß 
aannwen⸗ 
(aa) Die Nahmen aber der zwoͤlff Apoſteln 
0% "fegnd diefe: der Erfte iſt Simon, der 
Petrus genennt wird.. Matth. c. 10. v. 2. 
+. Und ich fage dir: du bift Petrus, und 
auff dieſen Felſen will ich- meine Kirch 
2°... 2 bauen; Matth. c. 16.v. 18. ' 
<: .. Galvin.L. 4. Inftit. p. 556% 1. 
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anwenden, damit. diefer. Glaub von meis 
nen Unterthanen, oder von denen, welche 
meiner Sorg befohlen feynd, gehalten , 

elehr£, und geprediget werde. Daß vers 
hei gelobe, und fchwere ich N. N. al 
 twahr helffe mir GOtt, und dieſes heir 
ige GOttes Evangelium. = ©: 
: Der leßte Artickel, allwo gefagt wird, 
daß auſſer der Eatholifchen Kirch, und ihs 
sen Glauben, niemand koͤnne ſeelig werden, 
kommt denen halb⸗Gelehrten frembd, und 
ltzam vor; jenen nehmlich, die von der 
heologie reden wollen, ob fie gleich Feis 
ne Theologi ſeynd, und die ſich überaug 
geſchickt zu ſeyn glauben, wan fie etwan 
einige,mit Gottloſigkeiten und Unflaͤtereyen 
angefüllte, Folianten durchblaͤttert haben. 
Gb) Dieſe führen ung vor, und unter die 
Augen die wilde Voͤlcker in America, und 
nebſt dieſen annoch ſo viele einfaͤltige gute 
Leuth, unter denen Proteſtanten, für Die, 
nach unferer Lehr, miteinander kein Heil 
zu hoffen waͤre. Allein diefer —— 
ge Einwurff greifft nicht die Catholiſche 
Religion inſonderheit an, ſondern vielmehr 
die Goͤttliche Providenz, und die Chriſt⸗ 
liche Religion insgemeiin. 


J 


"" (bb) Le Difianaise Critiques de Bayle, 
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Um nun hierauff gantz kurtz zu antwor⸗ 
ten, ſage ich, Daß in denen Laͤndern, wo⸗ 
rin die Ketzerey durchaus herrſchet, und 
den Meiſter ſpielet, unter dem gemeinen 
Volck, wohl gute Leuͤth moͤgen gefunden 
werden, welche durch eine unſtraͤffliche Un⸗ 
wiſſenheit, den ihnen von Kindheit auff 
beygebrachten Irrthum, als einen ſol⸗ 
chen, nicht erkennen; dieſe aber ſeynd nicht 
auſſer der Catholiſchen Kirch: und die A⸗ 
mericaniſche Voͤlcker, jene arme wilde 
Leuͤth, denen das ſeeligmachende Evange⸗ 
lium noch nicht gehoͤriger maſſen verkuͤndi⸗ 
get worden, koͤnnen nach Meinung vieler 
Theologen annoch ſeelig werden , durch 
den Glauben an GOtt, (cc) der die Gute 
und Fromme belohnet, die Boͤſe aber und 
Lafterhaffte, ihren böfen Verdienften nach , 
abftraffet; wan fie nur anbey nach dem 
Geſatz der Natur, einem Geſatz, welches dem 
Hertzen eines jeden Menſchen alſo tieff ein⸗ 
—— iſt, (dd) ihr Leben einrichten. 

Die kuͤrtzeſte Antwort aber iſt, daß man 
ſich hierinn feſt halten muͤſſe, an die Wort 


| Des 
(cc) Wer zu GOtt fommen will, der muß 
glauben, daß er.feye, und deren, die 
ihn — ‚ein Vergelter ſeye. Hebr. 
c. 11.V.0. 
(dd) Das Licht deines Angeſichts iſt auf 
uns gezeichnet, Plalm. 4.v.7. 
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Des heiligen Apoftels Pauli: (ee) GOtt 
will, Daß alle Menfchen feelig wer 
Den: folglich ertheilet er allen genugfame 
Mittel, zur Erfanntnuß jener Wahrheiten 
zu gelangen, welche zu wiſſen, zur See⸗ 
ligkeit lediglich, und unumgänglich noth⸗ 
wendig iſt. Was ſeynd aber diß fuͤr Mit⸗ 
tel, deren ſich GOtt bedienet, damit er 
von einem rohen Menſchen, von einem 
wilden Americaner erkennt, und geliebt 
werde? Ein zur Seelen Heil wohl unnuͤ⸗ 
tzer Fuͤrwitz! GOtt, der unendlich weiß, 
erkennet; GOtt, der unendlich barmher⸗ 
tzig, giebt ihm dieſe ſo noͤthige Mittel an 
die Hand; GOtt, der unendlich gerecht, 
ſtraffet endlich nach aller Schaͤrffe diejenige, 
welche dieſe alſo koſtbare Mittel, zu ihren 
ewigen Vergnuͤgen und Troſt, wohl zu 
gebrauchen, unterlaſſen. Iſt wohl ein meh⸗ 
reres vonnoͤthen, einen vernuͤnfftigen, und 
gelehrſamen Europaͤer zu begnuͤgen; ande⸗ 
rerſeits aber die ſtoltze und freche Verme 
ſenheit, gegenwaͤrtiger Zeiten, zu beſch 
men? 


(ee) 1. Timoth. c. 2.v.4. 


Fuͤnfftes 


wm Fünfftes 


Fünfte Schreiben. 


Dorncheuchtigſter Herr. 


Ir ſeynd an dem zweyten Ar⸗ 
tickel Unſerer Glaubens⸗Be⸗ 
kanntnuß: ꝰDie heilige 

»Schrifft verſtehe ich, 
»und laſſe fie zu, in, und nad) Denn 
»Verſtand, welchen haltet, und biß⸗ 
hero gehalten hat die Kirch, unſere 
FH Mutter, ber da zugehoͤrt - 

2 Pe 9 e 
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"hen rechten Derftand, und Ausles 
gung der H.Schrifft zu urtheilen. 
»Und diefelbe will ich auch nimmer: 
mehr anderft, als nad) Dem einhel- 
ANigen Berftand deren heiligen Vaͤt⸗ 
»tern annehmen, und auslegen. 
- ‚Diefer Artickel ift überaus wichtig: mafs 
fen es allhier zu thun um das Sundament, 
und die Grund⸗Feſte der gansen Chriſtli⸗ 
chen Religion , fo die göttliche Schrift ift, 
Wan Gott redet, legt Er ſo gleich der ges 
ſammten, wiewohl ſtoltzen, Philoſophie das 
Stillſchweigen auff. GOtt hat geredt; 
GOtt redet; Das iſt die in allweg unfehls 
bare Beweg⸗Urſach, der unbewegliche 
Grund unferes Glaubens, und unferer alfo 
ehrerbietigeund demuͤthigen Unterwerffung, 
mit dero wir der ewigen, und weſentlichen 
Wahrheit unſeren gantzen Verſtand gefan⸗ 
gen geben. Allein wie gewiß, und unfehl⸗ 
ar dieſes göttliche Wort in ihm ſelbſt im⸗ 
mer iſt; wan wir jedoch von dem wahren 
Verſtand/, den der; göttliche Geiſt demſel⸗ 
ben beygelegt, nicht gantz zuverlaͤßlich ver⸗ 
ſichert ſeynd, ſo wird unſer Glaub niemahls 
ſtandhafft, feſt, und unbeweglich ſeyn: Ei⸗ 
ne verdrehte, falſche Auslegung wird ung 
in Irrthum fuͤhren, und damit ich ober 
RR 49% 
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Ausdruckung, oder Red⸗Art des H. Dies 

ronymi bediene, werden wir Das Changes 

kium eines Menfchens, Das Evangelium Des 

Satans, oder welches, in der Sach felbit, 
feich viel heiffet, Das Evangelium eines 
eh Ketzers für das Evangelium JEſu 

Ehrifti annehmen. 

Das widerfahrt allen Denen, welche von 
der Allgemeinen Kirch abtretten, um Des 
nen willführigen Schrifft-Auslegungen eis 
nes Glaubens⸗Neuerers zu folgen: eines 
Gerinthi, eines Ebions, zweyer Ertz⸗Ke⸗ 
hern, gleich in dem erſten Jahr⸗Hundert 
der errichteten Kirch, wider Die der H. As 

oftel Johannes fein Evangelium gefchries 
ben: Fineg Adrii, Eunomii, Joviniani, 
Vigilanrii. Eben das ift auch den Luther 
widerfahren; Diefer — ſtoltze Kopff, 
nachdem er einmahl das heilſame Joch ei⸗ 
nes demuͤthigen Gehorſams von ſich ges 
worffen, und die Schrifft nach ſeinen eige⸗ 
nen ſeltzamen gen auszulegen, fich fres 
ventlich erfühnt, hat fich gar bald in denen 
Irrthumen befagter erften Glaubens⸗Neuͤ⸗ 
drern unglückfeeliger Weiß verwickelt. Es 
mag ſeyn, Daß er, in der erſten Hitz feines 
wider die Kirch erregten Streit- Handels, 
bi feine ſchon allbereit gemachte Irr⸗ſchritt 
nicht gänklich wahrgenommen: * — 

on 
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ſonſt ihm ſelbſt gar zu. laut widerſprochen 
haͤtte, wan er einer Seits die Kirch, von 
‚Denen erſten vier Jahr⸗Hunderten, auffrich⸗ 
tig in Ehren gehalten; anderer Seits aber 
mit offenem Mund beygeſtimmt haͤtte je⸗ 
nen Irrthumen, die von erſt⸗beſagter Er⸗ 
ſten Kirch gantz feyerlich waren verworffen, 
und verdammt worden. 
Die Weiß zu handeln, dero ſich Luther, 
dieſen Artickel betreffend, bedient, ſcheinet 
ein Raͤtzel, oder Zweiffel⸗volle Frag zu ſeyn, 
mu dero Entſcheidung man ohnſchwer/ für 
Sa, und Nein, einige Urſachen beybringen 
mag. Das iſt gewiß, Daß er die Irtthuͤ⸗ 
„mer des Adrüi, Eunomii, Joviniani, Dir 
gilantiiy lauter Kegern von dem vierten, 
oder nächft-folgenden Jahr⸗Hundert, wuͤrck⸗ 
ich auff Der Schau⸗Buͤhne der Chriſtlichen 
Welt von neuem wieder auffgefuͤhrt. Aerius 
hatte Biſchoff zu werden geſucht: nach— 
„dem ihm aber dieſes fein Vorhaben fehl ges 
“fchlagen, hat er fich‚voller Verdruß und Un⸗ 
willen, zu der Parthey des Arii 5 
- and deſſen Jirthum offentlich bekennt; 
doch alſo, wie der H. Auguſtinus bezeugt, 
daß er demſelben, aus ſeinem Kopff, noch 
einige andere Neue hinzugeſetzt, nahment⸗ 
lich: daß man fuͤr Die Verſtorbene weder 
betten, noch Das Hyfſe verrichten talk F 
8n 7 da 
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"daß die von der Kirch verordnete Faſt⸗Taͤg 
niemand zu halten ſchuldig, ſondern ein 
jeglicher faſten koͤnne, wan, und ſo offt er 
es für gut fände: Er behauptete beyne⸗ 
bens, Daß zwiſchen einem Biſchoff, und ei⸗ 
nen Prieſter kein Unterſchied zu machen. 
Nun faſt eben das iſt es, ſo die Anhaͤnger 
des Luthers annoch taͤglich predigen; und 
gebrauchen, dieſe ihre Irr⸗Lehren zu ſchuͤ⸗ 
‚gen, eben jene falſche Ausdeutungen der 
‚She deren ſich Adrius bedient, die al 
„te ‘Kirch aber ſchon vorlängft: verdammt 


Eunomius lehrte, man moͤge wohl, obs 
ne einigen Machtheil Des Held, auch Die 
‘gröfte und geöbfte Sünden begehen, wan 
man nur’ bey fich in dem Hertzen einen fols 
‚chen Glauben hegte, dergleichen Er lehrte: 
“Eine Lehr, fo jederman einen billigen Grau⸗ 
“fen macht, und geraden Weg zur abfcheus 
Jichften Lebens⸗Freyheit anführet. Was fol, 
oder Fan man dann wohl von dem Luther 
dencken, wan er in dem zweyten Tom fer 
ner im Latein verfaßten Büchern fehreibt: 

»Ein getauffter Menſch Fönne nicht verlohs 
‚?ren geben, wan er fehon wollte, und die 
ſchaͤndlichſte Lafter» Thaten ausübte; es 
| Mix dann, Daß er ſich weigerte, zu glau⸗ 
"ben; es ſeye keine Suͤnd, Die Ihn verdam⸗ 
t — men 


) 
) 
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"men Esnne, auffer allein, der Unglaub. 
Kan aber wohl ein Chriſt auffdiefem Schlag 
auslegen jene Stellen, aus dem H, Paulo, 
wo Er von der Sürtrefflich- und Nothwen⸗ 
digkeit des Slaubensredet? . | 
Jovinianus, gleichfals ein Keßer von dem 
vierten Jahr⸗Hundert, behauptete, man 
‚verdiene bey GOtt nichts mehreres, fo man 
in ewiger, allzeit unverfehrter. Jungfrau⸗ 
ſchafft lebt, und fich von allen fleiſchlichen 
‚Lüften enthaltet, als wan man den Eheftand 
erroehlet, und darinn die Eheliche Treu 
ftets unverbtüchlich haltet: welches einigen 
‚anderen Schwaͤrmern Gelegenheit gegeben, 
Die geiftliche Drdeng: Perfonen zu vermahs 
‚nen, ihren dermahligen Stand zu verlaffen. 
„Luther hat hierinn gefolgt, und vermög Dies 
fes Mittels, Durch eine Menge fluchtigee 
‚Mönchen, und entreihelter Nonnen, feine 
Parthey mercklich ‚vergröffert:. was man 
„aber dißfals faft nicht begreiffen Fan, iſt, daß 
„Luther Diefes Gottesſchaͤnderiſche Ausreiſ⸗ 
fen, fo vieler GOtt geheiligter Derfonen, für 
ein Mirackel des, Neuen Evangelii ausge⸗ 
ruffen. (a) Er hat "9 wohl gethan, Daß 
ser hinzu gefeßt: Des Neuen Evangeliiz 
dann das alte Evangelium, das Evange— 
lium JEſu Ehrifti, rühmer den ledigen, und 
s In 9 M 2 Jung⸗ 
u.a Tom. 4. Edit, Jenenſ. ze 


Bo: 
Sungfräulichen Stand nor hoch an. Was 
er endlich roider die Verehr⸗ und Anruffung 
deren Heiligen geſchwetzt, hat er von Vig⸗ 
Iantio , einem Keßer des fünften Jahr⸗ 
‚Hunderts, entlehnet. 


Ich koͤnnte diefe Gleichheit, und genaue 
Ubereinſtimmung der Lehr des Luthers mit 
‘jener, deren alten Keßern, Die als folche von 
der Allgemeinen Kirch deren vier erften 
———— da diefelbe, nach deren 
roteſtanten eigener Bekanntnuß, annoch 
igein, und ohne Mackel ware, ſeynd erfannt, 
und verdammt worden, noch weiter trei⸗ 
‘ben; Es iſt mir_aber Dermahlen genug, 
Euer Hochfürftlihen Durchleucht 
zu bemercken, daß alle dieſe alte Verfuͤhrer 
"Des Volcks, dieſer Aerius, dieſer Euno⸗ 
mius, dieſer Jovinianus, dieſer Vigilantius, 
denen es Luther alſo trefflich nachgethan, 
jederzeit eine Menge Schrifft⸗Stellen heyge⸗ 
bracht; und eben hierdurch denen ſchwachen 
"Die Augen geblendet; maflen Sie durch 
-Diefe Manier dieſelbe beredt, als waͤre alles, 
“was Sie ihnen vorgetragen, Das lautere, 
tteine Wort GOttes; indem Sie in ihren 


Vortraͤgen, faſt durchgehends, gleichſam 


nur mit denen Worten der Schrifft zu re⸗ 
den pflegten; „denen Sie aber Durch ihre 
e- EEE en rer wllfu r⸗ 


| 
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willkuͤhrliche Auslegung einen falfihen Ver⸗ 
ftand bengelegt hatten. E Wer 

Die Anmerckung des berühmten Vin- - 
centii Lerinenlis, eines Seribenten von - 
dem fünfften Fahr» Hundert, ift, dieſen 

unct belangend, überaus vernünftig, und 
ehrsreich: »Wan ihr Die Glaubens⸗Neue⸗ 
"rer fragt, fagt Diefer alte Lehrer, warum⸗ 
>und aus was Urſach Sie rollen, daß Ihr 
der alten Religion aufffündigen, und ihs- 
"rer Neuen, und nur particular, oder ab⸗ 
»fonderlichen Lehr benpflichten follet? wer⸗ 
"den Sie euch anfangs antworten: ad)! 
»weilen es alfo gefchrieben ftehet; hierauf: 
"werden fie fogleich taufend Stellen, taufend. 
”Erempel, taufend aus Dem göttlichen Ges. 
»fäß, aus Denen Pfalmen, aug denen Apo⸗ 
»ftolifch, und Prophetifchen Schriften ges, 
”sogene Sprüch beybringen, Euch hierdurch 
"den Kopff zu verrwirren. Nun mag wer⸗ 
»den, oder füllen, in dergleichen Umſtaͤnden, 
"die Rechtglaubige thun, das faliche von, 
"dern wahren ficher zu unterfcheiden, indem, 
»Sie Die Sri unabläßich anziehen hoͤ⸗ 
"ren, und die Salfchheit mehrmahlen, mit 
den Schein der Wahrheit gank prachtig 
»heFleidet, fehen werden? Man muß, ants 
»wortet hierauf diefer alte Vatter/, 
MI, man 


» B 


Gin 
man muß die Schrift » Stellen an⸗ 
nehmen, und auslegen, nach der allgemei⸗ 
nen Kirchen-Tradition, ohne im wenig⸗ 
»ften abzumeichen von jenem Verſtand, 
»welchen denenſelben die allgemeine. Kir⸗ 
vchen⸗Lehr hat beygelegt; ſintemahlen es le⸗ 
»diglich, und allerdings unumgänglich von⸗ 
"nöthen, Daß man, fü. man anderft nicht 
virrgehen will, ſich mit feftem Fuß halte 
ben der allgemeinen, und alt hergebrach⸗ 
ten Meinung, und Ubereinſtimmung Des 
"ren Ehriften inggemein. - 
Laſſet uns nun Diefe, von der alten Kirch 
fürgefchriebene, Regel gebrauchen, das zu 
sinterfuchen, mas fich im Anfang des ſech⸗ 
zehenden Jahr⸗Hunderts hat zu gefragen. 
Es ift in der That allerdings a unftreis 
tig, und Welt-fündig, daß um das fahr 
1517. da die Spaltung des Luthers ihren 
Anfang genommen, gefammte Ehriftliche 
Kirchen in Teutfchland, Sranckreich, En- 
gelland, Spanien, Daͤnnemarck, Schwe⸗ 
den, Pohlen ꝛc. (einem unglückfeeligen 
Reſt von denen MWaldenfern, und einigen 
in Böhmen geflüchteten Anhängern des 
Durch Die Kirch fehon vorhin verdammten 
Wicleff, allein ausgenommen) den Glau⸗ 
ben belangend, mit einander eben Das ges 
dacht, und gehalten, was wir Roͤmiſch⸗ 
| Catho⸗ 
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Catholiſche annoch heut daryon gebendken, 
und halten: ¶ Ich hab: auch Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchleucht ſchon allbereit 
erwieſen, daß ſo wohl die Catholiſche, als 
Abtruͤnnige, und, in gewiſſen Puncten, Ke⸗ 
tzeriſche Kirchen in Aſia und Africa dazu⸗ 
mahl, und annoch jest, biß auff dem heuͤ⸗ 
tigen Tag, mit uns Catholiſchen gantz ei⸗ 
nerlen Sinns geweſen, und ſeyen, Das 
heilige Meß⸗Opffer; Die wefentliche Ge⸗ 
genwart JEſu Chrifti, indem H. Sarras 
ment des Altars, auch vor der Wieffungs 
Das Gebett für Die Verſtorbene; die Vers 
ehrzund Anruffung deren Heiligen,’ und 
noch mehr andere Artickel betreffend, wel⸗ 
che Luther nach und nach angegriffen, 'und 
beftritten, nur nach feiner felgamen Phan⸗ 
taſey, und nach dem er die Gemuͤther Ders 
en, fo ihn hörten, geftelltfande, feine ein⸗ 
mahl angezettlete Empörung, wider den all⸗ 
gemeinen Glauben geſammter Chriftlichen 
Kirchen; zuunterftüßen, und feine verbrehte, 
falſche Schrifft - Auslegungen anzuneh⸗ 
men, und zu billigen. | 2 
Unſere liebe Vor⸗Eltern hätten freylich, 
nach der von obgedachten Vincentio Leri- 
nenfi gegebenen Regel, fo die erſte Claus 
bige alfo fleißig und genau beobachtet, Dies 
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ſem verkehrten Glaubens⸗Neuerer antwor⸗ 
ten follen: warum willſt Du, daß wir un⸗ 
ferer alten Religion abfagen, und dieſer 
Deiner neuͤen, und gantz befonderen Lehr 
folgen follen? du fehreyeft zwar, gleich Des 
nen alten Kesern; So ftehe es gefchrieben: 
ift aber Die Auslegung , welche Du von der 
Schrifft machft, wohl richtig. und ficher ? 
haft du derfelben auffrichtigen Sinn, und 
Berftand in der Wahrheit gefunden, und 
genugſam begriffen? und mie DaB? Durch 
Deine hohe Wiſſenſchafft? durch deinen 
aufferordentlichzerleuchteten Verſtand, und 
Klugheit ? durch deinen ausnehmenden 
Bleib, die heilige Schrifft von Grund aug 
gu. unterfuchen, einen Text gegen den ans 
dern zu halten, und gang genau abzuwie⸗ 
gen, mit Beyhuͤlff deren Griechiſch, und 
Hebräifchen , als. Driginal - Sprachen ? 
Haben aber Die Griechiſche Kirchen⸗Vaͤt⸗ 
ter, ein heiliger Baſilius, ein heiliger Gre⸗ 
gorius Nazianzenus, ein heiliger Chryſoſto⸗ 
mus dieſe ihre Mutter⸗Sprach nicht beſſer 
verſtanden, als du, ungluͤckſeeliger Teut⸗ 
ſcher? ware Der heilige Hieronymus indem 
Hebraͤiſchen nicht beſſer geuͤbt und erfahren? 
dieſer heilige und groſſe Mann, der ſich in 
einer wilden Einoͤde gleichſam lebendig be⸗ 
graben, nur dieſe — 58 — er erſte 
—— pra 
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Sprach des alten Teftament gang vollkom⸗ 
men zu begreiffen? und wann du, aus einem 
gantz dir ja einbil⸗ 
deſt, als verſtuͤndeſt du beyde beſagte Spra⸗ 
chen beſſer, als dieſe ſo hocherleuchtete alte 
Lehrer, dieſe ſo ſcheinbare Lichter der gan⸗ 
tzen Kirch; biſt du endlich, ohnerachtet all 
deiner ſtoltz⸗eingebildeter Wiſſenſchafft, 
nicht nur ein Privat⸗ und particular--Dockor, 
ohne beſonderes Anſehen, ohne Beruff, 
und Sendung, ein armer Menſch, bee 
gleich anderen, irrenund en fan? Wie 
darffſt Du dann, ohne euͤſſerſtem Unverſtand, 
dich erfühnen, deine nur paruicular-und 
fonderbare Schrift Auslegungen vorzuzie⸗ 
hen, der von uhralten Zeiten hergebrachten, 
und mit allgemeinem Beyfall beftättigten 
Außlegung, Meinung und Lehr aller 
Chriſtlichen Kirchen? rufft der heilige Pe⸗ 
trug dir nicht laut genug in die Ohren: (a) 
Daß fein Weillagung der Schrift 
Durch eigene Auslegung geichehe ? 
——— ſich dann nothwendig zu der 
llgemeinen Kirch wenden, und dero Ur⸗ 
theil, über den wahren Verſtand der Goͤtt⸗ 
lichen Schrift, vernehmen: nun aber diefe 
heilige Kirch verdammt Deine eigene , und 
En Ms; nur 
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nur particular⸗ Auslegung, als irrig und 
— Eine ſolche Antwort haͤtte gar ge⸗ 
den Mund geſchloſſen, ſowohl dem Lu⸗ 
ther ſelbſt, als ſeinen erſten Anhängern® 
mann. jedoch dergleichen Leuth jemahls 
Schweigen, und durch eine demuͤthige Be⸗ 
eidenheit den einmahl auffgeſetzten Kopf 
rechen koͤnnen. —  VIIÄ 
Der Hochmuth, die Vermeſſenheit, der 
Geiſt einer ungebundenen Freyheit machen 
das wahre Kennzeichen eines Glaubens⸗ 
Neuerer aus. Alle Ketzer kommen hierinn 
gaͤntzlich uͤberein. Ein auffmerckſame Ge⸗ 
fehrfamkeit; ein auffrichtiger, und allzeit fer⸗ 
tiger Will, dem Urtheil, und Ausſpruch 
der heiligen Kirch ſich demuͤthig zu unter⸗ 
werffen, ſeynd das koſtbahre Erb⸗Gut deren 
wahren Glaubigen. Indem aber dieſe hei⸗ 
lige Gemeinde groͤſten Theils beſtehet aus 
ungelehrten, einfältigen Leuͤthen, Die nicht 
im Stand fernd, für ſich felbft zu entſchei⸗ 
den, was zu glauben, oder nicht zu glaus 
ben ſeye; und die Gelehrte felbft, wan fie 
anderſt vernuͤnfftig handeln wollen, fi 
niemahlen, mit gänslicher Sicherheit, auff 
ihr eigenes Licht, und Urtheil verlafien koͤn⸗ 
nen, hat JEſus Chriſtus unter denen Glie⸗ 
dern feiner Kirch eine fo vollgerechte, und 
lediglich nothwendige Ordnung men 


wi 


daß die eine lehren und. befehlen, Die ande: 
re aber hören:und gehorchen follen. Mer: 
euch hoͤret, höret mich, wer euch 
verachtet, verachtet mich, ſagt die⸗ 
fer Göttliche Lehr⸗Meiſter, da er von ſei⸗ 
ner Kirch redet, Die ung lehren foll Durch 
ihre fürnehmfte Hirten, welche die Biſchoͤff 
fennd, fo lang dieſe mit ihrem rechtmaͤſſig⸗ 
vorgefeßten Ober⸗Haupt, dem Pabft, oder 
Roͤmiſchen Bifchoff, vereinigt feynd, und. 
bleiben. Ä ! —— 
Iſt aber, ſagen die Proteſtanten, ie 
Kirch, welche ein wahrer glaubiger Chrift,, 
mit fo ergebenen Gehorfam, hören IN ran; 
Sie was lehret, ift fie inder Wahrheit uns 
fehlbar in ihren Urtheilen, und Meinunz 
gen,. von dem wahren Verſtand ver, 
Schrift ,. welche die erfle, und Original⸗ 
Megel unferes Glaubens iſt? Unfehlbahr. 
ſeyn, ift das nicht eine Figenfchafft, oder 
Vollkommenheit, ſo GOtt alleinzufonmt?. 
wie koͤnnen dann die Catholiſche diefe, GOtt 
allein eigentliche, Vollkommenheit zueignen 
einer Verſammlung deren Menſchen, wel⸗ 
che miteinander irren, und fehlen koͤnnen: 
dieſen Paͤbſten, dieſen Biſchoͤffen, welche 
durch einen ſo koſtbaren Vorzug die Kirch 
ausmachen, Die uns lehren folle? 
5 Hier⸗ 
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Hierauff antworte ich; unfehlbar ſeyn 
von Natur) und Vermoͤg feines eigenen 

Weſens, ift eine Vollkommenheit, oder 

Vorzug, der GOtt allein zufommt: aber. 
unfehlbar fern aus lauter Gnaden, und 

gank befonderer Gunſt⸗Gewogenheit deſſen, 

welcher aus feiner Natur, und eigenem uns 

endlich⸗ vollkommenen Weſen unfehlbar ift, 

und anbey will, daß hierinn auch andere Theil 

haben follen, ift ein Vorzug, den IEſus 

Chriſtus feiner Kirch, aus befonderen Gna⸗ 

den, hat beygelegt. Dieſe von mir erſt ges 
machte Unterfcheidung ift Feines wegs nur 

eine Fahle Spisfindigfeit, welche die Schu⸗ 
fen erdacht. ch frage die Sutherifche 

Herrn rang ift die Berfammlung der⸗ 

en Apofteln zu Jeruſalem, allwo es zu thun 
ware, etwelche Stellen aus dem alten Teſta⸗ 
ment, und Derenfelben wahren Verſtand zu 
erleuͤteren, iftdiefe Berfammlung, in ihren 
Entfcheidungen, und abgefaften Urtheilen, 

unfehlbar geroefen, oder nicht? ein geſchick⸗ 

ter Proteftant wird Faum mit Nein ants 
worten Dörffen, indem Die Apoftel, im 

Nahmen JEſu Ehrifti allda verfammier, 

jenem Streit, der fich unter Denen Glau⸗ 

bigen erhoben hatte, ein End zu machen, 

ihren endlichen Schluß mit Diefen — 


“;. 
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lichen Worten verfaſt: (b) Es gefällt 
dem heiligen Geiſt, und uns ıc. 
So waredann Den BR diefer Schluß, 
den die Apoftel, bey diefer Gelegenheit, an 
die Glaubige ergehen laffen, unfehlbar: Die 
Apoſtel Fonnten aber doch von Natur, 
‚gleich allen anderen Menfchen, irren und 
fehlen; So waren Sie dann allein u 
bar durch eine fonderbare Gnad, die ihnen 
JEſus Ehriftug hatte mitgetheilt: welches 
der nothwendig⸗ und mefentlichen Unfehl⸗ 
barkeit GOttes nicht den mindeſten Abtrag 
gethan. Ja es iſt vielmehr eine hohe, 
gantz ausnehmende, und dem unendlich 
weißen Weſen allein eigenthuͤmliche Voll⸗ 
kommenheit/ daß es die, welche es erwaͤhlt, 
ſein feeligmachendes Wort anderen vorzu⸗ 
tragen, hierinn gantz ſicher, gewiß, und 
Tr unfehlbar leiten, und führen 
nne. 

Sie ſehen da, Durdleuchtigfter 
Herr, Daß diefer Vorwurff, den Gie 
wohl taufendmahl werden gehört haben : 
SGott aliein ift unfehlbar; alle Menichen 
ſeynd Irrungen, und Fehlern unterworffen; 
„gar nichts probire wider die, aus lauter Gna⸗ 
den, und gantz unbeſchraͤnckter willkuhr mit⸗ 

getheilte 
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getheilte Unfehlbarkeit, welche JEſus 

ſtus ſeiner Kirch hat zugeſtanden. o 

bleibt dann allein die Frag noch uͤbrig, ob 

dieſe alſo Foftbare Gnad, nach denen Apo⸗ 

fteln, auch ihren. rechtmaͤſſigen Nachfol⸗ 
‚gern ſeye zu Theil worden? ob. Diefer uns 
ſchaͤtzbare Vorzug ın Der Kirch), biß zu Die> 
‚fen unferen Zeiten, beftändig erhalten wor⸗ 

den, und auch Funfftighin, bis zum End der 
Welt, werde ‚erhalten werden ? JEſus 
Chriſtus erfläret jich hierüber mit ausdruck⸗ 
„lichen, und gank deutlichen Worten, da er 
‚zu feinen Apoſteln jagt: (A) Siehe, id) 
‚bin bey euch alle die Taͤg, biß zum 
"End der Welt. Wie kanEr aber, big 
vum End der Welt, bey denen Apoſteln an⸗ 
derſt ſeyn, und bleiben, als in denen Per⸗ 
Sfönenihrerrechtmäßigen Nachfolgern? mu⸗ 
Aſten nicht auch⸗· die Apoſtel, gleich anderen 

Menſchen, ſterben? 
Dieſen Vernunfft⸗Schluß hat vorlaͤngſt 
der heilige Auguſtinus abgefaſt, da er de 
: fehrieben uber Diefen Vers des vier und viers 
"sigften Pſalms Yn ſtatt deiner Vaͤt⸗ 
“ter, ſeynd dir. Kinder gebohren, 
Der heilige Lehrer wuͤnſchet der Kirch hier⸗ 
„über Glück, und ftellet an Diefelbe dieſe 
ſchoͤne Abort: "Die Apoftel haben Dich ges 
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reiigt: fie ſeynd zu dem End non GOtt ge⸗ 
en worden; fie haben dir gepredigtz 
‚hie ſeynd deine Vaͤtter: konnten fie aber 
»allseit bey dir bleiben? Nein, fuͤrwahrʒ 
»wie dann? follte nach ihrem Abzug, und 
"bey ihrer Abmefenheit Die Kirch verlaſſen 
»fepn? da ſeye GOtt vor ! Dann am ftatt 
„deiner Vaͤtier, fennd Dir Kinder gebohren: 
Rinder, welche in Die Stell deiner Dätter 
‚>eingetrettensund dieſe Kinder feynd Die 
Bſcchoͤff, welche Die Apoftel eingefekt, und 
‚van ftatt Ihrer, der Kirch hinterlafien haben. 
So denke dann ja nicht, daß du verlaſſen 
->feyeft, weilen du nicht mehr vor Augen fies 
‚heft Petrum, Paulum, noch andere jene 
Baͤtter welche dich gezeuͤgt haben: Du 
‚haft in Deinen Kindern ſelhſt neue Vaͤtter 
Wieder gefunden: An ſtatt Deiner Vaͤt⸗ 
>ter, ſeynd dir Kinder gebohren. () 
er fiehet hier nicht , daß Der heilige 
Auguſtinus ‚durchaus für ‚gan gewiß und 
‚ungezweiffelt halte, daß dieſe Kinder , dieſe 
Rachkoͤmmling deren Apoſteln eben Denjes 
Ngen Gewalt zu lehren haben, Den ihre 
Waͤtter hatten? haben fie aber, jagt noch⸗ 
mahlen ein Proteftant , nalen auch) ‚Sie 
den Gewals, unfehlbar zu lehren, empfan⸗ 
1! | ‘gen? 
— ne KR ar BR ER 
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gen? ja in allweg: (d) die Biſchoͤff, wan, und 
ſo lang ſie mit ihrem Hauyt, dem recht⸗ 
maͤſſigen Nachfolger des heiligen Petri, 
eins feynd, und bleiben, haben, dieſen 
ange belangend, eben den Gewalt, mels 
en die Apoftel hatten. Diefe aber leht⸗ 
ten, und entfcheideten die in der Kirch. et 
warn entftandene Zweiffel, und Strittig⸗ 
Reiten allerdings ficher, und unfehlbarz der 
Benftand des heiligen Geifts ware ihnen, 
“zu dem End, verheiflen; wan aber eben Dies 
“fe Gnad, Diefer Vorzug nicht auch. ihren 
Nachfolgern wäre zukommen , fo koͤnnte 
die Allgemeine Kirch in ehler und Ssrethung 
‚verfallen , und Die erheiſſung JEſu 
"Chrifti: (€) Siehe, ich bin bey euch al⸗ 
le die Tip, big zum End der Welt, 
würde nicht erfüllt fenn: Dahero der heili⸗ 
ge Auguftinus anderſtwo fagt: (e) Eine 
Raus denen Beweg⸗ Urſachen, fo mic, in 
‘der Catholiſchen Kirch feit, und unberodds 
vlich erhaltet, iſt die niemahls unterbrochene 
'»Succellion, oder Nachfolg deren Biſchoͤf⸗ 
*fen, von dem heiligen Petro an, dem 
GH die Sorg, feine Schaf zu weis 
vden, gleich Anfangs aufgetragen , biß 

vauff diefe unfere gegenwärtige Zeiten. >S 
Wann 
(d) Iſt eine Ausdruckung, oder Red⸗Art 


der Franköfichen Kirch. - \-) 
(e) L. sontr. Epift. fundam. 6. 4 
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Wan die Wachfolger des H. Petri nicht 
auff gleiche Weiß unfehlbar waͤren; wan 
Ddie Kirch dieſen Vorzug, dieſe, ihre Glau⸗ 
bige heilſam und ſicher zu regieren, alſo 
nothwendige Gnaden⸗Gab, gleich nach den 
Tod deren Apoſteln verlohren haͤtte, folgte 
m daß alle von diefer Kirch, die 
wahre Glaubens⸗Lehr belangend, bißhero 
ergangene Entfcheidungen, und wider Die 
Ketzer, wider die Arigner, Macedonier ıc. 

efällte: Urtheil zmweiffelhafft und ungerwiß 
* welche demnach auff ein neues muͤ⸗ 
ſten uͤberſehen und unterſucht werden. In 
der That,finden ſich annoch wuͤrcklich in eis 
nigen Landen Arianer, die ihren, fchon vor 
fo langen Jahren ausgemachten, Proceß 
wieder auf ein neues möchten unterfucht 
Haben: Und ich mögte wohl gern, nur um 
Der Rarität willen, einen Lutherifchen Pre⸗ 
diger mit dergleichen Arianer, einem ofe 
fentlich difputiren hören: Sollte der Luthe⸗ 
rifche Herr Doctor etwas hikig werden, 
würde er, etwan aus Woth getrieben, die 
Authorität der. alten Kirch, die fenerliche 
Entfcheidung, und das uber diefen Handel 
fo bewährte End-Urtheil des Coneilü von 
Nicaͤa anführen. Aber .gebe wohl acht, 
mein Herr, und.dencke, was man dir hiers 
auff antworten Fönne, und werde. Es iſt 
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wahr, wuͤrde der Arianer ſagen, Daß Uns 
Das Concilium von Nicda verdammt has 
be; Eonnte aber dieſes Concilium nicht ive 
ren, nicht fehlen? beftunde es nicht aus lau⸗ 
ter ſchwachen, von Unferer Lehr übel beriche 
teten, und Furg zu fagen, aus folhen Men⸗ 
chen, die fich in ihrer Meinung betriegen, 
und mithin irren, und fehlen Fonnten? hat 
ſich das nicht genug, und gank offenbahr 
gezeigt in Dem Concilio von Rimini? vers 
werfft Dann nicht auch ihr Zutheraner, aus 
gantz gleichen Urfachen, und mit fo vielem 
bfchenen, die Entfcheidungen, und feyer- 
lich gefällte Urtheil des Concilü zu Trient, 
pielleicht pur allein aus der Urfach, weilen 
es eure Lehr verdamnıt hat? lafjet uns mit⸗ 
einander redlich und auffrichtig handeln, 
und die göttliche Schrift allein- zu Kath 
ziehen: Sehe da eine gank klare und Deuts 
fiche Stell, welche das Concilium zu Ni⸗ 
‚cha nicht, recht begriffen: Der Datter 
ift gröffer, dann Ich. . 


Ihr antwortet, würde Unfer guter Aria⸗ 
ner weiter fortfahren, JEſus Chriftus rede 
allhier, nur als Menfeh. Aber dieſe Unter- 
feheidung zwiſchen IJEſum Ehriftum. als 
Menfch, und als GOtt, die ſo fehr na 
der Schulriecht, ift fie klar, und deutli 
ausge⸗ 
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ausgedruckt in der Schrift? Ich bedeus 
tet die Werfon: fo ift es dann die Perfon 
J eſuChriſti, und folglich das goͤttliche Wort, 
welches geringer und kleiner iſt, als der 
Vatter. Der Text iſt förmlich und klar; 
und kommt es ja denen Menſchen, fo irren 
und fehlen Fönnen, nicht zu, denen AVorten - 
der göttlichen Schrift, nach eigenen Ge⸗ 
fallen, Auslegungen und Befchranckungen 
benjufeßen. Ein Arianer von diefer ats 
tung, und der feftbeftünde auff dem Lehr: 
, Sa, welcher allen Keßern gemein ift, daß 
man'nichts glauben müffe, als was in der 
Schrift klar enthalten, würde wohl viel zu 
——* machen einem wiewohl gelehrten 

utheraner, der mit einer guten Art, kurtz 
und puͤnetlich antworten wollte: Ein jun⸗ 
ger Stutzer aber, der erſt aus denen Schu⸗ 
len hervor gekrochen, wuͤrde etwas ing un⸗ 
gewiſſe herab gaßen, anbey aber in geheim 
münjchen, daß er in dieſes Gedraͤng nicht 
kommen waͤre. 


Ich komme allhier auff etwas, das uns 
naͤher angehet. Es ſeynd nun allbereit 
mehr, als zweyhundert Jahr, da wir unter⸗ 
einander ſtreiten, welches der eigentliche 
und wahre Verſtand ſeye, von dieſen Wor— 
ten JEſu Chriſti: Das iſt mein Leib... 

2 Wort, 


5) BER... 
Woꝛt / die nicht Plärer, noch deutlicher fern 
Fnnten, und wie es fiheinet, allen nur moͤg⸗ 
‚lichen Zwoeiffel, von, und für ſich ſelbſt, ent 
fcheiden mögen. Alſo verftehet nun, und 
nimmt der Catholifche- diefelbe an, dem 
Buchſtaben nach, imihremnatürlichen Ver⸗ 
Fand, der ſich gleich, im erſten Anblick, Der 
‚gefunden Vernunfft vorzeigt: Er glaubt, 
ohne im mindeſten zu zweiffeln, der Leib JE⸗ 
“fu Chriſti ſeye wuͤrcklich, und weſentlich, un⸗ 
ter denen Geſtalten des Brods, ugegen ge 
weſen, nachdem der goͤttliche Heiland dieſe 
Wort ausgeſprochen Das iſt mein Leib. 
Der Lutheraner weichet, aus eigener Will⸗ 
kuhr, von dem: natürlichen Verſtand ab, 
und iegt dieſen Worten einen gezwungenen 
Verſtand bey, gleieh als wan der Heiland 
geſagt haͤtte: Das wird mein Leib / ſeyn, 
‘an ihres eſſen werdet. Der Calpiniſt 
ſpringt noch weiter ab⸗ and nachdem erden 
natuͤrlichen Verſtand beyſeits geſetzt, greifft 
Er nach einer bloſſen Figur: Nach ſeiner 
Meinung, muͤſſen dieſe Wort alſo verſtan⸗ 
den werden: Das iſt eine Figur, eine Vor⸗ 
bildung meines Leibb. 
Was thut nun der Catholiſche, ſich von 
dem wahren Verſtand dieſer Worten zu 
perſicheren? Er nimmt mit einem gelehr⸗ 
— = famen 
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ſamen Hertzen an das unfehlbare Metheil 
der Kirch, und. von daher ift fein Glaub, 
oder Glaubens⸗Act, von der wuͤrcklich⸗ und: 
weſentlichen Gegenwart JEſu Chriſti, al⸗ 
lerdings feſt, und unbeweglich; weilen er 
ſich gruͤndet auff GOttes Wort, wie die⸗ 
ſes verſtehet, aller Welt vortragt, grFlärt 
und auslegt die Allgemeine Kirch, welche 
nach der Lehr des H. Pauli ein Pfeiler, 
und Grund⸗Feſte der Wahrheit iſt, 
und welche zu hören, JEſus Chriſtus ung 
verordnet, und anbefohlen. Kin Protes 
ftant aber, der ſich weigert, Die Kirch zu 
hören, anbey aber Fein ander Mittel hat, 
von dem wahren Verftand diefer Worten, 
ſich zu verficheren, wird allzeit unentfchlof 
fen, ungewiß, zweiffelhafft hin und her wan⸗ 
cken. Er wird über dieſen Punct ewig 
difputiren, und nie was mehrers haben, al$ 
einen pur menfchlichen: Glauben, der ſich 
allein gründet auff die Meinung einiger ge⸗ 
fehrten Männern, auff derenfelben will⸗ 
Führliche Auslegungen, auff ungewiſſe Re— 
geln der Critique, einer Kunſt, im dunck⸗ 
fen, und ungewiſſen Dingen, (wan es nur 
gerathet) das wahre von dem falſchen zu 
unterſcheiden. Bir 

Beyde, der Caloinift und Lutheraner, 
ſchreiben faft — Reglen für, ihre Cri- 
mE 3 


tique⸗ 
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cique feſt fu feken, und brauchen gantz 
F Mittel, von dem wahren Berftandoffi 
efäigter orten, fich zu verficheren, als da 
ſeynd das Gebett, eine fleißige und genaue 
Unter fuchung ‚und Prüfung deren Wor⸗ 
ten felbft, ein auffmerckfames entgegen hal⸗ 
en, und vergleichen deſſen, welches folget, 
mit dem, was voraus gehet: Uneracht aber 
all ihres Bettens, Unterfuchens, Prüffens, 
Vergleichens, und entgegen halteng, welches 
ſchon über 200 Jahr dauretz wunerachtet 
des hikigen Verlangens, fo bende tragen, 
ſich untereinander gänklich zu ‚verbinden, 
und: Fünfftighin nur eine eintzige Kirch aus⸗ 
zumachen; unerachtet alle Mühe, ; und 
Sorgfalt, die von einiger Zeit her Ein maͤchti⸗ 
ger Proteſtantiſcher Fuͤrſt, zu dem End, 
aͤngewendet, haben Sie biß hieher ſich noch 
nicht vergleichen Fönnen, über dem wahren 
Perftand dieſer, in: ihnen felbit fo klaren 


glei⸗ 


Pr 


Worten: Das iſt mein Leib. 


Geſetzt auch, daß alle erfi-befagte Kegeln 
der Critique mit  möglichftem. Fleiß ing 
Werck gefeßt worden, findet man wohl eis 
nen Ehrliebenden, auffrichtigen Lutheraner, 
der, nachdem er gebeftet, nachdem Er Die 
offt berührte Wort auffmerckſam examinirt, 
erroogen; hin und her gewendet, undan 

I 8* genau 
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en ende , mit auffrichtig-ficherem 
$) fagen dörffte: Nun bin ich gewiß, 
Daß ich den wahren Verſtand von dieſen 
Worten gefunden; ich bin verfichert, daß 
ſo wohl die Allgemeine Kirch, vor, unters 
nommener Spaliung, als auch die Kirch zu 
Genff, unſere geliebte Halb» Schweſter/ 
groͤblich geurt, da fie alſo frey, und kuͤhn 
verworffen des Luthers Auslegung, wel⸗ 
che ich für die meinige erkenne, und für 
Diefelbe alles auffzuopffern , ja fo gar mein 
Biut, biß auff Den legten Tropffen, su vers 
gieffen, allerdings erbietig bin?: Wie? für 
die -particular- Auslegung des Luthers? 
Das wäre wohl ein ern und. ich glaur 
be, fofern man. anderft auffrichtig reden 
will; ein£utheraner, von einem ſolchen Entz 
ſchluß, fene bißhero noch ‚nicht gefunden 
Ach erinnere mich, Daß ebem dieſes der 
erfte Beweiß gewefen, denich Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchleucht vorzutragen, 
Die Ehr gehabt, in einer gantz haickelen Ger 
fegenheit, allwo alle Vorurtheil wider mic) 
ſtritten. Allein, gleichwie ein durchdrin⸗ 
gender Verſiand/ ein gerecht / liebende Auff⸗ 
eichtigfeit des Gemuͤths Euer. Hochfuͤr ſt⸗ 
lichen Durchleucht wahres Eigenthum 
un on N4 feynd, 


\ 


- 


20 Fuͤnfftes 
[em alfo hat der von. mir: beygebrachte 
erveiß nicht ermangelt, bey Ihnen eini⸗ 
gen Eindruck zu machen. Jedoch, defien 
Stärcfe wenigſt in etwas zu entkräfften, 
fchienen Sie damahls auff denen Grund⸗ 
Saͤtzen der e genannten Toleranten Sich, 
einiger Weiß, zu fteiffen. Ich nahme aber 
Die Freyheit, Höchfl-Diefelbe mit tieffefter 
Ehrforcht zu bitten, was Sie Dann fur eine 
Hegel hatten; Sich von dem wahren Vers 
fand der Schrift zu verficheren? Es iſt 
Die Augfpurgifche Confeßion, verfeßten Sie 
mir hierauf: an dieſe halte ich mich faſt 
eben fo feft, als die Catholiſche an ihr Con⸗ 
cilium von Trient. 0: * 
Wan Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
dieſer Meinung. annoch wären, würde i 
Die Steppe nehmen, Ihnen zu fagen, da 
dieſe fo. beruͤhmte Augfpurgifche Confeßion 
anfangs‘, und in ihrem erften Urfprung, 
nichts anderft geweſen, als ein verfchrauff- 
te, und unbehutfame Seelen in leidige Irr⸗ 
thum zu verwickeln, liſtig gbgeſaßte Schrifft; 
von dem Luther entworffen, von dem Me 
anchton ſchrifftlich auffgeſetzt, mehrmah⸗ 
‘fen uͤberſehen,/ und, nach: feinen verderbli⸗ 
chen Abſichten, verbeſſert; von Sieben Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs, (in ‚Deren “Zahl; die 
* — vurch 
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Durchleuchtigſte Pfaltz ⸗Graffen 
nicht waren) und zwey Reichs⸗Staͤtten, 
Nuͤrnberg, und Reutlingen unterzeichnet 
eingeben und überreicht, nicht der Kirch, 
. es der zu Augfpurgangeftelltenkeichs: 
erfammlung, und endlic) von eben Diefer 
gank fenerlich verworffen und verdammt: 
nach dieſem unerwarteten Streich aber auff 
einneueg, zum wenigſten zwölffmahl, umge; 
goſſen und geändert, alfo, daß in einer zu 
Naumburg 1562. gehaltenen Zufammenz 
Funfft, die Lutherifche Herrn Prediger ſelbſt 
unter einander nicht eins werden koñten, wel⸗ 
che aus zwoͤlff verfchiedenen&premplarien,den 
Vorzug verdiente, und für Die bewährte 
Augfpurgifche Confeßion Fönnte, und follte 
gehalten werden. | 


Nach dem allem aber, ift diefes wohl 
das allermercfwürdigfte: man verfichert, 
Melanchton felbft, der Datter und Wer: 
fafler von diefer fo chi Glaubens; 
Bekanntnuß, fene endlich. von deren Luthez 
ranern Glauben, dieſen Artickel betreffend, 
abgangen, und habe fidy zu Denen gefchlas 
gen, welche die wuͤrckliche, und wefentliche 
Gegenwart JEſu Ehrifti in dem Abends 
mahl laugnen, wider welche ſich Luther fo 
gewaltig erzuͤrnt hat 

| 5 Man 
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? er Fine leicht, —— 
igſter Herr; und gleich bey dem erſten 
ugenblick, daß eine ſolche Schrift, die 
fo viele liftige Kunft- Griff, und geheime 
Schlupf» Winckel verdeckt haltet , ihren 
Glauben nicht feft ftellen, noch den wahr 
ren Verſtand der heiligen Schrift zu ver? 
laͤſſich entfcheiden möge: bevorab, da 
SMelanchton, um den verhaßten Nahmen 
eines Glaubens⸗Neuͤerer von ſich zu ſchie⸗ 
ben, in dem ein und zwantzigſten Artickel 
diefer feiner _Confeffion voraus“ meldert 
dörffen, daß die darinn enthaltene Lehr 
dem Glauben der Catholifchen, oder Roͤmi⸗ 
ſchen Kirch nicht zu wider ſeye; daß es nur 
um einige, nach‘ und nad) eingefchlichene 
Mibbrauch zu thun ſeye: (damahls redete 
man noch nicht von Abgötteren „und greuͤ⸗ 
lichen: Aberglauben) wie aber?: Durch⸗ 
leuchtigſter Herr , wann denn alſo; 
wann die Augtpurgifche Glaubens - ‘Bez 
Fanntnuß dem Glauben der Catholifchen, 
Roͤmiſchen Kirch nicht zu wider, mas 
ware es Dann vonnöfhen , von: einer nur 
particular - Sehr, eine neuͤe Glaubens⸗Be⸗ 
anntnuß zu verfaflen? die Kirch, und das 
Hefammte Reich in Unruh zuſetzen? warum 
gienge man ſo weit, daß man ſich ſo gar 
Be — weiger⸗ 


”. 
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weigerte, einigen Beyſtand zu leiſten wider 
den Tuͤrcken, welchen Luther fuͤr viel ehrli⸗ 
cher anſahe, als den Kayſer, und die ge⸗ 
ſammte Catholiſche Fuͤrſten? warum eilte 
man mit ſo ungeſtuͤmmen gerauͤſch, mit ſo 
greulicher Aergernuß, ſich von der Allge⸗ 
meinen Kirch abzutrennen? und warum er⸗ 
greifft man nicht wieder die erſte Einigkeit 
in Glaubens⸗Sachen, wenigſt jetzt, dar 
der erſte blinde Sturm laͤngſt vorbey iſt? 
iſt es nicht Suͤnd, und eine gewaltige Hin⸗ 
dernuß des ewigen Heils, da man alſo be⸗ 
dachtſam in der anfangs ſo blind gewagten 
Spaltung verharret? wan aber der Ver⸗ 
faſſer offt beſagter Confeſſion ein ſo hand⸗ 
greiffliche Falſchheit vorausſetzt; wann die⸗ 
fe feine Glaubens⸗ Bekanntnuß der alten 
Religion, der Catholiſchen und Roͤmiſchen 
Kirch, in mehrern Stücken * ſtracks 
zuwider iſt; kan man wohl eine ſotha⸗ 
ne Treuloßigkeit, dieſes ſo genannten Glau⸗ 
bens⸗Verbeſſerers, mit gutem Grund ent⸗ 
ſchuldigen? kan man ſich ſicher anvertrau⸗ 
en einem Mann, der ſich nicht entbloͤdet, 
eine ſchrifftlich⸗ verfaßte Luͤgen, Religions⸗ 
Sachen betreffend; seiner gantzen Reichs⸗ 
Rerfammlung ... im-Angeficht des Kayſers, 
und gefammter Reichs⸗ Fuͤrſten, offentlich 
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Ich gebrauche mich wohl ungern einer 
ſolchen Ausdruckung; jedoch ho ** 
Herrn Proteſtanten, gegenwaͤrtiger Zeiten, 
werden mir dieſelbe um ſo viel leichter ver⸗ 
zeihen, als der Luther ſelbſt ſeinem lieben 
Juͤnger ein ſolches compliment gemacht, 
in einem Schreiben, welches Chytraͤus ein 
Proteſtantiſcher Hiſtorie⸗Schreiber ans 
führt: (bh) ”ABann wir dem Gewalt ent⸗ 
wiſchen, ſagt Luther, im gemeltem Schrei⸗ 
»ben, und einmahl Fried ſeyn wird, wer⸗ 
den wir ſchon Zeit: genug haben; unfere 
Niſtige Kunſt⸗Griff, unfere. Ligen, und 
»vwas wir nur immer überfehen, zu: verbep 
»feren.“ Das Lateinifche Wort Dolusheifs 
»ſet ſo viel, als ein Betrug/ ein Liſt, ein liſti⸗ 
»ger Kunſt⸗Griff. Da ich dieſe Stell des 


Luthers in das Frantzoͤſiſche uͤberſetzt, habe 


ich mich dieſes letzteren Worts bedient, als 
welches mir das gelindeſte zu ſeyn — 
ion nichts 


Ich will dem Verfaſſer der Confel 


zum Laſt auffbuͤrden: ich ſchreibe auffri 
tig, mit Treu und gutem Glauben und 
ſo ich ungefehr in etwas ſollte geirrt haben, 
da ich einige: Stellen. angezogen, oder 


Frantzoͤſiſch abgefaft, bin ich ın allweg er⸗ 


bietig, beſſeren Unterricht: anzunehmen/ ſo 
man mir denſelben mit Mamer, und Lieb 
vird zu kommen laſſen. Jene unter denen 
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Heerrn Proteſtanten, welche ich zu kennen 
die Ehr habe, und die auch mich gleichſam 
von der Naͤhe, und etwas genauer kennen, 
werden mich gewiß keiner Untreu beſchul⸗ 
Digen.: Aber laſſet uns wider zuruck kom⸗ 
men zu denen Ausdruckungen des Luthers. 
Das Lateiniſche Wort, Mendacia;; hat 
nicht mehr/ als eine eintzige Bedeuͤtung, 
und laſt ſich in keinen gelinderen Verſtand 
gebrauchen. 

Weilen man abet in einer fo haickelen 
Gelegenheit nicht luͤgt, ohne einiges daraus 
geſuchte Intereſſe, was für eines: hatte 
wohl vor Augen der Verfaſſer offt⸗gedach⸗ 
ter Confeflion, da er dieſe alſo greiffliche 
Unmwahrheit voraus gefeht, daß feine Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß nichtsienthalte, welches 
der Catholiſchen öder Roͤmiſchen Kirch, und 
dero Lehr zu wider ſeyn? er hatte nehmlich 
in dem fiebenden: Articfel allfchon einge 
ftanden, daß eine wahre Kirch JEſu Chri⸗ 
fi, noth wendiger Weiß, alljeit muͤſſe gewe⸗ 
fen ſeyn: haͤtte er aber hernach die Behut⸗ 
ſamkeit nicht gebraucht, anbey zur melden, 
daß feine: Lehe nichts enthalte, ſo der Ca⸗ 
tholifchen, oder Roͤmiſchen Kirch zer wider 
fene, wuͤrde er niemahls haben: antworten 
Fönnen,auff einen Vorwurff derenjenigen, 
welche auff ——————— 
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ben der alten Religion, bey der Catholi⸗ 
fchen, oder Roͤmiſchen Kirch feit, und un 
beweglich Stand gehalten. 

Du geſteheſt felbft ein, würde man ihm 
ganß platt gejagt haben, daß jederzeit eine 
wahre Kirch JEſu Chriſti geweſen feye: 
fage uns dann, als ein auffrichtiger Teut⸗ 
ſcher, welche ware, Diefe Kirch, vor dem 
Luther, und eueren.ubrigen Lehreren, die ſich 
mit ihrem Sateinifch-Briechifch-und Hebraͤi⸗ 
fchen Sprachen alſo gewaltig fpreigen ? 
ware es: nicht Die Eatholifche, oder die Roͤ⸗ 
miſche Kicch? warum legft du uns. dann 
eine neue Glaubens⸗Bekanntnuß vor zieine 
ehr, welche mwiderfpricht der beftändigen 
Lehr jener Kirch, R nach Deiner. eigenen 
Seftändnus, und offenbahren Grund⸗Saͤ⸗ 
Gen, biß zu diefen verwirrten Zeiten, allegeit 
geweſen, und in allweg hat muͤſſen ſeyn 
die wahre Kirch JEſu Chriſti? —* 
Vorwurff, auff den ſonſt Feine Antwort 
uͤbrig ſchiene, abzuleinen, hat Melanchton 
in dem 12. Artickel mit vieler Fuͤrſichtig⸗ 
keit hinzugeſetzt, daß ſeine Lehr der Catholi⸗ 
ſchen, oder Roͤmiſchen Kirch nichts widriges 
in ſich enthalte. 

Heiſſet das aber in: Religions⸗Sachen 
auffrichtig handeln? ‚Eine Schrift von die, 
fer Art, voll liſtiger Abſpruͤng, J * 

eckter 
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deckter Schlupffiwinefeln, mag dieſe wohl 
verglichen werden mit einem allgemeinen 
Concilio; mit dem Concilio von Trient, . 
worinn alles, was die Ehriftliche Welt nur . 
anſehnlich⸗ und hochwürdiges hatte, beys 
fammen ware ; und welches Durchaus in 
gan gleicher Form gehalten worden, als 
por Diefem Die alte Concilia, denen der heis 
lige Geiſt nie ermanglet vorzuftehen? was? 
ein Melanchton, ein nur gemeiner Profeſ- 
for zu. Wittemberg, ein Mann ohne bes 
fonderes Anfehen, ohne bewährte Sendung, 
allein von etlichen abtrünnigen Mönchen 
unterſtuͤtzt, von nicht mehr , als Sieben 
Reichs⸗Fuͤrſten, und zwey Neichs-Stätten 
geſchuͤtzt; diefer überreichet einer Reichs⸗ 
Verſammlung eine verfchrauffte, und be⸗ 
friegerifche Schrifft; die Reichs⸗Verſamm⸗ 
fung verdammt dieſelbe; und dannoch fol 
eben diefe Schrifft pafliren, für eine Glau⸗ 
bens- Befanntnufß, worinn nichts auszuftel: 
len, und zu verbefieren fene ? Diefe Slaus 
bens⸗Bekanntnuß folle mit mehrerer Chr; 
erbietigfeit angenommen werden, als jeng, 
eines allgemeinen Concilii ? Dieſe Hr 
fehr verdächtige Schrift foll alle Zweiffel 
Deren Proteftanten, von dem wahren Ver⸗ 
ftand der Schrift , ftandhafft und ficher 
entfcheiden koͤnnen? 

Nein, 


BD Sn 
' rein ,  Durchleuchtigfter Herr; 
ein Proteſtant iſt nach feinen eigenen Grund⸗ 
Saͤhzen gehalten, vor allem auffmerckſam 
zu — ob dieſe Schrifft mit dem 
wahren Verſtand der Goͤttlichen Schrifft 
vollſtaͤndig überein ſtimme; maffen endlich 
Melanchton fo wohl, als deſſen Anhanger, 
Menſchen geivefen-, die fehlen, und irren 
Fonnten. So ift dann eine Regel vonnoͤ⸗ 
then, welche ficherer ſeye; eine unfehlbahre 
Regel, vermög dero man fich von dem 
wahren Verſtand der H. Schrifft gaͤntzlich 
vergewiſſeren koͤnne. Und was iſt dieſes 
fuͤr eine Regel? Ein redlicher Proteſtant 
wird wohl keine andere finden koͤnnen, als 
das unfehlbare zus ‚ und Urtheil der 
allgemeinen Krch. Er muß in alltveg mit 
uns Gatholifchen befennen , und fügen : 
Sch nehme die H. Schrift an, in 
dem DBerftand, welchen haltet, und 
bißhero gehalten hat Die Heilige 
Kirch, unſere Mutter, welcher zu⸗ 
gehört, von Dem rechten Beritand, 
und Auslegung der H. Schrift zu 
urtheilen. Er muß in dero Auslegung 
von dem einhelligen Verſtand deren 
heiligen Vaͤttern niemahls uber 


Ss 


Er muß demnach höchft mißbilligen, und 
Herdammen Die Vermeſſenheit des Lutherg, 
welcher, da er fich, Durch eine Menge de; 
zen wider ihn, und feine neue Lehr zeugen⸗ 
den anfehnlichfien Kirchen: Vättern, gang 
gu Boden geichlagen ſahe, ſich nicht entbloͤ⸗ 
Det, zu fagen: Er befümmere fid) wenig 
um taufend Auguftinos, um tauz. 


fend Cyprianos, &c. 


Wieꝰ? Diefe groſſe, und höchft-anfehnliche 
Lehrer, dieſe erite Nachfolger deren Apos 
fteln, dieſe Heilige Biſchoͤff, Die der H. 
Geiſt gefegt , Die Kirch Gottes zu 
regieren; welche alle wahre Chriſt⸗Glau⸗ 
bige jederzeit angefehen, und demüthig vers 

‚ehrt, als ihre Vaͤtter in JEſu Ehrifto, als 
lebhaffte, und hoͤchſt⸗ fcheinbahre Lichter dep 
anken Kirch, und welche die Proteftanten 
—* ‚ mit dem Herrlichen Titul, deren 
Heiligen, beehren; diefe follten die Stel: 
len der Schrift nicht genugfam unterfucht, 
nicht forgfältig, und auffmerckſam genug 
gegen einander gehalten haben ? Dieſe folls 
ten nicht mit auffrichtigem Cifer gebettet 
haben, um von dem Göftlichen Geift Das 
‚zu dem End alfo nothmwendige himmlifche 
Licht zu erhalten; Bi ſollten die en 
e 
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che Stimm nicht mit geziemender Gelehr⸗ 
famkeit gehört, und, befolgt haben; Diefe 
follten nicht all dasjenige, mit gantz aus⸗ 
nehmenden Sleiß, in das Werck geſetzt ha⸗ 
ben, was unfere Proteftanten nur immer, 
als nothwendig, erachten, von dem wahren 
Verſtand der Schrift ſich vollftändig zu 
verficheren ? Sollte wohl ein vernünfftiger 
Menſch eine fo ſeltzame, und allerdings uns 
glaubliche Meinung gutheiffen und billigen 
Fürmen?. Sollte er, in’einer alfo wichtigen 
Sach, auff feinen eigenen Derfland, und 
Geſchicklichkeit alfo viel bauen, und frauen 
doͤrffen, daß er ſich über all das zu erheben 
erfühne, was Die gefammte Chriſten⸗Welt 
jederzeit mit fo vorzuͤglicher Ehrerbietigkeit 
‚ betoundert? © | 
Wer haͤtte e8 jemahlen glauben Fönnen? 
Eine der gefunden Bernunfft, und der Goͤtt⸗ 
lichen Schrifft ſelbſt, ſo gleichfoͤrmige Lehr 
hat einigen Proteſtantiſchen Predigern Ge⸗ 
legenheit gegeben, denen Catholiſchen vor⸗ 
zurucken, das Wort deren Menſchen, des 
Pabſts, deren heiligen Vaͤttern gelte bey 
ihnen mehr, als das Wort GOttes; Vor 
dem Luther, haͤtten die gemeine Glaubi⸗ 
ge kaum gewuſt, daß irgendswo eine H. 
Schrift! jene; alſo wenig habe man dazu⸗ 
mahlen daraus gemacht: der Pabſt, und 
Ed, 8, die 
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Ddie in dem Trientiſchen Coneilio verſamm⸗ 
Jete Vaͤtter haͤtten gar wohl geſehen, Daß 
fuͤr Sie alles verlohren, wan man laͤnger 
fortfahren wuͤrde, die Schrifft zu leſen; 
darum haͤtten Sie die Behutſamkeit ge⸗ 
braucht, die Schrifft in die Zahl deren ver 
bottenen Buͤchern zu ſetzen. Wie viele Wort, 
fo viele Falſchheiten RR 
Die Catholiſche Kirch hat die H. Schrift 
allzeit angefehen für das Sundament; und 
wahre Grund⸗Feſte Unferes gangen Glau⸗ 
bens: nachdem aber unruhige, auffruͤh⸗ 
riſch⸗kuͤhn⸗ und verwegene Koͤpff, mit einem 
Wort, Ketzer, uͤber die Anzahl deren Buͤ⸗ 
chern, fo die Bibel ausmachen, und ob dieſel⸗ 
be miteinander bewaͤhrt, unverwuͤrfflich, und 
wahrhafftig authentiſch ſeyen, Zweiffel und 
Zanck zu erregen, angefangen; nachdem Sie 
von der Bibel verſchiedene untreue, und be⸗ 
triegeriſche Uberſetzungen verfaßt, und ausge 
ſtreuet; da halten ſich die wahre Kinder der 
Kirch an dieſe ihre Heil. Mutter, und verneh⸗ 
men, in allen etwan vorfallenden Zweiffeln, 
mit vieler Ehrforcht, ihre Meinung, dem ge⸗ 
maͤß, fo ihnen dißfals JEſus Chriſtus ſchon 
vorlaͤngſt verordnet, und fuͤrgeſchrieben. 
Zum Exempel: Simon, mit dem Zunqh⸗ 
men, Magus, der Zauberer, das Haupt, und 
fo zu fagen, der Vatter aller Ketzern, ver- 
O 2 warffe 


J 


212 Fuͤnfftes Br 
warffe das ganke Alte Teſtament; Cerin⸗ 
‚thus hingegen das Neue. Ebion, und fei- 
ne Juͤnger nahmen allein das Evangelium 
des heiligen Matthäi an; Marcion aber 
ift mit feiner Sottlofigfeit fo weit gangen, 
daß er fagen dörffen, das Alte Teftament 
fene ein Werck eines böfen Gottes; und 
nahme auch aus dem Neuen nichts an, 
auſſer dem Evangelio des H. Lucas, und 
etwelchen Epifteln des H. Pauli. | 
Luther, und Calvinus folgten dieſen auff 
dem Fuß nach, und verwarffen, gleich im 
Anfang ihrer vorgefchüsten Glaubens: 
Berbeflerung,iene Bücher, die ihren Neuig⸗ 
Feiten gar zu laut, und deutlic) widerfpras 
chen, als: die Hiftori von Tobia, Judith, 
Eifther, ob; Das Buch Eeclefiaftes, das 
Buch der Weißheit, das: Buch Ecclefias 
fticus, den Propheten Baruch, die Buͤ⸗ 
cher deren Machabder, die Epiftel des H. 
Pauli zudenen Hebraͤern; beyde Epifteldes 
H. Jacobi, und des H. Judaͤ; Eine des 
H. Petri, zwey des H. Johannis, ſambt 
deſſen heimlichen Offenbahrung. Die Wort 
des Luthers, uͤber dieſen Punct, erwecken in 
Chriſtlichen Hertzen einen Eckel⸗ vollen Grau⸗ 
ſen: Das Buch Eccleſiaſtes, ſagt die⸗ 
ſer ausgeſprungene Moͤnch, (i) hat we⸗ 
| - der 
- )In ſeinenTiſch⸗Reden, gedruckt zu Franck⸗ 
furt 1593. 379. b. 
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Der Stieftel, noch Sporen, e8 reit 
nur. auff Socen; gleihwie ich, da 
ich noch im Cloſter war. Das Buch 
Judith ift ihm _(k) ein Po&ma, oder 
Gedicht; ein Tragaedia,oder Traur⸗ 
Spiel: Das Buch Efther, und das ans 
dere Buch der Machabäer (1) — 
zu ſehr, und haben viel Heydniſche 
Unart. Sollte man hierauff nicht ant⸗ 
worten doͤrffen, daß dergleichen Ausdru⸗ 
ckungen des Luthers recht wild riechen 
nach einem gantz rohen Ath- oder Deis- 
mum? | N 
Es iſt wahr, Daß Luther untermeilen, da 
er etwas müchterer gervefen, befcheidener ge⸗ 
redt, und Daß nun die Proteftantifche Theo⸗ 
Iogi meiftentheils eben diefe Bücher für ber 
währt, und authentifeh annehmen 5‘ aber. ihs 
re beftändige Unbeftändigkeit, ihre‘ fo viel 
fältige Abenderungen, einen fo wichtigen 
Punet betreffend, legen Elar ans Licht, daß, 
um die wahre Zahl deren: rechtmäßigen 
Schrifft:Büchern feft zu feßen, man in alls 
weg zu der Tradition, zu den-unfehlbaren 
YAnfehen, und Urtheil der Kirch feine Zuflucht 
nehmen müffe; Luther befennt felbft Sn 


| 3 
* (k) Ibid. 380. () Ibid, „wi 
(m) Tom. 7. Jen. 169. 
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Daß unter dem Pabſtthum viel 
Chriſtliches Gutes, ja alles Chriſt⸗ 
lich gut fen, und auch daſelbſt her⸗ 
kommen ſey an uns. "Nehmlich wir. 
»bekennen, daß im Pabſtthum die rech⸗ 
»te. H.Schrifft ſey ꝛc. und wiederum: Im 
Pabſtthum it GOttes Wort; A⸗ 
»poſtel⸗ Ambt, und wir haben die Heil: 
Schrift, Tauff, Sacrament, und Pres 
»dig⸗Stuhl von ihnen ‚genommen; 
was wuͤſten wir fonft davon ⸗ 


Aber Unſeren Glauben gantz unbeweg⸗ 
lich zu befeſtigen, iſt nicht genug, daß die 
Kirch die goͤttliche Schrifft bloß allein er⸗ 
halten habe; es iſt anbey noch vonnoͤthen, 
daß Sie denen Seelen⸗Hirten eine Cano⸗ 
niſche, authentiſch⸗ und bewaͤhrte Schrifft 
in die Haͤnd gebe. Die Buͤcher des Al⸗ 
ten Teſtaments ſeynd anfangs in Hebraͤi⸗ 
ſcher Sprach geſchrieben worden, nur eini⸗ 
ge ausgenommen, welche in der Chaldaͤiſch⸗ 
— —— Griechiſchen Sprach aus⸗ 
gangen. Die Buͤcher des Neuen Teſta⸗ 
ments ſeynd urſpruͤnglich Griechiſch verfaßt 
worden, auſſer Dem Evangelio des N, Mat⸗ 
thaͤi, welches mancHebräifch geſchrieben zu 
ſeyn glaubt, gleichwie ——— 

ME —— PpPaqu⸗ 
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Pauli an die Hebraͤer. In folgenden Zei⸗ 
ten, ſeynd nach und nach verſchiedene Uber⸗ 
ſetzungen der gantzen Bibel in allerley 
Sprachen heraus kommen. 


Allein, ohne. von dieſen verſchiedenen 
Uberſetzungen zu reden⸗ſeynd die Hebraͤiſch⸗ 
Chaldaͤiſch⸗ Syriſch⸗ und Griechiſche Exem⸗ 
plarien, einander ſelbſt nicht durchaus gleich. 
Der H. Juſtinus, Euſebius, der Geſchicht⸗ 
Schreiber, und Origenes behaupten, Daß 
in einigen Exemplarien, die Original⸗Text 
| unvermerckter Weiß geendert, oder ver⸗ 
fälfcht worden, theils durch Untreu deren 

den und Ketzern, theils durch Unwiſſen⸗ 
eit, oder Unachtſamkeit deren: Copiſten. 
ʒey dieſer allgemeinen Beſchwernuß, in 
vielen Stellen den wahren Verſtgnd Der 
Schrift von dem falfehen zu unterfcheiden, 
frage. ich den Luther woher er verfichere 
feye; daß die Hebraͤiſche, Chalväifche, Sy⸗ 
riſche, Griechiſche, oder. etwan auch die La⸗ 
teiniſche Exempiarien (dann man ſagt, Lu⸗ 
ther, und er geſtehet es ſelbſt, ſeye in denen 
gelehrten Sprachen ziemlich ſeicht gegruͤndt 
geweſen) woher, ſage ich, ware er verſichert/ 
Daß die. Exemplarien, nach denen Er feine 
Teutſche Überſetzung verfertigt, authentiſch, 
und eben ſo beſchaffen geweſen, wie ſie an⸗ 
O 4 fangs 


* d re deren heili 

fangs aus denen Händen “heiligen 
chrifft-Stellern Fommen fennd? | .u:- 
ch feße allhier nöch eine andere Frag 
ben, auff welche die. Lutheraner bißhero nie 
haben antworten Fünnen, und die ihre 
SchrifftAAlberfeßer insgefammt in fo groffe 
Verwirrung gefekt, daß fie felbft unter ein- 
ander-in einen Krieg verfallen, den. man 
den Krieg Deren Überfegern nennet, wor⸗ 
innen Die Lutherifche, Zwinglifche,. und 
Wiedertäufferiiche Helden fich untereinans 
der, der Reihe und Ordnung nach, der Un⸗ 
wiſſenheit, Untreu, und Verraͤtherey gan 
frey, und laut befehüuldigten; Ohne mas zu 
melden von denen nen die dem Lu⸗ 
ther ſtraͤffliche Auslaß⸗Verfaͤlſch⸗ und uns 
treue Auslegungen, hundert weis, vorwerf⸗ 
fen, ‚haben Ihn ſeine eigene Juͤnger (nm) 
(woruͤber Er fich gank ſchmertzlich beklagt) 
mehrmahlen recht fchandlich verlaffen, und 
Bir Verfion mit vieler Verachtung geta⸗ 
elt. Es fennd auch, diefen Punct betrefz 
fend, recht lächerliche Comoͤdien 55 

worden. Ein Lutheriſcher Prediger hai 
dieſes Werck des Luthers, welches doch, 
nach un anderen Meinung, für ein 
Meiſter⸗Stuck paßiren follte, Ofentlich mit 
Ruthen gepeitfcht ꝛc. Aus dieſem allem 


(n) Staphylus, Bucerus, Oſiander. 
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numerhellet gank ger und klar, daß die 
vom Luther, vom Beza, vom Zwingel herz 
ausgegebene berfegungen eines Proteftans 
tens Ungewißheit, und hierüber gefchöpffte 
Anftänd Feineswegs heben, und entfcheis 
den fönnen. J | 
Gluͤckſeelig ift demnach ein Catholifcher, 
der Durch feine demüthige, und GOtt ger 
fällige Gelehrſamkeit findet, wodurch er fich 
von der gewiffen Anzahl, und bewährten 
Wahrheit deren heiligen Büchern gank un: 

* verſicheren kan: Er nimmt mit vieler 
Ehrerbietigkeit jene Bibel an, welche ihm 
die Kirch, feine H. Mutter, als bewährt, 
und authentifch vorlegt, und in einer Latei⸗ 
niſchen Uberſetzung verfaßtift, die man Vul- 

am, oder Die gemeine nennet, weilen die⸗ 
Elbe die heilige Kirch, ſchon wuͤrcklich von 
vielen Jahr⸗Hunderten her, gemeiniglich, 
und beſtaͤndig gebraucht... Dieſe Uberſe⸗ 
tzung iſt groͤſten Theils ein Werck des H. 
Hieronymi. Sie iſt authentiſch, durchaus 
auffrichtig und rein in dem, was den Glau⸗ 
ben, und die Sitten betrifft; ob Sie ſchon 
an einigen Orten, die Redens⸗Art, und ge⸗ 
wiſſe Ausdruckungen, den Urſprung deren 
Woͤrtern, und die eigentliche Nahmen der 
Staͤtten belangend, etwas genauer, und 
vollſtaͤndiger koͤnnte ausgearbeitet ſerson. 
D 5 Unfere 


si Rune PR 
Unſere Kirch geftehet das, und da Sie 
allein dieſe Vulgatam, oder gemeine Über: 
fesung für authentifch erFläret, verwirfft fie 
Darum nicht. andere, und von alten Zeiten 
her gebilligte Uberſetzungen, als zum Exem⸗ 
pel, jenederen Zwey und Siebentzig, alfo bes 
nahinſt,/ weilen unter der Regierung Pro- 
lomæi Philadelphi, dieſem weiſen Fuͤrſten 
die Juden 72 treffliche, und zu dem End, 
mit'befonderem Fleiß, ausgefuchte Männer 
zugefehicft , das 'ganke alte Teſtament 
in das Griechifche zu überfeßen. - Diefe 
Verſion ift von denen Juden alfo 9 ge⸗ 
ſchaͤtzt worden, daß Sie deroſelben ſich wohl 
mehr und oͤffters, als des Original⸗Text 
ſelbſt bedient; Unſer HErr und Heiland ſelbſt 
beruffet ſich auff dieſelbe, in dem Evangelio, 
und die Apoſtel, in ihren Epiſteln. Und eben 
darum iſt Sie auch bey denen Catholiſchen 
annoch in groſſen Ehren: und obſchon un⸗ 
—— die Vulgatam allein für authen⸗ 
iſch erkennt, fo ift Doch denen Gelehrten in 
allweg 'erlaubt, auch den Griechiſch⸗ und 
Hebraͤiſchen Text einzufehen, und ſo es noͤ⸗ 
thig, bey denſelben Rath zu ſuchen. Sie 
koͤnnen auch einige Beſſerungen in der offt 
beſagten Vulgata vortragen, — nur 
den Glauben, und die Chriſtliche Sitten 
nicht angehen; und nicht urfprünglich — 
—415343143 Pi em 
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dem Geift des Hochmuths, und der Neue⸗ 
rung eingegeben werden. 

Bas aber allbier 'befonders zu bemer⸗ 
cken, ift, daß die Kirch Die Uberfekung der 
Schrifft in gemeine Land - Sprachen nie: 
mahlen gänglich verboften; und ift in der 
That felbft, wider die falfche Befchuldigun- 
gen einiger Proteſtantiſchen Predigern, al⸗ 
lerdings gewiß, daß von mehr, als feche 
hundert Fahren, ehe man an den Luther nur 
dencken Fonnte, die Bibel in das alte Teut⸗ 
ſche uͤberſetzt worden. Herr Johann Frick, 

ein Proteſtantiſcher Schrifft⸗Verfaſſer, 
geſtehet dieſes auffrichtig; und Herr Mar⸗ 
tin Lipenius, ein anderer Proteſtant, zehlet 
bey ſechs verſchiedene Uberſetzungen der Bi⸗ 
bel in das Teutſche, welche, vor jener des 
Luthers, ans Tag-Licht kommen. Ein ge⸗ 
ſchickter Gottes⸗Gelehrter auff der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Coͤlln (0) verdienet wohl, uͤber die⸗ 
fen Artickel, geleſen zu werden. 

Allein, widerſetzen allhier die Proteſtan⸗ 
ten, was nutzt es, daß man die Bibel in 
Tufſcher Sprach habe, wan unterdeſſen 
die Roͤmiſche Kirch dieſelbe in dein Indice, 
und in der Zahl deren verbottenen Büchern 
ſetzet? iſt abermahl eine falfehe Beſchuldi⸗ 

— — gung. 
(0) P. Harzheim F J. in Contin. Prole- 
ER em. 
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gung. Laſſet uns die gantze Lehr der Kirch, 
dieſen Punct der Diſciplin belangend, mit 
wenig Worten vorlegen. Sie verbietet 
alle von Glaubens⸗Neuerern gemachte U⸗ 
berſetzungen; maſſen dieſe nie ermanglen, 
die Schrifft zu verfaͤlſchen, um hierdurch ih⸗ 
ren Irrthuͤmern einiges Gewicht beyzule⸗ 


gen. Harz, 

Sie gebietet denen "Bifchöffen, welche 
der heilige Seift gefeßthat, Die Kirch GOt⸗ 
tes zu regieren, Diesfals ein mwachtfames 
Aug zu haben, und.alle Überfeßungen;, die 
in gemeinen Land » Sprachen heraus Foms 
men, auff Das genauefle zu unterfuchen. 
Sie will, daß man dag Leſen dieſer alfo 
überfeßten Bibeln nicht geftatte,, als mit 
behutfamer Unterfeheidung Deren Perfonen. 
Das Wort GHOttes ift ın aller Wahrheit 
das Brod deren Ehriften:. aber dieſe, wies 
wohl koſtbahre, Nahrung ift für: viele offt 

ar zu ſtarck: fie würden: diefelbe fo, wie 
ie in fichiift, nicht allgeit. wohl verdauen 
fönnen. Sie finden: Die ihnen:, nöthige 
Nahrung ganß leicht, und wohl zubereitet 
in geiftlichen Büchern, in Chriftlichen Ers 
mahnung-und Predigen, die ſich auff das 
Mort GOttes gründen; und die geiftliche 
Hirten tragen Sorg, ihren untergebenen 
Slaubigen fleißig zu bemercfen den Miß⸗ 

lduoigen ſeibig zu " benuch, 
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brauch‘, welchen von gewiſſen Schrifft⸗ 
Stellen die Keßer machen. _ | 

Diefer Mißbrauch , und die vorfichtige 
Behutfamkeit ver Kirch ,. denfelben zu vers 
hinderen, fennd bende eben fo alt, als die 
Kirch felbft iſt. Schon der heilige Petrus 
warnete die erfte Ehriften, (p) daß in des 
nen Epifteln des heiligen Pauli etliche 
Ding ſchwer zu verftehen feyen, 
welche Die ungelehrte und unver: 
ftändige , leichtfinnige, und nicht genug: 
fan gegründete Leuth verfehren, wie 
aud) Die andere Schriften, zu ih- 
rem eigenen Derderben, da fie denen: 
felben einen falfchen Berftand zulegen. 

Aus Eingebung eben diefes Geifts, has 
ben aud) die — des heiligen Petri 
folgende, ſo bekannte, Verordnung gemacht, 
die denen Proteſtantiſchen Predigern zu ſo 
vielen, obſchon ungegruͤndeten, Beſchuldi⸗ 
gungen Gelegenheit, und Anlaß gegeben: 
”Die Erfahrnuß hat es klar gezeigt, fagen 
die, gegenwärtigen Punct zu unterfuchen, 
»von dem Concilio zu Trient aug verfchies 
"denen Nationen erfießene, und verordnes 
”te Bifchöff, die Erfahrnuß hat es klar ge- 
”seigt, Daß, wofern man die heilige Schrift 

”in 


(p) 2. Petr. c. 3. v. 16. 
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vin eines jeden Lands⸗Sprach zu lefen', je⸗ 
»ꝰderman ohne Unterſchied erlaubte, dieſes 
»Leſen mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich ſeyn wuͤr⸗ 
»de, wegen der Vermeſſenheit gewiſſer 
»Köpffen. Iſt demnach vonnoͤthen, daß 
"man dieſes Dem Urtheil Deren Biſchoͤffen, 
»oder Slaubens-KRichtern überlafje, welche, 
nachdem fie von denen Beicht⸗Vaͤttern 
"genugfamen ‘Bericht eingehohlt, Das ter 
>fen der heiligen Schrift, in gemeiner 
Rand: Sprach, denen jenigen geftatten 
»Fönnen, welchen fie daffelbe nicht ſchaͤd⸗ 
»[ich zu feyn, erachten werden, fonderen im 
»Gegentheil, daß es ihnen vielmehr zum 
»heilfamen Wachsthum im Glauben, und 
»Gottſeeligkeit dienen, und angedeyen mer 
»de: und diefe Erlaubnuß foll man fehrifft- 
»[ich haben. re 


Was diefen legten Artickel anbelangt 

iſt der Gebrauch deren Kirchen in, Teutſch⸗ 
fand unterfchiedlich. Die Biſchoͤff, ohne 
hierinn einige Erlaubnuß ſchrifftlich zu er 
theilen, überlaffen es dem Urtheil deren , 
welche die Seelen, auff denen Wegen ih⸗ 
res Heils, leiten: und Die Gewohnheit, 
die Schrift in gemeiner Land: Sprad) zu 
leſen, bevorab die Pſalmen, und. einen 
groffen Theil von dem Neuen Zeſtamen 
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iſt faſt allgemein. Die Kinder ſelbſt ler⸗ 
nen die auff gewiſſe Taͤg beſtimmte Epiſteln, 
und Evangelia auswendig. Man hat je⸗ 
derzeit in der Kirch heilige Frauen, und 
Jungfrauen gefunden, denen man oͤffters, 
und ſehr nachdruͤcklich eingerathen, die hei⸗ 
lige Schrifft fleißig zu leſen: als da waren 
eine heilige Euͤſtochium, eine heilige Pau⸗ 
la 2c. Unfere Durchleuchtigſte Frau 
Churfuͤrſtin bedienet Sich deren Pſal⸗ 
men, und des Neuen Teſtaments, ſo von 
P. Lallemand, mit gewiſſen Anmerckun⸗ 
gen, uͤberſetzt worden: ein Werck, wel⸗ 
ches durchgehends hochgeachtet, und von 

mehreren Biſchoͤffen iſt approbirt worden. 
Und wann Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
mir die Ehr thun, meine Meinung hieruͤ⸗ 
ber zu vernehmen, fo werde ich Ihnen ants 
worten, mit Dem heiligen Ehryfoftomo : 
2 Leſet! ich bitte euch, leſet die 

eilige Schrifft: nichts iſt fuͤr die 
Seelen heilſamers. | 


(g) Hom. 2. ia Match. c. 1, 
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Durhechtigſter Herr. 


Je Lehr von der Weſenheit, Zahl, 
Vothwendigkeit, Krafft und 

Wuͤrckung deren Sacramen⸗ 

ten, iſt deren wichtigſten Puncten 

einer, das ewige Seelen: Heil betreffend. 
Die Sacramenten, welche JEſus Chriſtus, 
zu unferer Deiligmachung, hat eingefeßt, 
fennd eine unvergleichlic) » Foftbare, und 
überflüßigsreiche AQuehäber beren va 
en 


y 
N. 


Schreiben. 223 
ſchen Gyaden. Laſſet ung vernehmen, u | 
was Weiß unfere Glaubens⸗Bekanntnu 
fich über diefen Punet erkläre: Ä 
DIch bekenne auch, daß wahrhafftig, und 
"eigentlich fieben Saeramenten des Neuen 
Gefäß feyen, von JEſu Ehrifto, unferem 
»HErrn, eingefeßt, und zur Seeligfeit des 
"menfchlichen Sefchlechts fehr nußlich ; wie: 
»wohi nicht allen Menfchen alle iR 
»nothwendig ſeynd: alsnehmlich der Tauff, 
"die Firmung, das Sacrament des Altarg, 
"die Buß , die legte Delung, die Priefters 
»Weihe, und die Che. | 

»Ich glaube, daß die Sacramenten dem 
»Menſchen Gnad mittheilen; auch daß 
>aus ihnen der Tauff, die Firmung, und 
die Priefterliche Weihung ohne GOttes⸗ 
2Schaͤndung, und ſchwere Suͤnd nicht moͤ⸗ 
?gen wiederhohlt werden. Ich nehme auch 
»an, und lafle zu alle gewoͤhnliche und ber 
»waͤhrte Ceremonien der Catholifchen Kirch, 
»die Sie bey offentlicher Darreichung Dies 
»fer heiligen Sacramenten gebraucht. 

Die fo genannte Slaubens-DBerbefferer, 
Luther, Melanchton, Carlſtad, Zwingel, 
die ſich einmahl in den Kopff geſetzt, alles 
zu verbefferen, und in eine neue Ordnuug 
su bringen ; :bevorab aber alle Wort, und 
Ausdruckungen, welche inder Schrift nicht 

P foͤrm⸗ 
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foͤrmlich, und deutlich zu finden, abzuſchaf⸗ 
fen, wollten anfangs ausmuſteren das Wort, 
Sacrament, deſſen ſich die Lateiniſche 
Vaͤtter gemeiniglich bedient, um hierdurch 
die Natur, und das wahre Weſen dieſer 
ſichtbaren Zeichen einer unſichtbaren Gnad, 
beſſer zu erklaͤren. Wan Sie auff dieſem 
ihrem erſten Vorhaben feſt beſtanden waͤ⸗ 
ren, haͤtten Sie gleichfals auskratzen, und 
abſchaffen muͤſſen das Wort, Trinitas, 
Dreyfaltigkeit, welches die Kirch ge⸗ 
braucht, das unausfbrechlich-hohe Geheim⸗ 
nuß, ‚einer Eingigen göttlichen Natur, im 
drey Perſonen, auszudrucken; indem auch 
dieſes Wort in der Schrifft nirgendswo 
zu finden. — * 
Allein der Handel waͤre zu weit gangen: 
und dieſe Herrn, ſo gewohnt feynd,  fich 
eben nicht fo genau «an ihr Wort zu bins 
den, und auch in Religions⸗Sachen, ohne 
fonderbares Bedencken,  öfftere Enderuns 
gen zu machen, haben fich eines befferen be= 
dacht: Sie behielten das Wort Sacra⸗ 
ment; benennten aber mit dieſem allein 
den Tauff, und Das Abendmahl. Melanchz 
ton, der Werck⸗Meiſter von der Augfpurs 
giſchen Confeßion, erfennte überdiß auch 
die Buß, oder  Loßfprechung für. ein 
' way: 
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wahres Sacrament. Wohl ein ſeltzames 
Weſen! die H. Schrifft legt nirgendswo 
weder dem Tauff, noch dem Abendmahl 
den Nahmen eines Sacraments bey; der 
Apoſtel aber bedienet ſich deſſen ausdruck⸗ 
lich, da Er von der Ehr redet: (a) Diß 
iſt ein groß Sacrament, ich ſage 
aber, in Chriſto, und in der Kirch; 
und dieſe Herrn, welche ſich jederzeit allein 
an die Wort, und Ausdruckungen der H. 
Schrift alfo feſt zu halten entſchloſſen, 
wollen nım nicht geftatten, Daß man Die E⸗ 
ein Sacrament nenne; da fie unferdefa 

en mit eben diefem Wort den Tauff, Das 
bendmahl, und die Loßſprechung ber 
nennen. | ———— 
Weilen Sie aber, gleich im Anfang des 
ven vermeffentlich erregfen Unruhen, über 
Diefes Wort, Sacrament, einen unals 
Ben Zanck zu erwecken getrachtet, ſo iſt in 
allweg nothwendig, Euer —— 
chen Durchleucht die wahre Bedeu⸗ 
tung —* Worts in etwas zu erklaͤren. 
Die geiſtliche Scribenten der Lateiniſchen 
Kirch haben daſſelbe eben in dem Ver⸗ 
ſtand gebraucht, in welchem die Griechen 
ſich bedient des Worts, Geheimnuß, 
P um 

(a) AdEpheh ec. sivigatn 
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um dardurch eine heilige, und anbey ver⸗ 
borgene Sad) zu bedeuten. Und in die— 
fem Verſtand hat daffelbe genommen Der. 
H. Paulus, da Er un feiner Epiftel zu denen, 
Ephefern. fehreibt: (6) ”Daß. nach. dem. 
»Reichthum feiner Gnad, die Erlöfung, 
"durch das Blut JEſu Ehrifti reichlich 
"uber uns Fommen feye, in aller Weisheit, 
"und Fuͤrſichtigkeit; auff daß Er ung Dae 
Sacrament, dder Das Geheimnuß feine 
Willens Fund machte. Und-in feiner € 


BE Asa 





»Gerechtigkeit des Ölaubens. PR 
in } Die 
ucy adı Ephel. cativ. 16 did SE) 


(c) ad Tim. c. 3. v. 16. 
(ü) ad Rom. c. 4 V. II. 
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Die Sacramenten des Neuen Bund, 
welche von JEſu Ehrifto eingefeßt worden, 
und von denen wir dermahlen handeln, ſeynd 
nicht nur heilige Zeichen, welche uns Die 
Gnad vorbilden, und bedeuten; nicht nur 
Sigill, welche derfelben Verheiſſungen bes 
ſtaͤttigen; fondern geheiligte Werckzeug des 
Heil. Geiſts, welche, in Krafft deren Ver⸗ 
dienſten JEſu Chriſti, uns die Gnad wuͤrck⸗ 
lich mittheilen, ſo fern wir nur unſer Seits, 
Durch eine boͤſe Vorbereitung, oder Ges 
muüths- Stellung, Feine Hindernuß — 
Allesdiefes begreiffen die Catholiſche Theo- 
logi in einer Eurgen definition, welche Sie 
verfaßt, Das wahre Weſen deren Sacras 
menten vor Augen zu legen. Die Sacra⸗ 
menten, fagen Sie, ſeynd fichtbare Zeichen, 
von JEſu Chriſto eingefeßt, die Gnad zu 
bedeuten, und mitzutheilen denen, fo Diefels 
be mit gesiemender und nothmwendig-erfürs 
derter DBorbereitung empfangen. Diefe 

letzte Wort fennd allein von denen Erwach⸗ 
fenen zu verftehen. Die Kinder, welche 
den würcflichen Gebrauch der Wernunfft 
noch nicht erreicht, empfangen Die durch den 

Heil. Tauff ertheilte Gnad, ohne einige ihr 
ver Seits bengebrachte Vorbereitung. ! 
Diefes von dem H. Tauff entnommene 
Erempel dienet, einiger maflen, auch deren 
» 3 ande⸗ 
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anderen Sacramenten wahres Weſen, und 
eigentliche Wuͤrckung beſſer zu erklaͤrem 
Der Tauff, eine heilige Ceremoni, und 
wie auch die Proteſtanten eingeſtehen, von 
JEſu Chriſto ſelbſt eingeſetzt, beſtehet in der 
euſſerlichen Abwaſchung des Leibs mit na⸗ 
tuͤrlichem Waſſer, welches man die Materi 
nennet; und in dieſen Worten, welche die 
Form ſeynd: Ich tauffe dich im Mah⸗ 
men des Vatters, und Des S 
und des H. Geiſts. Baptizo iſt 
Griechiſch Wort, und heiſſt eben fo viel 
als, ich waſche ab. Vor dieſem faud 

man unterweilen die Perſon, fo getat 
wurde, dreymal in das Waſſer: un 
nennte man tauffen, durch das Eintauchen. 
Bisweilen begnügte man ſich nur mit er 
ner Befprengung, da man den; dergetaufft 
wurde, dreymal mit Waſſer befprengt. ’ 


ty 






ru 193739 
Hier hätte ich wohl groſſen Luft, die Herrn 
Proteſtanten zu fragen, wer ihnen erlaubt, 
die alte Weis, durch das Eintauchen gu 
tauffen, zu verenderen? ihnen, ſage ich, 
welche unablaͤßich wider alle Neuerung 
ſchreyen, und die geringſte Enderungen, die 
Diſciplin, Ordnung, und Gebraͤuch der 
Kirch belangend, denen Catholiſchen alſo 
ui W ſcharff 
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fcharff und bitter verweifen? warum fols 
en fie Dann in. dieſem Punct der Roͤmi⸗ 
chen Kirch, welche nun durch Das Auffgiefs 
fen tauffet, indem fie über die Perfon, wels 
che getaufft wird, dreymal Waſſer auffe 
gieſſet? Diefe eufferliche, und fichtbare Ab- 
wafchung, diefe Reinigung des Leibs bedeus 
tet, daß innmwendig, auff eine unfichtbare 
Weis, auch die Seel abgemwafchen werde 
von aller Unreinigfeit, mit dero fie entwe⸗ 
der durd) die Erb⸗Suͤnd, oder durch wuͤrck⸗ 
 Tiche Sünden befudelt ware; Daß fie hier⸗ 
Durch ganß rein, und fehön werde, herrlich 
geſchmuͤckt mit der heiligmachenden Gnad, 
und anderen übernatürlichen Gaben, mel: 
the der H. Geift in Ihr, auff eine geheime, 
und mwunderbarliche Weis ausgiebt, und 
JEſus Chriftus, gleichfam als ein Foftba- 
res, reiches Erb »Gut, unabfünderlich vers 
knuͤpfft hat mit gemelter eufferlichen, fichtz 
„baren Abwafchung, und ſchon gemelten 
Worten; als welche beyde Das ganke We⸗ 
fen des Sacraments der H. Tauff ausma- 
‚then, gemäß jener befannten Redens⸗Art 
des H. Auguftini: accedit verbum ad 
; elementum, & fit facramentum. Das 
Wort Fommt zum Element, das if, 
zu der Materi, und aus diefen beyden wird 
ein Sacrameut. Das Abwafchen mit dem 
DV 4 Waſ⸗ 
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Waſſer, wie ich vorher geſagt, iſt in dem 
Sacrament des Tauffs die Materi, die 
Form aber iſt enthalten in dieſen Worten: 
ch tauffe dich ꝛc. Der H. Apoſtel hat 
beydes gantz deutlich bemerckt, da er (e) 
geſchrieben: ”Chriftus hat die Kirch geliebt, 
>und Sich felbft für fie Dargeben; auff daß 
"Fr fie heiligte, und reinigte Durch den 
” er⸗Tauff, im Wort des Lebens. 
Luther, und Calvinus haben ein groſſes 
Geſchrey gemacht wider dieſe - der Ca⸗ 
tholifchen Kirch, welche denen Sacramens 
ten die Krafft zugeftehet, durch eine unficht- 
bare Wuͤrckung des H. Geifts, und würck- 
fame Krafft deren Werdienften, und Ver⸗ 
heiffungen JEſu Ehrifti, Die Gnad zu nwür- 
cken, und mitzutheilen. Nach diefen Neuen 
Kirchen = Lehrern fennd die Sacramenten 
nichts, als eufferliche Zeichen der Gnad, 
welche wir durch den Ölauben empfangen, 
und Siegel, fo ung derofelben Verheiſſun⸗ 
gen befräfftigen, ohne daß fie von, oder 
aus fich was würcken. Luther redet von 
dem Tauff, wie von der Befchneidung: er 
macht zwifchen denen Sacramenten des 
Alten, und des Neuen Gefäß Feinen Un: 
terfchied. Heißt aber das nicht, Damit ich 
mich allhier einer dem Luther gank gewoͤhn⸗ 
licher 
(e) Ad Epheſ. e, 5. w. 25. 26. 


Schreiben. 233 
licher, Redens⸗Art bediene, einer Lügen 
ſtraffen den H. Apoſtel, welcher die Sacra⸗ 
menten des alten Bunds (F) ſchwache, 
und duͤrfftige Elementen nennet, 
im Vergleich unſerer Sacramenten, wels 
che eine gantz goͤttliche Krafft, und Wuͤr⸗ 
ckung haben? 

In dieſem Verſtand, hat die alte Kirch 
beſagte Wort des H. Pauli allzeit genom⸗ 
men. Der H. Chryſoſtomus, deſſelben 
getreuer Ausleger, ſagte zu feinem Volck: (g) 
*Erweget, meine liebe Brüder, die Barm⸗ 
»herkigkeit, und unendliche Güte GOttes! 
"Die Beſchneidung ware eine Ceremoni, 
»voll der Schmergen, und hatten die Juden 
»daraus keinen anderen Vortheil, als daß ſie 
»von anderen Nationen unterſchieden, und 
für das Volck GOttes erkennt wurden. 
»Unſere Beſchneidung, oder vielmehr die 
»Gnad des Tauffs iſt eine Artzney, ohne 
»einigen Schmertzen, ſo uns unendlich viel 
»gutes bringt, und mit der Gnad des H. 
»Geiſts erfuͤllet. Der H. Auguſtinus ers 
klaͤret fich hierüber nicht minder deutlich: Ch) 
»Es fennd Sacramenten, fagt Diefer weile, 
"und alte Lehrer, welche die Gnad des Heils 

5 mit; 
(f) Ad Gal. c. 4. v. 9. 
(g) Hom. 40. in Gen. 
..(h) S: Aug. in Pfalm. 73: . 
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"mittheilen; und andere, welche Uns den 
» Heiland verfprechen. DieScacramenten des 
»Neuen Bunds theilen ung Die Gnad des 
»Heils mit; Die Sacramenten Des alten 
Bunds verheiffendenHeiland: Die Sacra⸗ 
"menten des Neuen Bunds ſeynd in deren⸗ 
»ſelben Stell eingetretten: Ihr Gebrauch iſt 
»piel leichter; Sie ſeynd in einer viel gerin⸗ 
"geren Anzahl; Sie ſeynd viel koſtbarer 
"und erfprießlicher 2. Belieben Euer 
Hochfuͤrſtliche Durchleucht eine gan- 
Ge Reihe deren Griechiſch⸗ und Lateinifchen 
Vaͤttern, von denen erften Jahr⸗Hunder⸗ 
ten der Kirch, tiber diefen Punct einzufes 
hen? der gelehrte Canonicus von Juͤlich (i) 
wird Ihnen eine folche, mit genaueftem 
feiß verfaßt, nad) der Ordnung deren 
ahr =» Hunderten vorlegen: Sie werden 
darinn oe Daß alle diefe heilige Lehrer, 
dieſe erfte Sfünger deren heiligen Apoſteln, 
äwifchen denen Sacramenten des altenund 
neuen Geſaͤtzs einen, fo zu fagen, unendlich 
groffen Unterfchied machen. Das allge; 
meine Concilium von Slorens, welches, 
gleich denen Erften Concilien, alle feine in; 
terfcheidungen, und Ausfprüch auff Die 
Schrifft, und Tradition gegründet, ges 
braucht (k) hierinn faft eben die Wort, 
| welche 


(i) Coccius T. 2.L. 5. de Sacram. art. I- 
(k) Decret. ad Armenos. 
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welche ung die uhralte Kirchen⸗Schriff⸗ 
ten vorzeigen. Die Sacramenten des 
»alten Gefäß, fagen die Vaͤtter Diefes bes 
ruhmten Concili, worinn die. Griechen 
»und Lateiner wieder eins worden, ertheils 
ten die Gnad nicht würcklich, fondern wa⸗ 
"ren allein eine Figur, oder Vorbedeutung 
"der zufünfftigen Gnad, welche durch JE⸗ 
»ſum Chriſtum follte mitgetheilt werden; 
»da indeflen unfere Sacramenten die Gnad 
"in fich enthalten, und diefelbe würcklich 
"estheilen denen, welche Sie empfans 
’gen. 

Alle diefe Ausdruckungen des Concilü, 
und deren alten Kirchen Battern, fennd 
meiftentheild gezogen aus denen Epifteln 
des H. Pauli; und wan Luther jemahler 
nicht nur von dem wahren Verſtand, füns 
dern auch von Denen ganß Elaren, und deut⸗ 
lichen Worten der göftlichen Schrifft ab- 
gewichen, fo ift eg gar gewiß ben Diefer Ge⸗ 
legenheit gefchehen. Der H. Paulus, da 
Er von dem Tauff redet, ſagt ausdrucklich, 
(I) daß die Sütigfeit GOttes, unferes Heiz 
»lands, gank offenbahr erfehienen, da Er 
»uns nicht aus denen Wercken der Ges 
»rechtigkeit, Die wir gethan haben, fondern 
»aus feiner Barmhertzigkeit feelig gemacht 
"durch den Tauff der N 

»der 


J (1) Ad Tit. & 3. V. 4—. 5. 
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”der Erneuerung des H. Geiſts, den ER - 
” reichlich über ung hat ausgegoflen, durch 
»efum Ehriftum, unferen Heiland. Saft 
mit gleichen Worten predigte der H. Pe⸗ 
trus feinen ‘Brüdern die Nothwendigkeit, 
"und Krafft des Tauffs : (p.) Thut Buß, 
”fagfe er ihnen, und ein jeglicher von euch 
»laſſe fi) im rahmen JEſu Ehrifti tauf⸗ 
”fen , zu DBergebung eurer Sünden , fo 
»werdet ihr die Gab des H. Geifts em⸗ 
»pfahen. Dieſe zwey heilige Apoſtel pres 
digten, was ſie gelernet hatten, von ihrem 

Goͤttlichen Lehr⸗-Meiſter: (m) Wahrlich, 
” wahrlich ſage ich dir (diß ſeynd die Wort 
»Jeſu Ehrifti) Es ſeye Dann, daß jemand 
” wiederum gebohren werde aus dem Waf- 
” fer, und aus dem H. Geift, fo Fan er nicht 
»eingehen in Das Reich Gottes. Könnte 
man mohl Elärer und deutlicher fagen, daß 
der Tauff Berzeihung. der Sünden, die 
Gnad des Heils, und Die. Gaben des H. 
Geiſts mittheile? 

Was thut Luther, den trifftigen Nach⸗ 
druck diefer Schrift - Stellen von fich in 
etwas abzuleinen? Er braucht einen neuen 
Kunſt⸗Griff. Erbemühetfich, ung wieder 
eins zu verfeßen, und um die Lehr der Ca— 
tholifchen Kirch verhafft zu machen, be: 
ſchuldiget er diefelbe, ale lehrte Sie, - 

| | ie 


% 


r (m) A. c. av. 38... . 4 
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die Sacramenten einem jedem, der fie ems 
pfangt , Gnad ertheilen,, wann er gleic) 
Feine wahre Reu über feine Sünden, ja 
auch nicht einigen guten Gedancken hat; 
Es feye fchon genug, wan man nur der 
Gnad Feine Hindernuß fest, Das ift (wie 
dem Luther gefallt, diefes Wort zu erfld- 
ren: ) Keinen fürfeßlichen Willen hat, 
»Fünfftighin zu fündigen. ” Iſt zu mers 
"fen ‚ fagt er, (n) Daß mein Widerpart 
»aljo gelehrt haben, daß Die heiligen Sa— 
> erament Gnad geben jederman, ob er ſchon 
nicht Neu habe für. feine Sunden, ſon⸗ 
”dern fen genug, daß er Feinen Riegel fürs 
*ſtecke, das ift, Daß er nicht einen muth— 
»willigen Fuͤrſatz zu fündigen habe. Im 
Betrachtung einer fo empfindlichen , und 
anbey augenfcheinlich falfchen Befchuldis 
ung (ift die allergelindefte Ausdruckung, 
Ders ich mid) bedienen Fan ) muß ic) übers 
laut ruffen, daß Luther hierinn mit einer 
ans, meifterlofen treulofigkeit denen Catho⸗ 
Pichen unrecht thue. . Luther ware vor feis 
nem Abfall ein Doctor, und wie er felbft 
uns. verficheret , von. denen Aanfehnlichften 
Doctoren einer. Er.hätte Demnach. zum 
menigften feinen Catechiſmum wiflen, und 
perftehen follen. Belieben Sie nun 
| | Durch 
ale} (n) Tom. 1. Jen. 369. b, | 
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Durchleuchtiafter Herr, unſere Cas 
techifmos, welche in aller Händen, des 
Volcks fo wohl, als deren Kindern zu fins 
den, nur obenhin einzuſehen; und Sie wer⸗ 
den wahrnehmen, Daß nach unferer Lehr, Die 
einem jeden Sacrament, zum Erempel, Dem 
Sacrament der Tauffeigenthümliche Gnad 
zu empfangen, allerdings nothwendig erforz 
dert werde, daß ein zum mürcflichen Ges 
brauch der Dernunffe ir erwachfener 
Menſch durch einen heiligen Gedanken, 
Durch eine übernatürliche Erleuchtung, und 
Einfprechung des 9. Geiſts, mit einem 
Port, durch eine wuͤrckliche, gantz unver⸗ 
diente Gnad vorhin gerührt, bewegt, und 
auff eine Düfffreiche Weiß geftärckt, in ſei⸗ 
nem Hertzen einen übernatürlichen Claus 
ben erwecke, PR Suͤnden auffrichtig bes 
reue, und anbey einen ernftlichen Willen, 
einen feſten Fürfas habe, Funfftighin in die⸗ 
felbe nicht mehr, zu verroilligen. Wer den 
Tauff mit diefer Vorbereitung empfangt, 
erlangt auch die Gnad der Wiedergeburt; 
die heifigmachende Gnad/ und die unſchaͤtz⸗ 
bare Gaben des H. Geiſts; feine Sunden 
ſeynd ihm gaͤntzlich nachgelaffen; er wird, 
und ift eine neue Creatur in JEſu Chriſto. 
Diefe Vorbereitung ift unumgänglich 
nothmendig, Die Gnad zu empfangen; —* 


/ ’ 
) 
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lehren/ das predigen wir offentlich: Allein 
diefe Borbereitungen wuͤrcken, und erthei⸗ 
len die Gnad nicht; Diefe Wuͤrckung muß 
man dem Sacrament felbft zueignen, und 
Dem H. Geiſt, der durch das Saerament 
würchet;Erafft deren Verdienſten, und Ver⸗ 
heiffungen JEſu Chriſti: Wer da glaubt) 
und getauft wird, Der wird ſeelig 
werden. Marc. c. 16. v.ı6. Was ich 
aber allhier ‚gefagt, die Natur und Krafft 
ver H. Tauff zu erflären, muß auff feine 
Weib aud) verftanden werden von denen 
übrigen Sacramenten, deren fambt dem 
Tauff Sieben fennd. | 


Das iſt nun ein neuer ftrittiger Punct, 
der ſogleich ſoll unterſucht, und eroͤrtert wer⸗ 
den, nachdem ich ſchon vorhin Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchleucht zu bemercken, 
die Ehr gehabt, daß die Schrifft den foͤrm⸗ 
lichen, uͤnd ausdrucklichen Nahmen eines 
Sacraments nur allein der Ehe beylege. 
Erleuchtete, und auffrichtige Proteſtanten 
werden nicht verlangen, daß ich ihnen eine 
Schrifft⸗Stell vorzeige, worinnen aus⸗ 
drucklich geſagt werde, daß zum Exempel 
bie Firmung ein Sacrament ſeye. Wie 
muß, oder kan man dann aus der Schrifft 
erweiſen, daß Sieben Sacramenten 

| an 
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Man muß zeigen, daß die Schtifft von 
fieben, nicht mehr, und nicht wenigeren ſicht⸗ 
baren Zeichen rede, welche von FEfu Chris 
fto eingefeßt worden, die Gnad zu bedeu⸗ 
ten, und mitzutheilen. - 
Dieſe Weis hat Melanchton felbft ges 
braucht, um dar zu thun, daß drey Sacra⸗ 
menten des neuen Gefäß feyen. Laſſet ung 
ören , wie er fic) hierüber vernehmen laßt 
in feiner Apologia, oder Schuß: Schrifft 
der Augfpurgifchen Slaubens-Befanntnuß, 
worvon Er der Verfaſſer ware. Der Tauff, 
fagt Er, das Abendmahl und die £oßfpres 
chung wg wahre Saeramenten. 32 
frage ihn: warum das? hat die Schrift 
diefe Zahl von drey Sacramenten irgends⸗ 
wo beftimmt? Wie kan aber der Apologiſt 
dieſes beweiſen? weilen, antwortet Er, der 
Tauff, das Abendmahl, und die Loßſpre⸗ 
chung von GOtt * eingeſetzt, und de⸗ 
henfelben die Verheiſſungen der. Gnad un⸗ 
zertrennlich ſeynd beygelegt worden: aber, 
fest Er hinzu, Die Firmung, und letzte Des 
hung fennd Geremonien. i, ur 
Es iſt wahr, Melanchton, die Firmung 
ift eine. Ceremoni ;:aber eine heilige Cere⸗ 
moni, ein fichtbares Zeichen ,. von JEſu 
Chriſto eingefeßt, Die Gnad anzuzeigen, und 
wuͤrcklich zu ertheilen.; und folglich ift fie 
Ve ein 
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ein Satrament des neuen Geſaͤtz eben ſo⸗ 
wohl; als der Tauff, das Abendmahl, und 
Die Loß ſprechung, wan des Melanchtong 
* dieſen drey ne) gernachter 
Schluß richtig und ſtandhafft iſt. Bleibt 
wir Demnach nur Übrig, Ihm zu erweiſen 
1. Daß.die Firmung eine heilige Ceremoni 
des Reuen Gefäß fene;. Das. geftehet. Cr 
ein. 2, Daß die Salbung, Die Aufflegung 
der Hand, und die von einem Biſchoff, als 
einem rechtmäßigen Nachfolger Deren Apo⸗ 
fein, beygeſetzte Wort ein fichtbares Zei⸗ 
hen.fenen: Wer Augen hat, wird das ſe⸗ 

rn muͤſſen, und nicht laugnen Fönnen. 3. 

aß bie Apoftel diefe Ceremoni von Ihrem 
göttlichen Kehrmeifter empfangen, maſſen 
dieſelbe Den H. Geiſt mittheilet, das ift, Die 
Gnad des H. Geiſts, eine Gnad, die Uns 
im Glauben ſtaͤrcket; und diefes wird Er 
in denen Gefchichten deren Apofteln finden; 
allwo der H. Lucas erzehlet, Daß die Sama⸗ 
ritaner, ob fie gleich ſchon getaufft waren, 
jedoch den H. Geiſt noch nicht empfangen 
hatten. Da; fagt det heilige Geſchicht— 
Schreiber, (0) legten Sie, Petrus und 
Sohannes, die Haͤnd auff Sie, und 
Sie — Heil, Beil, 

IE 


(0) AR. ©. 8.7.17, 


De 3, hf 
HN. Hieronymmug, ip) nachdem er die 
Erd Behgebeadhf, Um dardurch zu bes 
Re! daß Diet Firmung den H. Geift er: 
anne verſicheret ung) daß dieſes die allge⸗ 
He Meinung: der gantzen Chriſtlichen 
Welt ſeye. 
Dieſer ski Senfal, und Ubereine 
km aller C — chen Kirchen, Dich 
nunterbrochene Tradition, dieſe beftänd 
= € gehr, und fteter, Gebrauch, Den man an 
ensährtein Bericht der Vor⸗Eltern her 
und fich biß auff die Zeiten der App 
ruck ‚besiehet, hat Euet, Hochfliritit 
Durchleucht allzeit gefchienen, ein ſolche 
Beweis zu — dem man Is wir 
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ji legen. 


Nova 
(p) $. Hieron. Dialog. contra Lucifer. 
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Movatus, ein Ketzer aus dem dritten 
Jahr⸗Hundert, ift der erfte geweſen, wel⸗ 
cher die Aufflegung der Hand, nad) dem 
Tauff, nur für eine Geremoni gehalten, de- 
ro man leichtlich entbehren möge. Der bes 
ruͤhmte Gefchicht- Schreiber Eufebius von 
Cafarea (q) fchreibt deflelben Salt, Unbuß- 
fertigfeit, und Berftockung in dem Irrthum 
dem zu, daß als Er nad) feinem Tauff in 
eine Rranckheit gefallen, Er mit dem heili⸗ 
gen Chryſam nicht gezeichnet worden, wor⸗ 
Durch er indem Glauben geſtaͤrckt, und mit⸗ 
hin ſein ungluͤckſeeliger Fall waͤre verhindert 
worden. Es iſt wahr, und unſere Kirch 
lehret es, daß dieſes Sacrament zu der See⸗ 
ligkeit nicht allerdings, und gang unentbeht: 
dich vonnöthen fene, gleichwie der Tauff für 
alle Menfchen insgemein, und die Buß für 
die, welche durch neue Stunden die erfte 
Unfehuld verlohren haben. XWeilen aber 
die Sirmung eine fo reiche Quells der der 
ren Gnaden ift, Fan man ohne fträffliche 
Nachlaͤßigkeit freyroillig nicht unterlaffen; 
diefelbe zu empfangen. Der H. Melchia⸗ 
des, Pabſt und Martyrer, einheiliger Blut⸗ 
eug JEſu Ehrifti wird von denen Prote: 
anten ja nicht für dem Anti⸗Chriſt anges 
fehen werden: Diefer H. Pabſt, da Er Uns 
Q2 den 
(g) L. 6. Hiſtor. Eceleſ. c. 43. 
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den Unterſchied zwiſchen ven Tauff/ uñd der 
Firmung erklaͤret; zeigt uns zu gleicher Zeit 
die wunderbarliche Wuͤrckungen dieſes Sa⸗ 
craments, in der Seel eines getaufften 
Menfchens: "Durch den Tauff, ſagt Er, Cr) 
»wird der Menfch in die Kol deren Ehrifts 
licher Soldaten eingefihriebenz; und in der 
»Firmung empfangt er Die Waffen, wor⸗ 
mit er feine Seind fchlagen fol, In dem 
»Tauffertheilet ung Der H. Geift die Voͤl⸗ 
Rle der Gnad, die Unſchuld wieder zu. ers 
Aangen; und in der Firmung theilet er ung 
"die Gnad mit, die Vollkommenheit dee 
Chriſtlichen Gerechtigkeit zu erhalten. In 
»dem Tauff ſeynd wir wiedergebohren, um 
"einneues Leben zu fuͤhren; nach dem Tauff 
»empfangen wir die noͤthige Kraͤfften, wie 
der Die Feind zu ſtreiten. In dem yon | 
»fepnd wir gewaſchen und gereiniget; na 
vdem Tauff aber. feynd- wir geftärckt wor⸗ 
den. Die Wieder⸗Geburt macht durch 
>fich ſelbſt, zur Zeitides Friedens, ſeelig Dies 
»jenigey welche den Tauff empfangen; Die 
»Firmung giebt ihnen die Waffen in die 
) Epiſt. ad: Epiſe. Hiſpaniæ. Einige Ge⸗ 
ledhrte ſchreiben dieſe Epiſtel einem ans 
deren zu? Es iſt aber allzeit ein alter, 
und anſehnlicher Scribent, deſſen Wort, 
voll einer himmliſchen Salbung, ich all⸗ 
22.04 AP, 


bier aufuhre;i:. .. 


| Schreiben. 245 
” Hand; und ruffet fie zum Kampff. Die 
»Gnad, fagt er weiters, Die wir in der Fir⸗ 
"mung eınpfangen, macht uns vollfommen,; 
»und ganß geiftlich, aus irrdifchen: Men⸗ 
"chen, fo wir vorhero waren. Dieſe iff 
»es, welche in Uns erweckt die Verachtung 
»aller falfchen Gütern dieſer Welt, undeis 
"nen Eckel, ab allen Neigungen des Wohl⸗ 
Auſts. Sie ift es, die ung entzuͤndet mie 
"jenem göttlichen Beuer , welches alle, unfes 
"re Begierden, und alle unfere Gedancken 
>in den Himmel erhebt. * 

Eine andere Wuͤrckung, welche dem 
Fauff, der Firmung, und der geiftlichen 
Weihe befonders eigenthumlich, ift, Daß Sie 
in unferen Seelen eindrucken einen geiftli- 
chen Charadter, ein wuͤrckliches Zeichen, 
welches als ein geheiligtes Siegel bemercket, 
daß wir auff eine gantz beſondere Weis zum 
Dienft GOttes geheiliget fenen, nach der 
befonderen Art eines jeglichen, aus Diefen 
drey Sacramenten. Dieſer Character, 
diefes Zeichen, und geiftliches Merckmal 
Fan nie ausgelöfcht werden, weder in Dies 
fen, noch in dem anderen Leben; und um 
diefer Urſach willen Fan man diefe drey Sa⸗ 
cramenten, welche beſagtes Zeichen eindru⸗ 
cken, nicht mehr, oder oͤffters, als einmahl 
empfangen. Dieſe Lehr iſt gezogen aus 

Q3 der 
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der zweyten Epiftel zu Denen Corinthern, (8) 
allwo geſagt wird, daß uns GOtt in 
Chriſto beſtaͤttigt, und uns geſalbt: 
und Uns auch verſiegelt habe. 
Nun ein Siegel hat dieſes eigenthuͤmlich, 
daß es ein Zeichen eindrucke. 

Das Zeichen, welches uns durch den 
Tauff eingedruckt wird, macht uns faͤhig, 
auch die uͤbrige Sacramenten zu empfan⸗ 
gen, und unterſcheidet uns von denen Un⸗ 
glaubigen. Das durch die Firmung ein⸗ 
gedruckte Zeichen unterſcheidet uns von de⸗ 
nen Neu⸗Getaufften, Die nach der Aus⸗ 
druckung des H. Pauli annoch, note Die Neu⸗ 
gebohrne Kinder ſeynd; da indeſſen ein ge⸗ 
firmter Chriſt, mit dieſem neuen Merckmal 
eines Soldatens JEſu Chriſti, die Waf⸗ 
fen, und noͤthige Staͤrck empfangt, den 
Glauben großmuͤthig zu bekennen, und ſei⸗ 
nen ſicht⸗ und unſichtbaren Feinden tapffer 
zu widerſtehen. Daß endlich durch die H. 
Weihe eingedruckte Zeichen unterſcheidet 
die geheiligte Kirchen-Diener von denen 
uͤbrigen Glaubigen. 

Die Materi, dero ſich der H. Geiſt, als 
eines Werckzeugs bedienet, alle beſagte 
Wunder⸗Ding in dem Sacrament der Fir⸗ 
mung zu wuͤrcken, iſt der heilige — 

—2* 
66) 2.ad Cor. e. . 21. 22. 
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welcher aus Del und Balſam gemacht wird, 
unter feyerlichen Segen eines Biſchoffs. 
Beyde dieſe untereinander vermiſchte Saͤfft 
ſeynd uͤberaus tuͤchtig, die Wuͤrckung die⸗ 
ſes Sacraments zu bedeuten. Das Oel, 
welches ſich leicht ergießt, und anhangt, be⸗ 
deutet trefflich wohl das Wachsthum, und 
die Voͤlle der Gnad, welche der H. Geiſt 
ausgießt, und von JEſu Chriſto, als unſe⸗ 
rem Haupt, herab flieſſet auff uns, welche 
durch den H. Tauff Glieder ſeines Leibs 
worden ſeynd: Der Balſam, ein Safft von 
einem gantz füß- und angenehmen Geruch, 
bedeutet, daß die Glaubige, nachdem fie 
durch die Gnad des Sacraments der Fir⸗ 
mung vollfommen worden, den füffen Ge⸗ 
ruch Ehriftlicher Tugenden,aller Orten, aus⸗ 
breiten ſollen, alſo, daß fie, gleich dem N: 
Apoftel, mit Wahrheit fagen koͤnnen: (t) 
Wir ſeynd, vor GOtt, ein guter 
Geruch JEſu Chriſti. we 


Da haben wir nun, was die Vermi⸗ 
fhung des Dels und des Balſams unter- 
einander, worinn die Materi dieſes Sacra⸗ 
mente beftehet, eigentlich bedeute. “Der 
Bifchoff, nachdem Er dem, welchem er die 
H. Sirmung ertheilet, die Hand auffgelegt, 

nk - macht 


O 2. ad Cor. 0. 2. v. 154 


AãA 
macht, mit dem in dem H. Chryſam vorhin 
eingedunckten Daumen, ein Creutz⸗ Zeichen 
auff deſſen Stirn, unter verfchiedenen Ge⸗ 
bettern, und bevorab) unter folgenden Wor⸗ 
ten; voelche die Form diefes Sacraments 
ausmachen: Ich bezeichne dich mit 
dem Zeichen des @reug, und ſtaͤr⸗ 
cke Dich mit dem Chryſam des Heils, 
im Nahmen des Vatters, und des 
Sohns, und des H. Geiſts. Wir 
wiſſen Durch Zeugnuß deren heiligen Vaͤt⸗ 
tern ‚daß Diefes allzeit der Glaub, und der 
Gebrauch der Kirch geweſen. Der H. 
Dionyſius Areopagita, ein Lehrjünger des 
heiligen Pauli, verficheret ung, (u) daß man 
die Neu⸗Getauffte in meıfer Kleidung Dem 
Biſchoff vorgeftellt; und Daß ihnen der Bir 
fchoff eine heilige Salbung, eine heiligmaz 
chende Salbung ertheilt habe, Der N. 
Eyrillus von Jeruſalem, da Er (X) von dem 
heiligen Chryſam redet, fagt, Daß Derfelbe 
Fräfftig, und wuͤrckend werde, Durch Die 
er Herab- 


(u). De Eccl. Hier, c.2.. Gelehrte Critici 
fchreiben ‚diese Bücher einem anderen 
Verſaſſer zu, von dem vierten Jahr⸗ 
H undertder Kirch Hero, V. du PinNou- 
ve'le Bibliotheque. 
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Herabſteigung, und Gottheit des Heil. 
Geiſts; Daß der Leib euſſerlich gefalbt, die 
Seel aber durch den heiligen, und lebendig⸗ 
machenden Geiſt zu gleicher Zeit geheiliget 
werde, Mit einem Wort, die Öriechifche, 
und Sateinifche Vaͤtter legen diefer heiligen 
Salbung gantz herrliche Lob⸗Spruͤch ben: 
Die Durch die Firmung ertheilte Gnad ift, 
nach ihrer Meinung, die Vollkommenheit 
eines Chriftens, und die gansliche Vollen⸗ 
dung des heiligen Tauffg, wegen neuer Er⸗ 
gieſſung des göttlichen heiligen Geifts, 
Auch dem allerfchroachiten, aus denen Lu⸗ 
therifchen Theologen, Fönnen Diefe Zeugnuſ⸗ 
fen von dem Höchft-Ehrwürdigen Alter: 
thum, nicht gaͤntzlich unbekannt ſeyn. Wie 
doͤrffen dann viele aus Ihnen, von dem hei⸗ 
ligen Chryſam, mit fü wenig Reſpect res 
den? wie dörffen fie Denfelben mit denen 
fhlechteften, und verächtlichften Dingen 
vergleichen? der DVerfaffer, und Schuͤtzer 
der Augfpurgifcehen Glaubens⸗Bekanntnuß, 
gleichwie Er viel gelehrter ware, alfo re: 
dete Er auch hiervon mit mehrerer Beſchei⸗ 
denheit. Er geftehet, Daß die Firmung, in 
denen erften Jahr⸗Hunderten der Kirch, eis 
ne heilige Ceremoni geweſen. Indem Er 
- aber die mahre Gefinnung der alten Kirch) 
biertiber fo wohl erkennt, thut er in der 
Ds 7 Wahre 
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Wahrheit ſehr unrecht, da Sr beſagte Fir⸗ 
mung eine bloffe Ceremoni nennet, und zu 
behaupten ſucht, daß JEſus Chriſtus des 
nen, welche dieſelbe in kuͤnfftigen Zeiten 
mpfangen würden, den H. Geiſt nicht vers 
| Forochen habe; weilen man bermahlen den 
H. Geift nicht mehr fichtbarlich auff die 
Done deren, ſo gefirmet werben, herab⸗ 
eigen fiehet, tie vor Diefem, ju Denen Zeis 
ten Deren Apofteln, gefchehen. ) Ba 
Das ift ein elender, und recht armfeelis 
ger Beweiß, den Melanchton von dem Ke⸗ 
Ber Petiliano abgefchrieben; Der H. Aus 
ge aber ſchon vor dreyzehen hundert 
. F gründlich widerlegt hat: ”in Denen 
»erften Zeiten, fagt Diefer. D. Lehrer ,.(y) 
"fliege uber Die,mwelche glaubten, derH: Geiſt 
"herab, und fie redeten Sprachen, die fig 
?nicht gelernt. hatten. . Diefe Wunder was 
"ren Dazumahl vonnöthen. Wan dann der 
5. Geiſt, bey jeßigen Zeiten, feine Gegen» 
"wart durch dergleichen fichtbare Zeichen 
"nicht zu.erfennen giebt, wie, und woher 
”weiß man, Daß man den H. Geiſt em⸗ 
"pfangen habe? frage hierüber ein jeglicher 
»feineigenes Hertz. Liebt er ſeinen Bruder⸗ 
Vo ift in ihm der H. Geiſt. So ae Ä 
Nich dann ein jeglicher, vor GOtt, er 2 
| 16 
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"he; ob Er den Frieden, und die Einigkeit 

»fiebe; ob er die Catholifche Kirch liebe. 

Euer Hochfürftlihe Durchleucht 

4 dieſe letzte Wort wohl zu bemer⸗ 
en. 


Wan aber jedoch das Anſehen des Me⸗ 
lanchtons, nach dem Sinn deren Augſpur⸗ 
giſchen Confeßions⸗Verwandten, uͤber alle 
Griechiſche, und Lateiniſche Kirchen⸗Vaͤtter 
den Sieg erhaltet; ſo moͤgte ich wohl gern 
wiſſen, warum viele Lutheriſche Kirchen die 
"Buß, oder wie Sie reden, die Loßſprechung 
für ein Sacrament des Neuen Geſaͤtzs nicht 
erkeñen, und annehmen, da Diefelbe Doch Me: 
lanchton in die Zahl deren Sacramenten 
gefeßt? Eine Kirch), worinn man nicht al- 
le Sacramenten gebraucht, melche JEſus 
Ehriftus hat eingefeßt, ift Die wahre Kirch 
JEſu Ehrifti niht: und diefer Unterfchied 
deren Meinungen, von denen erften, und 
fürnehmften Quellen der Gnad, muß einem 
jeden, der fein ewiges Heil auffrichtig fucht, 
wohl billig verdächtig jeyn. _ Er muß noth⸗ 
wendiger Weis mercken, Daß der Glaub ei⸗ 
nes Proteſtantens, welcher der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeßion folget, ein wanckender, un⸗ 
gewiſſer, und nur auff willkuͤhrliche Auslee 
gungen der goͤttlichen Schrifft gegünde 

‚ie 
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ter Glaub ſehe, wie ich allichor in meinem‘ 
sorigen Schreiben Euer Hochflrftlis 
ri su erflären, die Ehr 
gehabt. ze 

Laſſet uns der Srag, von der Anzahl des 
ren Sacramenten, ein End machen. Iſt 
die Buß ein wahres Sacrament ? ich hab 
Diefes fchon allbereit angemereft. Einige 
gig rollen hieran zweiffeln, Man 
an ihnen aber aus der Schrift, und aus 
der Tradition erweiſen, daß die Buß, 
welche beftehet in einer Demüthigen, Deus 
vollen Bekanntnus des Suͤnders, und in 
denen Worten, , welche der Priefter ges 
braucht, da er, im Nahmen JEſu Ehrifti, 
die Loßfprechung ertheilet, ein fichtbares 

eichen fene, fo ung die Gnad der Vers 
oͤhnung, oder Wachlaffung deren, nach 
Jen Tauff, begangenen Sünden mittheis 
let, nach der Einfekung und Verheiſſung 
JEſu Chrifti: (z) Nehmet hin den 
F Geiſt: welchen ihr die Suͤn⸗ 

en vergebt, denen ſeynd ſie verge⸗ 
ben; und welchen ihr fie behaltet, 
Denen. feynd fie behalten; Diefe 
Stell hat den Melanchton dahin vermögt, 
daß er gelehrt, die Loßfprechung er Ko 
— — A EU 
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Sch ‚Chrifto eingeſetzt worden, mit der 
Verheiſſung der Gnad; und folglich ſeye 
dieſelbe ein wahres Sacrament des neuen 
Geſaͤtz. Luther ſagt, nach feiner Gewohn⸗ 
eit, ja und nein hierzu. Beyde aber wol⸗ 
len nichts wiſſen von der geheimen Beicht, 
worinn man — articularia komme/ und 
jede begangene Suͤnd inſonderheit zu ent⸗ 
decken, gehalten ſeye. Sie nennen dieſelbe 
ſpottweiß Die Ohren⸗Beicht. Dieſer Nunet 
ift wichtig, und wird allein den ganken In⸗ 
halt eines andern Schreibens ausmachen: 
gegenwaͤrtiges ift fehon in etwas lang, und 
wir haben noch zu reden von drey Sacra⸗ 
menten, von denen wir dermahlenhandeln, 
nehmlich von der legten Delung, von Der 
Prieſter⸗Weihe, und von der Che 


Der H. Jacobus redet von der letzten 
Delung, auff eine fülche Weis, Die gantz 
Far und heiter zeigt, daß nachdem ber H. 
Geiſt dieſer heiligen Ceremoni die Önad, 
und Vergebung der Sünden zugefagt, Ders 
felben, nach dem Grundfag des Melanch⸗ 
ton, nichts abgehe aus dem allem, was zu 
einem wahren Sacrament mas erforbert 
merden. Sehe man den heiligen Tert: (aa) 
Iſt jemand Franck unter euch, der 

beruf? 


(aa) Jacob. c. 5. v. 14 15. 


bertffe: Di Priefter de Mich” 
beruffe: die Prieſter der : 

fidy, und Die follen über ihn beiten, 
und ihn mit Del falben, im Nah⸗ 
men des HEren.. nd das Gebett 
des Glaubeng wird. dem Krancken 
helffen, und der, HErr wird. ihn er⸗ 
leichteren: und ſo er in Suͤnden if, 
ſo werden fie ihm vergeben werden. 


Die Verheiſſung der Gnad zeigt ſich all⸗ 
hier gantz offenbahr, und mit ausdruckli⸗ 
chen Worten. Allein iſt hierbey zu bemer⸗ 
cken, daß dem Krancken mehr Troſt, und 
Huͤlff der Seel, als dem Leib nach zukom⸗ 
me; und gleichwie Die Haupt» Abficht des 
Neuen Geſaͤtz bevorab u} Sarg Troſt, 
Huͤlff, und Nutzen deren Seelen gerichtet 
iſt, alſo iſt eben diß, ſo wir durch dieſe hei⸗ 
lige Oelung zu erlangen, gaͤntzlich, und mit 
troͤſtlicher Zuverſicht hoffen muͤſſen; wan 
wir nur dieſelbe würdiglic) empfangen: da 
uns hingegen Huͤlff und Troſt für den Leib, 
oder die Erleichterung der leiblichen Kranck⸗ 
heit nur in ſo weit verſprochen worden, als 
es zu unſerem ewigen Heil gedeylich, und 
erſprießlich ſeyn kan, nach Denen geheimen, 
und verborgenen Abſichten ‚und Verord⸗ 
nungen der goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit, = 
74 42 22 na 
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nach Maaß der Vorbereitung, mit der wit 
diefes Sacrament empfangen. (bb). 
Aber laſſet uns, auff einen Augenblick 
— hab Die letzte Delung nichts, als nur 
allein eine Ceremoni ſeye: Die Proteſtan⸗ 
ten muͤſſen zum wenigſten geftehen, daß ſie 
eine vonder H. Schrifft bewaͤhrte, und ge⸗ 
bottene Ceremoni ſeye: Iſt jemand 
kranck unter euch / der beruffe (iſt ein 
Gebott) die Prieſter der Kirchen, 
und Sie follen über ihn betten, und 
ihn mit, Del falben, im Nahmen 
des Herrn. Und warum haben Sie 
dann 2 ‚heilige. Geremoni abgeſchafft? 
Können fie wohl, nad) ihrem Srund-Sag, 
Der. in. dein beſtehet, daß man ſich, eingig 
und allein, an die Schrifft halten folle, von 
diefem ihrem Verfahren ung eine, auch nur 
in etwas gegründete, und wahrfcheinliche 
Urfach vorlegen? Sie antworten, Daß dieſe 
Ceremoni nur eine gewiſſe Zeit lang im Ges 
brauch gervefen. Wo findet man das in 
der Schrift? ift Das hicht eine aus jenen 
willkuͤhrlichen Schrifft⸗ Auslegungen, wel⸗ 
che nur in dem Hirn eines verfuͤhriſchen 
Glaubens⸗Neuerer ausgebruͤtet, der wah⸗ 
ren Geſinnung, und dem ſtandhafften Ge⸗ 
br 
by Tasche r.deEan. Und/ 
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brauch der allgemeinen Kirch ſchnurſtracks 
entgegen ſeynd ⸗ẽ: DEI 
Was die heilige Weihe, oder Händ- 
Yufflegung, welche die Prieiter, und ander 
re, Die zu heiligen Dienften da KH GOt⸗ 
tes beftimmet werden, empfangen, anbes 
Tangt, erfennen und nehmen dieſelbe Calvi⸗ 
nus, und nach. Ihm die ſo genannte Refor⸗ 
mirte Kirchen in Franckreich für ein wahr⸗ 
hafftes Sacrament an, und fchlieffen Sie al⸗ 
lein aus, von Der ——— acra⸗ 
menten, welche der gantzen Kirch gemei 
ſeynd. (cc) Diefe Beſchraͤnckung Ein ei⸗ 
nern gewiſſen Verſtand gerecht, und Billig; 
die Augſpurgiſche Confellion “aber thut 
wohl fehr unrecht). dir fie befagte Haͤnd⸗ 
Yufflegung aus der Zahl deren Saͤtramen 
ten gänklich ausſchließt; indem Diefe heili⸗ 
ge Ceremoni, diefes eufferliche, fichtbare ger 
chen, mit einer innerfichen Gnad begieitet, 
und verknuͤpfft it: (dd) Verſaͤume Die 
Gnad nicht, ſo in dir iſt, welche Dir 
mis Aufflegung der Händen ‚bes 
Prieſterthums gegeben Tan dutch 
Die Ehe endlich, welche Die ewige Ver⸗ 
bind⸗ und Vereinigung; JEſu Chriſti PN 
* 
(I, 65; Kai) adEpbele sn,z2. 
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feiner Kirch vorbildet, und zweyen heilig⸗ 
lich, und unzertrennlich miteinander ver⸗ 
bundenen Perſonen die Gnad mittheilet, 
in a Stand Ehriftlich zu leben, defz 
fen Beſchwehrde, und Mühfamfeiten mie 
Gedult verdienftlich zu tragen, und’ ihre 
Kinder, nad) GOttes Willen, forgfältig 
zu erziehen, hat alle nöthige und erforderte 
Eigenfchafften, unter die Sacramenten ge: 
zehlt zu werden. Der Apoftel ſagt aus; 
drücklich, (ee) daß diefes feye Ein groß 
Sarrament. — 

Da ſehen Sie nun, Durchleuchtig⸗ 
er Herr, die weſentliche Lehr unſerer 
irch, von der Natur, Nothwendigkeit, 
Wuͤrckung, und Anzahl deren Sacramen- 
ten. "Durch den anf werden wir geifte 
licher Weiß miedergebohren, und Durch 
Die Firmung wachſen wir in der Gnad, 
"und werden im Glauben geftäreft. Nach 
»Diefer zweyten Geburt, und nachdem wir 
»alſo geftärcft worden, ertheilet ung dag 
"heilige, Abendmahl eine gank Göttliche 
»Nahrung. Wann wir, durch die Suͤnd, 
"wieder in eine Kranckheit Der Seel verfal⸗ 
en, heilet, und macht ung, geiftlicher Weiß, 
»wieder gefund Die * ; undbie ehe 
Pr 7 ung 


ea Ephafieisin. de . lhy 


j Se chſtes 9 
A ng Heilet auff — 2** Seel und un 
* ih dem. es GOtt, zu unſerem — 
— zu. ſeyn, erkennt. — 
ihe giebt der Kirch geiſtliche 
dieſelbe zu leiten, und geiſtli 
Weiß zu vermehren; da indeſſen Die Che 
"piefelbe auff eine feibliche Weiß veryehret, 
"Durch neue ſunterthanen die ſie derſelben 
darſtelet. OM 
Als ich die Ehr hatte, 8 emehl J 
den, die vorſeyende Ehe⸗Verloͤbnuͤ er 
Hochfu Arte Durchleucht ein su fegnen, 
zeigten. Sie Anfangs, vielen — 
ab dieſen unſeren Eremonien. 
tey 0. Bieet auch. RUHE, gefi 
ich moͤgte etwan an Hoͤchſt⸗D I ‚ie 
AD: tellen , ſo Dein Se rt 
ero Religion ‚utolder waͤre. 
Vorurtheil ſeynd hu gehoben; 


-uer, vftl, © i 
Ben piefelb elbe ‚bi es 2 Dig 
aft : dann ald darauf 


 toillig, eingeftanden, Sl unfere Cetem 
en. rein, vernuͤn „au erbaul 


der, eiligen Schu 
durchaus dienlich von der 

⸗ ands, eine hi ’ 
liche Höchachtung einzudrucken. RJ 











des Chriſtlichen E 


Indem 
(ff) Eugen, IV inzDersötisd Amen. 
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Indem unfere Glaubens » Vefanntnuß 
ännoch von anderen Ceremonien Meldung 
thut, welche die Gatholifche Kirch gut ger 
beiffen, und in offentlicher Ausfpendung 
deren Sacramenten gebraucht: iſt wohl zu 
bemercken, daß Die: Gatholifche niemahle 
gelehrt, daß dieſe Ceremonien die Gnad 
mittheilen. - Luther. um diefelbe ‚befchrept, 
und, verhaßt zu machen, bedienet fic) auch 
allhier ‚feines alten, und fehon gewohnten 
APOHif Er legt uns Gefinnungen, 
dber Meinungen, bey, von Denen wir nur 
gar zu weit entfernet ſeynd. Er rg infeis 
er dexmom von dei ‚Tauff, Die e pazete 
— als eine ichere Wahrheit, vor⸗ 
gus, daß Die Catholiſche dem Saltz, und 
egneten Waſſer eben fo viel Staͤrck, und 
— legen, als dem Sacrament ſelbſt. 
Nein/, Durchleuchtigſter Herr, 
unſere heilige Kirch. hat ſich in! eine ſolche 
GBottloßigkeit niemahls eingelaſſen. Uns 
ſere Lehr⸗Buͤcher, unſere Catechiſmi, wel⸗ 
che in aller. Haͤnden, verdammen dieſelbe 
insgeſammt. Dieſe beyfaͤllige Ceremoni⸗ 
en, die meiſtentheils von dem erſten Alter⸗ 
thum herſtammen, ſeynd um keiner ande⸗ 
ren Urſach willen eingefuͤhrt worden, als 
die Fluͤchtigkeit unſerer Einbildungs⸗Krafft 
zu hemmen; unſeren Hertzen gute, und 
Deu heil⸗ 


ato Sechſtes u 
heilſame Gedancken einzudrucken; und 
durch dieſe ſichtbare Zeichen, und Vorbil⸗ 
dungen uns zu erklaͤren, was der heilige 
Geil sur Ion unfichtbare Weiß, durch die 
heilige Saeramenten in unferen Seelen 
wuͤrcke. Auff diefen Schlag redet der 
heilige Dionyfins Areopagira: (gg) Es 
*iſt in allweg nothwendig geweſenñ, daß 
»die, welche zu erſt denen Prieſtern eigen⸗ 
?thümliche Amts⸗Verrichtungen auff ſie 
»genommen, indem fie von GOtt 
"yollfommenen Gewalt erhalten, und im 
»die ganke Welt gefchickt, und ausgetheilt 
"worden, eben denſelben Gewalt anderen 
"mitzutheilen, und in.der Kirc) flets zu er⸗ 
"halten, ‚auch in.der That felbft denſelben 
"nach ihrem Tod, als ein bey ihnen hinterz 
»legtes Foftbares Erb: Gut, ihren Wade 
»folgern zuvermachen, und anzuverfräuen 
»qauffrichtigft verlangten, die heilige Sa? 
»cramenten, alfo zu reden, mit fichtbaren 
»Zeichen bekleideten. Sie haben ung 
"Demnach theils durch: Schriften, theils 
»durch die Tradition die Göttliche Ding, 
"unter fichtbaren Bildnuſſen, binterlaffen, 
"damit fie uns alfo lehren mögten Die Hoch? 
»heit, und Maieftät deren geiftlichen Din⸗ 
gen, durch materialifche Figuren. zu_bes 
| Re ne; ygreiffen, 


(gg) de Eccleſ. Hierarch. . KL 
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Vreiffen, und durch uns bekannte und 
gewohnte Zeichen, alles dag auszudrucken, 
»was nur.immer hoch, und von fich felbft 
"allerdings unbegreifflich iſt: und daß has 
”ben fie gethan, nicht nur um. der Menge 
"willen, — auch, weilen unſere Prie⸗ 
"fterliche Verrichtungen in der That ſelbſt 
"bedeutend, und voll deren, nach unferem 
fchwachen Verftand gerichteten Figuren, 
oder Abbildungen feynd, Die ung beiffen, 
"die völlige Gröffe jo hoher Geheimnuffen 
de zu faflen. | 
Die Geremonien, welche die Kirch, in 
offentlicher “Ertheilung des Tauffs, ges . 
braucht, dienen fuͤr ein treffliches Exempel, 
diefe unfere gantze Lehr Flar, und feheinkar 
unter Die Augen zu legen. Sich Fan mich 
nicht wohl enthalten , derenfelben einige 
allhier beyzuſetzen. Der zum fenerlichen 
Tauff verordnete, und geheiligte Kirchen: 
Diener befiehlt dem, welcher getaufft zu 
werden verlangt, vor der Kirchen: Thür 
ftehen zu bleiben; um ihm hierdurch zu be: 
deuten, Daß allein Durch den heiligen Tauff 
die Kirchen» und Himmels Thür für ihm 
müffe eröffnet werden. Er hauchet Creutz⸗ 
Weiß über ihn, den Teuffel zu verjagen , 
welcher Das Hertz desjenigen, fo noch nicht 
getaufft ift, auff - Weiß befißt: jr 

| 3 e 
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ſes iſt hiervon die Auslegung Tertulliani, 
des heiligen Cyrilli, des heiligen Cypriani 
ꝛc. Und wir wiſſen ohne dem, daß JEſus 
Ehriftus den Gewalt, die Teuffel auszu- 
treiben, feinen Füngern mitgetheilt. Chh) 
Er macht über den Taͤuffling mehrere Creutz⸗ 
‚Zeichen , und unter andern, auff feine 
‚Stirn, und Bruſt. Das  gefchiehet , 
denſelben zu berichten, daß ein Ehrift ſei⸗ 
ne gröfte Ehr, und Glory in dem Ereuß fe 
tzen, dieſes lieben, beharrlich fragen, und 
feftiglich glauben müfle, daß er allein in 
Krafft deren Verdienſten JEſu Ehrifti, 
des Secreußigten, die Gnad der Serecht; 
fertigung erlangen werde. Ci) Er legtdem 
Taͤuffſing einen neuen Nahmen ben, den 
rahmen eines Heiligen, Cift wohl hoc) 
zu bewunderen, Daß Die Feind, Der Der 
nen Heiligen alfo billig zuftändigen Der; 
ehrung, den Gebrauch diefer Geremoni 
annoch behalten haben) um ihm zu gleicher 
gi einen Sürfprecher bey GOtt anzumei- 
en, und ein Model Ehriftlicher Tugenden 
porzuftellen, dem er es in feinem Leben 
nachmachen folle. Dieſe Ceremoni ift fehr 
alt. Der ‚heilige Dionyfius Areöpagita 
thut 

‚(hh) Marc. c, 16. 


Ci) Iſt Hierüber die Anmerkung des hei 
ligen Auguftini. 
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thut vonderfelben Meldung. _ Er legt dem 
Taͤuffling einige Salk- Körnlein in dem 
Mund, und warnet ihn hierdurch, ſich 
wohl zu hüten, von dem verderblichen We⸗ 
fen der Suͤnd. Er berühret auch. deffen 
Naſen, , und Ohren mit feinem Speichel , 
um es hierinn JEſu Chrifto nad) zuma⸗ 
chen, der auff gleiche Weiß einen Tauben, 
und Stummen Menfchen gefund gemacht; 
umd Das bedeutet, Daß Durch den Tauff Die 
Ohren der: Wahrheit : eröffnet. werden. 
Endlich ift eine aus denen fürnehmften Ce: 
remonien des Tauffs jene fenerliche Der: 
pflichtung, da der Täuffling dem Sathan, 
und allem feinen —— und allen m. 
Wercken, mit auffrichtigen Hertzen, abfagt. 
Man kan fich dieſe heilige. Verpflichtung 
nicht offt genug zu Gemuͤth führen. Da 
»der Prieſter, fagt der heilige Ambrofius, 
” (kk) dich gefragt: mwiderfagft du de 
»Sathan, und feinen Wercken? was he 
»du geantwortet? ich widerſage: erinnere 
»dich dann dieſes Verſprechens: gedencke, 
»und mercke wohl, daß daſſelbe geſchrieben, 
"und auffbehalten ſeye in dem Himmel. 

a a Kerr: 


(Ik) S. Ambrofius LI. de’ Sacram. c. 3. 
MW ıHÄ 4 3* 
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Du cheuchtigſter Herr. 


Je Theil von dem Sacrament 
der Buß, von welchem Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
von mir einen beſonderen Un— 
terticht verlangen, ſeynd auff Seiten des 
Buͤſſenden, die Reu und Leid, die Beicht, 
und die Genugthuung. GOtt, ſagt der 
H. Auguſtinus, da Er von der Buß res 
RB. Def, 
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f 


det, (a) weiche nach) empfangenen Tauff 
pr einsige Hoffnung,und Stüke des Suͤn⸗ 
ers it, ſich von dem fall wieder auffzus 
richten, machet Die gefund, welche von 
— 25 — Reu wahrhafftig zer⸗ 
knirſcht, ihre Sünden bekennen, und 
Diefelbe ſtraffen. Sehe man da die 
drey Theil des Sacraments, von. welchen 
wir reden, gank Flar und deutlich ausges 
druckt. Die Lutherifche Lehrer, die nicht 
mehr fo genau an alle Irrthuͤmer des Lus 
thers wollen gebunden feyn, werden Euer 
Hochfuͤrſtlichen Durchleucht etwan 
auch Die Nothwendigkeit einer wahren Reu 
gepredigt haben, . um alfo Nachlaß deren 
Sünden zu erhalten; und ich glaube, daß 
fie durch Diefes Wort, Neu, gleich ung, 
verftehen einen innerlichen Schmertzen, ein 
auffrichtiges Leid⸗Weſen ab dem, daß man 
GOtt beleidiget habe, mit einem, feften 
Entfehluß, denfelben Funfftighin nicht mehr 
zu mißfallen. — wenigſten lehret uns 
dieſes Die H. Schrifft mit ausdrucklichen 
Worten: ) Wan du den HErrn dei⸗ 
nen GOtt, ſuchen wirft, fo wirſt du 
Rs ihn 
(a) Enarratı in Pfalm. 146. 

-(b) Deut. c. 4. v. 29. 
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ihn. finden: wofern du Ihn nur 
von gantzem Hertzen füchelt,; und 
niit ganter Truͤbſal deiner Seel, 
Diefer Schmerk, dieſe Reu und Leid muß 
das Herk Des Suͤnders, welthes vorhin ein 
fteinernes Herß ware, gleichfam zerknir⸗ 
chen. In dieſem Verſtand, und in Die 
en Verttauen ſagte der heilig + büffende 
König zu feinen GOtt, den Er alfo fehr, 
und ſchwerlich beleidigt hätte, (c) von 
fehmerklicher Reu gantz durchdrungen: 
Ein zerknirſchtes und gedemuͤthig⸗ 
tes Hertz wirſt du, o GOtt, nicht 
verachten. 

Es iſt aber nicht genug, daß Die Neu, 
welche einer Theil von der Buß ausmacht, 
allein innerlich, oder in dem Hergen wahr: 
hafftig fene: -fie muß beynebens uͤbernatuͤr⸗ 
lich, uͤber alles, und allgemein ſeyn. Uber⸗ 
natuͤrlich, das iſt, durch die goͤttliche 
Gnad, durch innerliche Regung des Heil. 
Geiſts, in dem Hertzen erweckt, und auff 
ſolche Bedencken, die uns der Glaub leh— 
ret, gegruͤndet. Uber alles, das iſt, es 
muß dem Suͤnder mehr verdruͤßlich, und 
leid ſeyn, daß er GOtt beleidiget, und ſei— 
ne heilige Gnad verlohren, als wan er 
u“ on 
($ Pfalm. 50.v. 19. / ſonſt 
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ſonſt einen, wiewohl groſſen, und hoͤchſt em⸗ 
pfindlichen Verluſt, auch der Ehr, des Le— 
bens, und all desjenigen, ſo wir auff der 
Welt am liebſten haben, erlitten haͤtte: 
Wer Vatter und Mutter mehr 
liebt, dann mich, der iſt meiner nicht 
werth; und wer ſeinen Sohn, oder 
Tochter mehr liebt, dann mich, der 
iſt meiner nicht werth. (d Mit einem 
Wort, der Schmertz, die Reu, GOtt ber 
leidigt zu haben, muß groͤſſer, und heffti⸗ 

ger ſeyn, als ſonſt immer ein Schmertz, oder 
Reu ſeyn mag’ ꝰWan der Tod, ſagt Der 
»H. Cyprianus, (e) Dir eine Perſon, h Dir 
”[ieb gemefen, hinweg genommen hätte 
»wuͤrde man Dich in einem Traur : Kleid 
"Daher Ar fehen, ohne fonft gewöhnliz 
"chem Auffbuß, mit niedergefehlagenen An⸗ 
”geficht, und durchaus mit Fläglichen Merck; 
"malen einer tieffen Traurigfeit. Unglück; 
»ſeeliger Menfch! du haft verlohren deine 
»Seel: du lebſt, nach diefen deinen geiftli- 
”chen, Trauer vollen Tod, zwar annoch 
— auff Erden, trageft aber ans 
"ben ſelbſt eine ungluckfeelige Leich mit 
dir herum; und Du zerflieifeft nicht san 
’ | "gang 


(d) Matth, c. Io, v. 37. 
(e) L. ı. de Lapf, ——— 
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vgantz in Zaͤhren, du brichſt nicht aus. im 


pſaute Schmerken s Seuffser?” Schließ: 
[ich muß die Neu und Leid allgeinein 
ſeyn, das ift, fie muß fich erſtrecken auff alle 
tödliche Sünden, deren wir vor GOTT 
fchuldig ſeynd. sr 
Die Catholiſche Theologi erfennen, und 
‚Anterfeiben zwey Gattungen der Neu und 
eid: die eine ift vollfommen, Die andere 
unvollkommen: Die erfte wird von Ihnen 
gemeiniglich Contritio, die andere aber 


Attritio genennt. Cine Contrition, oder 


vollfommene Neu und Leid ift, wel⸗ 
che nur aus Lieb gegen GOtt, Das allers 
hächfte, wegen Seiner felbft, und feiner uns 
endlichen Vollkommenheiten liebwürdigfte 
- ut, erweckt, und mit einem feften Sürfaß, 
einen fo lieben GOtt forthin nicht mehr zu 
‚beleidigen, auch zu feiner Zeit das Sacra⸗ 
ment der Buß zu empfangen, begleitet, den 
Sünder alſo gleich mit GOtt wieder ver; 
fühnet: dann Die Lieb, fagt der H. Per 
trus, (£) bedecket die Menge der 
Sünden. Auff diefe Weis hat jene 
Suͤnderin, von welcher der H. Lucas redet, 
(8) Verzeihung ihrer Sünden er: 
— langt, 
(Dr Petr. c. 4. v. 8. 
() Luc. c. 74% | 
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langt, weilen ſie viel geliebt. Eine 
Attrition, oder unvolllommene Reu 
und Leid iſt, welche aus einer Beweg⸗ 
Urſach, die weit unvollkommener iſt, als 
zum Exempel, aus Betrachtung der Ab⸗ 
cheuligkeit von der Suͤnd, aus Forcht der 
ſtrengen Urtheilen GOttes, und der ewi⸗ 

en Straffen, erweckt wird. Eine ſolche 
*— wan ſie den Willen fernerhin zu 
ſuͤndigen, ausſchließt, und anbey die Hoff⸗ 
nung, Nachlaß deren begangenen Suͤnden 
zu erhalten, in ſich begreifft, iſt gut; ſie iſt 
eine Regung, und Wuͤrckuͤng des H. Geiſts, 
welcher zwar in unſeren Hertzen noch nicht 
wohnet, daſſelbe jedoch, auff eine heilſame 
Weis, gleichſam erſchuͤttert, um ſich alſo 
einen Zu⸗ und Eingang in daſſelbe zu eroͤff⸗ 
nen: Dieſe Forcht bereitet uns auch, die 
Gnad GOttes in Dem Sacrament zu em⸗ 
le aus benden,unfere Reu und Leid 
eye, vollkommen, oder unvollkommen; muß 
je doch allzeit hauptſaͤchlich zwey Ding 
gantz unumgaͤnglich in ſich begreiffen: 
einen auffrichtigen Haß, und Abſcheu 
von dem vorigen Leben; und einen ſteif⸗ 
fen Fuͤrſatz, und wuͤrcklichen Anfang 
eines neuen Lebens. -”Man muß, fagt Der 
H. Gregorius, Ch) (gleich als hatte Er die 


(h) $. Gregor. Homil. 34.in Evang. 
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nene Reu und Leid, iſt Die Zuruckkunfft ei⸗ 
nes“ flüchtigen Knechts, der fich feinem 
Herrn mit auffrichtigein Hertzen, wieder Dar? 
ftelfer,- aus Forcht ver Schlägen, und der 
Straf, ſo er verdient; anbey aber in troͤſt⸗ 
hicher Hoffnung, Gnaͤd und Verzeihung zu 
erhaften. ”Dieerfte Abficht GOttes, ſagt 
dern. Hieronpmus, (Gi) ”zielet dahin, Daß 
wir feine Kinder —— und Ihm mit gu⸗ 
"com Willen gehorſamen. Wollen wir nicht 
»ſo hoch in der Chriſtlichen an 

6)S Hieron. in Coinment. nd. 1,.M& 
et rireh, 4 —* | IB 
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“ Ben R 
2 eigen; laſſet ung zum wenigſten ſor⸗ 
N Daß. wir. Keine, Knecht und Rei 
ae * die meiden, aus Forch 
ttaffen, auf a mit der Zeit 
von der orcht deren. claven, ung erhe⸗ 
»ben ‚in. den Gnaden⸗ und Si, ‚polen 

1 Stand deren Kindern.” sun 

de Contrition dieſe nur aus. teiner 
gieb-gegen GHrermerete, und darum voll⸗ 
kommene Reu und Leid, iſt die Zuruͤckkunfft 
eines ungluͤckſeeligen, und durch ſeine eige⸗ 
ne Schuld unglückfeeligen Kinds/eines alls 
bereit herlohrnen Sohns der einen unend- 
lich guten, und guͤtigen Vatter beleidiget; 
und darum, von Lieb und Schmertzen ganz 
durchdrungen/ kommt, ſich zu feinen Fuͤſſen 
zu werffen/ ihm unter Tauſend Seuffhern, 
— ſeines Hertzens, zu ſagen; (k) 
„ich hab geſuͤndigt in den 
el, und: vor dir, Sehe man 
Bier ein Model der: vollkommenen Reu und 
ah Mich. dunckt/ ein gutes und edles 
ſich vielmehr durch Lieb als 
er ann rühren, und — egen laſſem 
That, wann wir wuͤrcklich auff⸗ 
* He ind ſtandhafft entſchloſſen waren, 
die — und Die waͤchſte Gelegenheiten 
iu 
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Da. 8 Sihn 
du fündigeit, Tünfftighin zu meiden / öl; 
de ung die vollfommene Reu imd‘'B&b 
nicht: fo ſchwer fürfommen. -- Die‘ gantz 
Beſchwernuß, welche den Sünder ın fer 
nen boͤſen Gewohnheiten gleichfam gefan⸗ 
gen haltet, und von dem Sacrament Der 
erföhnung abfehröcft, ift eine ungluͤck⸗ 
feelige, und durch eine noch unglückfeeli 
ve Gewohnheit, ſchon beſtaͤrckte Neigung u 
einer Creatur, zu einen nur ſchlechten, und 
flüchtigen Vergnügen, auſſer GOtt daß 
allein iſt es, warum er ſich nicht entſchlieſ⸗ 
fen Fan, der Suͤnd für allzeit auffrich 
abzufagen ; fie von Hertzen zu haſſen, un 
zu verfluchen, mif einem feiten und unbes 
weglichen Fuͤrſatz, in dieſelbe kuͤnfftighin 
niemählen wieder zu fallen. Dieſer auff⸗ 
richtige Schmerk „ dieſer kraͤfftige 3 
deren Sünden, dieſer ernſtliche 
unterdeflen eine. gantz weſentliche Eigen⸗ 
ſchafft / ſo wohl der unvollkommenen, als 
vollkommenen Reu und-Leid. it: „gi 
Dieſe innerlicheuͤhbernatuͤrliche, uͤber 
alles vordringende, allgemeine, aAmd mit 
einem ſteiffen Fuͤrſatz der kuͤnfftigen ernſtli⸗ 
chen Beſſerung begleitete Reu und Leyd in 


unſeren PRe gen zu. erwecken, muß; ie 

J Glaubens⸗ Wahrheiten, bey ch flo, B 

u Gemuͤth führen, Man muß ſich einen 
en nn re Be | unend⸗ 
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umendlich guten GOtt vorbilden; einen 
GOtt, der die feiner Glory, und aillerhoͤch⸗ 
ſten Majeſtaͤt zugefuͤgte Unbilden, mit der 
Zeit, auff Daß aller empfindlichſte zu rächen, 
wicht ermanglen wirde um aber' mit vielem 
Vertrauen zu ihm wieder zuruck il kehren, 
muß man glauben, daß er auch ein GOtt 
der Barmhertzigkeit ſeye, der den Tod 
des Suͤnders nicht will; man muß Ders 
zeihung feiner Suͤnden hoffen, undibegehs 
ven im Nahmen JEſu Chriſti, unſeres 
Heilands, welcher unſer groſſes Verſoͤhn⸗ 
Opffer, und unſer eintziger, allerhoͤchſter 
Mittler iſt. —13 
Dieſes iſt, Durchleuchtigſter Herr, 
der kurtze Begriff unferer aus dem Trien⸗ 
tiſchen Cöncilio gezogenen’ Fehr; von der 
wahren innerlichen Buß, von der Bekeh⸗ 
sung DEe8'Mergens ,von der wuͤrcklichen 
Wiederkehr zu GOtt, von denen Wuͤrck⸗ 
fichfeiten des Glaubens‘, der Hoffnung ‚ 
und einer zum wenigften angehenden Lieb 
gegen GOtt, fo vor der Loßſprechung muͤſ⸗ 
ſen hergehen. Ich weiß, Daß dieſe unſere 
Lehr in denen Buͤchern, und in dem Mund 
deren Lutherifchen Predigern und Lehrern, 
"gang abſcheuͤlich  verftellt, wird vorgezeigt. 
Man wird Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
gantz gewiß vorgemahlt haben, die oe 
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ui: deren Eatholifchen beſtehe in einer ge⸗ 
eicht deren Suͤnden, in Verrich⸗ 

pri einiger kurtzen Gebettern, welche von 
dem Priefter zur —— auffgelegt 
worden; ich hoffe aber, das wenige, welches 
ich allhier geſagt von dem erſten Theil der 
Pr he x — Reu dan 7 
Ichmersliche Zerfnirfchung des Hertzens ift, 
‚werde Euer Hochfü f rſtl. Durchl. 
dießfalß ſchon allbereit allen Zrechum bes 
nommen haben. 
+ Sch glaube auch gaͤntzlich, des Luthers 
Lehr, von dieſem Artickel, werde Ihnen Den 
gantzen Widerwillen eindrucken, welchen 
dieſelbe wohl verdienet. Laſſet uns ver⸗ 
nehmen, wie er ſich hieruͤber erklaͤre. Ich 
ſetze feine eigene Wort hierbey: Die R 
ſagt er, (.) die man zubereitet durch 
> forfchen, — Haß der Suͤn⸗ 
den, als wann ein Suͤnder mit Bitter⸗ 
.”Feit feines Hertzen, feine Zeit betracht, 
”und -bewigt die Groͤſſe, Menge, und 
> Schand der Sünde, dazu die Verluſt 
‚>ewiges Lebens, und Gewinns ewiger 
Verdamniß, die, macht einen Heuchler, 
und groͤſſeren Sünder. 

Was ein unerhoͤrter Mißbrauch. der 
Goͤttlichen Schrift: iſt das! die 
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Urfachen einer heilfamen Deu, melche Su: 
ther allhier verdammt, feynd faſt alle in des 
nen I falmen enthalten, Der heilig= büf 
fende König verficheret uns, daß er feine 
Suͤnd allkeit vor Augen habe; daß ihn das 
Andencken feiner, Lafter- Thaten Tag und 
Nacht beunruhige, und quale, Daß die bitrers 
ftezähren, und Reu⸗volle Seuffzer gleichfam 
feine tägliche Jeahrung fenen, und daß er 
von der Forcht deren gerechten Urtheilen 
Gottes faſt gar zu Boden gefchlagen-lige. 
Der H. König Ezechias, von gleichen Ges 
finnungen gank eingenommen , feuffste 
wehemuͤthig zu GOtt: (m.) ch will,wor 
dir, alle meine Jahr wieder zu Ge⸗ 
muͤth führen, in Bitterfeit meiner 
Seelen. md Luther , da er eben dieſe 
Wort anfuͤhret, darff ſagen, daß eine auff 
dieſe Beweg⸗-Urſachen gegründete Reu 
eine Heuchlerey ſeye, Die den Menſchen, 
vor denen Augen Gottes, zu einen noch 
groͤſſeren Suͤnder mache! Umſonſt wuͤrde 
man dieſe ſo entſetzliche Lehr zu rechtfertigen, 
allhier das Exempel von dem Antiocho ans 
ziehen: Dieſer graufame Tyrann, von 
GOtt mit einer unfichtbaren Wunden ge; 
fchlagen, hatte — angefangen, J 

2 1%) : 
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ſo unmaͤſſigen Hochmuth zu legen, mit 
mehrerer Auffmerckſamkeit in ſich ſelbſt zu 
gehen, und gantz heiter zu erkennen, daß 
ein Menſch in allweg ſeinem GOtt unter⸗ 
than ſeyn muͤſſe: es bate aber, ſetzet Die 
Schrifft hinzu, (n.) dieſer Schalek 
den HErrn, von dem er doch keine 
Barmhertzigkeit erlangen wuͤrde. 
Sehe da, zufft man allhier, ein Exempel 
von: einem Menfchen, der. aus Forcht deren 
Strafen. zu. GOtt gern wieder Fehren 
wollte, und. dannoch unerachtet Diefer feiz 
ner Forcht, nerachtet. feiner Zahren, nichts; 
als ein verd ammlicher Deuchler geweſen. 
Um dieſen nichtswerthigen Einwurff zu 
beantworten, muß mai erſtlich anmercken⸗ 
daß in dem Geſaͤtz der Natur eben ſo wohl 
als in dem Befchriebenen, die vollfommene 
Reu und Leid gan unentbehrlich nothwen⸗ 
dig geweſen, Verzeihung deren Suͤnden 
zu erlangen : Die aus Forcht Goͤttlicher 
Urtheilen, und ewiger Straffen gefchöpffte 
Reu' erkleckte nicht, bevor. IEſus Ehriftus 
das Sackament der Buß eingefekt ; wor? 
durch ünfere Verſoͤhnung mit. GOtt viel 
leichter- worden. ı Jedoch führte dieſe uns 
vollkommene Neu , wann ſie anderſt auff⸗ 
se: richtig, 

(n) Machab. c. 9 J- I3. — m 


| Schreiben. 277 
richtig, und übernatürlich ‚der: Sünder 
zur vollfommenen Reu. Die Jimviter, 
‚ Deren Buß von ‚einer. Beilfamen Sorcht ihr 
ren Anfang genommen, und den Zorn 
Gottes befanfftiget, ftellen ung hierinn ein 
Exempel vor, ‚welchem die Proteſtanten 
— vernuͤnfftiges entgegen zu ſetzen ver⸗ 
mogen. J he ae | 
- Man muß swentens, und hauptfächlicy. 
anmercken, daß die Reu des Antioch nur 
eine. verftellte , und uf pur; Menfchliche 
Bedencken gegründete Neu geweſen. Er 
fuchte allein, die graufame Schmersen, die 
ihn peinigten, in etwas zu linderen. Es 
erhellet auch aus der Schrifft ſelbſt, daß 
dieſer Ungluͤckſeelige Politicus, durch ſo 
fchöne dasumahl., gemachte Verſprechen, 
Die Juden, zum Beſten feines Sohns , zu 
bethören trachtete. Seine Neu ware nichts 
wenigers, als — Er haſſte, er ver⸗ 
abſcheuete feine Suͤnden nicht. Eine ſol⸗ 
che Buß, das geſtehen, das predigen auch 
wir, iſt freylich nichts, als eine Heuchlerey, 
und macht den Menſchen, vor denen Aus 
gen Gottes, zu einen noch gröfferen Suͤn⸗ 
der. — 20 3 FO we 
Soo gar die Forcht der Hol felbft, wo⸗ 
fern ſie den Willen, kuͤnfftighin zu ſuͤndi⸗ 
gen, von dem Hertzen nicht ausſchiieſſet, 
mil S 3 gruͤn⸗ 


278 Siebendes 

ruͤndet keine andere, als eine nur falſche 
Huf: und wollte GOtt, daß die Anzahl; 
dergleichen falfchen, und verftellten Buͤſſen⸗ 
den nicht fo * waͤre! Ein jeglicher Suͤn⸗ 
der, wan er nur einen Funcken von dem 
Glauben annoch in ſeinem Hertzen uͤbrig 
hat, foͤrchtet die Hoͤll; bey dem allem fin⸗ 
den ſich doch etwan nicht nur wenige, Die 
in der geheimen Stille ihres Hertzens bey 
ſich dencken, ſie moͤgten dieſe, oder jene 
Sind wohl gern wieder begehen, wan 
nur die Hoͤil nicht wäre. Sie kleben an: 
noch, auff eine gewiſſe Weiß, an der Sünd, 
und wünfchten, Daß Feine Höll wäre, um 
ohne Forcht einiger Straff , defto freyer 
fündigengufönnen. Die Vernunfft allein 
zeiget ung, daß eine folche Gemuͤths⸗Stel⸗ 
lung fündhafft fee. Die Theologi nen 
nen diefelbe timorem [erviliter fervilem , 
eirie pur FneöhtlicheZorcht, aus dero Trieb 
man nur Denen Schlägen zu entgehen‘y 
daß Boͤße im Werck ſelbſt unterlaft, ob 
man Daffelbe gleich allzeit im Hertzen liebt 

Jene Forcht der Hoͤll aber, Die ſich au 

das gruͤndet, was uns der heilige 
lehret, und begleitet iſt von einer auffrich⸗ 
tigen Reu, geſuͤndiget zu haben; von ei⸗ 
nem ſteiffen Fuͤrſatz, forthin nicht mehr 54 
ſuͤndigen; von einer troͤſtlichen Hoffnung 
— I du 
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"die unendliche Verdienſten oe 
Gnad und Verzeihung zu erhalten; 
Bord ift eine heilfame Regung, eine 
hſchaͤtzbare Gab, und Gnad des heiligen 
wordurch wir zu der Gerechtferti- 
gung geleitet, und fähig gemacht werden , 
Diefelbe in den Sacrament würcklich zu er⸗ 
langen. Die Menfchen, fagt = ‚heilige 
Auguftinus, (0) hören dieſe Wort: hr, 
(deren Verdammten) Wurm * nicht; 
»das Feuer, worinn fie brennen, wird 
»nimmer ausgehen; und weilen dieſes de⸗ 
nen Gottloſen in der Wahrheit wieder⸗ 
"fahren wird, foͤrchten fie ſich, und ent- 
"halten fich von ver Suͤnd: einige fürchten 
”fich, lieben aber die: Gerechtigkeit nicht; 
"unterdeffen da fie aus Sorcht ſich enthal; 
»ten, bößes zu thun, gewehnen ſie ſich, gu⸗ 
*tes zu thun. Man fangt an, daß zu lies 
*ben, was vorhin hart und gar zu ſchwer 
u ſeyn ſchiene: man findet, und empfin⸗ 

»det in dem Dienſt GOttes eine eeöftfiche 
»Süſſigkeit, und man fangt in der That 
»felbft an, wohl zu lebens» Man fürchtet, 
"daß man nicht in die Hoͤll geſtuͤrtzt dade⸗ 

ꝰdieſe Forcht iſt gut und nutzlich. 
Der zweyte Theil der Buß iſt die Beicht, 
daß iſt / eine ar Hs und auffeichtige Fr 
Ing 
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klag feiner ſelhſt/ eine vollſtandige Erklaͤ⸗ 
rung, "welche der, Sünder von allen feinen 
Sünden bey dem; Priefter ablegt, um alſo 
derenfelben. Nachlaſſung su erhalten. Wi⸗ 
der dieſe Erklaͤrung ſchreyet der Verfaſſer 
der Augſpurgiſchen Conleſſion uͤherlaut. 
Er nennet dieſe ſo genque, und auffrichtige 
Bekanntuuß aller Suͤnden einen unertraͤg⸗ 
lichen Laſt; eine Sach, ſo dem Menſchen 
unmoͤglich, im Anſehen feiner ſchwachen 
Gedaͤchtnuß. Dieſer iſt der Gegenſotz, 
den die Proteſtanten bey jederman gelten 
zu machen, ſuchen, und welcher die, ſo die 
nicht. von Grund aus verſtehen, wohl in 
etnoag irr machen koͤnntftfe.. 

Ich geſtehe gamgern, daß ein Menſch, 
der eine lange Zeit unordentlich gelebt, oh⸗ 
ne die Sacramenten zu empfangen, ohne 
die geheime und verwickelte Falten ſeines 
Bewiſſens einzuſehen, und oͤffters za durch⸗ 
ſuchen, eine nicht geringe Beſchwernuß 
finden muͤſſe, von allen ſeinen, mit Wercken, 
Worten, und Gedancken, begangenen Suͤn⸗ 
den eine durchaus genaue, und vollſtaͤndige 
Verzeichnuß zu machen; aber das begehret 
GOtt von uns nicht. Er gebietet nichts 
unmoͤgliches; Er bhegnuͤgt ſich mit: denn, 
daß der Suͤnder ſich von allen jenen — 
er — en 
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Den anklage, welche ſich ver Gedaͤchtnuß 
v ri ehe Ä in — = 
auftsschtigem ‘Sleiß,erforfcht und durchſucht 
t. Daß Coneilium von Trient erklaͤ⸗ 
fei Diefes ausdrücklich. Die übrige Sins 
en, ſo bey diefer Erforfchung nicht in Sinn 
kommen / werden dannoch nachgelaffen, 
Frafft des Sacraments, und der allgemeis 
nen Reu, welche ſich auff. alle befannte , 
und’ unbekannte Sünden erſtrecken muß. 
Werden Sie. wohl glauben, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr, daß dieſes hier guten 
Theils die Lehr des Luthers felbft fene? Diefer 
ungebertene erg an eine 
cht ſchoͤne Unterwerfung binterlaffen „ von 
* ee Beicht deren Sünden, Die 
er. in.mehreren Stellen feiner in Drucf herz 
aus gegebenen Schriften lobt, ale eine hei⸗ 
lige Ubung, als einegang befondere Sinad, 
für-Die tpir von gangem unferem; Hertzen 
GOtt dancken follen.; (P) Die heimlis 
che Beicht, ſagt er, iſt ein auffge⸗ 
thaner Gnaden⸗Schatz, darinnen 
GOtt fuͤrhelt, und anbeuͤt feine 
Barınhersigfeit; und Vergebung 
aller Sünden ; und ift ein ſeelige 
CIE = 1 reiche 
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reihe GOttes Zuſagung. In ſſei⸗ 
nem Unterricht, welcher in dem achten 
Tom. Jen..(q) zu finden, fragt er/ wel⸗ 
* Suͤnd ſoll man denn beichten ? 
Fir. GOtt, antwortet er, fol man 
aller Sünden ſich fchuldig ‚geben, 
auch Die wir nicht erkennen: aber 
für dem Beichtiger follen wir al 
lein die Stunden befennen, die wir 
wiſſen, und fülen im Hertzen. Um 
aber diefelbe recht zu erkennen, muß man 
‚feinen Stand erforfchen, Die sehen Gebott 
GOttes durchgehen c. Da fiehe dei⸗ 
nen Stand an, nach denen zehen 
Gebotten ꝛ?ꝛ c. 
Dieſer Mann hat niemahls gedacht, ei⸗ 
ne recht aneinander hangende Lehr zu ver⸗ 
faſſen. Er fehriebe aus dem Trieb einet wilden 
Hitz, und ohne Grund: daß hab ich allzeit 
angemerckt, fo offt ich feine Bücher gele- 
fen. An anderen Orten: verachtet er die 
Scheine Beicht, welche denen. Prieftern 
gefehieht!, auff daß allerärgfte , als einen 
unnüßen, gefährlichen, und nur von: des 
nen Päbften erfundenen, und.eingeführte 
Gebraud). Ich aber werde alſo gleich 5 
j u 5 
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Ehr haben, Euer Hochfürftlichen 
Durchleucht zu erweifen, daß die Pflicht 
denen Prieſtern zu beichten , Durch; das 
Göttliche Kecht eingeführt, und feſt geſetzt 
worden; daß JEſus Ehriftus felbit_die 
Verwaiter von dem Sacrament der Buß 
beftimmt 5: daß diefe einen wahrhafften Ser 
walt zu binden, und auff zu Iöfen haben ; 
Daß diefer heilige Gebrauch in der Allgemei⸗ 
nen Kirch, von deren Apoſteln Zeiten an; 
biß hieher allzeit beobachtet worden. Die 
Lateiner und Griechen ftimmen, diefen Ars 
tickel belangend, vollfommen überein, und ift 
deren leßteren Meinung hierüber von einem 
recht groffen- Gericht. Wan die geheime 
Beicht, wie Luther behaupten will, eine neue 
Erfindung von denen Paͤbſten waͤre, um alſo 
deren Menſchen Gewiſſen zu beherrſchen; 
koͤnnte man auch nur gedencken, daß die 
ketzeriſche und abtruͤnnige Griechen dieſelbe 
nicht mit lauter, und einhelliger Stimm 
wuͤrden verworffen haben; und Daß zwar, 
in Abgang aller anderen Urſachen, nur aus 
aß des Pabſts, und der Roͤmiſchen 
ivch? geſetzt aber; die: geheime Beicht 
ſeye in denen erſten Jahr⸗Hunderten der 
Kirch nicht gebraͤuchlich geweſen, und auff 
einmahl habe ein Wabft, (koͤnnte von Die, 
fem der Luther wohl den Rahmen . 
/ unter 
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unter der Straff der ewigen Derdaminnuf, 
allen Kayſern, allen Koͤnigen, allen Fürs 
ſten der Welt, allen Ehriftglaubigen, Grie—⸗ 
chen und Lateinern. ausdrücklich gebotten , 
fi), Stüf für Stuͤck ansuflagen, und 
ſchuldig zu geben. von dem allem, was in 
ihren Gewiſſen nur immer auff: Das euſſer⸗ 
fie verborgen ſteckte; auch von jenen fchänds 
lichen: Safterthaten, ‚Die man ‚gern vor fich 
ſelbſt verborgen; und feiner eigenen Erkannt⸗ 
nuß entzogen haben moͤgte. Dieſes alfo 
voraus geſetzt: fordere ich einen jeden. vers 
nünfftigen, und gefeheiden Menfchen zu 
einem Schiedmann auff,; und bitte ihn, 
mir. hierüber feine Meinung zu: erklären : 
kan man fich wohl einbilden/ eine fo uner⸗ 
wartete Neuigkeit wuͤrde nicht einen durch⸗ 
aus: allgemeinen Auffſtand erregt haben? 
ſollte ſich die gefammte Chriftliche Welt, 
vohne einiges Widerſetzen, ohne das mins 
deſte Widerſprechen, ergeben und unters 
worffen haben einem ſo auſſerordentlichen, 
ſo beſchwerlichen, dem Menſchlichen Hoch⸗ 
muth insgemein/ und beſonders des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, gewiſſe Puncten belans 
gend/euſſerſt⸗ haickelen Zaͤrtlichkeit alſo 
empfindlich⸗widerwaͤrtigen Gebott? 
Nedet Der berühmte Kemnitius im Ernft, 
und kan man ihm wohl glauben, da:er ſich 
gi | erkuͤhnet, 
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erfühnet, den Urfprung des Gebofts, von 
der Beicht, feft zu feßen in dem Eingang 
Des vierzehenden Jahr-⸗Hunderts, und den 
Pabſt Innocentium ‚den. dritten , diefes 
Mahmens, darſtellet, als denjenigen, 
welcher daffelbe indem vierten Laterani- 
fehen Concilio eingefchoben.? Diefes heilige 
Concilium, ‚wir wiffen es wohl, hat eine 
Verordnung gemacht, Daß alle Glau⸗ 
bige, beyderley Gefchlechts ; ihre 
Sunden wenigft einmahl im Jah 
beichten,; und das hochheilige Sa⸗ 
erament Des Altars weniaft in det 
Oſtern, mit Ehrerbietfamfeit em: 
pfangen follen. Belieben Sie allhier zu 
bemercken, Durchleuchtigfter HErr, 
das Heilige Concilium hat. allein, Die Zeit 
beftimmt, über. welche. man Die Beicht nicht 
verfchieben ſolle. Die Pflicht und Schul⸗ 
digkeit, feine: Sünder zu beichten, ware 
fchon laͤngſt vor dieſem Coneilio eingeführt, 
und anerkennt; Weilen aber viele laue: 
und ſaumſeelige Chriſten beſagter Schul 
digfeit genug zu thun, gar zu weit hinaus 
verfchoben ‚hat. die Kirch, welche jederzeit 
von dem HD. Geiſt geleitet wird, für, nöthig 
erachtet; hierinn eine heilfame Verordnun 
abzufafien, und alle Glaubige, Die fich Nr 
— — 
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hin in dem Stand einer Tod⸗Suͤnd befin⸗ 
den wuͤrden, dahin zu verpflichten, Daß fie 
zum wenigften im Jahr einmahl beichten 
follten. Sie belieben noch weiter anzu 
mercken: Das H. Concilium redet faft 
auff gleiche Weis von der Beicht, als wie 
von der Communion, indem Es verordnet, 
daß Diefeg Brod des Lebens alle Slaubige 
zum wenigften auff Dftern empfangen fol: 
fen. Sollte Kemnitius hieraus wohl fchliefr 
fen dörffen, daß das Gebott von, der Com⸗ 
munion insgemgin feinen, erſten Urſprung 
on dem Concilio im Lateran genommen 
habe? Daß vor diefemConeilio feine Schul 
digkeit, zu communiciren, geweſen? In der 
Wahrheit, u Schluß wäre, nach eige⸗ 
ner Öeftändnuß deren Proteftanten felbft, 
in allweg nichtig, und grund⸗falſch· Wo 
iſt, und bleibt dann die einem Ehrlichen 
Mann anſtaͤndige Redlichkeit dieſes Do⸗ 
ctors, der ung weiß machen will, Das Ge⸗ 
bott, feine Sünden zu beichten, ſeye nural 
{ein gegründet auff eine Berordnung Des 
Coneciii im Lateran, welches 1215 gehal: 
ten worden? Diefer Mann ruͤhmet ic), 
ein tieffreinfehender Kenner,undSchäßer Der 
alten wahren Lehr zu ſeyn: undnachdem Er 
alle alte Schriften ausgeblättert, einen 
ſchlimmen Handel, mit einigem Schein Der 
| - Wahr: 
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Wahrheit zu behaupten; konnte ihm wohl 
unwiſſend ſeyn, daß mehr, als hundert Jahr 
vor gemeltem Coneilio der H. Bernardus 
die Glaubige ermahnt, die Beicht mit groͤ⸗ 
ſtem, und genaueſten Fleiß zu verrichten? 
Ich ſetze ſeine Wort hierbey: )Worzu 
»dienet es, einen, Theil ‚feiner Sünden 
"befennen, und den anderen verfehweigen? 
>fich nur halb reinigen, und halb beſudelt 
"bleiben? it dann, vor. Denen Augen GOt⸗ 
»tes nicht alles offenbahr ? wie? du darfſſt 
dem mas verhehlen, der in einem ſo ho⸗ 
a erannt die. Statt GOttes ver⸗ 
STILL... y 
Konnfe über. das den Kemnitio unbe— 
Fannt ſeyn, daß mehrere hundert fahr. vor 
‚dem erft-gemelten Concilio , im Lateran, 
—— groſſe Feld⸗Herrn, die Schulz 
digkeit, ihre Suͤnden einem Prieſter zu 
beichten,mit — —— —— 
‚ohne Anftand,und.einigen Zweiffel erkennt, 
und gantz willig EN, die Hiftorie 
hat ung fo gar die Nahmen deren Beicht⸗ 
vaͤttern auffbehalten, welche groffen Hoͤffen, 
und denen Armeen in das Feld gefolgt: 
und weilen ich die Ehr habe, an einen groſ⸗ 
ſen Fuͤrſten und zugleich tapfferen Feld⸗Herrn 
zu ſchreiben; glaube ich, daß eine ſolche * 
| a, 
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hiervon an —* iſt genug ge⸗ 
tagt, daß Stephamus, ein Prieſtes aus den 
Kirchen⸗Gebiet von Orleans; Beicht⸗ Vat⸗ 
ter geweſen von Conſtaocia Gemahlin des 
Pr 
(5) P. Scheffmaibanı SO J.beiw su 7. 
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gotijerligen. Königs Roberli; und von 
Henrico, dem Erften, König inEngelland, 
Arheldulffus, Prior zu St. Oßwaid, und 
hernach der Erſte Biſchoff von Carlile. 


Manfiehet aus dem allem, daß die Hoff⸗ 
Beicht⸗ Bater nicht von einem neuen Dato 
ſeyen, und daß dieſer Gebrauch keine Er⸗ 
findung von gewiſſen Leuthen ſeye, die ſich 
uͤberall eindringen. Was aber Euer 
Hochfuͤrſtliche Durchleucht noch 
mehr, und naͤher angehet, hat das erſte 
Concilium in Teutſchland anno 742 ver⸗ 
ordnet, Daß ein jeder Feld⸗Oberſter einen 
riet haben folle, twelcher deren Soldaten 

eichten hören, und ihnen eine Buß auffges 
ben fünne. Carorus, der Groſſe, gleichs 
fam der zweyte Stifftervondem Deich, ala 
woelches Er wieder auff⸗ und eingerichtet, 
hatte Hildebrandum, Ertz⸗Biſchoff von 
Coͤlln, zum Beicht ⸗ Vatter, und lieffe eine 
fafk gleiche Verordnung ausgehen: Gui- 
jelmus von Sommerfer lobt die Nord⸗ 
männer; «Daß fie seine gantze Nacht angea 
wendet, ihre Sünden zu beichten, ehe und 
bevor fie eine Schlacht mwagten. Ein gu⸗ 
tes Gewiſſen macht einen guten Soldaten = 
Das Laſter einen vergagten, fehlechten Kerl. 
Ein großmüthiger Mann fürchtet den Top: 

; T nicht, 
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nicht; das geſtehe ich 5 aber die Hal nicht 
förchten; welches das Erbtheileines unbuß⸗ 
fertigen Suͤnders ift , ift eine bruralität; 
die aber; wan e8 zur Sach felbft Fommt, 
in der That fehr felten zu fehen ift. 
Einen dergleichen Diſcurs hielte ich ein⸗ 
ftens bey einen Kriegs-Dfficier , einen Chris 
ften, nad) den gemeinen Schlender, “im 
Grund aber, wie heutiges Tags die Gott—⸗ 
loſigkeit redet, einen rwahrenPhilofophum ; 
einen Mann, der nad) eigener Willkuhr ge⸗ 
dencken darff, und.ver, feinem Vorgeben 
nach, über fieben Jahr, vie Ber ade 
der Kindheit gefaßte Borurtheil ſchon laͤn 
abgelegt.. Diefer dann: fagte mir lächlend, 
und als. man er nurfurgmweilen wolte: Mar 
muß es geſtehen, Luther und Calvinus ha; 
ben ihre Sachen nur. ‚halb und halb ge⸗ 
macht.  QBan man: ihnen die allgenieine 
Ubereinſtimmung aller Jahr - Hunderten 
uber einen. Punct der. Ehriftlichen Lehr: vor; 
leget, bringen fie gegen einander ftreitende 
Ding. für, und widerſprechen ihnen felbft, 
alle Augenblick. Es iſt da Fein Mittel zu 
finden: man muß entweder Gatholifch, 
oder ein Philofophus feyn. Ich verfiehe 
Sie, mein Herr, antwortete ich hierauf‘; 
diefe Sprach ift durdy eine vorhin nie gez 
brauchliche Modi eingeführt worden, feit 
i E der 
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. der ſo genannten Glaubens⸗Verbeſſerung; 
da man Das heilfame Joch, Des dem Anſe⸗ 
ben, und dem unfehlbaren Urtheil der Kirch 
fehuldigen Reſpects hat abgeworffen; Es 
iſt Die vergiffte Sprach einiger fchlimmen 
Buͤchern, welche uns aus frembden Landen 
zufommen. Man muß dencken: fa 
gen dieſe; Das ift, man. muß in Glaubens» 
Sachen feiner eigenen Bernunfft,und Gut⸗ 
duncken folgen. GOtt hat, nach euerer 
eigenen Geſtaͤndnuß, feinen armen Ereatus 
ren nirgendswo erklärt, auff was Weis Er 
wolle angebettet, und bedienet werden, und 
um was fuͤr einem PreißEr feine nad, und 
Sreundfchafft ung zu ertheilen gedenefez 
(dann warn diefer. allerhöchtte HErr ger 
redt hätte, müfte ein Philofophus; der ge 
dencket, Denfelben mit gelehrfamer Ehrforcht 
anhören) Man muß dencken: das ift, 
man muß die heilige Vaͤtter für gute, eine 
fältige Beuth anfehen, fo die Kunft zu den; 
fen nicht begriffen; und die Tradition 
für einem genauen Zufammenhang aller: 
hand Sabeln, die von Hand zu Hand bie 
zu uns kommen; an denen ſich nur — 
tige, und ungeſchickte Tropffen vergafſen. 
Was eine erſchroͤckliche Sprach iſt diß! 
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Sie verfluchen diefe, Durchleuchtige 
fter Herr ich kenne allfchon hierüber Dero 
mahre Gefinnungen; Sie dancken GOtt, 
daß Er fich gewuͤrdiget, ung zu erflären jes 
ne Bedingnuffen, unter welchen Er ung feis 
ne Barmbersigfeit, und feine Gnaden ans 
bietet. Cine aus dieſen Bedingnuſſen ift 
eine von allen unferen Suͤnden demuͤthige 
und auffrichtige Beicht, die wir thun müffen, 
vor feinen geheiligten Prieſtern, denen Er 
Gewalt ertheilt, uns von denenfelben loß⸗ 
zufprechen, und bey hm wieder in vorige 
Gnaden zu feßen, im Nahmen JEſu Chris 
fi, und. in Krafft feiner unendlichen Bere 
dienften, die ung durch diefes Sacrament 
zugeeignet werden, nad) der Verheiſſung, 
welche diefer göttliche Heiland feinen Apo⸗ 
fteln gethan, da Er Sie als Richter, und 
Verwalter der Buß_gefest, und beftimmt 
hat: (t) Welchen Ihr die Suͤnd vers 
gebt, Denen fennd fie vergeben; und 
welchen Ihr fie behaltet, denen ſeynd 
fie. behalten. Und bey dem H. Mats 
thaͤo: (u) Wahrlich fage ich euch, ale 
leg, was Ihr auff Erden binden 
werdet, das wird aud) im Himmel 
| gebun- 
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gebunden feyn; und alles, was Jhr 
auff Erden werdet aufflöfen, das 
wird auch im Himmel auffgelöft 


Diefe Wort JEſu Chriſti zeigen Flar, 
Daß die Apoftel, und derenfelben Nachfol⸗ 
ger von dem Stand des Suͤnders ein Ur: 
theil abfaffen, und zwifchen denen Sünden 
einen Unterfchied machen müffen : wie iſt 
es aber moͤglich, daß der Prieſter, welcher als 
ein Verwalter dieſes Sacraments, den 
Gewalt zu binden, und auffzuloͤſen 
hat, einen ſothanen Unterſchied machen 
koͤnne, ohne biß auff den Grund, und gleich⸗ 
ſam Stuͤckweiß einzuſehen, und gantz ge⸗ 
nau zu erkennen den wahren Stand deſ—⸗ 
fen, welcher fich darftellt, die Loßfprechung 
zu erhalten? Die erfte Glaubige, durch Die 
entfesliche Straffen einiger betriegerifchen 
Juden gefchreckt, kamen, denen Apofteln zu 
beichten, und alles, was fie böß gethan, 
gantz vollftändig zu erklären, wie wir in dem 
Griechifchen Text leſen. Kemnitius felbft, 
und Die Magdeburgifche Centuri - Schreis 
ber geftehen auffrichtig, Daß die erfte Glau⸗ 
bige ihre Sünden gebeichtet. Diefe un: 
nuͤtze Kritler mercken allein dabey an, 
der Text ſage nicht, daß ſie alle ihre Suͤn⸗ 
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den gebeichtet; und daß demnach die Ca⸗ 
tholiſche Prieſter unrecht thun, da Sie von 
ihren Beicht⸗Kindern eine ſo genaue Erklaͤ⸗ 
rung aller Suͤnden erfordern. 


Wohl eine armſeelige Ausflucht! ſo be⸗ 
gehren wir dann nicht aller Suͤnden Ver⸗ 
zeihung, wan wir im Vatter Unſer zu GOtt 
ſagen: Vergieb uns unſere Schul⸗ 
den; weilen wir nur ſchlechter Dings um 
Nachlaß unſerer Schulden bitten, ohne hin⸗ 
zu zu ſetzen, aller unſerer Schulden? Sie⸗ 
het man dann nicht klar genug, daß jene er⸗ 
ſte Glaubige, da Sie ine Sünden beichte 
ten, von dDenenfelben fich nicht nur insge⸗ 
mein angeklagt, fondern jegliche befonvder, 
fambt deren Haupt⸗ und mehr bedencklichen 
Umftänden, gank deutlich und offenherkig 
erklaͤret, indem fie jene gefährliche Bücher, 
Die von verborgenen Künften handelten, und 
für fie eine Gelegenheit der Aergernuß, und 
ein Stein des Anſtoſſens gervefen, reumuͤ⸗ 
thig benbrachten, und offentlich verbrenn⸗ 
ten? ach! wan man annoch heutiges Tags 
alle böfe, und fehädliche Dücher, jene bes 
vorab, welche von der Authorität, oder 
höchftem Anfehen der Kirch, und von unfes 
ren heiligen Geheimnuflen mit fo wenig: 
Chrerbietigfeitreden; Wan man dieſe — 

| tige 
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tige Buͤcher mit einander offentlich verbrenn⸗ 
te; wuͤrde das Verderben deren Sitten 
nicht ſo allgemein ſeyn; die Gottloſigkeit, 
und ungebundene Lebens⸗Freyheit nicht ſo 
weit um ſich greiffen. 


Sie ſehen, Durchleuchtigſter Herr, 
in dieſem Exempel deren erſten Glaubigen, 
die genaue Ubereinſtimmung unſeres Glau⸗ 
bens, und unſerer heiligen Kirchen⸗Gebraͤu⸗ 
chen mit jenen, der erſten Kirch. Die Ca⸗ 
tholifche beichten nicht nur alle ihre Suͤn⸗ 
den infonderheit, fondern fie erfennen auch 
bennebft eine gang unaufflößliche Pflicht 
und Schuldigfeit, alle nächfte Gelegenhei⸗ 
ten fernerer Sünden —75 — zu vermei⸗ 
den: als da ſeynd das Leſen ſchlimmer Buͤ⸗ 
cher, boͤſe Geſellſchafften, gefaͤhrlicher Um⸗ 
gar mit gewiſſen Perſonen, einheimifihe 
ergernuffen 2c. Dann ohne diefem ift unfere 
Reu nicht auffrichtig; unſere Buß nichts, 
als ein falfches Blendwerf.  . ..... . 
Die Schuldigkeit, mit dergleichen Vor⸗ 
bereitung, und Gemüths.: Stellung die 
Sünden zu beichten ift jederzeit, auch. in des 
nen —— Jahr⸗Hunderten, als etwas 
unumgaͤnglich⸗ nothwendiges erkennt, und 
angeſehen worden. Tertullianus, der in 
dem zweyten a florirt, gibt. Des 
— 4 ne, 
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nen, welche aus einer ſtraͤfflichen Scham⸗ 
hafftigkeit ihre Suͤnden verſchweigen, einen 
herben Verweis; Er drohet ihnen mit dem 
ewigen Tod: ꝰIch glaube, ſagt dieſer Leh⸗ 
rer, Daß ſich viele hüten, ihre Sünden zu: 
»erklaͤren; dieweilen fie mehrere Sorg tra⸗ 
"gen für ihre Chr, als für ihr. Heil: ſie ſeynd 
»dißfalls gleich jenen, Die, wan fie etwan ei: 
ne heimliche Kranckheit auff dem Hals 
"haben, diefe dem Artzt verbergen, und mit: 
hin aus einer unglückfeeligen Schamhaff⸗ 
tigkeit. Dahin fterben. 


Ich bitte Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
allhier fleißig anzumercken, erſtlich, daß Ter⸗ 
tullianus an dieſem Ort von einer Beicht 
rede, die man einem Menſchen thun muß, 
und daß keineswegs genug ſeye, ſeine Suͤn⸗ 
den vor GOtt allein zu beichten; dann was 
fuͤr eine Schand, oder Beſchaͤmung koͤnnte 
man wohl in dem befoͤrchten, wan man, vor 
GOtt allein, ſeine Suͤnden bekennen muͤſte? 
Zweytens, daß Tertullianus rede von ei⸗ 
ner Beicht ſeiner Suͤnden Zeus 
dahn man wird mir leicht eingeftehen, daß 
nad) der Manier: deren Proteftanten, eine 
Beicht verrichten, wo mannur obenhin und 
aberhaupt, gleich allen anderen fagt, man 
habe fich wider alle Gebott verfündiget, ei⸗ 
ur. ea ne 
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Sach feye, Die der eigenen Lieb gar nicht viel 
Foftet, noch ung mit empfindlicher Schams 
röthe bevecfet, noch Unſeren geiftlichen Sees 
len⸗Artzt in dem Stand feßet, von der Art 
unferer Krankheit ein gründliches Urtheil 
abzufaffen, und hinlangliche Mittel darwi⸗ 
der — Drittens, daß in die⸗ 
ſer Stell Tertulliani die Frag ſeye von ge⸗ 
heimen, verborgenen Suͤnden. Die Ver⸗ 
gleichung, dero Er ſich allhier bedienet, zei⸗ 
get dieſes gantz klar, und unwiderſprech⸗ 
lich: Sie ſeynd denen gleich, die, wan 
fie eine heimliche. Kranckheit am 
Hals haben, felbe vor dem Arstver- 
bergen, Viertens endlich, daß Zertuls 
lianus die Nothwendigkeit der Beicht, um 
dem eigen Tod der Seelen zu entgehen, 
gar wohl und deutlich erfenne; ‚dann das 
heiſſen diefe Wort: und mithin ausei- 
ner unglückjeeligen Schamhafftig⸗ 
feit dahin fterben. Man muß eben 
dergleichen Anmercfungen über die Zeug: 
nuffen anderer, ſowohl Sriechifch- als Latei⸗ 
nifcher Kirchen Bättern machen. Dann 
Siegebrauchen hierinn miteinander eine faft 

ganß gleiche Redens⸗Art. 
Einige Proteftanten deuten diefe Stellen 
allein aus auff Die eftentiche Beicht, = 
5 e 
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che in denen erſten Jahr⸗Hunderten der 
Kirch gebräuchlich ware, und gang gewiß 
alle Beſchwerlichkeiten der Buß in fich bes 

riffe. Diefe von dem erſten Alterthum 

ervor gefuchte Ausflucht macht ‚Denen 
Herrn Proteftanten nicht Lufft, wie fie ſu⸗ 
chen. Die gange Welt weiß, Daß man in 
denen erften Fahr: Hunderten offentlich zu 
beichten pflegte; probirt aber _ Ge⸗ 
brauch etwas wider die geheime Beicht? 
in aller Wahrheit, gar nichts. Wir wiſ⸗ 
* aus der Zeugnuß des Drigenis, daß in 

efagten erften Zeiten, ehe und bevor man 
sur offentlichen Bekanntnuß feiner Suͤn⸗ 
den fchritte, eine geheime Beicht bey dem 
Beicht:Datter abgelegt wurde, um von 
diefem nöthigen Unterricht zu erhalten, auff 
was Weis die offentliche Beicht zu vers 
richten fene, um diefen alfo heilfamen Ges 
brauch nicht gefährlich zu machen; Die Ge⸗ 
meinde deren Glaubigen nicht zu Argeren: 
und gemeiniglich klagte man fich in der of» 
een Beicht nur von offentlichen Suͤn⸗ 

en an. | | - 
Dieſer Gebrauch der. offentlichen Beicht 
ware ein Punct der Difeiplin, oder Kir⸗ 
chen-Drdnung, den man, gleichwie alle an: 
dere von gleicher Gattung, enderen, und 
auffheben Fonnte: und: in der That iſt 

Zr er 
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fer Gebrauch auffgehoben worden, unter 
dem Pabftthum des H. Leonis, in dem 
fünfften fahr» Hundert. Der Gebrauch 
aber, alle feine Sünden in geheim zu beich- 
ten, um von Denenfelben eine Gnaden⸗volle 
Loßfprechung zu erhalten, ift jederzeit ange: 
fehen und gehalten worden, als eine aller: 
DINGE unverenderliche, und von dem göttliz 
chen Recht felbft eingeführte, und feft ge 
feßte Schuldigfeit : dahero der H. Leo, 
nachdem er die offentliche Beicht auffge- 
hoben, alfo gleich hinzu geſetzt: Daß Die 
Beicht, fo der Büffende zufoͤrderſt 
BDtt, nachdem aber dem SPriefter 
thut, kuͤnfftighin genug feyn folle: 

ch. bemercfe hier nur obenhin , daß die 
roteffanten ung mit Unrecht anklagen, 
als wären wir auff die Ohren⸗Beicht ders 
maſſen verpicht, Daß wir darbey vergeffen, 
unfere Sünden vor GOtt zu befennen. 
Das iftabermahleine falfche Bezuͤchtigung, 
um unfere heilige Sebräuch verhaflt zu mas 
chen. Das Confiteor , welches der Pries 
fter alle Tag bey der Meß bettet, im Nah⸗ 
men Des gantzen Volcks, und wir vor der 
Beicht zu betten gewohnt ſeynd, leget die 
Salfehheit hiervon an den hellen Tag. Ich 
befenne , fagen wir, GOtt dem All- 
| maͤchti⸗ 
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mächtigen, ꝛc. Allein diefes ift nicht 
genug: man muß annoch feine Sünden 
erklären vor dem Priefter, der hierinn Die 
ftatt Gottes vertritt; der Den Gewalt zu 
binden , und auffzulöfen hat. Laſſet uns 
hiertiber den H. Auguftinum vernehmen: 
»(x.)” Sage ja niemand: Sch handle mit 
»GOtt in geheim, ich handle ganß allein 
2mit ihm. Es ift ſchon genug, Daß der, 
? son dem mir Berzeihung zufommen muß, 
"die Buß erfenne, die ich in Dem innerften 
»Grund des Herkens thue. So waͤre 
> dann umfonft, antwortet der H. Lehrer, 
daß JEſus Chriftus gefagt : Was ihr 
> qufflöfen werdet auff Erden, wird 
” zuc) auffgelöftfeyn in dem Himel. 
»Es wäre umfonft, und was gank unnüs 
eg, daß Er der Kirch den Gewalt der 
> Schlüffel gegeben. Das hieffe mit dem 
» Epangelio nur fein — treiben, und 
»die Wort JEſu Chriſti gar zernichten. 
Und in der naͤchſt⸗folgenden Homilie 
rufft er gleichfam mit einem heiligen Un: 
»pillen auf: "Was? ein mit Tod- 
> finden beladener Menfch weigeret 
>fich, zu denen Schlüfleln der 
| — eine 
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feine Zuflucht zu nehmen, und darff 
Doch Die Seeligfeit hoffen? 

Könnte man aber mit Luther, und Me 
lanchton nicht antworten, ( fehet Doch, Diefe 
zwey neu - hergeloffene wollen mit dieſem 
alten Kirchen-Lehrern, difputiren! ) Fönnte 
man nicht antworten , Die — ſeyen 
eben nicht die Richter von denen Suͤndern, 
und ihr Amt beſtehe allein in dem, dem 
Suͤnder zu erklaͤren, daß er von ſeinen 
Suͤnden entbunden, oder auffgeloͤſt ſeye? 
Nein: Das iſt ein liſtiger, und zum Be⸗ 
trug gewagter Abſprung: dann JEſus 
Chriſtus denen Apoſteln nicht geſagt: was 
ihr als vergeben, oder auffbehalten erklaͤ⸗ 
ren werdet, ſondern: die Sünden, Die 
ihr vergeben die Sünden, fo ihr auff- 
behalten werdet. Er feßet demnach 
vorhinaus, und till, Daß Die Priefter, in 
der That ſelbſt, die Sünden nachlaffen, 
oder auffbehalten; und nicht nur fchlechter. 
Dings, daß fie dem Sünder erklären, feine 
Sünden feyen ihm nachgelaffen, oder auff⸗ 
behalten. Das Wort, Schlüffel, wel⸗ 
ches JEſus Chriftus gebraucht, da er mit 
dem H. Petro geredt, ift eine faft hands 
greiffliche Prob von diefer Wahrheit: dann 
man giebt einem die Schluffel nicht in die 

nz Hand, 


do · Siebendes 
Haͤnd, daß er nur erklaͤre, die Thuͤr ſeye 
offen, oder geſperrt, ſondern damit er die⸗ 
ſelbe in der That ſelbſt auffmache, oder 
zugeſperrt halte. = 
: gaffet uns allhier, Durchleuchtigfter 
eff, und Herr, eine gründliche und 
andhaffte Anmerckung machen: die Allge⸗ 
meine Kirch Iehret, und erfläret Uns, Die 
Deicht fene von dem Göttlichen. Recht 
eingeführt, und mithin gebotten. Cin 
Luther, ein Melanchton, ein Kemnis 
tius ſagen Ihnen, und ya das Ge 
gentheil; fie fügen jedoch hinzu, die Süuns 
ven beichten, fene ein fehr alter, und fehr 
heilfamer Gebrauch ; eine Quell weiſer Rath⸗ 
ſchlaͤgen, welche der Prieſter, ein Diener 
‚und Statthalter JEſu Ehrifti,denen Buͤſ⸗ 
fenden  ertheilet 5 ein empfindlicher Troſt 
für betrangte Seelen; ein heilfamer Zaum, 
wider Die ausgelaflene Srenheit des Lebens. 
Die Herrn Prediger zu Nürnberg, und 
Straßburg waren hiervon gänslid) über- 
zeuͤgt: Die erftere belangten hierüber fo gar 
De Re und baten inftändig, er moͤg⸗ 
te die Ohren-Beicht wieder einführen: fie 
brachten deſſen gute Urfachen bey, Die ich 
allhier nicht wiederhohlen mag. 
Was fuͤr eine Gefahr haben Sie dann 
zu foͤrchten, Durchleuchtigſter Herr, 
wan 
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warn’ Sie, diefen: Punct belangend, der 
Eatholifchen Kirch wieder beytretten, und 
eine gute, allgemeine Beicht von allen Suͤn⸗ 
Den:ablegen, mit einer auffrichtig⸗ hertzli⸗ 
chen Reuͤ, und ernſtlichen wahren Fuͤrſatz, 
dieſelbe kuͤnfftighin nicht mehr zu begehen? 
Im Gegentheil aber mas eine enteliche 
Gefahr haben Sie zu beforgen, man: JE⸗ 
fus Ehriftus in der That die Beicht eins 
geſetzt, als einen nothwendigen Theil des 
Satraments der. Buß; Sie aber dieſes 
einzige Hulff- Mittel ihres Heils, hinlaͤſ⸗ 
figer Weiß, übergehen? Sie wagen, und 
ſetzen alles in Gefahr, Seel und Leib; und 


18 fuͤr ewig. F ——— 
Noch ein Wort, von dem dritten Theil 
der Buß, fo die Genugthuung if wel⸗ 
che der Sünder der Göttlichen Gerechtig- 
Feit zu entrichten ſchuldig ift, um ſich von 
denen Straffen zu befreyen, die. er Durch 
ſeine Suͤnden verdient. Man muß dem⸗ 
nach in der Suͤnd zwey Ding unterſchei⸗ 
den: Die Schuld: und: die Straff. 
Jenes/ welches wir die Schuld, oder Be⸗ 
leidigung nennen, iſt jene Unbild, welche 
der Menſch ſeinem GOtt anthut, da: er 
ſein heiliges Geſaͤtz uͤbertritt: dieſe Schuld, 
dieſe Beleidigung wird uns Durch Das Sa: 
erament der Buß nachgelafien, fambt der 

1 a Be einigen 


20% Siebendes 
ewigen Straff, welche die Tod⸗Suͤnd ver⸗ 
dienet; aber GOtt behaltet ihm — 
das Recht vor, den Suͤnder darfuͤr zeitli 

zu ſtraffen; und dieſe zeitliche Straff muß 
abgetragen werden, entweder durch Werck 
der Genugthuung in dieſem, oder durch 
| — Peinen des Fegfeuers, in dem anderen 
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ie? ſchreyen hierwider ſtracks auff die 
Lutheriſche Herrn Prediger, verzeihet dann 
GOtt, deſſen Werck vollkommen ſeynd, 
deren Menſchen Suͤnden nur halb? daß 
ſeynd dem Schein nach wohl praͤchtige 
Wort, Durchleuchtigſter Herr, 
Die in denen Dhren des gemeinen, und eins 
fältigen Volcks laut, ‘und gan troͤſtlich 
klingen; aber in einer gefunden Theologie 
heiflen, und probirenfienichts. Dann aus 
der Schrifft iſt es gantz ficher, und gewiß, 
daß GOtt nach denen gemeinen, und ges 
möhnlichen Gefäßen feiner Gerechtigkeit , 
da er die Suͤnd verzeihet, ihm beynebit das 
Hecht vorbehalte, pen Sünder darum ans 
noch zeitlich zu ſtraffen. Moyſes (y) ers 
haltet Verzeihung feines Unglaubens; uns 
terdeſſen wird er, zur Straff eben. diefes 
feines Unglaubeng; in Das verfprochene ges 
lobte 

(y) Num. e. 20. v. 12. 

(2) 2. Reg. @. 12: Y« 14. 
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lobte Land nicht eingehen. Nathan (zZ) 
erEläret dem David, daß ihm GOtt feine 
Suͤnd nachgelaſſen; feßet aber hinzu, daß 
eben Diefer GOtt, die obſchon nachgelaffe- 
ne Suͤnd an ihm zu züchtigen, faft ungeh: 
fige Truͤb⸗ und Trangfalen für ihm zuberei- 
te: and diefer heilige König, nicht vers 
gnügf, von der Hand GOttes alle dieſe 
Züchtigungen mit tieffeiter Ergebenheit ans 
ben hi ‚ beweinet annoch fein gantzes Les 
ben hindurch eine Suͤnd, die ihm GOtt 
alſo Fenerlicy verziehen hatte. Man Fan 
ſeine Pſalmen Faum leſen, ohne gerührt 
zu werden; ohne mit dieſem büffenden Fürs 
ften gleiche Anmuͤthungen zu faffen, und 
— zu ſeyn von der Wahrheit unſe⸗ 
rer Lehr, Die Weiß und die Weg belan- 
gend, mit welcher, und durch welche Gott 
einen büßenden Sünder zu leiten pfleget. 
Anbettens wurdigfte Leitung! Durch welche 
GOtt das groffe Necht feiner höchften Ger 
rechtigkeit, den euſſerſten Daß wider Die 
Sund vffenbahr am Tag leget, zu eben 
der Zeit, da er die gröfte Barmhertzigkeit 
erzeiget. 
Ich glaube gänslich , daß die Lutheris 
fhe Prediger, da fie an Saftund Buß: 
Taͤgen die Gansel betretten, eben Diele 
SittemLehr dem Volef vortragen. Zum 
U wenig 
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wenigſten bedienen ſie ſich eben jetzt gemel⸗ 
ter Exempeln vom Moyſe, vom David, um 
hierdurch ihre Zuhoͤrer zur wuͤrcklichen Buß 
auff zu munteren, und mithin den, durch 
ihre Suͤnden, zum gerechten Zorn gereitz⸗ 
ten groffen GOtt ‚nieder zu verföhnen, 
Heiſſet aber Daß nicht offentlich ‚gefteben, 
daß unfere, wiewohl Die Schuld belan- 
gend, ſchon nachgelaffene Sünden annoch 
verdienen, geftrafft. zu werden ?. ich hab 
mehrmahlen angemercft, daß die, Sitten 
Lehr, und der wuͤrckliche Wandel Deren 
Proteftanten mit denen urfprünglichen 
Grund⸗Saͤtzen, die fie im Sinn führen, 
nicht allerdings übereinftimmen. 
Oder reden etwan die Lutherifche Herrn 
Prediger, an diefen Buß⸗und Faͤſt⸗Taͤgen, 
allein ‚zu denen, Die. noch würcklich Feind 
GOttes, und im Stand der Tod⸗Suͤnd 
feynd? Es muß Dem roohl alfo fenn: dann 
warn GOtt, deſſen Werck allzeit vollkom⸗ 
men ſeynd, die Suͤnden niemahlen nur 
halb verzeihet; wan die Nachlaſſung der 
zeitlichen Straff allzeit unabfünderlich iſt 
von der Nachlaſſung der Schuld, oder 
der ee ſo verdienen dieſe Herrn 
wohl ſchlechten Danck, da ſie einen mit 
GOtt ſchon wieder verföhnten Suͤnder ers 
mahnen, wuͤrdige Fruͤchten der Buß zu 
If t un, 
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thuns und diß in der Abficht, Durch. bet: 
ten, Faſten, und Allmofen geben GOttes 
Zorn zu flillen. Unterdeſſen ift diefes doch, 
was fie predigen. Wir fagen zwar etwas 
dergleichen, antworten hierauff dieſe Herrn, 
wir gedencken aber darum nicht, durch un⸗ 
fer Gebett, und Faſten der Goͤttliehen Ges 
rechfigfeit genug au thun. Was fucht 
ihr dann hierdurch) anderfi? Mich gedun⸗ 
cket, den Zorn GOttes Stillen, und feiner 
zur ach: gereikten Gerechtigkeit genug 
thun tollen, feye im allweg ein. Ding. 
Mißfallt ihnen vielleicht dieſe Wort, Ge⸗ 
nugthuung? wan fie aber die Sach 
felbft annehmen ‚. warum follten fie das 
Wort verwerffen, wordurch die Sach) bes 
Deutetwird? Ein Wort, welches die Tra- 
dition geheiliget, und defien fich die uhrs 
alte Vaͤtter, "und die erfte Concilia jeder⸗ 
zeit bedient? der heilige Cyprianus, (aa) 
Da er diejenige, welche zur Zeit Der Ders 
folgung gefallen, zur Buß ermahnet, fagt 
mit ausdrücklichen Worten, Daß der, 
welcher. Der Göttlihen Gerechtig⸗ 
feit genug thut, nicht nur Gnad 
und Derzeihung verdiene, fondern 
U 2 auch 


(as) $. Cyprian, Serm. .de lapf. 
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auch die Cron erlange. Cine grof? 
fe Laſter⸗That, fagt der H-Ambrofius, 
(bb) erfordert auch eine, groffe Ge⸗ 
nugthuung. Und der H. Chryſoſtomus 
(cc). erklaͤret denen Buͤßenden gantz Deuts 
lich, durch welche Werck fie genug thun 
follen : du haſt gefündiget durch dei⸗ 
ne Sinnlichkeit, du haft berboRtene 
Ergoͤtzlichkeiten genoſſen; und Da- 
rum ſollſt du durch Faſten im Waſ⸗ 
fer und Brod genug thun. Es waͤ⸗ 
ve uͤberfluͤſig, mehrere dergleichen Stellen 
anzuführen, indem Calvinus ſelbſt, Kem⸗ 
nitius, und Die. ‚fo bheruffene Centuri- 
Schreiber auffrichtig geſtehen, DaB die als 
te Kirchen» Bätter, und Concilia hierinn 
anderft gedacht, undgeredt, als ſie. Wa⸗ 
rum. Darffen aber. diefe , Neu⸗hergeloffene 
junge Lehrer anderft.gedencfen,. und reden? 
Darum,fagen fie mit dem Luther, (Ad)weilen 
dieſe Ausdruckung gefährlich ift; weilen fie 
verduncfelt, und vermindert den Werth 
des Creutz⸗Opffers, welches eine mehr, 
als erkleckliche Genugthuung für alle Sun 
den der gantzen Welt geweſen. Iſt 
wohſ 


(bb) S. Ambrof. ad Virg. lapf. c. 8. 
(cc) S. Chryfoft. Hom. 10. in Matth. 
(da) in Allert. aut. S.j- 22 
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wohl nad) vonnoͤthen, uns diefen Vor⸗ 
wurff zu thun? Hat unfere heilige Kirch 
nicht alfchon auff Die bemährtefte Weiß 
» erklärt, (ee) ’Daß JEſus Ehriftus, zus - 
? gleich GOtt und Menfch, allein, wegen 
?qnendlicher Wuͤrdigkeit feiner Perſon, ja 
”freplid) allerdings im Stand geweſen, 
Gott für unfere Sünden ein gaͤntzliches 
» Genugen zu thun; Daß mir Gottes gang 
> unverdienten ‚Srengebigfeit , und denen 
» unendlichen Verdienſten JEſu Chrifti die 
» Gerechtigkeit zu dancken haben , welche 
» durch Wuͤrckung des H. Geifts in uns 
” iſt; Daß mir, aus uns, nichts vermögen; 
” alles aber , wann derjenige mitwürcfet; 
» der uns ftärckt: daß alfo der Menſch Feine 
»Urſach habe, fich zu rühmen , oder auff 
»ſich felbft zu vertrauen ‚ fondern all fein 
»Vertrauen, und all fein Ruhm beftehe in 
»JEſu Ehrifto, in welchem wir verdienen, 
” in welchen wir genug thun, da wir wuͤr⸗ 
”Ddige Srüchten der Buß wuͤrcken, welche 
» yon Ihm ihre ganke Krafft haben, von 
® Ihm dem Vatter auffgeopffert, und durch 
»Ihn von dem Vatter angenommen wer: 
"den? Mit einem Wort: Was wir Ges 
nugthuung heiflen, ift nichts, als eine Gna⸗ 

0 U 3 den⸗ 
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den⸗volle Application, oder Zueignung der 
unendlichen Genugthuung JEſu Chriſti. 
Auff dieſe Weiß hat die allgemeine Kirch 
allzeit verſtanden dieſe kurtze Wort des H. 
Pauli, welche unſere gantze Lehr in ſich 
begreiffen: (tM) Ich erfuͤlle das jenige, 
was noch mangelt am Leyden JElu 
Ehrifti, in meinem Fleiſch. Dieſe 
Erfüllung beftehet in dein, was eben Diefer 
Apoftel anderſtwo fagt : (gg) Ich ca⸗ 
ſteye meinen Leib, und bringe ihr 
unter die Dienfibarfeit, im Leiden, 
in allerley Trangfalen, und Abtödtungen; 
und aus Beyſorg, daß nicht etwan der 
Sünder — gar zu viel ſchone, legt ihm 
der Prieſter, als ſein Richter, und ſein 
Artzt, muͤhſame Werck zur Buß auff, 
Faſt⸗Taͤg, gewiſſe Gebetter, Allmo⸗ 
ſen, Betrachtungen, leſen geiſtlicher Buͤ⸗ 
cher, nach Maß der ſchwere ſeiner Suͤn⸗ 
den, und der Nothdurfft ſeiner Seel. 
Dieſe von dem Prieſter auffgelegte Buß 
hat mehrere gantz heilfame Wuͤrckungen: 
Sie machet ung begreiffen die Schwerig⸗ 
feit unferer Sünden 5 fie dienet für 
ein heilfames Mittel, uns vor dem Wie⸗ 
| derfall 


(ff) ad Coloſſ. ce. 1. v. 24. 
(gg) 1. ad Can. c. 9. v. 27% 
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derfall zu bewahren, und in Krafft deren 
Verdienſten, und Genugthuungen JEſu 
Ehrifti, die ſtrenge Gerechtigkeit eines, jur 
Nach gereisten, Allmächtigen Gottes tie: 
der zu verfoͤhnen. Es iſt in allweg 
nothwendig: ſagt der H. Auguſtinus, 
(hh.) Eine jede Ungerechtigkeit, eine 
jede Sund, fie feye Flein, oder groß, 
muß geftrafft werden , entiveder 
von dem buͤſſenden Menfchen, oder 
von unferem Rad) übenden GOtt. 
Die alte Kirch legt uns hiervon Erempel, 
von der Aufferften Strenge, unter Die Aus 
gen. Eine einkige Tod » Sund wurde, 
mehrere Jahr hindürch, Durch die empfind⸗ 
lichfte Bußwerck geftrafft, und durch fehr 
langes Saften, im Waſſer und Brod. (ü.) 
Es ſeynd aber allbereit mehr hundert Fahr, 
Da die Kirch von diefer groſſen Strengheit 
nachgelaflen, und nach dem Exempel des 
H. Pauli,denen Sundern Ablaß ertheilet. 
Ehe und bevor wir diefen neuen Streits 
Punct vom Gebrauch des Ablaß, wider 
den die Lutherifche Herrn Prediger fü ftarck 
und gemaltig ruffen, etwas genauer unterz 
ſuchen, wird es wohl gut feyn, Euer 
ra. u 4 Hoch⸗ 
‚(bh) S. Aug. in Pſalm. 58. 
(ii) Canon. Panitent. 


Siebendes 


312 
Hochfuͤrſtl. ——— 
daß die Catholiſche Kirch niemahls, wan 
doch erlaubt iſt, ‚eine ſolche — —— 
zu gebrauchen, einen ſo allgemeinen Ablaß 
ertheilt habe, als jener geweſen, den Luther 
erfunden, ihm einen Anhang zu machen; 
da er auch die groͤſte Suͤnder von allen 
SMühefeeligfeiten der Buß durchaus frey 
und ledig gefprochen. Sein Grund⸗Satz 
ift Ihnen ſchon befannt:vielleicht aber ift Ih⸗ 
nen Diefe Anmercfung noch nie in Sinn 
fommen. Nach Meinung diefes Glaus 
bens-Jreuerers, ift ein eingige Wuͤrcklichkeit 
des Glaubens, oder des Vertrauens, wor⸗ 
durch wir feftiglich glauben, daß ung alle 
Sünden, Krafft deren Verdienften, und 
Genugthuungen JEſu Ehrifti, nachgelaf 
fen feyen; eine eingige wuͤrcklichkeit dieſes 
Glaubens,oder Vertrauens ift fehon genug, 
den Sunder nicht nur jurechtfertigen, fons 
dern er ıft hierdurch auff einmahl von allem 
quit und frey; er ift der Göttlichen Ges 
rechtigkeit nichts mehr fchuldig, weder in 
dieſem, noch) in dem anderen Leben; alles 
was die heilige Buͤſſende im alten, und 
neuen Teſtament daruͤber gethan, iſt ein 
lauterer Mißbrauch geweſen. 
Finden Sie, Durchleuchtigſter Herr, 
daß dieſer Ablaß, welchen Luther geprediget, 
TAN ie 
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mit der H. Schrift, mit der "Tradition, 
mit einer gufen Geſinnung, und mit der ges 
funden Vernunfft befier übereinftimme, alg 
Die weile Behutſamkeit der H. Kirch, wel⸗ 
che in der XBahrheit, Krafft des Gemaltg, 
den fie hierzu von SEfu Ehrifto empfangen, ° 
gegen die Sünder viele Gelindigkeit ge⸗ 
braucht; jedoch niemahls unternommen 
hat, diefelbe vonder unnachläßlichen Schulz 
digkeit, wuͤrdige $rüchten der Buß zu thun; 

nglich zu entladen? In dem Gegentheil 
ift Die Meinung der Kirch, da Sie alſo güs 
tig und gelind verfahret, allzeit dahin gan 
gen, eben hierdurch die Sunder zur Buß 
anzufrifchen. Die, welche derofelben heilis 
ge Gebrauch nurein wenig eingefehen, koͤn⸗ 
nen hieran nicht im mindeften — in⸗ 
dem Dieſelbe niemahls einigen Ablaß erthei⸗ 
let, als nur jenen Suͤndern, welche auff⸗ 
richtig, und von Hertzen wahrhafftig zer⸗ 
knirſcht, mit dieſer ihrer innerlichen Buß 
vereinigen gute, und genug zu thun tuͤchti⸗ 
ge Werck, die Sie ihnen fuͤrſchreibet, uͤber 
diejenige, welche ihnen der Beicht⸗Vatter 
ſchon allbereit auffgelegt; als da ſeynd: Fa⸗ 
ſten, Betten, Allmoſen geben, gewiſſe Kir⸗ 
chen beſuchen ꝛc. Lauter ſolche Bedingnuſ⸗ 
ſen, welche dermaſſen unumgaͤnglich von⸗ 
noͤthen ſeynd, Daß, wan man fie nicht, er⸗ 
u 5 füllt, 
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füllt; warn man Ducch eine 5 — Reu 
nicht zerknirſcht iſt, und die fuͤrgeſchriebene 
Werck nicht verrichtet, man ſich umſonſt 
fömechle, an dem ertheilten Ablaß Theil 
zu haben. SE: 3 
- an aber der vollfommen + $erfnirfchte 
Sünder die fürgefchriebene Werek der euf- 
ze Buß annoch erfüllen muß, mas 
ußen und Vortheil hat er dann von dem 
Ablaß? Diefer Vortheil beftehet in dem: 
weilen alle vorgefchriebene, und alle andere 
unſere Bußwerck (wie man fie dermahlen 
verrichtet) der Schwerigfeit, und Menge 
unferer Stunden bey weitem nicht gleich- 
wichtig fennd, fo will die H. Kirch, welche 
allzeit voller Güte ift gegen ihre Kinder, 
und voll eines zarten Mitleidens gegen ih⸗ 
ve Schwachheit, das ungleiche und unge 
nugfame Gericht unferer Buß anderſtwo⸗ 
her erfegen, und die nod) Übrige Straffen,. 
welche: unfere Sünden verdient, in Gna— 
ben nachlaſſen. Der grofle, und unver; 
gleichlich Eoftbare Scha deren Genugthu- 
ungen JEſu Chrifti, ſo der Kirch anvers- 
traut, iſt dermaſſen voll und uͤberfluͤßig, daß 
hieraus gar leicht mag erſetzt werden, was 
der Benugthuung aller Sünder, der gan⸗ 
tzen Welt nur immer abgehen mag, ſollten 
ihre Suͤnden auch noch ſo groß, ſchwer und 
Be abfcheus 
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abſcheulich ſeyn. Dieſem Glaubens⸗Arti⸗ 
ckel werden die Herrn Proteſtanten ja nicht 
widerſprechen. F 


So iſt es dann allein noch darum zu 
thun, daß man wiſſe, erſtlich, ob der Suͤn⸗ 
der, wiewohl durch ſeine innerliche Buß, 
und durch das Sacrament mit GOtt ſchon 
wieder verſoͤhnt, dannoch der goͤttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit noch ſchuldig ſeye einige zeitliche 
Straffen, die er in dieſem, oder in dem an⸗ 
dern Leben annoch abzutragen, verpflichtet 
ſeye? Und dieſes hab ich Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchleucht aus der Schrifft, 
und aus der Tradition zu erweiſen, ſchon 
allbereit die Ehr gehabt. Zweytens, ob die 
Kirch Den Gewalt empfangen, dieſe zeitliche 
Straffen, unter gewiſſen Bedingnuffen, in 
Krafft deren Verdienften, und Genugthus 
ungen JEſu Chrifti, dem Sünder nachzu 
lafien? Sie muß diefen Gewalt freylich 
wohl empfangen haben, weilen ver H. Pause 
us mit jenem Blutſchaͤnder von Eorintho 
Denfelben gebraucht , im Nahmen, und 
in der Perſon JEſu Chriſti. Nachdem 
der Apoftel Diefen Menfchen, der Die gantze 
Kirch ärgerte, in den Bann gethan; nach» 
dem Er ihm eine feharffe Buß auffgelegt 3 
lieſſe Er fich endlich Durch deſſen Jahren era 

Wweichen, 
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weichen; und auff Begehren feiner "Brüder > 
in JEſu Chriſto, lieſſe er ihm einen guten 
heil von feiner Bußnach: welchem ihr, 
fagte. er, etwas vergeben habt, dent 
hab ichs auch vergeben; dann was 
ich auch vergeben hab, fo ich etwas 
vergeben hab, das hab ic) um eu⸗ 
rentwillen gethan, in der Perſon 


Chriſti. Ghy 

Dieſer, durch das Exempel des H. Pau⸗ 
li, beſtaͤttigter Gebrauch iſt in der Kirch all⸗ 
zeit erhalten worden. Man kan es ſehen 
in denen uhralten Seugnuflen deren heiligen, 
Vaͤttern, und Kirchen » Berfammlungen., - 
Der H. Enprianus, in feinem Schreiben 
an die Märtyrer, meldet von gewiſſen 
Schrifften, welche diefe (die Martyrer) 
denen Buͤſſenden ertheilten, auff daß man. 
in Anfehung ihres Leidens, die Zeit, und 

trenge deren Bußwercken, welche man. 
diefen auffgelegt hatte, minderen, und ab⸗ 
kuͤrtzen moͤgte. Das erfie Concilium zu 
Nicaͤa, welches man auch bey denen Luthe⸗ 
ranern in Ehren haltet, nachdem es, für ges 
wiſſe geoffe Sünder, einige Jahr Buß zu. 
wuͤrcken angefeßt, inner denen Sie groffe 
0 | Sttreng⸗ 
6) a.· ad Cor. c. 2. v. Io. 
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Strengheiten wider fich felbft ausuͤben mu⸗ 
ftenCheutiges Tags wuͤrden fo ſtrenge Buß; 
werck denen Proteſtanten ſelbſt unertraͤg⸗ 
lich vorkommen,) verordnet endlich, daß Die 
Biſchoͤff dißfals Indulgentz, und Gnad 
erzeigen, und einen Theil der fuͤrgeſchriebe⸗ 
nen Buß nachlaflen Fönnten, im zen 
deren, welche die ihnen aufgelegte Bußmit 
Ernſt, und Eiffer: verrichten würden: 
Muß man aber. nicht geftehen, wird man 
mir ſchlieslich ſagen, daß in folgenden Zei 
ten, in Ertheilung deren Ablaͤſſen, verſchie⸗ 
dene Mißbraͤuch eingeſchlichen? Hieran hat 
die Kirch Feine Schuld. In ihrem letzten 
allgemeinen Concilio verdammt Sienkaut 
alle und jede Mißbrauch, welche etwan die 
Unwiſſenheit, oder der. Geitz mögten Finger 
- führt haben. , Sie verordnet (Il) allenWi⸗ 

fchöffen, hieruber die genauefte Unterfuchun 
fürzunehmen. Endlich alle falfche Griff, 
und unnüße Raͤnck kurtz abzuweiſen, ftellet 
das H. Concilium, diefen Articfel belans 
gend, nichts anderft zu glauben vor, als daß 
der Gewalt, Ablaß zu ertheilen, der Kirch 
von JEſu Ehrifto gegeben worden, und Daß 
deffen Gebrauch beilfam fene; man muͤſſe 
aber, Diefen Gebrauch betreffend, eine ges 
wiſſe Maaß halten, aus Beyſorg, Daßnicht 
etwan, 

240 Tıid. Seſſ. 24. Decret. de Indulgent, 
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etwan, durch eine gar zu groffe hierinn ge⸗ 
Dinar Mildigfeit, die Kirchen: Difeiplin 
entfeäffter werde 0 a an 
Nun iſt endlich Die Reihe auch einmahl 
an mir / zu fragen, ob man nicht in allweg 
geſtehen muͤſſe, daß dieſe alſo fuͤrſichtige 
Sorg, und auffmerckſame Behutſamkeit 
der Kirch uͤberaus vernuͤnfftig, weis, der 
goͤttlichen Schrifft, und der Tradition durch⸗ 
aus gleichfoͤrmig ſeye? Unterdeſſen iſt dag 
alles; was. dieſen Artickel von dem Ablaß 
belangend, die Gatholifche Kirch ung zu 
glauben: gebietet. GOtt gebe uns. die 
Gnad, an: venfelben Theil zu haben: ‚wir 
haben; als arme Sünder , miteinander eis 
* ſo heilſamen Beyhuͤlff hoͤchſt vonnoͤ⸗ 
en. ar a 4230 ne pie 
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Achtes Schreiben, 


rchteuchtigter Herr; 


n meinen vorhergehenden Schrej⸗ 
ben hab ich faſt nur, mit eini⸗ 
gen Worten etwas gemeldet 
von dem allerheiligſten Sacra⸗ 

ment des Altars; weilen die drey in dem 

Keich übliche Religionen in diefem Punct 
übereinkommen, daß dieſes allerheiligfte Sea 
einuß,. oder tie es die Herrn Lutheraner 

gemeiniglich zu nennen Pflegen, em 

bend⸗ 





> 


320 Achtes 

Abendmahl ein wahres Sacrament des 
Neuen Geſaͤtz ſeye. Der groͤſte Streit 
zwiſchen denen, Catholiſchen und Luthera⸗ 


4,2 2% au De 


alleinigen Geftalt des Brods Darreichen, 
fene fo viel, als diefes Hochwuͤrdigſte 
Sacrament ſtuͤmmlen, entheiligen; und 
handleman hierdurch wider die Meinung, 
Verordnung, und Einfekung JEſu Ehrifti. 
Der Catholifche antwortet auff all dieſes 
midrige, ſo laute Geſchrey mit feiner ge- 
wöhnlichen Gelaffenheit: Ich befenne, 
fagt er in feiner Glaubens⸗Bekanntnuß, 
daß auch unser einer jeden Geſtalt 
allein, der gantze unzertheilte Chri⸗ 
ſtus vollkommentlich, und das wah⸗ 
re Sgcrament ſeines Fronleichnams 
OPHONER und aezen WEODE, . 
- 2 „DE — ‚ um von der 

Nothwendigkeit, das Sacrament unter 
de Meng Bl einpfangen, ihre beſon⸗ 






a) 





dere Meinung beffer zu behaupten, ſcheinen 
in etwas zu zweiffeln an diefer erften Wahr⸗ 
beit, daß JEſus Ehriftug mit Lerb und 
Seel, fambt ſeinem Blut, unter der einen, 
oder der anderen Geſtalt vollkommen, oder 
gantz 
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gant zugegen fee. Ein gelehrter Profef- 
or auff der Univerfität zu Delmftatt (a) 
beruͤhret dieſen Artickel nur mit wenigen, 
und begnuͤget ſich mit dem, daß erfägt, 
Ihm Fomme fehr wahrfcheinlich für, daß 
der. Leib, den wir in dem Abendmahl eſſen, 
ein Iebendiger Leib ſeye, und der all ſein 
Blut habe. 

Iſt es nicht * dark felkames; daß ein 
Lutheriſcher Doctör nur fürtvas wahrſchein⸗ 
fihes anſiehet, welches deren Lutheranern 

ymboliſche Bücher, in Denen ihre Glau⸗ 
ehren J riffen , für eine gantz unge 

Rau eit halten, und offentlich 
vorzeigen? Die — vn Ar A 

ittenberg, welche dem Concilio wu Trient 

onen Proteſtanten uͤbergeben, und vor⸗ 
—9—— ) laugnet nicht/ daß JE 
Chriſtus, ſo wohl unter der Geſtalt des 
1008, als des Weins, gantz und gar dar⸗ 
reiche werden Das gantze Alterthum, 
en, Fre)" haterfennt, daß HE 
2 Ehriftus an allen Orten, wo erift;'gank, 
voſllkommen da ferne, und daß gleithrvie 

(ein gib mirrgends u Blut, atſo * * 

Dlut 


ie „Georg. ER M Comiun. (üb ı una. 
(by Syntagma Confeiũpuum Geuevæo A 
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Hut nirgends, ale mit. feinem Leib vereis 
nigt zu finden ſeye. 

Woraus dann unwider ſprechlich folget, 
daß der, welcher das H. Abendmahl unter 
der alleinigen Geſtalt des Brods empfangt, 
zu gleicher Zeit auch Das Anbettungs⸗wuͤr⸗ 
digfte Blut FEſu Chrifti, und eben fo viele 
Gnad empfange, als wan er beyde Geftak 
ten zugleich empfienge: maſſen ein jeder vers 
nünfftiger Menfch, und-ber. Die ie 
yolırefliche Gegenwart IEſu Chrifti feſti 
Jich glaubt, eingeftehen wird, und m 
Die Gnad. fich nicht auff Seiten Deren Se 
ſtalten Brods und Weins halte, fondern im 

aliweg auff Seiten des Leibs und Bluts, 
und der Gottheit JEſu Chriſti. 

Aus dieſer Lehr, und Beweg⸗Grund Grond ha⸗ 
ben ſich die erſte Chriſten ſehr of begmügt, 
den Leib, und Das Blut des HErens, nur 
unter der einkigen Geftalt des Brods 
— — und ob ſie gleich eben dieſelb 

zum oͤfftern, bevorab in offentli en 
Zu ammenfünfften, unter beyden Keftalte 
genofien, haben Sie jedoch dieſen Gebraud 
niemahlen,ols was sur Seeligkeit nothwen 
diges gehalten, Do nur allein,alg einen 
Bw —— ciplin gehkt en Punct ans 

ehen, den man, — deren ha 
ſtaͤnden, — — — 
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iſt hierinn gleiches Sinns, und geſtehet auff⸗ 
richtig, Cd) AEſus Chtiſtus habe, dieſen 
Artickel belangend, nichts gebotten; es ſte⸗ 
be einem jeden frey, das Sarrament 
allein unter der einen, oder unter beyden 
Geſtalten zu empfangen. 3 

Alles, was dieſer Glaubens⸗Neuerer dem 
Gebrauch deren vorhergehenden Jahr⸗Hun⸗ 
derten mit gewaltigen Geſchrey entgegen 
ſetzet, beſtehet in dem, Daß man, ohne eufs 
ſerſte Tyranney, den Gebrauch des Kelchs 
nicht verſagen Fönne, ‚auch denen Leyen, 
die ihn begehren würden. Sinfeinem 
Schreiben an die auffrührifche Böhmen ge: 
het Er ſchon wieder gelinder, und gibt th- 
nen eine überaus heilfame Warnung: (Sie 
fehenda; Durchleuchtigfter Herr, daß 
ich jederman fein Recht wiederfahren laſſe) 
Er ermahnet Sie, weilen beyde Geftalten 
zu empfangen JEſus Chriſtus nicht gebot⸗ 
ten, deſſentwegen Fried und Einigkeit nicht 
muͤſſe geflöret werden. Seine eigene Wort 
lauten alſo: Dieweilesdenn wohlfein 
wäre, heyde Befkalt, fo aber Doch 
nicht gebotten ist, von Not zu thun/ 
folt man den * und Sac 

a ie 


(d) De Eaptir. Babyloıı. 


di gebotten nd Mi Not zu ha⸗ 
ben aſſen vorgehen; und uͤber der 
Geſtalt zu brauchen uͤbereinkom⸗ 
men Vaſſet uns ihn an einem andern 
Ort noch einmahl hoͤren: (QKommſt 
du an den Ort, ſagt er, da man nur 
* mt J YA Ha Inga 
un; an 
8 1 ea ta fe nimm 9:06 u 
richte nichts or lichs an. 
lanchton, ſein geliebter J Jünger, Vera 


eichfals den. Gebrauch, vor er 
Be — 9 gl Take 1 


Es iſt ein Irrthum Ps gi 
"ben / daß man eine, ‚Sind thue, ſo 
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hann Huß, der Urheber deren Boͤhmiſchen 
Unruhen; des Lutheks/lumd des Melanch⸗ 
tons Vorlaͤuffer/ ware gleicher Meinung. 
Ihr wiſſet, ſagt Er in ſeinem acht und Bier: 
tzigſten Schreiben, was ich von dem Ge⸗ 
brauch des Kelchs aus Coſtnitz gefchrieben: 
trachtet dahin mit Fleiß, -daß mar), wo es 
nur möglich, denſelben durch eine offentliche 
Bull denen erlaube, welche ihn aus An⸗ 
Dacht-begehren werden, — 

Und in der That. felbfe, hat did Kirch, 
welche die demüthige Vorſtellung ihrer Lies 
ben Kindern mit vieler Güte anhöret, und 
nichts anderft, als Fried und Einigkeit 
fucht, den Gebrauch des Kelchs an einigen 
Orten in Boͤhmen erlaubt; jedoch mit dem 
Beding, daß Die, welche tim denſelben ins 
ſtaͤndig anhalten wuͤrden, ſich zu gleicher 
Zeit dahin erklaͤrten, daß man, auch unter 
einer Seftalt allein, SPCfum Ehriftum voll⸗ 
Fommentlich gang empfange, feinen Leib, 
und fein Blut; und. dafs fie „auff keine 
Weis, verdammen: den Gebrauch, anderer 
Glaubigen, die fich , nach alten von vielen 
Kahr s Hunderten’ hergebrachten Sebrauch, 
mit-einer Geſtalt alleın begnügen. 

Diefe der Kirchen Willfaͤhrigkeit / an 
ftatt die unruhige Gemuͤther zur. Catholiz 
fchen Einigfeit EIER zu führen, hat 

LU, rrto \ a EZ i 2} iu 


326. Achtes 
zu nichts gedient, als dieſelbe nur noch 
halsſtaͤrriger zu machen. Dieſes iſt das 
eigentliche Kenn⸗mahl von allen denen, die 
ſich einmahl wider ihre rechtmaͤſſige Obrig⸗ 
rigkeit offentlich empört haben; und wur; 
de Luther wohl vielen Verdruß empfunden 
haben, wan die Kirch eben gleiche Will⸗ 
fährigkeit gegen alle feine Anhänger erzeigt 
hätte. Es ift diefes Feine nur auff Das 
ungewiſſe abgefafte Muthmaffung : Dieſer 
Neuerer, der nichts fuchte , als Unruhe, 
und Verwirrung anzurichten; fich an Dem 
Papſt und der Roͤmiſchen Kirch zu raͤchen; 
und der alle Obrigkeitliche Macht gank un: 
verfchämt verachtete, redet hiervon, im Nah⸗ 
men feiner Juͤngern, auff eine Art, die 
einem,nur noch in etwas Öottesförchtigen, 
Gemuͤth in allweg vielen Graufen machen 
muß: (8.) Bo fich der Fall begebe, 
fagt er, Daß ein Concilum folches 
fegt, und zuliefle (das Sacrament 
in beyden Geftalten zu genieflen ) 
wollten wir denn nicht beyder Ges 
falten gebrauchen , ja wir wollten 
denn erft, zu verachtung beyde Des 
Concilii, und feines Gebotts, allein 
einer, 
% (g) Tom. 3. Edit. Jen. Germ. pag. 274. b. 
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einer, oder gar Feiner, und mit nich⸗ 
ten beider gebrauchen, und alle die 
verfluchen, jo aus Gewalt deffelben 
Coneilii , und feines Befehls, bey- 
derley Geftalt brauchen würden. 
Heiſſet das nicht mit der Religion offenbaht 
fehergen? Sollte diefe einkige Stell denen 
Kern Proteftanten die Augen nicht ers 
öffnen ? 

Wie ! Luther, nachdem er mehrmahlen 
erBlärt hatte, daß es Fein Gebott ſeye, un: 
ter benden Seftalten zu communieiren: daß 
man fich hierinn halten müfle an den Ge: 
braud) der Kirch; oder von Derfelben in 
einem Concilio den Gebrauch des Kelchs, 
für die Layen, at om begehen, ohne 
etwas aus eigenem Sinn, und Gewalt 
hierinn zu enderen; da er vorfahe, daß die 
Kirch denen Borftellungen einiger Teut⸗ 
fher Provintzen ohnfehlbahr nachgeben 
würde, und anben fürchtete, es mögte ets 
man . diefe fü gelinde , und gütige Wil: 
fährigfeit der Kirch, in Denen Hertzen de 
rem von ihm ſchon allbereit arımfeelig ver: 
führten Voͤlckern, einigen Eindruck machen, 
und ihnen zu erfennen geben, daß Sie von 
ihm in eineungerechte Spaltung, und Tren⸗ 
nung, von einer ſo heiligen, und guͤtigen 

X4 Mut⸗ 
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Mutter, :gottlofer Weis, hingerifien wor⸗ 
den; kommt endlich in feiner widerfpenjtis 
gen Verwegenheit fo weit, daß er fagen 
Darff, wan die Kirch den. Gebrauch bey: 
der Geftalten verordnen, oder zulaffen 
würde, ſo wollte er, mit feinen bethörten 
Juͤngern, nur eine, oder gar Feine aus bey⸗ 
den gebrauchen ;und Daß nur Dem Concilio 
zu Trutz. Durchleuchtigfter Herr, 
fan man wohl von einem folchen Mann, 

mit ficherem Gewiſſen, ein Juͤnger ſeyn? 
Es ift eine fchlechte Ausred von unferen 
Gegnern; da fie fagen ; man müffe fich über 
fo viele, und beftändige Enderungen des 
Luthers, feine Lehr betreffend, eben fo viel 
nicht verwundern; Er fene im Anfang 
der Reformation nicht auff einmahl, gang 
und voͤllig erleuchtet gervefen. : Er ſeye da⸗ 
mahlsanmmoch mit einigen Pabiftifchen Bor? 
urtheilen eingenommen, und in Dichten 
Kinfternuffen verwickelt gemefen : Das: ift 
Die Antwort eines Doctors von Helmſtatt. 
(h.) Der Luther, und feine Gefellen , fagt 
dieſer Theologus, indern fie mehr Durch 
die Gewaltthaͤtigkeit eines anderen getrun⸗ 
en , als aus ihrem eigenen Willen, die 
deformation unternommen , (was will 
»das 


) Georg. Calixtus & Commun. ſub utra: 
que. ar 
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das: fagen? ). haben nicht: gleich im An, 
”fang die Nothwendigkeit des Gebots; 
ꝰ unter beyden Seftalten zu communiciren, 
» entdecken, noch den: widrigen Gebrauch, 
” Der fchon: vorlangft feft gejeßt ware, vers 
”erffen Fönnen ; nachdem fie aber aus 
» denen Dicken Sinfternuffen, worinn fie an⸗ 
Pfangs ſtacken, gleichſam Schritt vor 
» Schritt hervor gebrungen, haben.fie fox 

» gleich bey dem erften icht-Stral'gefehen; 
»daß die Communion unter beyden Geſtal⸗ 
»ten erlaubt; mit der Zeit aber auch b⸗ 
» grieffen baß dieſelbe, in. Krafft Des Ge 
»botts. JEſu Ehrifti, gäntzlich und: in ai 
? meg:nothmendig ſeye. 

Wan dem alfo, fo muß guther — schen 
ganer Fahr. in dicken Binfternuffen geſteckt 
— auch nach dem er ſich fuͤr einen Glau⸗ 

ens⸗ Verbeſſerer offentlich auffgeworffen, 
und da ery.in:geheimer Verſtaͤndnus mit 
Melanihton, an der Augfpurgifchen. Glau⸗ 
bens: Befanntnuß ſchon wuͤrcklich ſchmi⸗ 
dete? Die Sach iſt klar, nach der Zeit⸗ 
Ausrechmmg: Die fo genannte Reform; 
oder Glaubens⸗Neuerung hat ihren: Anz! 
fang genninmen 1517. Die Confeſſion iſt 
zu Augſpurg ‚vorgelegt m. 1530; und: 
Luther da er die Kirchen in. Sachfen viſi 
tirte 1528. erlaubte jederman Die Commu⸗ 
RR & 5 nion 
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nion unter einer Geſtalt, mit einem gantz⸗ 
gleichguͤltigen Gemuͤth. 

Wan iſt es dann geſchehen, das Luther 
völlig erleuchtet worden ? welcher hierzu 
genugfam gefchiefter Proteftant wird ung 
diefe alfo denckwuͤrdige Zeit mit gank zus 
verlaßliger Sicherheit feft jegen? Ich glaube 
- kaum, daß dieſes ein eingiger untern 
werde. Unterdeſſen ift diefe Sach von 
eufierfter Nichtigkeit : dann Damit man 
nicht irre , oder in einen um verführt 
merde, da man des Luthers hinterla 
Schriften lieft, muß man vorhin un 
bahr wiffen, wann er darinn rede, als 
einer mit hellen Licht = Stralen gecrönter 
£ehrer, wie man ihn in einigen Wirths⸗ 
Häuffern abgemahlt vorzeigt. Denenne 
man uns recht ficher Diefe Denck⸗Zeit; vers 
jeichne man oe in einer gelehrten Vor⸗ 
Ned, gleich beym erften Eingang des Lus 
thers Büchern. 

Vielleicht muß man bierzw beftimmen 
das 15 30fte —* in welchem die Au 
ſpurgiſche Confeßion an das Tags⸗Licht 
kommen, und die Glaubens⸗-Neuerer wi⸗ 
der all daß, was ſie kurtz vorhin gelehrt, 
bey einen neu=günftigen Licht⸗Stral end⸗ 
lich erblickt, und befchloffen, daß der Ges 
brauch, unter beyden Geftalten zu commus 

niciren, 
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niciren, von GOtt gebotten ſene. habet 
mandatum divinum. (i) Allein dieſer 
Licht⸗Stral iſt alſo gleich wieder entwiſcht, 
und ausgangen , mailen in eben. dieſem 
Jahr Melanchton in die vorgefchüste Sins 

ernuſſen zuruck gefallen, da er, während 
einer in Monath Auguft gehaltener freund: 
licher Unterredung,gang willig eingeftanden, 
E)IEſus Ehriftus fepe vollfommen gantz 
in einer jeden von beyden Geſtalten, und 
er verdamme jene Layen nicht, welche dag 
Abendmahl unter der alleinigen Geſtalt des 
Brods empfangen. Yan aber. der Ge: 
braud) beyder geftalten, wie diefer Neue: 
rer in feiner Glaubens» Befanntnuß fagt 
von GOtt gebotten ift, hatte er nicht feft 
halten, und den widrigen Gebrauch ver⸗ 
Dammen follen? 
Sage man mir nicht, daß man bey des 
nen. Proteflanten niemand verdamme 5 
daß ihre Lehrer und Prediger hierinn viel 
zu gefcheid, und befcheiden fenen. Ich 
om zwar Diefe füßlichte Sprach mehrmah⸗ 
en gehhtt; ich hab aber auch gelefen, und 
ehört die biffigfte Schelt⸗Reden wider die 
Roͤmiſche Kirch ; die abfcheuligfte, und 
. gantz 
(1). Confeff. Aug: art. 22. de utraque. 
- (k) Pallavicin. Hiftor. Conc. Trid. l. 3. c. 
_ 4. num. 5. | 
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gantz Hleich falſche, wider Diefelbe ausgeſtoſ⸗ 
ſene Beſchuldigungen, wegen veruͤbten Goͤ⸗ 
tzen⸗Dienſt, und gankgreülichen Aber⸗ 
glauben: Und um hierinn nicht weiters zu 
gehen, verdammet die Augſpurgiſche Con- 
feſſion, zum wenigſten, zwoͤlffmahl alle dieje⸗ 
— welche anderſt, als ſie, dencken oder 
Hai, ET ee 
Es ift wahr, daß befagter Peuerer , 
uͤber dem Artickel von der Commünion-, 
ſich zimlich beſcheiden vernehmen laſſe; 
Sehe und hoͤre man ſeine eigene Wort: 
"bey uus, ſagt er, gibt man denen Layen 
»bende Geſtalten von dem Sacrament, 
?meilen:diefer Gebrauch von GOtt gebot⸗ 
»tenift: trincket alle daraus, wordurch 
»AXſus Chriſtus gantz unlaugbar verord⸗ 
»net, und gebotten, Daß aus dem Kelch 
"alle trinken ſollen; und damit man’ ja 
"nicht zaͤncklen Fönne, daß dieſe Wort!al⸗ 
fein die Prieſter angehen, führet der heili- 
”ge Paulus, ſagt er, (dieſes Zuſatz⸗ Wort 
Heilig, findet ſich nicht in dem Original: 
Melanchton verftunde das Lateinifch nur 
gar zuwohl) einErempel an, welches of 
"fenbahr ‘zeigt, daß die gange Kirch beyde 
"geftalten annehme: dieſer Gebrauch iſt 
"fange Zeit in der. Kirch erhalten worden, 
vund man weiß nicht recht, wan, und 
| $: durch 
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durch weſſen auchorität er ſeye geendert 
worden. Der Werfaſſer vonder Confel- 
Gonz um dieſer feiner Meinung ein noch 
groͤſſeres Gewicht bey zulegen, fuͤhret zu 
deroſelben Bekraͤfftigung, an den heiligen 
Cyprianum, den heiligen Hieronpmum, 
Die alte Canones, und den Pabſt Gelaſe⸗ 
N 1, (Man muß, fich wohl erbauen, da 
nan Diefen Glaubens + Neuerer einmahl 
Kirchen - Vaͤtter „alte Canones , und 
Paͤbſt anziehen hört: allein. dieſer Luft 
kommt ihm nicht offt an) Er verſicheret ung 
noch darzu, —2 ch, unter einer Ge⸗ 
ſtalt allein zu commumeiren, fepenichtfehr 
alt. Endlich fehlieffet er ,_man follte den 
Gebrauch BED hal wenigſten denen 
autor ‚ die ihn begehren wuͤrden. 
Dieſe letztere Wort haben über das Ge⸗ 
muͤth deren Herrn Proteſtanten j ederzeit vie⸗ 
fen Eindruck gemacht, und haben mehre⸗ 
re aus ihnen , die ich die Chr. u kennen 
haͤb/ ich öfters Herfichert, / daß wan man 
ben uns den Kelch reichte, fie keinen Aus 
enblick lang anftehen nsürden, ſich mit uns 
Ir Sid toieder zu vereinigen, Yan 
iefe ihre Bezeuͤgung auffrichtig wäre, und 
von einer nur in etwas anfehnlichen Menge 
dargelegt würde; wan man alle ubrige, von 
der Allgemeinen Kirch ſchon allbererts ver⸗ 
Jh dammte 
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dammte Irrthuͤmer gleichfals mit auffrich- 
tigem Herken verdammte, und nur alleın 
von dem Kelch die Frag wäre, würde Die 
Wiedervereinigung gleich Morgen gefcher 
hen. Dann wie ich Ener Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Durchleucht zu ſagen, allſchon die 
Ehr gehabt, hat die Kirch denſelben in der 
hat fehon zugeſtanden denen Layen i 
Böhmen, welche deſſen Gebrauch mit re⸗ 
foect, und unterthäniger Ergebenheit zu ber 
gehren gefchienen. 
Ich feße allhier etwas bey, welches man 
Euer Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 
wohl ſorgfaͤltig wird verhalten haben, und 
welches etwan auch Unſere nur halb⸗gelehr⸗ 
te nicht wiſſen; daß nehmlich, das Con- 
cilium ju! Trient ausdrücklich beſchloſſen, 
daß wan eine ganke Patien, wan ein Koͤ⸗ 
nigs Reich „ im Geiſt Det Einigkeit und der 
Sieb, den Gebrauch des Kelchs hegehren 
follte, der Pabſt all daßjenige thun wuͤrde 
roaß zum Gutem der Kirch das furträglichs 
ſte fcheinen würde. Und was, dieſem 
Puuct der Disciplin belangend , annoch 
8 mercfwürdigfteift, communiciren noch 
eutiges-Tags ineinigen particular Kirchen 
bie Diaconi und Subdiaconi ,, welche 
ey gewiſſen folennen Meffen dienen, im bey⸗ 
| deut une: 
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den Geftalten, und lafjet man diefes Privi⸗ 
legium auch den Königin Sranckreich , wie⸗ 
wohl nur einen Layen, genieflen an dem 
Tag feiner Confecration, und Krönung. 
Und damit man ja nicht vermeinen Fönne, 
als wan die Prieſter ihnen was mehreres 
zulegten, communiciren auch dieſe, allein 
unter einer Geſtalt, wan fie die H. Meß 
nicht leſen; tie Unfer Durchleuchtig⸗ 
fter Churfuͤrſt, Euer Hochfürftli- 
chen Durchleucht bemerckthat, am gruͤ⸗ 
nen Donnerftag. Diefer Loͤbliche Fuͤrſt, 
der ſich ihres Heils mit forgfältigftem Ernft 
annimmt, .laffet Feine Gelegenheit vorbey 
heben, Die er nur immer in etwas fürträg- 
ich erachtet, dero Dein in den Schoß 
der Catholifchen Kirch wieder zuruck zu fuͤh⸗ 
ren. Was ift Dann der eigentliche Grund 
des ben Zwiſpalts, dieſen Ars 


wenigen Worten vor: Die Catholiſche Kirch 
hat den Gebrauch, das heiligſte Altars-Sas 
erament unter einer, oder zwey Geſtalten 
zu empfangen, jederzeit gehalten für einen 
zur Seeligfeit gantz gleichgultigen Punct 
der Disciplin, und den man, nach geftalt 
deren Sachen , in allweg enderen moͤgte. 
Die Augſpurgiſche Glaubens Befanntnuß 
MEER 
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hingegen verſicheret, JEſus Chriſtus habe 
ein ausdruͤckliches Gebott gegeben, unter 
beyden Geſtalten zu communiciren, und 
der Gebrauch unter einer Geſtalt allein zu 
communiciren/ welcher vor einigen Jah 
Hunderten her: vorgedrungen, ſeye nicht 
nur der Schrift, ſondern auch denen al 
ten Kirchen⸗atzungen, und dem Gebrauch 
deren erſten Glaubigen gti wider.) 1 Un 
: Laffet uns zu erſt Diefen letzten Punct 
unterſuchen: wan der Verfaſſer von, 
nfellion allein ſagen will, daß die et 
Glaubige, bißweilen, unter beyden Geſtal⸗ 
ten communicirt, bevorab in denen offent⸗ 
lichen. Zuſammenkuͤnfften, redet er'vecht, 
AI A 5 ir | 
zu. behaupten ſucht, daß die erfte Glaub 
Bi Seftalt Des Brods He 















Ten. Kolmmtmiciet, fo.legt er Der Weit eine 
Falſchheit vor," die er nicht beweiſen 
und haben unſere Theologi kbgn | bereit 
Dusch die bemährtefte Jeurgnuffen aryethan, 
dus der Gebrauch einer Geſtalt N ei ‚in 
benen erſten vier hundert ST 
el "genöhnlicher gewefen , als Der Ges 
tan, beyder Geſtäͤthen. 
Textullianus, der H. Cyprianus, der 
H. Baſilius, der H. Hieronymus ine 
ich allhier nur als'getrene, un OR : 
Ä Ser 


u Chraben. 558 
Sefthicht » Schreiber‘ anfuͤhre , reden von 
der Communion,die man zu Hauß empfans 
Sa als von einen? Gebrauch, Der in mehr 
Theilen der Chriftlichen ABelt, in Welſch⸗ 
land , Aegypten ic. insgemein angenom⸗ 
men, und in allgemeiner Ubung geweſen. 
Man wird fich wohl gehüret "haben, 
Ener Hochfürftl, Durchleucht zu 
erklären, in wen dieſer Gebrauch beftan: 
den. Ich lege denfelbeh mit wenigem dor. 
In jenen erften Fahr - Hunderten, bevöruß 
zur Zeit deren fo graufamen Derfolgungen, 
waren die heilige Zufammenfünfften deren 
Ehriften über die maffen rar, und. beſchwer⸗ 
fich. Die Glaubige, welche dannoch Alle 
er aus Andacht ‚oder‘ zur 

Matter fich beffer zu fehiefen, communici⸗ 
ven wollten, wan fie das Stück gehabt, 
einer dieſer NH beyzuwohnen 
nahmen die Geſtalt des geheiligten Brods 
mit ſich nach Hauß, oder ſchickten dieſelbe 
auch Denen Abweſenden, um Sie Auch 
auff eine merckliche Zeit auffzubehalten, und 
alfd täglich commmniciren zu koͤnnen. 

Nebſt dieſem ware dazumahl noch ein 
anderer, und mehr allgemeiner Gebrauch, 
das heilige Abendmahl auffzubehalten in 
der Kirch, oder indem Hauß deren Geiſt⸗ 
fichen Seelen Hirten‘, zum Troſt deren 
ae pr Kram 


338 Achtes 
Krancken, denen man die heiligſte Weg⸗ 
Zehrung gemeiniglich unter der alleinigen 
Geſtalt des Brods darreichte. Der gantz 
neu eingefuͤhrte Gebrauch deren Proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen⸗Dienern, welche in eines 
jeden Krancken Zimmer, auff der Stell, 
Brod und Wein confecriren , oder (fo 
ihnen dieſes Wort etwan mißfallf; mie. es 
ihnen dann in der Sad) felbft nicht zus 
fommt) zu fegnen, ift dein Gebrauch der 
olten Kirch Durchaug zumider. 
Es ift wohl wahr, daß man ın der alten 
Kirch unterweilen gleich, nachdem man 
die heilige Geheimnuſſen gehalten, den Leib, 
und das Blut JEſu Ehrifti zu denen Kranz 
cfen.überbrachte : Der H. Juſtinus, der 
H. Hieronymus mercken Diefes ausdrucklich 
an. Man brachte zu ihnen, ſage ich, den 
Leib, und das Blut JEſu Ehriftis So ge⸗ 
fchahe dann Dazumahlen die Conlecration 
nicht in dem Zimmer des Kranken, fons 
dern an dem Altar, zur Zeit, da man die 
ea Seheimmuffen celebrirte, und man 
ielte nur einen Theil des heiligen Opffers 
auff, zum Gebrauch und Troſt deren Kran⸗ 
cken. Weilen aber die Geſtalt des Weins, 
in einer kleinen Portion, gar bald abſtehet, 
und verdirbt, hielte man meiſtentheils die 
alleinige Geſtalt des Brods quff, als 
welche 
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welche längere Zeit Dauret. Die 
bielten diefe Das ganke Fahr hindurch auff, 
und hatten ihnen — als ein gank heilis 
‚ges Geſaͤtz fürgefchrieben , daß , weiches 
denen Krancken ur leßten Weg⸗ Zehrung 
dienen follte, niemahls, als nur an grünen 
Donnerftag, zu confecriren. 

Wann durd) Lange der Zeit‘, Die Ges 
ftalt des Brods hart worden, tumcfte man 
Diefelbe, nicht in das N. ve N dann die⸗ 
fer Gebrauch iſt nicht eher, als in dem 
Siebenden fahr: Hundert —— und 
faſt alſo gleich wieder abgeſtellt werden ) 
ſondern in Waſſer, oder ſonſt in ein nicht 
conſecrirtes fluͤſſiges ie Sn gleichwie 
eben dieſes die Catholiſche rieſter annoch 
heutiges Tags, in gewiſſen Gelegenheiten, 
and Ümſtaͤnden thun. Dieſes bezeugt Der 
H. Dionyſius, Biſchoff zu Alexandria, 
welcher im Jahr 266. aerlorben znnR Herr 
Schmitt , ein gelehrterEngellän diſcher Pro⸗ 

geſtehet eben diß auffrichtig: und 
das wor der Gebrauch deren Kirchen, von 


Saft "eben diefer Gebrauch) wurde auch 
von denen Kirchen in —* 
Wir leſen in dem Leben des roſii, 


welches. VPaulinus , deſſen Diaeon. und 
Seren ara, Daß d * Dr 


Keen den a 


er ‚Don der 
ifehoffs.von 
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eins; bedeutet. obfchon JEſus tus 
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unter Aidoen dieſer G 
vollkommentlich zugegen i 
dt wenige/ fo ich allhier gemeldet 
son d he Hauß‘verrichteten‘ Commu⸗ 
* — it der Berfolgung? und von 
denen Kran — 
pe br eine Seftaltinllein dan 
N nnte / und te A jeden redli 
teſtanten ee daß die Kirch 
Na Dis Sende unter ei 
| Geſtalten zu weichem 
+ — MOM 
Bin OR DIE Seeligkeit belangend 
— nach | verfehiedenen U 
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cken konnte chen tawerden. 
= e — muſſen en Hierin hi ib 
einſtirh hd - eben alſo ant⸗ 
word, Ian man: ® Fragt, was weht 
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zu halten ſeye von jenemuhralten Gebrauch, 
da man denen kleinſten Kindern, unter der 
Geſtalt des Weins allein, und denen grös 
ſien / unter der alleinigen Geſtalt des Brods, 
oder unterweilen unter der Geſtalt des, in 
jene des Weins, eingedunckten Brods, die 
Communion ertheilte? Alle dieſe fo. ver⸗ 
ſchiedene Enderungen zeigen Elar, daß die, 
nach Art deren Umſtaͤnden, gleichfals ver⸗ 
ſchiedene Manieren zu communiciren die 
Kirchen⸗Diſciplin allein betreffen. 

Allein die Proteſtantiſche Herrn Predi⸗ 
‚ger , Denen am meiſten daran gelegen, daß 
‚unfere Weis zu communiciren ‚bey dem 
Wolck verfehrent, und verhaßt bleibe, um 
alſo ihre Spaltung flets auffrecht zu erhals 
ten, ergeben fich nicht fo leichtlich. Sie 
werffen uns annoch fuͤr, daß die erſte Glau⸗ 
bige, zum wenigſten in ihren offentlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften, die Communion ‚allzeit 
unter beyden Geſtalten empfangen. Das 
Woͤrtlein, allzeit, iſt zu vielz maſſen aus 
wuͤrcklichem Gebrauch deren Orientaliſchen, 
und Occidentalifchen Kirchen sank gewiß, 
und ficher zu. fchlieffen, Daß es allzeit frey 
geſtanden, bende Geftalten, oder nur eine 
darvon zu genieffen. An 

Und was noch ‚mehr iſt; Maren in der 
alten Kirch gewiſſe feyerliche Taͤg, woran 
058 D 3 Prieſter 
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Prieſter und Layen nicht, als nur unter 
der alleinigen Geſtalt des Brods, commu⸗ 
niciren konnten. Ein ſolcher ware der H. 
Char⸗Freytag, an welchem Genera Com⸗ 
munion gehalten wurde, da man jedoch an 
demſelben niemahls confecrirte , wie Der 
Papſt Imnnocentius bezeuget, der in Dem 
vierten Jahr⸗Hundert die Kirch regierte. 
Man hielte, am Vorabend, den einen Theil 
Des Sacraments, die Brods⸗Geſtalten 
auff, Diefelbe am folgenden Tag unter Dem 
Volck auszutheilen. FJ 
| Diefer Gebrauch, das Abendmahl uns 
ter der Geftalt des Brods allein auszu⸗ 
enden, ware noch allgemeiner in denen 
irchen gegen Orient; maffen die Gries 
chen die ganke Saften hindurch, nır an 
Sonnzund Sambſtag confecrirten : am 
denen anderen fünf Tagen empfiengen Die 
Priefter ſo wohl, als das Volck, wan fie 
communicirten, nur allein die Geſtalt des 
Brods, welches voraus geheiliger, 
wie die Griechen reden, das iſt am vorher⸗ 
gehenden Sonntag conlecrirt worden. 
Dieſer Gebrauch iſt zum wenigſten drey⸗ 
zehen hundert Jahr alt, und beſtehet an⸗ 
noch feſt in denen Griechiſchen, ſo wohl 
Cathoͤliſchen, als Ketzeriſch⸗ oder fonft ab⸗ 
truͤnnigen Kircheenn. Ha 
Ne ABO 
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Wo iſt, oder bleibt dann Die Teutſche 
Treu und Redlichkeit, auff Seiten des Me 
lanchtons, da er ims alfo Fühn verficheretr 
die Weis, unter einer Geſtalt zu communi⸗ 
ciren, fene fehr neu, und denen alten Kies 
chen; gen zuwider. "Er legt einDe- 
cret des Pabſts Gelafii vor, allwo dieſer 
nicht begnugt, die Communion unter bey⸗ 
den Seftalten zu verordnen, diejenige, wels 
che allein den heiligen Leib, und nicht auch 
das heilige Blut: empfangen wollten , fo 
gar fuͤr aberglaubifche, und Gottes⸗ ſchaͤn⸗ 
deriſche ae anfiehet. ' ' 
Der Berfaffer von der Confellion hätte 
allein des H. Leonis, welcher des H. Ge⸗ 
laſii Vorfahrer ware, Schrifften leſen doͤrf⸗ 
fen; und da wuͤrde er gelernt haben, wel⸗ 
che jene aberglaubiſche, und Gottes ⸗ ſchaͤn⸗ 
deriſche Leuth geweſen, von denen der letz⸗ 
tere in feinem Decrer geredt. Die Mas 
nichaͤer, Keßer von dem vierten, und fünff- 
ten Jahr⸗Hundert, unterlieſſen nicht, fagt 
der H. Leo, (1.) der offentlichen Haltung 
unſerer Geheimnuffen beyzuwohnen; um 
‚aber ihre Irrthuͤmer beſſer zu verdecken, 
machten fie fich unter. die Catholiſche, und 
communicirten fo gar mit ihnen ; jedoch) 
alſo, daß fie allein: den Leib unſeres HErrns 
N 94... empfiengen 

¶.) Serm. 4. de Quadrag. 
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empfiengen, da fie. unterdeffen ſich fleißig 
hüteten; deſſen heiligftes: Blut zu trincken, 
Durch welches wir erloͤſt worden. Diefe, 
dieſe waren jene Gottes⸗ ſchaͤnderiſche, jene 
aberglaubiſche Leuth, die das Sacrament 
entheiligten, indem fie das verwandelte 
Brod in dem Abendmahl für was heili⸗ 
ges, den Wein hingegen fuͤr was abſcheu⸗ 
lich⸗ und Boͤſes hielten; maſſen fie lehrten, 
das der Wein ein Keen des Teuffels, 
und aus: feiner Natur böB, und: verdamm⸗ 
lich fene,; und demnach Fein. Theil,von dem 
allerheiligften Sacrament ſeyn Fünne, : 
ch mercke.über das allhier noch an, daß 
dieſe Weis zu handeln; deren Manichaͤern, 
und dag angezogene Decrer des Pabſt Ge⸗ 
laſü, an ſtatt, der Meinung unferer Geg⸗ 
nern einiges Gewicht beyzulegen, vielmebr 
im Gegentheil: gank klar, und heiter darz 
thue ; daß man in denen vorhergehenden 
Jahr⸗Hunderten niemahlen von einem we⸗ 
der Goͤttlichen, noch Kirchen⸗Gebott ge⸗ 
wuſt, welches die. Glaubige verbunden, 
beyde Geſtalten zu genieſſen. Dann ge⸗ 
ſetzt auch, daß damahls ein dergleichen 
Gebott erkennt roorden, fo wuͤrden die Ma⸗ 
michaͤer ihren Irrthum keines Wegs hier⸗ 
durch habẽ verbergen koͤũen/ daß fie mitdenen 
Catholiſchen communicitten, ſondern würs 
| erikerO eh 2 mar. PEN 
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den im Gegentheil wielmehr gleich“ in — 
Augenblick entdeckt ſeyn geweſen, da ſie 
ſich geweigert hätten, an dem Kelch Theil 
zu nehmen 5: und wuͤrde mithin auch das 
Deeret des H. Gelaſii in allweg gantz ums 
muͤtz geweſen ſeyn. Demnach ware es die 
Bosheit, und argliſtige Berfchlagenheit des 
ren Manichaern , welches die. Kirch bewo⸗ 
gen, auff. einige, Zeit abzumeichen: von ihrer 
altshergebrachten Difeiplin/melche,die Com⸗ 
munion, fo wohl unter einer — 
als unteribeyden sugleich, gank gleihgn tig 
hatte. gut gebeiflen. - 

- Wir Fonmen in dem alle überein; daß 
die pure, und allerdings ungebottene Kir; 
hen» Gebrauch, nach Erforderung deren 
Umftäfiden, und nach Gutbedunifen deren 
Borftehern vori der Kirch, koͤnnen und muͤſ⸗ 
fen abgeendert werden; Und ieh wuͤn ne 
wohl vom Bergen, Daß Diefe liebreiche 
ter noch einmahl verbunden würde, ihre 
hierinn fonft gebräuchliche Difeipkn, Ober 
Drdnung zu verenderen, ‚zum guten, "und 
erigen Vergnügen, deren mit Uns auffrich- 
tig wieder vereinigten Proteſtanten. 


Ja in allweg, Durchleuchtigſter 
Herr; wan man, wie ich Ihnen ſchon vor⸗ 


— zu age die Ehr: gehabt, wan mau die⸗ 
95 fe gluͤck⸗ 
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fe gluͤckſeelige Wieder⸗Vereinigung nut 
wieder hoffen koͤnnte; (aber ach! die leidi⸗ 
ge Abſichten des Eigennutz, und einer fal⸗ 
ſchen Staats⸗Klugheit machen dieſelbe faſt 
allerdings unmoͤglich) wan die Proteſtan⸗ 
ten allen — uͤbrigen Irrthuͤmern von 
Hertzen abſagten; wan fie den Gebrauch 
des Kelchs, mit einer gehorſamen Ergeben⸗ 
heit, nur aus wahrer, auffrichtiger Andacht 
verlangten; würde der ganke Handel, ohne 
befondere Befchwernuß, gar bald richtig 
fenn, im Anfehen der von mir fehon oben 
angezogenen, durch das Trientifehe Conci- 
um abgefaßten ———— und ſo et⸗ 
wan, im Fall beſagter Wieder⸗-Vereini⸗ 
gung, einige alte Catholiſche die ihnen an⸗ 

ebottene Geſtalt des Weins anzunehmen, 

ich halsſtaͤrrig weigeren, und dieſen neuen 
eingefuͤhrten Gebrauch fuͤr irrig, und als 
eine uͤbergebliebene Nach⸗Tracht des der⸗ 
mahligen Proteſtantiſchen Irrthums anſe⸗ 
hen ſollten, wuͤrde die heilige Kirch in all⸗ 
weg das Recht haben, die Communion un⸗ 
ter beyden Geſtalten durchaus zu verord⸗ 
nen, und dieſe widerſpenſtige alte Catholi⸗ 
ſche nicht anderſt anzuſehen, als Sie der⸗ 
mahlen die ame anfiehet. 

Ich darff fagen, daß diefe Anmerckung 
vielen Eindruck gemacht in einigen Prote⸗ 
—— b ftanten, 
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ftanten; welche mich. mit.ihrer Sreundfehafft 
bechren.. Allein ihre Prediger rufften, es 
ftehe nicht in der Macht der Kirch, dergleis 
chen Enderungen zu machen. Ein offen: 
bahres, und gantz fcheinbares Zehen, daß 
Die Kirch diefen Gewalt habe, ift, daß fie 
denfelben fehon wuͤrcklich ausgeuͤbt, in als 
len denen Gelegenheiten, Die ic) bißhero ans 
geführt. Sonſt müfte man fagen, wel⸗ 
ches Doch Feinesivegs Fan behauptet wer: 
den, Daß von denen Zeiten deren Apoſteln 
her, die Kirch fich einen Gewalt — 
der Ihr nicht zugehoͤret; daß Sie ſich 
groͤblich verirrt, indem Sie die Weis, un⸗ 
ter einer Geſtalt allein, oder unter beyden 
Inc ju cominuniciren ,. nur für einen 


unct der Difeiplin gehalten, den man in 
etrachtung gewiſſer Umfländen, und Urs 
fachen, wohl enderen möge. | | 
Wan die Proteftantifche- Lehrer diefe, 
fonft unglaubliche Meinung,behaupten wolls 
ten, die ich in meinem vorhergehenden 
Schreiben allfchon gantz unuͤberwindlich 
widerlegt, müften Sie Uns ſtandhafft, und 
unmiderfprechlich darthun, Daß Die Weis, 
anter beyden Geſtalten zu communiciren, 
von GOtt gebotten feye. Sie fuchen dag 
gu thun, und fagen überfaut: die erſte, von 
em H. Paulo unterrwiefene Junger, —* 
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gaͤntzlich dieſer Meinung: gervefen,;: und hats 
ten. demnach allzeit unter zweyen Geſtalten 
communicirt. a madin so 
Das ift das: zweyte mahl, daß diefes 
Woͤrtlein allzeit von denen Proteſtanti⸗ 
ſchen Lehrern, in das ungewiſſe, eingeſchoben 
wird. Man kan ihnen aber aus eben der 
Epiſtel des H. Pauli, auff welche Sie ſich 
gründen, (m) das Gegentheil erweiſen. 
Der Apoſtel hatte Urſach, denen Corinthern 
einigen Verweiß zu geben: Er fangt mit 
utem an: »Ich dobe euch, liebe Bruͤder, 
t er ihnen, ”daßihe meiner in allem eins 
gedenck ſeyd; und haltet meine Gebott, 
"ie ich fie euch vertraut hab. Dieſer An⸗ 
fang iſt denen Proteſtantiſchen Lehrern, wel⸗ 
che der Tradition, oder des nur muͤndlich an⸗ 
vertrauten Worts GOttes nur ſpotten/ſchon 
überaus befchwerlich, ';- Nachdem verwei⸗ 
fet Er ihnen verſchiedene Mißbrauch, die fie 
in Haltung deren: göttlichen Geheimnuſſen 
begiengen; und nachdem. er der Ordnung 
nach erzehlt, was indem letzten Abendmahl, 
welches. JEſus Chriftus mit ‘feinen Apo⸗ 
fteln gehalten, fürgangen: fehlieffet Er end⸗ 
5 dieſen ſchreckbaren Bedrohungen: 
{n) Derowegen: wer unwuͤrdig DIE 
a ea SLR 
u IS DEE EFT EST ET .. MIIG 
m) 1. Cor.c. II. x. 2. (m) ibid. v. 27. 
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Brodieflem oder den Feldes 
en‘ trincken wird, der wird 
Ge ſeyn an bar Leib und Blut 
des Herrin; und — dann 
J —— der 
iſſet und teind er Felt das Ge⸗ 


He 
 Albier fiehet man’ beupe ®& Weiß zu dis 
m miciren gantz deutlich, unterfchieden: 
er’ iſſet und trincket; iſt die Weis, 
behden Geſtalten fu communiciren: 
Wer B, Brod! g en, oder den 
Keih des HErrh trinken wird; 
ift Die Weiß/ unter der einen, oder Der an⸗ 
deren/ aus behden Geſtalten, allein zu com⸗ 
ah ren; und in Fall iſt die Ge⸗ 
ſt des Brods gllzeit n meiſten gebraͤuch⸗ 
Ih ich get er IDEEN da Er in de⸗ 
zer lem: En — er⸗ 
aubigen zu Jeruſalem redetzfäger(p) 
Wahr ebeharrten in der Lehr deren 
Di Arch 1 rk in ei Kine 


im Ge⸗ 
— — uf 
j | 





habt 
a un — wieder 
(0) 1.Cor.c. 11. v.29. 
p) Ad.c.2.vtkar ‚©1 8 


(g) ibid. v. 45: 
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in den Haufern brachen. Und der 
H. Paulus hatte, in erft vorhin angezoges 
ner Epiltel zu denen Eorinthern, im vorges 
henden Capitel geſagt: () und DAS 
Brod, Das wir brechen, iſt das nicht 
die Gemeinſchafft des Leibs Des 
Herrn? und im ſchon befagten fülgen- 
dm Gapitel ermahnet Er Sie, fich zur 
Mitgenieffung diefes göttlichen Geheimnuß, 
würdiglich vorzubereiten ; maffen wer Un⸗ 
wirdig diß Brod eſſen, oder dem 
Kelch des HErrn trinken: wird, 
ſchuldig feyn wird an Dem Leib und 
Blut des Herrn; allwo der Apoftel 
als was gewiſſes vor hinaus feht, was die 
Proteſtantiſche uber nicht werden leugs 
nen Fönnen, Daß nehmlich der Leib, und das 
Blut in einer jeglichen Geſtalt ‚gefunden 
werden; indem der, melcher biefes Brod 
unwuͤrdig iffet, zugleich an: beyven, an den 
8 und Blut JEſu Chriſti, wird ſchuldig 
eyn. —J 1 ar 
Ich ziehe aus.eben dieſer Stell noch ei⸗ 
ne andere Folg, daß nehmlich, wan man dı 
Leib und Blut JEſu Ehrifti, unter einer Ge⸗ 
ftalt allein, wuͤrdiglich empfangt, man 8 


{r) 1. Cor. e. 16. v. 16. 
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fo viel empfange, als wan man beyde Ges 
falten zugleid) empfienge. Diefeg lehret 
ung der Heiland felbft, bey dem H. Johan⸗ 
nes am 6 Capit. allwo Er denen, welche 
dieſes geheiligte Brod wurdiglich eſſen, zum 
viertenmahl Das ewige Leben verheiffer. 
Das iſt das Brod, fagt Er an dem 50. 
Bers, das vom Himmelherab Eomt, 
auffdaß, wer davon iffet, nicht fter- 
be. Wer von diefem Brod effen 
wird, feßet Er hinzu an dem saften Vers, 
Dev wird leben in Ewigkeit; und 
Das Brod, das Sch geben werde, iff 
mein Fleiſch, fiir das Lebender Welt. 
Und am ssften Vers: wie Ich lebe um 
Des Vatters willen; aljo wer mich 
iflet, der wird auch leben um meinet> 
willen. Endlich am soften Bers: Diß 
it Das Brod, das bom Himmel 
herabfommen ift: nicht, wie euere 
Vaͤtter das Himmel: Brod geffen 
haben, und feynd geftorben. Mer 
diß Brod iflet, Der wird leben in E⸗ 
wigfeit, 

Diefe fo Elare,und feheinbare Stellen has 
ben die £utherifche Heren Prediger in hu 
euſſer⸗ 
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rſte Verwirrung geſetzt , und fie ſeynd 
—* uͤbereinkommen, was man hier⸗ 
9 fuͤr eine Antwort geben koͤnne, die 
Stand halte. Einige ſagen: FEfus Chri⸗ 
ſtus, und der Apoſtel, da Sie von Dem ge⸗ 
heiligten Brod allein reden, gebrauchen ſich 
a igur aus der Rhetoric, welche ım 
rn chen Syneedoche ‚geoennt, wird 
(dieſe Am haben: allzeit ein Gri 
Wort bey der ar Brei iſt auff — 
ſo viel geſa gt I daß. in, allen. jenen Stel 
allwo die Schrift: BG | nur v 
alleinigen Geſta des‘ Brodsredet J 
zeit was hinzuſetzen, und Die h,, 
Meins mit darunter derftehen müffe- 
init beſtehet ein Synerdoche , ſagen 
daß man einen Theil für bus gante 


ung mei: 
ber dien Durchlenchtiäfter 


Ser; Ehicht eine aus jenen willkuͤhruchen 
Antworten, von Denen n 1 Ye 
dry — m 
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Iſt dann dieſe Figur, welche. Syne 

und dero die doch 

überall bedienen, wo fie. es für gur Knie 
IB nicht eine: von Menſchen e ae 
uslegung? 

— Die Sn 

an andern Orten ausdrucklich vond 

redet, hat man Macht, eine Syne 

zu gebrauchen, um alſo alle andere Site 


o von dem. Kelch Feine Meldung ge chi * 
eichu 













hohl auszulegen. Die I gu 
hi egen den andern i I ee 
—9— el zur. Wiſſenſchafft / nid w 
untnuß der goͤttlichen Schri 
5 an: wan es darum zu thun, daßım 
—5— gegen den Da und 
r he PR % * Dean. h; 
erforiches- [0 Chun eben das 
ölifche Theologi: Gie ha — 
en ext gegen Den andern; ie er u⸗ 
ja deal eine Schrift » Stell Mi 
ere, und fagen Diefen Lut Knien 
Theologis: weilen die Sẽ 
erweilen von der Communion unter * 
den Geſtalten redet; aber unvergleichlich oͤff⸗ 
ter von der, unter einer Geſtalt allein und 
weilen eben u ‚Eommunion, unter einer 
alleinigen, Geſtalt, JEſus Chriſtus alle 
und Da Saeramenk: wu 


Die 
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lich zukommende Gnaden klar verheiſſet, und 
zuſagt, ſo iſt man in allweg wohl befugt, zu 
lieſſen, beyde Manieren zu communiciren 
en gleich gut; und in der Sach ſelbſt 
ene ſchon genug, feinen Leib und fein Blut 
ju empfangen; als welchen allein, und nicht 
der biofien Geſtalt des Brods, oder des 
Weins zukommt, die dieſem Sacrament 
eigenthuͤmliche Gnad mitzutheilen. | 
Wan nun die Gatholifche ſowohl, als 
die Proteſtanten auff folcher ihrer Meinung, 
und Antwort feft beftehen, wie wird m 
dem Streit ein End machen? zu wag für 
einen Richter wird man ſich hierinn wen? 
den? Fommt es nicht der Kirch zu, von 
dem wahren Derftand , und Auslegung 
der Schrifft zu urtheilen? wan das Urtheil, 
und die Entfeheidungen der Kirch über ei⸗ 
nen bergleichen alfo wichtigen Punct, ei 
nigem Irrthum unterworffen waͤre, wie 
koͤnnte Sie der Pfeiler / und die Grund⸗ 
Seite der. Wahrheit ſeyn? thun Sie 
mirdir Gnad, Sundieuhtigte Herr 
und fehen mein fünfftes noch 
einmahl bedachtfam em: ' 
Luther, der wider Die, welche die me 
fentliche, und wuͤrckliche Gegenwart JE⸗ 
ſu Chriſti in dieſem Saerament zu laug⸗ 
= ‘ nen 
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nen begunnten, Feinen ſtaͤrckeren, und fes 
ſteren Beweiß⸗Grund finden Fonnte, als - 
eben dieſes höchfte Anfehen der Allgemeis 
nen Kirch, antwortet unterdeffen gantz ans 
derſt auff die aus dem fechften Capitel des 
Evangelii St. Johannis angezogene Stel: 
fen. Er will ung bereden : in Diefem gan⸗ 
gen Eapitel feye die Frag, und Med nicht 
von dem Sacrament des Abendmahl ; 
das Brod, von dem JEſus Ehriftus allda 
redet, ſeye zwar in der Wahrheit JEſus 
Chriſtus ſelbſt; den wir aber durch den 
Glauben allein empfangen, und genieſſen 
moͤgen, ohne darum das Sacrament zu 
gebrauchen. Belieben Sie, Durch⸗ 
ud tigiter Herr, ich bitte Sie darum 

thigſt, Das obangezogene fechfte Capi⸗ 
tel des Evangelii St. Johannis noch ein⸗ 
mahl zu durchleſen, und haben die Gnad, 
mir zu ſagen, ob dieſe willkuͤhrliche Ant⸗ 
wort des Luthers nicht gezwungen ſeye? 


Wan aber dem alſo, wie die Lutheriſche 
Herrn Prediger fuͤrgeben, daß in dem ſchon 
beſagten fechfien Capiteldes Evangelii St. 
Zn durchaus feine Srag jene von dem 
‚Sacrament des Altars, warum machen 
fie dann fo vieles Weſen von einer ande 
ren, aus eben diefem Gapitel 1 

3.2 tell, 


* 


456 Achtes 
‚Sta, da der Heiland: fagt: (6) Wahr: 


fich; wahrlich, ſage ih euch es 


ſeye dann, daß ihr das Fleiſch Des 
Menſchen Sohns efler, und fein 
Blut trinder, ſo werdet ihr. das 


Leben in euch: nicht haben? da nehr 
men fie ihre Zuflucht zu einer saus Denen 


—* — her. entlehnten Redens⸗Art: fie 


daß ſeye ein argumentum ad 


nenne welches: die Catholiſche zu 
ie 0 irn gehaltenfeyen, indem fie Durch, 
aussi behaupten wollen/ daß SE 

ſtus in mehr beſagtem ſechſten Sapite ‚von 


dem: Sacrament feines Leibs und: 
handle. mus 
ie. Antwort hierauff iſt weht leicht: 
dann. ein Die. ed Dig 
uns verjicheren, Daß us Deu 
dieſem St eine; —— ” rauche u 
oder nur einen, Theil für. das ganke 
Sacrament nehme; indem Er Doch ın 






dieſem eintzigen Eayitel bey: viermal Denen 
das ewige Leben verſpricht, welche Diefes 


Brod des Lebens genieſſen werden, ohne 

anbey die geringſte Meldung von der ande- 

ren Geſtalt zu thun; So hat auch sc 
e 


einer aus eimferen Catholiſchen The 


Js ZUR 


N * . 6. v. 54. 
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is das Recht, zu ſagen, daß der heilige 
Text vielmehr im: angezogenem 54 Vers ei⸗ 
neSynecdoche gebrauche, und das gan⸗ 
ge Weſen nur fuͤr einem Theil allein 
nehme, da er ung dieſe Wort Ehrifti vor- 
leget: Es fene dann , Daß ihr das 
Fleiſch des Menfchen Sohns eflet, 
und ſein Blut trincket, ſo werdet 
ihr das Leben in euch nicht haben. 
Nach dieſer Auslegung, würden Die an 
gezogene Wort JEſu Ehrifti eben fo viel 
heiffen, als: wan ihr dag Fleifch des 
Menfchen Sohns nicht effet, oder fein 
Blut nicht trincfet, fo werdet ihr 2c; Und 
auff dieſe Weis kommt dieſe letzte Stell 
vollkommen uͤberein mit denen andern, all⸗ 
wo JeẽEſus Chriſtus auch denen, welche 
die Geſtalt des Brods allein empfangen, 
das ewige Leben verſpricht; fie kommt, 
und zwar noch klaͤrer, uͤberein mit jener 
Stell des heiligen Pauli, die ich Eur vor: 
8 angezogen, allwo geſagt mird: Daß 
Ber diß Brod eſſen, oder den Kelch 
des HErrn unwuͤrdig trincken wird, 
an dem Leib und Blut des HErrn 
ſchuldig ſeyn werde: Nun aber, muß 
man, wie die Proteftanten fuͤrgeben, die 
130 33 Tert 
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Text gegeneinander halten, und miteinan⸗ 
der vergleichen, damit man derenfelben 
wahren Verſtand begreiffe. Unſer Cathor 
liſcher Theologus koͤnnte noch hinzu feßen, 
daß jene Ausdruckung, dero ſich der heili⸗ 
ge Johannes bedienet: Es ſeye dann, 
daß ihr das Fleiſch des Menſchen 
Sohns eſſet, und ſein Blut trin⸗ 
cket, eine Hebraͤiſche Red⸗Art ſeye, nad) 
welcher das Woͤrtlein Und mehrmahlen 
geſetzt wird an ſtatt, Des Woͤrtlein Oder: 
und daß koͤnnte er probiren durch mehrere, 
aus dem Neuen Teſtament gezogene Exem⸗ 
pel, als worinnen ziemlich viele dergleichen, 
nach der Hebraͤiſchen Redens⸗Art verfaſte, 
Ausdruckungen zu finden ſeynd: dann ob 
gleich dieſer Theil unferer heiligen Büd)s 
ern in Griechifcher Sprach verfaft worden, 
ng fic) doch die Apoftel, als ge 
ohrne Hebräer, zum öfftern der gewoͤhnli⸗ 
chen Redens⸗Art der Hebräifchen Sprach. 
Werden Sie aber, Durchleuchtig- 
fter Herr, ſich wohl begnügen laſſen mit 
dergleichen Sinnreichzausgedachten Bors 
ftelungen, mit dieſen Hebräifchen Redens⸗ 
Arten, mit diefen Synecdochis, und are 
Dern dergleichen aus der Grammatic, oder 
Rhetorie entnommenen Figuren, 
| vor 
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vor dieſem die Theologi von bepden Par⸗ 
thenen ſehr ſtarck gebrauchten? ich wurde 
Sshnen wohl unrecht thun, wan ich dieſes 
glauben follte: Sie ſeynd viel zu erleuchtet, 
und fehen gar wohl, Daß nur Das Anfehen 
eines unfehlbaren Dichters dergleichen Fra⸗ 
gen entfcheiden, und den gefunden Ver⸗ 
ftand eines vernünftigen Menfchens: hier⸗ 
über beruhigen koͤnne. Diefer Richter aber 
ft Die Heilige, und Allgemeine Kirch, Die 
ung, auch diefen Glaubens⸗Punct belangs 
end, die Schrifft auffrichtigft ausleget, 
und gantz Deutlich erfläret,. Daß um das 
Leben in fich zu haben , allichon genug ſeye, 
baß man den Leib, und das Blut JEſu 
Chrifti, ſo gantz und gar. in einer jeglichen 
Geſtalt enthalten fennd, mahrhafftig em⸗ 


pfanngꝛe·.. 
Sch glaube nicht, daß die Proteſtanti⸗ 
ſche Herrn Theologi ihre, von der Noth⸗ 
wendigkeit des .Kelchs, ob ſchon noch ſo 
ſeſt gefaßte Meinung fo. weit werben trei⸗ 
ben doͤrffen, um zu behaupten, daß die/⸗ 
welche von Natur auch nur mag weniges 
vom Wein zu ertragen nicht vermögen? 
darum an der Gnad ws Saeramentgn 
welches das Leben der. Seel ift,. nie einia 
en Theil haben Fönnen.: Laſſet uns noch 
—2 das in der Neuen Welt gantze 
34 rovin⸗ 
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Probintzen zu finden, allwo der Wein / wel⸗ 
cher mit groͤſten Koͤſten aus Spanien bey⸗ 
gefuͤhrt wird, dermaſſen rar iſt, daß er 
kaum zum heiligen Meß Opffer erklecket 
Sollten alle dieſe arme Chriſten keinen An⸗ 
theil haben koͤnnen an der Gnad dieſes al⸗ 
lerhoͤchſten Sactaments ? gantz gleiches 
Un gluͤck wuͤrden gelitton haben die erſte Chris 
fen, die in ihrer a Hauß gehaltener Com⸗ 
münion zu der Zeit der Verfolgung/ und 
bey annahendem Tod, den Leib und das 
Blut JEſu Chriſti ſehr offt nicht anderſt, 
aͤls unter der alleinigen Geſtalt des Brods, 
zu genieſſen pflegten. a nt m. 
Ale dieſe Urſachen beweißen gantz ſtand⸗ 
hafft / Daß die von denen Lutheriſchen Leh⸗ 
rein aus denen Worten der Einfesung ih⸗ 
re widrige Meinung zu behaupten;nentz 
nommene Prob garnichts ergwinge. Es 
ſeynd einige aus denen Catholiſchen, ſo Dies 
felbe für die ſtaͤrckſte anſehen. Allein dieſe 
haben den Handel nicht genugſam uͤbetlegt: 
es iſt im allweg eine ſehr ſchwache, und un? 
kraͤfftige Prob. MNch orweiſe das mit we⸗ 
nig Worten: wanebeyde Geſtalten, Das 
eigentliche Weſen von dieſem Sacrament 
her zuſtellen / nothwendig/ und unentbehrlich 
erfordert! werden; wan es vun demſelben 
ane rſhreclliche Entheiligungt eine GOt⸗ 
j\ 58 tes⸗ 
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tesfchänderifche Stuͤmmlung ift/ die Coms 
munion unter einer Geſtalt allein mitzutheis 
len; fo ift in allweg Flar und heiter, daß 
man Diefes niemahl fhun Fünnte: maffen 
eine erfchreckliche Entheiligung, eine GOt⸗ 
tes⸗ fchänderifche Stümmlung, eines von 
GOtt felbft eingefeßten Sacraments, nies 
mahlen Fan erlaubt fern. Nun ift aus 
dem. würcflichen Gebrauch deren erften 
Slaubigen, und deren Proteftanten felbft 
nicht minder Flar und gewiß, daß es er: 
laubt feye, die Communion unter einer Ge 
ſtalt allein jezuweilen darzureichen, als zum 
Exempel denen, welche den Wein nicht er⸗ 
tragen koͤnnen; ſo iſt demnach ſicher und 
klar, daß beyde Geſtalten zu den eigent⸗ 
lichen wahren Weſen dieſes Sacraments 
nicht nothwendig, und unentbehrlich er⸗ 

rdert werden; und: daß mithin all jenes 
hefftige Geſchrey deren Lutheriſchen 
redigern, dieſen Punct belangend, nur 
as arme einfaͤltige Volck bethoͤren, und 
das Gegentheil bereden koͤnne. Dieſer 
Beweiß iſt nett und klar, ſovielnur jemah⸗ 
ben einiger Beweiß, in Religions: Sas 
den, Elar und ficher fern mag.’ Sch 
koͤnnte mich bey dieſem feſt halten; aber 
um denen Proteſtantiſchen Lehrern keine 
Gelegenheit zu geben, ſich zu beklagen, alg 
- aaldıt 35 ſuchte 
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ſuchte man die groͤſte Beſchwernuß nur 
ſchlechter Dings von ſich abzuleinen, muß 
man auff ihren Einwurff diredte, oder gerad 
antworten. ch ſetze demnach denfelben 
in gehöriger Form, und in ee sanken 
Staͤrcke: JEſus Ehriftus, fagen fie, hat 
das Abendmahl in beyden Geſtalten eins 
geſetzt; daß iſt gewiß, und ficher aus der 
Evangelifchen Hiftorie, aus denen Wor⸗ 
ten der Einfegung, aus der Epiftel Des H. 
Pauli an Die Eorinther: fo gehören dann 
bende Geftalten, auff gang gleiche Weis, 
gu den. wahren, und eigentlichen Xefen des 
a ge uf Rt leicht 
.Die Antwort hierauf: ıft: fe icht: 
Man muß nur anmercken, daß: JEſus 
Ehriftusy. bey dem legten Abendmahl; Dies 
fes hochheilige Geheimnuß zugleich als ein 
Sacrament, und als ein Opffer habe eins 
geſetzt. Beyde Geſtalten gehoͤren, auſſer 
allen zweiffel, zu dem eigentlichen Weſen 
dieſes Geheimnuß, in ſo weit. daſſelbe als 
ein Opffer betrachtet wird; maſſen beyde 
Geſtalten lediglich vonnoͤthen ſeynd zu den 
diesfals eigentlichen Vorhaben FEfu Chris 
ſti, fo Da ware, Durch ein Geheimnuß⸗rei⸗ 
che Abtheilung feines heiligſten Leibs und: 
Bluts fuͤrzuſtell eben derenſelben wer 
und wuͤrckliche Zertbeilung h —* 
* 
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Abfonderung, weiche auff den Altar des: 
Creutz gefchehen follte,, als melches der Hei⸗ 
land klar und deutlich gelehrt Durch die Wort 
der Einfekung: Daß ift mein Leib‘ 
Der für euch gegeben wird - +: DiE 
iſt der Kelch, das Neue Teftament 
in meinem Blut, das fuͤr euch wird 
vergoſſen werden. Es iſt gewiß und 
klar, ſage ich, aus dieſen Worten, daß 
indem JEſus Chriſtus beyde voneinander 
abgeſoͤnderte Geſtalten, und deren jede bes; 
fonders confecrirt, Er hierdurch fürftellen 
mollen das Dpffer feines Leibs, welcher 
durch Die. wuͤrckliche Vergieſſung feines, 
Bluts, auff dem Altar des Ereuß,dargeben: 
und geichlachtet worden. . Aut; 
Diefe Geheimnuß⸗volle Zertheilung;' 
und Abfönderung des Leibs und Bluts 
JEſu Ehrifti, welche uns unter zweyen 
verfchiedenen Geftalten fürgeftellt: wird,’ 
(ob gleich beyde in der Sach felbft unter 
einer jeden Geftalt mwahrhafftig enthalten 
ſeynd) ift demnach Daßjenige, welches zu 
der wahren Weſenheit Diefes allerhoͤchſten 
Geheimnuß, in fü weit es ein Dpffer iſt, 
allerdings nothwendig gehört. Und eben: 
Das ift Die Urſach, Daß niemahlen: erlaubt: 
unter was für einem Vorwand es ſeyn 
u mag 
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mag, unter. einer Geſtalt allein zu confe- 
eriren, oder das heilige Opffer zu verrich- 
ten; und Daß der Priefter, welcher confe- 
crirt, um Das Dpffer vollſtaͤndig zu ma⸗ 
chen, allzeit unter beyden Öeflalten com 
| municiren muß. 

Weilen aber die Communion deren Pay 

keineswegs ein Theil von dem hochheili⸗ 
gen Dpffer iſt, ſo werden bende Geſtalten 
auch nicht erfordert zu den wahren Weſen 
Diefes Geheimnuß; in ſo weit es als ein 
Sacrament betrachtet wird. Sonſt muͤ⸗ 
ſte folgen, daß; gleichwie niemahlen er⸗ 
laubt iſt, nur unter einer Geſtalt zu conſe⸗ 
oriren, und zu opffern, alſo gleichfals nie⸗ 
mahlen erlaubt ſeye, noch ſeyn koͤnne, nur 
unter einer Geſtalt das Sacrament darzu⸗ 
reichen. Nun aber dieſen Schluß, und 
dieſe Folg koͤnnen die Herrn Proteſtanten 
ſelbſt nicht. billigenz indem auch ſie, in ge⸗ 

en Faͤllen, die Communion unter der al⸗ 

(einigen Geſtalt des Brods mittheilen, und 
dieſer Gebrauch,in Denen erften Jahr⸗ Hun⸗ 
derten der Kirch, ‚bey denen Glaubigen 
wuͤrcklich uͤblich geweſen. Und wer koͤnnte 
wohl glauben r * dieſe erſte Chriſten juſt die 
allergefaͤhrlichſte Zeit, der Verfol gung, und 
des herannahenden dode nebſt den harfreh⸗ 
tag/ an Dem Ere das Lieb und. —2— 
Dr volle 
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volle Geheimnuß des Leidens, und! Ster⸗ 
bens des Goͤttlichen Erloͤſers mit zjartefter 
Andacht begiengen, follten erwehlt haben, 
deſſen Anbettungs⸗ wuͤrdigſten Leib, und 
Blut zu entheiligen; deſſen Einſetzung zu 
zernichten; deſſen Teſtament/ und leßtem 
Willen Schnur⸗ſtracks entgegen zu han⸗ 
deln) mddieabfcheutigfte GBGues⸗Edh an⸗ 
dung zu begehen⸗ durch Darreichung der 
Communion, nur unter der Geſtalt des 
Dorvo allein? d untl 1,0. can) 
„gi kie moi, Durhteuchrige 

Er; Daß Fein anderes Mittel jeye, den 
Gebrauch der alten. Kirch, und, deren Pro⸗ 
teſtanten ſelbſt, mit —— der Ein⸗ 
ſetzung 7 vergleichen, als Daß man dieſes 
‚allerhöchfte Scheimnuß jest als ein Opffer, 
jeßt als ein Sacrament betrachte, und. mit 
uns Catholiſchen ſage, Das beyde Geſtal⸗ 
ten allein. zu dem eigentlichen Weſen deß 
ſelben, als eines Opffers, unumgaͤnglich 
vonnoͤihen ſeyen. Hat man Ihnen aber die 
‚Lehr und Verordnumg unſerer Kirch „über 
dieſen alſo wichtigen Artickel, auf: eben 
dieſe Weis jemahlen fuͤrgetragen? Ich bin 
verſichert, daß dieſes nicht geſchehen; dann 
fo es geſchehen waͤre, würden Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht alſogleich m 
ind ich 
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ſich angemercft haben, daß die von denen 
Proteftanten, aus denen Worten der Eins 
fesung, entlehnte Prob, wohl ſchwach und 
unfräfftig ſeye, und daß man eben Diefelbe 
wider fie felbft gebrauchen könne , indem 
auch fiesin gewiſſen Umſtaͤnden, die Commus 
nion, nur unter einer Öeftalt, mittheilen. 
Diefe fo heitere, und Far sbegreiffliche 
Anmerckung hat auch dem Verfaſſer Der 
Augfpurgifehen Confeflion in die Augen 
geleuchtet. Diefer Mann hatte 
und. eine. gewiſſe natürliche Gelaffenheit : 
Er hielte mehrmahlen ein die gar zu ſchnelle, 
und ungeftümme Zornmuͤthigkeit des Lu⸗ 
thers, welcher von einer hefftigen, und eben 
Darum unbefeheidenen, Hiß gefrieben, 
allzeit in Das Ungewiſſe hinaus zu 
und ihm felbft zu roiderfprechen, geroohnt 
ware; und eben darum hatte Luther Den 
felben erfiefen, die Slaubens-Befanntnuß, 
welche man denen Reichs: Ständen vor⸗ 
äulegen gedachte , in das Reine zu brin⸗ 
gen, ımd denen Srrthümern, von denen 
dDiefer abtrünnige Mönd) der Urheber 
ware, einen angenehmen Anftrich zu geben. 
Man Ean Diefes alfogleich bemercfen, wan 
man die alfo hochberühmte Confeſſion nur 
obenhin Ducchfichet , allwo der arge Me 
lanchton nicht fagt, Daß beyde Geftalten 
das 
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das eigentliche Xefen des Sacraments 
ausmachen ;.Er begnügt fich allein zu fas 
gen, die Weis, in beyden Geftalten zu coms 
municiven; feye ein Goͤttliches Gebott, nach 
dieſen Worten : Trincket alle daraus, 

Um nun zu erweifen, daß JEſus Chris 
ſtus dieſe Wort nicht allein gerichtet an 
die Priefter, als rechtmäffige Nachfolger 
deren: Apöfteln, in Verrichtung deg St 
lichen Opffers, fondern daß fie in fich ent: 
halten ein ausdruckliches Gebott, für alle 
Slaubigeinsgemein, bringt er, wie ich fchon 
gemeldet , zwey Beweiß⸗Gruͤnd ben: Erſt⸗ 
lich das Erempel deren Corinthern; Zweyh⸗ 
tens Das Zeugnuß des H. Cypriani, des 
H. Hieronymi, und das Decrer des Pabſt 
Selafi. Nun glaube ih Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. allſchon zu genügen dar: 
gethan zu haben, daß zur Zeit des H. Cy⸗ 
priani, des H. Hieronymi, vor und nach 
dem Decret des H: Gelafii, die Glaubige, 
ohne Unterfchied, bald in beyden Geſtal⸗ 
ten, bald’, und oͤffters unter einer alleitt 
communicirt haben; welches dann offen 
bahr zeigt, daß fie diefe Wort: Trincket 
alle darans, nicht, als ein allgemeines 
Gebote für alle Glaubige, Ein Geh? 
Man wird Euer Hpchfürftl, vet 
hi | eu 
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leucht wohl vielmahlen geſagt haben, dit 
Paͤbſt, die Biſchoͤff, die Concilia ſeyen die 
jenige, welche denen Layen den Kelch ent⸗ 
zogen haben: Dieſe Meinung iſt übers 
haupt / bey denen Proteſtanten, dermaſſen 
allgemein, daß man bey ihnen ja wohlgroſſe 
—* tragt, er erg — ** 
tieff einzudrucken, der Pabſt ſeye ein G 
tes ⸗ Schaͤnder, ein "offentlicher: Räuber 
welcher denen Glaubigen den halben Theil 
von dem Abendmahl gottloſer, und gewalt⸗ 
ſamer Weis entriſſen. Man haͤtte in all⸗ 
weg Urſach, dieſe Herrn Prediger zu bit⸗ 
ten, einmahl ein End zu machen: dieſem 
fo wilden Geſchrey, welches, auff eine 
ungerechteXBeig,auffdas hoͤchſte beſchi 
die, Fuͤrſten Der Kirch, welche nicht nur wer 







Si h 
er. „ DIE | | 
& impff-2Bort gang freudig Daher-fagen 
oe, welche diefe Arme unſchü Ka 
eitggen-entgeifteten Schul Denen rl 
— net. 
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nef;, Unterdeſſen muſte man der kleinen 
Unſchuld eine freundliche Mine machen, 
wiewohl mit geheimen Vorbehalt, diefelbe 
anderftz und befier reden zu lehren, da man 
fie mit der Zeit in. die groſſe Welt hinaus 
ſchicken mürde. | 
In der That ein jeder vernünftiger, und 
in der Kirchen Hiftorie nur ein wenig er⸗ 
fahrner Proteftant muB anderft reden, in: 
dem es eine ausgemachte, und in der Sach 
felbit unlaugbare Wahrheit ift, Daß man, 
in denen erften Fahr- Hunderten, zum öff: 
tern in der alleinigen Beftalt des Brods 
communicirt, und daß in folgenden Zeiten 
der Gebrauch, unterweilen in zwey Geſtal⸗ 
ten zu commmnieiren, nach) und nach von 
ich Klon abgangen, ohne einige von Seis 
en der Geiftlichen — — de⸗ 
ren Paͤbſten, deren Biſchoͤffen diesfalß er⸗ 
ngene Verordnung; alſo, daß ben drey⸗ 
undert Jahr, vor dem Luther, von dieſem 
Gebrauch in der Allgemeinen Kirch keine 
Frag mehr ware. Der Verfaſſer der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeffion ſelbſt geſtehet es auff⸗ 
richtig: Man findet nirgends, ſagt er, 
einige Sagung , welche verordnet, 
unter einer Geſtalt allein zu commus 
nisiren „und man weiß nicht, war, 
nd Ya oder 
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oder von wem dieſer Gebrauch ſeye 


eingeführt worden. 


Eine dergleichen Befanntnuß, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr‘, verdienet alle Derd 
Auffmerckfamfeit. Sie zeigt ung ganß 
klar und heiter, daß die Allgemeine Kirch 
dieſe Wort : Trincket alle Daraus) 
für ein allgemeines ‚ in der Perſon Deren 
Apofteln‘, an alle‘ Slaubige ergangenes 
Gebott niemahls gehalten habe; und weiß 
man Demnach nicht, was Luther, und Dei 
Schuͤtzer von der Confeffion fagen wollen 
durch diefe Wort:.Die Kird) hat kei⸗ 
ne Schuld vor Gottes Augen, Daf 
ſie durch Gewalt, und wider ihren 
Willen, einer Deren zwey Geftalten 
beraubt worden. : Stem: Die Kirch 
iſt billig zu entſchuldigen, Daß Sie 
nur eine Geſtalt allein empfangen; 
indem fie beyde nicht hat haben 
fönnen. Es iſt nicht eben fo. mit 
denen Urhebern diejer Ungerechtig⸗ 
feit.. Was cin, Mifchmafch E wie es 
fehheinet „wollen dieſe zwey unnoͤthige Glau⸗ 
bens⸗Verbeſſerer ſagen/ die gemeine Glau⸗ 
bige mögen diesfalß wohl ent — 

ee 44 en; 
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vn. die — Schuld komme allein auf 


a aber die ‚gemeine Slaubige, r aus 
eigener) Bewegung, und Willen, nur eine 
Geſtalt allein genommen; wan man Eeis. 
ne Kirchen» Sakung ‚oder Verordnung, 
von Seiten deren Pabften „und deren Bis 
fehöffen, dieſem Artikel belangend, finden,, 
und aufzeigen Fan; Kan man dieſe ge⸗ 
meine Glaubige wohl mit gutem echt 
entfchuldigen , zu gleicher Tat aber. dem 
Pabit, und die Biſchoͤff einer ‚offene 
bahren Ungerechtigkeit, vor, aller. Welt, bez, 
fehuldigen ? Sollte man, diefe „nicht, viel⸗ 
mehr bezuͤchtigen einer gar zu weichen Uber⸗ 
fehung,, einer feigen Bloͤdigkeit, einen mit 
ihren Pflichten offenbahr ſtreitenden Miß⸗ 

dlung, da ſie ſich nicht widerſetzt einem, 
ölchem gang neuen Unternehmen Der gemei⸗ 
nen Glaubigen, die aus eigener Bewegung, 
und ABillfuhr anfiengen,. Die Commmunion, 
unter einer eingigen Geſtalt, zu.empfängen? 

— man da, in was fuͤr eine Verwir⸗ 

in was ein Gedraͤug, und Zwang, 
ihm feibf ; ju widerſprechen, man fich ft % 
da man fich unterfangt, eine durch all id 
meine Einftimmung geſammter — 
Kirchen feſt geſetten Gebrauch feindſeelich 
anugreiffen. he man aber noch eine 
Aa a andere 
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andere uͤberaus wichtige Anmerckung: Wan 
entweder die Hirten der Kitch, oder die ge⸗ 
meine Glaubige insgemein, in dieſen Wor⸗ 
ten; Trincket alle Daraus, ein allgemei⸗ 
nes goͤttliches Gebott erkennt haͤtten; haͤt⸗ 
te wohl ein gantz widriger Gebrauch alſo 
leichtlich koͤnnen eingefuͤhrt, und feſt ge⸗ 
etzt werden, entweder ohne einiges Wider⸗ 
prechen, von Seiten der Kirchen⸗Hirten; 
oder ohne eintzige Widerſpenſtigkeit der ge⸗ 
meinen Glaubigen? Geſetzt auch; daß die 
Hirten denen gemeinen Glaubigen den Kelch 
abgeſchlagen haͤtten, wuͤrden dieſe nicht laut 
darwider geruffen, und gemurrt haben? 
und geſetzt; daß die Glaubige ſich gewei⸗ 
gert haͤtten, den Kelch aus denen Haͤnden 
ihrer Hirten anzunehmen, würden dieſe nicht 
alfo gleich heraus geruckt ſeyn mit Denen 
Worten JEſu Ehrifti: Trinefer alle 
Daraus? Dder wird man etwan fagen, 
daß beyde Theil, Hirten und Schaf, in ge⸗ 
beim übereinfommen, fich 00 Hand 
wider das Gebott JEſu Chriſti zu empoͤ⸗ 
ren, und das Sacrament zu entheiligen; 
und daß diß alles ohne einigen Widerſpruch 
abgangen? Nur. eine erhiste Phantaſey ei⸗ 
nes unruhigen Schwärmers Fan ſo unge 
reimte Meinungen zuſammen PURE 
— | if 
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Wiſſen wir nicht allſchon zu Genuͤgen, 
die mindeſte Neuerung in Religions⸗Sa⸗ 
chen. niemahl ermangle, die Kirch in Unruhe 
zu ſetzen, und gantze Reich zu zerrütten? - 


Wir haben deffen ein. Traur⸗volles E⸗ 
xempel an dem, was hundert jahr zuvor. jn 
Böhmen fürgangen, als gegen Das ı41ofe 
Jahr zwey verwegene Waghaͤls, um des 
‚Denen dayen verfagten Kelchs willen, gar 
Böhmen in euer und Brand geſetzt. “Dies 
fe: zwey unglückfeelige Frie dens⸗ Stoͤrer was 
ren, nach Zeugnuß ſelbiger Zeiten Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreibern, ein gewiſſer Peter, von 
Dreßden, und ein gewiſſer Jacob aus Meiſ⸗ 
ſen; und die allererſte, welche gelehrt, daß der 
Gebrauch des Kelchs von GOtt gebotten, 
und zur Seeligkeit unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig ſeye. Aus dieſem falſchen Grund⸗Satz 
empoͤrten Sie ſich auff einmahl, mit einer 
gantz unverſoͤhnlichen Furie, wider den all⸗ 
emeinen, und von mehr, als ein hundert 
Fahren hergebrachten. Gebrauch der, Kirch, 
denen Layen, nur unter der alleinigen Ge⸗ 
ſtalt des Brods, die Communion zu ertheis 
fen. Diefe gütige Mutter. wendete ihrer 
Seits alle Mittel an, die von diefen neuen 
Schwaͤrmern verführte arme Voͤlcker wies 
der zur. vorigen Einigkeit des Glaubens zu 
—8 Aa 3 vermoͤ⸗ 


074 Achtes 

vermoͤgen. Sie verſammlete 1414. ein 
allgemeines Coneikum zu Conſtantz, all⸗ 
wo ſich alle fuͤnff Nationen einfunden, aus 
denen dazumahlen die geſammte recht⸗glau⸗ 
bige Chriſtenheit beftunde, die Italiener, 
Teutſche, Frantzoſen, Spanier und Engels 


lander. 


In dieſem Concilio iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, daß, nachdem der: Gebrauch, unter ei⸗ 
ner Geſtalt allein zu communitiren, aus 
vernuͤnfftigen und erheblichen Urſachen, mit 
Bewilligung deren Kirchen⸗Vorſtehern, 
eingefuͤhrt, und allbereit eine ſchon lange, 
und anfehnliche Zeit hindurch in beſtaͤndi⸗ 
ger Übung erhalten worden, müffe man den; 
ſelben in allweg als in einallgemeines, und 
bemwährtes on erwachfen anfehen; und 
fene Demnach) keineswegs erlaubt, denfelben 
ohne Höchft + Obrigfeitlichen Gewalt der 
Kirch, allein nach den felgamen Einfall, und 
Gutbeduncken einiger nur particular-Pers 
fonen, entweder zu endern, oder gar abzus 
fchaffen. 


Eben das hat Luther felbft in dem naͤchſt⸗ 
erfolgten Fahr Hundert, und noch zehen 
Oahr hernach, als er fich für einen Glau⸗ 
benb⸗Verbeſſerer aus eigenein . 
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Willkuhr, hatte auffgeworffen, ‚gelehrt; 
und firaffte den Carlſtad mit recht fcharffen 
orten, Daß er, wider feine, des Luthers, 
Meinung, die Kommunion unter beyden 
Seftalten: eingeführt, mit angehencktem 
Verweiß, bat er die gange Reformation 
nur allein in einigen nichtswerthigen Sa⸗ 
chen zu ſetzen begunnte. 


Der Pabſt, und der Kayſer, beyde gleich 

auffmerckſam fuͤr die Angelegenheiten der 
Kirch, und des Reichs, kamen hierinn gantz 
einſtimmig uͤberein, ein Neues allgemeines 
Concilium anʒuſtellen: allwo dann gleich⸗ 
fals beſchloſſen worden, daß der Gebrauch, 
unter einer Geftalt allein zu communiciren, 
der vor einigen. SSahr = Hunderten vorges 
rungen, gleich gut fene, und daß man fic) 
an denfelben halten folle ; ‚jedoch mit Vor⸗ 
behalt, den Gebrauch beyder Geſtalten wie— 
der einzuführen, fo fern Diefes fürträglicher 
feheinen würde, den allgemeinen Srieden, 
und wahre Einigfeit in der Kirch wieder 
herzuſtellen. 


Nachdem allem, ſo ich bißhero vorgetra⸗ 
gen, werden Sie, Durchleuchtigſter 
Herr, mir willigſt eingeſtehen, daß man 
nichts weiſers, nichts beſcheideners, nichts 
ee TER, Aa 4 denen 
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denen alten Kirchen: Satzungen gleichfoͤr⸗ 
migeres finden koͤnne, als obbeſagte Weis 
zu handeln der Catholiſcheu Kirch; und 
daß in allweg unmoͤglich ſeye, die Hiſtorie 
von der fo genannten Glaubens⸗ Verbeſſe⸗ 
rung zu durchleſen, ohne gantz heiter zu er⸗ 
kennen, und gaͤntzlich überzeugt zu ſeyn, daß 
die Proteſtanten ſehr unrecht gethan, da 
Sie, um des Kelchs willen, ſich getreunt; 
und mithin in allweg nothwendig ſeye, zu 
denen Entſcheidungen, und allgemeinen Ge⸗ 

brauch hoch » befagter heiligen 

Kirch wieder umzu ⸗ 

kehren. 
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‚Ch hab alſſhon die Ehr Re 
Euer Hochfuͤrſtl. Durch. 

in meinem erſten Schreiben zu 
melden, daß das hochheilige Ge⸗ 
heimnuß des Altars, zugleich als eiin Saera⸗ 
ment, und als ein Opffer muͤſſe angeſehen 
werden. Ich hab — — 
ben 
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ben annoch hinzu geſetzt, daß beyde Geſtal⸗ 
ten zu den eigentlichen Weſen dieſes goͤtt⸗ 
lichen Geheimnuß gehoͤren, in ſo weit man 
es als ein Opffer betrachtet; maſſen beyde 
Geſtalten lediglich vonnoͤthen ſeynd zu dem 
Sürhaben, welches JEſus Chriſtus hatte, 
durch eine Geheimnuß⸗ volle Abſoͤnderung 
Uns fuͤrzuſtellen die werckthaͤtige, und wuͤrck⸗ 
liche Abſoͤnderung ſeines Leibs und Bluts, 
welche auff dem Altar des Creutz ſollte 
vollzogen werden. Das Opffer des Creutz 
ware ein blutiges Opffer: das Opffer iſt 
allda twürcklich, und in der That ſelbſt ges 
ſchlachtet worden. Das Opffer, welches 
auff unferen Altaͤren geſchiehet, iſt ein uns 
blutiges Dpffer: das Dpffer wird. 
NR A als 
Tod flirgeftellt; durch eine Geheimnuß⸗ rei⸗ 
che Sibfönderung eines Feibs und Bluts, 
unter zweyen verfehiedenen Geſtalten. 
Diefes heiligfte Opffer, welches nach der 
Prophezeyung Malachiaͤ, nach Dem Glau⸗ 
ben, und Gebrauch aller Chriftlichen © 
meinden, von denen Zeiten Deren’ Apofteln 
ber, auff unfern Altaͤren allzeit, und 
Dig geopffert worden, ‘hat einen nothwen⸗ 
digen Zufammenhang. mit der Lehr von Der 
wefentlichen, und mwurcklichen Gegenwart 
JEſu Ehrifti, unter Denen beyden Maren 


Ä 
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ten/ vor der Nieſſung. Dieſes iſt, ſo ich 
in gegenwaͤrtigem Schreiben zu erklaͤren 
—— nach voraus sejrkten Worten, welche 

erinn Unſere Glaubens» Befanntnuß ge 
braucht, und folgende ſeynd: Baer," 
5 PS5chbefenne auch: zugleich. „daß, in dem 
8 eiligen Amt der Meß GOtt, dem 
WErrn, ein wahres; eigentliches, und per⸗ 
Pfönliches Dpfter „für die Lebendige, und 
Die Tpdte auffgeopffert wer de. Daf auch 
*im allerheiligften: Sacrament des Altarg 
"wahrhafftig, leiblich, und weſentlich ſeye 
»det Leib und das Blut, mit der Seel und 
» Gottheit Unferes HEren FEfu'Chrifli, 
"und daß Die ganse Subſtantz des Brods 
"in den Leib, und die gantze Suhſtantz Des 
eins in das Blut JEſu Chriſti ver 
»wandelt werde, welches die Allgemeine 
vᷣKirch eine Verwandlung einer Subftank 
vin die andere nenne? 1 
Man Fan nicht: begreiffen, watum bie 
Lehr⸗Juͤnger des Zwingels, und des Calvi⸗ 
ni / welche Luther: Sacramentirer nennet, 
Er leget ihnen wohl noch andere Nahmen 
bey, die ich mich ſchaͤme, hieher su ſetzen; 
diß war feine Schreib Art) man fan nicht 
begreiffen, fage ich, warum dieſe Neu⸗ her: 
geloffene Welt⸗Lehrer Unfer uhralte Glau⸗ 
bens⸗Lehr hierinn einer Neuigkeit, und * 

2. ne 
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nes verfluchten Goͤtzen ⸗Dienſts beſchuldi⸗ 
gen doͤrffen; indem aus der Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie gewiß und ſicher iſt, daß Berengarius 
Ertz⸗Diacon zu Angers, im eilfften Jahr⸗ 
Hundert, der erſte geweſen, der ſich , 
dieſes allerheiligfte Geheimnuß offentlich, 
und geraden Wegs anjugteiffen, da er be⸗ 
hauptet, daß der Leib JEſu Chriſti nicht 
wahrhafftig / und, ſo zu reden, leiblich ih 
dem Abendmahl zugegen; ſondern daß die⸗ 
fe allein ein Zeichen, und Figur jenes An⸗ 
bettungs⸗wuͤrdigſten Leibs ſerhrhe. 


Es iſt wohl wahr, daß gewiſſe weit aͤl⸗ 
tere 3 —A8 
Zauberer, und von Menander, eben Die 
göttliche Scheimnuß feindfeelig angangens 
‚allein Sie haben das nicht. geraden Wegs, 
fondern nur gleichſam überswerch gethan, 
indem Sie behaupteten: Das Wort ſeye 
nicht: Fleiſch worden; welches Geheim⸗ 
nuß von der menfchlichen Vernunfft allein, 
und ohne Huͤlff des Glaubens, gleich unbe- 
greifflich ift, als jenes/ von dem göftlichen 
Abendmahl. Und’ wollte GOtt, daß uns 
ter denen Proteftanten nicht auch Menan⸗ 
driften;gefunden würden? Einauff Dageuf 
ferfte getriebener Deifmus , eine höchftzdrs- 
gerliche Gottloſigkeit haben, von — | 
— er 
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entdecken ung vollkommentlich Die vergiffte 
Du len der Goöttlofigkeit, welche ſeynd: 
die Ausgelaffenheit des Herkens, fo jene 
des Beifts nach fich ziehet; ein Philofo- 
hifcher Hochmuth; und eine durchaus un? 
bebunder Freyheit des Geiſts, welche Die 
Allgemeine Kirch, und die goͤttliche Schrifft 
ſelbſt vor das Gericht, der ſo ſchwachen pur⸗ 
menſchlichen Vernunfft forderen darff. 
Es iſt auch * daß ein gewiſſer Jo⸗ 
hann Scot; zur Zeit Caroli Calvi, und 
ein gewiſſer Bertram, gegen das End des 
neunten Jahr⸗Hunderts, ſich gleichfalß 
Muͤhe gegeben, die Catholiſche Behr, den 
Artickel von der weſentlichen, wuͤrcklichen 
Gegenwart belangend, in einigen Zweiffel 
zu ziehen; Allein Berengarius, von dem 
ich oben gemeldt, hat den groͤſten Laͤrmen 
gemacht: Nachdem er aber von der Allge⸗ 
meinen Kirch verdammt, und ſeinen Irr⸗ 
thum zu widerruffen, gezwungen worden, 
hat er zwar geſtanden, daß der Leib Ed 
ind; yrıfis 
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Chriſti in den Abendmahl ſeye, anbey aber 
ir er allda fambt dem Brod 
und Wein ſeye; welches hernach..eine Im- 
panation genennt worden. Dieſes Wort 
aber iſt gewiß in der Schrifft nirgendswo 
zu finden. #05 pri 3 
Die Waldenſer, Albigenfer, — 
ſten, Zwinglianer haben den erſten Irrthu 
Berengarii angenommen. Sie behaupte⸗ 
ten wider die Sonnen » Flare Wahrheit, 
und wider alle gefunde Vernunfft, dieſe 
Wort: das iff mein. Leib, hieſſen jo 
viel, als: das ift Die Figur, oder, Bes 
deutung meines Leibe. Luther 'hins 
egen hat fich dieſem Irrthum mit allen 
einen Kräfften widerſetzt, und hat bey Dies 
er Gelegenheit gezeigt,. daß er ein Theot 
ogus feye. Er hat aber des Berengarii 
zweyten Irrthum gutgeheiffen, und: gleich 
demfelben behauptet, ‚die. Subftank des 
Brods und Weins verblieben , nach ihrem 
Hansen Weſen, in dem Abendmahl nebſt 
den Leib, und Blut JEſu Ehriftiz und 
demnach: gefchehe hierinn Feine Tranfub- 
ftantiation; oder Verwandlung einer Sub- 
ftanz in die andere. Dieſem Irrthum hat 
er annoch den zweyten beygefeßt ,: welchen 
er von fich felbit erfunden, obwohlen 4 
| on 
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fonft alle ſeine andere Irrgaͤng in denen 
Fußſtapffen der alten Ketzern gegruͤndet; 
Dieſer ſein neuer Irrthum aber beſtunde 
in den, daß er zu behaupten geſucht: IE⸗ 
fus Ehriftus feye nicht alſo gleich im Sa⸗ 
crament gegenwaͤrtig da, nachdem der 
Prieſter Die Wort der Confecration aus⸗ 
geſprochen. Dieſe Neuigkeit feſt zu ſetzen, 
legte er dieſe Wort, Das iſt mein Leib, 
aus, als wan JEſus Chriſtus geſagt haͤtte: 
Das wird mein Leib ſeyn, wan ihr 
es eſſen werdet. Nun wende ich mich 
zu Ihnen, Durchleuchtigſter Herr, 
und bitte unterthaͤnigſt, mir zu ſagen: wel⸗ 
che aus dieſer dreyfachen Auslegung ſtim⸗ 
met mit der Schrifft mehr, und beſſer uͤber⸗ 
ein? Das iſt mein Leib; das iſt die 
Gatholifche Lehr. : Das iſt Die Figur 
meines Leibs; Daß ift der Irrthum des 
Calvini. „Das wird mein Leib fen, 
wan ihr es geniellen. werdet , web 
ches Die Auslegung des Luthers iſht. 


Der Göttliche Heiland hat diefe Wortt 
Dasift mein Leibʒ das iſt mein Blum 
gefprochen am Worabend: feines Tode, 
Sie begreiffen in fich. fein Teſtament/ und 
legten Willen; Sie beſtimmen das za 
4 A 
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lich⸗ koſtbare Erb + Hut; welches er uns hin: 
terlaſſen, nehmlich eben dieſes Lieb ⸗und 
Gnaden⸗ volle Sacrament, feines Aller⸗ 
heiligſten Leibs und Bluts. Iſt es aber 
nur in etwas wahrſcheinlich, Daß dieſer uns 
endlich weife, unendlich barmhertzige Vat⸗ 
ter, ben einer folchen Gelegenheit, gebraucht 
habe dergleichen verblümte Red⸗Arten, als 
da fennd eine Meraphora, eine Allegorie, 
oder Die fonft von der: gemeinen, und natürs 
fichen Redens⸗Art deren Menfchen, alfo 
weit entfernet ſeynd? Wir würden.den ei 
nes euſſerſten Unverflands beſchuldigen, 
der in Derfaffung feines Teftaments, fich 
nicht deren Deutlichiten, und insgemein ge 
bräuchlichften Worten bedimenmollte; und 
Zwingel darff doch behaupten, JEſus 
Thriſtus habe ſeyn Teſtament in Allegorien 
und Metaphoren verfaßt? | 


Wir laſſen gar gern zu, Daß der Hei⸗ 
land, in mi denen Stellen“ deg om 
gelü, eine verblumte Redens⸗Art gebraucht, 
als da er zum Erempel gefagt: Ich bin 
die Thür. Ich bin der wahre Wein⸗ 
ſtock ꝛc. Niemahlen aber wird man eis 
nen vernünftigen Mann bereden, daß er 
fich eben dergleichen Weis zu reden. bedient 
habe,: in einer: alſo reichtigen —— 

allwo 
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allwo es zu thun ware) die ung in hoͤchſten 
Gnaden zugedachte Erbſchafft auff das 
deutlichſte zu beſiimmen. Dahero Die Evan⸗ 
geliſten, da fie erzehlen, was im letzten A⸗ 
bendmahl fuͤrbey gangen, ſich gank ſorg⸗ 
zaͤltig gehuͤtet, nur ein eintziges Wort 
zu gebrauchen, welches von einer Figur, oder 
einer insgemein nicht gebräuchlichen Art zu 
reden, den mindeften Schein hätte. Da 
Sie aber zu Nacht allen, fagt dei 
Heil. Matthäus, ee) nahm JEſus 
das Brod, und ſegnet es / und brachs, 
und ket es feinen Juͤngern, und. 
ſprach: Nehmet hin, und eſſet, dag 
iſt mein Leib. And er nahm den 
Kelch, und fagte Danck, und gabe 
ihnen den, und Sprach : Trincket 
alle daraus, Dann DIE iſt mein 
Put, das Blur des Neuen Teltas 
ments. Und der H. Marcus, (b) Da 
fie allen, nahm JEſus das Brod, 
ſegnete es, und brachs, und gab eg 
ihnen, und fprach : Nehmet hin 
(der Griechifche Tert fegef'noch hinzu, und 

> eſſet:) 
(a) Matth. c. 26. vu 26. @7. 28. 
() Marci 6. 14. V. 22. 23. 24. 
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eſſet) Das iſt mein Leib. Und er 
nahm auch den Kelch, und danckt, 
und gab ihnen den; und fie runs 
(fen alle daraus; Und Er ſprach zu 
ihnen: Diß iſt mein Blut des Neuen 
Teſtaments. Findet man in allen die⸗ 
jen Worten, beyder Cvangeliften, auch nur 
einen Schatten von einer Figur, von. einer 
Metaphora?x, 


Eine dergleichen verblümte ed s Art 
findet man aber ‚antworten Die —5 — 
ner, in denen Worten JEſu Chriſti, wie 
» Diefelbe von dem H. Luca, und dem N. 
eg in feiner erften Epiſtel an Die Co⸗ 
inther angezogen werden, Laſſet ung hoͤ⸗ 
ren, wie, und was fie aus Diefen Stellen 
fehliefien. Nachdem der Heiland gefagt: 
Nehmet hin ‚und eflet, Das ift mein 
Leib; Das iſt mein Blut; ſetzte er 
alfo gleich hinzu: Das thut zu meiner 
Gedaͤchtnuß. So mare demnach dag, 
was JEſus Chriſtus feinen Apoſteln 
geben, nur allein ein Zeichen, und Figur 
ſeines Leibs, und ſeines Bluts. Wohl 
ein armſeeliger Schluß ! ſagten dieſe neu- 
ertandene Logici zum wenigſten mit ge⸗ 
wiſſen Ketzern, aus dem zwoͤlfften Jahr⸗ 
| Hundert 





„hundert , (co) daß zwar JEſas Chriſtus 
‚feinen Leib, und fein ’Blut denen Apofteln 
wahrhaftig, und wefentlich habe Darges 
reicht; Dieſes groſſe Wunder aber ges 
ſchehe nun nicht mehr, und ſeye demnach 
‚unfer dermahliges Abendmahl nur eine Fuͤr⸗ 
ſtellung, eine Erinnerung deſſen, was in 

dem letzten Abendmahl geſchehen, nach de⸗ 
nen Worten des HErrn: Das thut zu 
meiner Gedaͤchtnuß; wan ſie noch 
dieſes fagten, ſo koͤnnte ihr Vortrag Doch, 
noch in etwas, wahrſcheinlich fuͤrkommen. 
Aber ſagen, daß auch in Dem letzten Abends 
mahl der Leib, und das Blut JEſu Chriſti, 
unter denen Geſtalten Brods und Weins, 
micht weſentlich und wuͤrcklich zu gegen ges 
weſen; und Das einkig und allen Darum, 
‚weiten JEſus Chriftus, nachdem er gefagt: 
‚Das ift mein Leib; diß ift mein 
Blut, hinzu gefest: Das thut zu mei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß, daß heiſſet, alle, einen 
ſtandhafften Vernunfft⸗ Schluß abzufaffen, 
fürgefthriebene Regel auff einmahl umftofs 


% en. 

Ein geſchickter Proteſtant, dem ich die 

Falſchheit dieſer Zolg vorgezeigt, hat mir 

‘auffrichtig geftanden, daß er biß dahin all» 

un. Bb 2 zeit 
(<) Petrobruſianer, und Hemricianer, 


— 
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‚zeit geglaubt, JEſus Chriſtus habe in dem 
letzten Abendmahl ſeinen Leib, und ſein Blut 
waͤhrhafftig, und weſentlich dargereicht; 
und daß dermahlen die eintzige Beſchwer⸗ 
nuß in dem allein beſtehe, ob dieſes ſo groſſe 
Wunder noch wuͤrcklich fortgeſetzt werde. 
Wan ſie geſtehen, mein Herr, ſagte ich 
ihm hierauff, das JEſus Chriſtus, durch 
feine Allmacht, das Brod in feinen Leib, 
and den Wein in ſein Blut einmahl würck- 
lich) verwandelt; wan Sie allein die Fortſe⸗ 
gung dieſes Mirackels in Zweiffel, und Un; 
ruhe feßet, und Das zwar im Anſehen Die: 
fee Worten: Das thut zu .meiner 
Gedaͤchtnuß; fo ſeynd fie uns fehon 
zimmlich nah bengetretten., Die gröfte Bes 
fchwernuß, fo eine dergleichen Verwand⸗ 
iung, als etwas, Dem Schein nach, unmoͤg⸗ 
liches vorbildet, iſt ſchon gaͤntzlich gehoben, 
und was ſie noch auffhaltet, iſt wohl was 
geringes. Sehe der Herr nur, wie er 
Ay und er fchlieffet in der That beffer, 
als feine übrige Thheologi: JEſus Chris 
ftus, ſagt der Herr, indem er feinen Leib, 
und fein Blut denen Apofteln Dargereicht, 
hat fo gleich Hinzu geſetzt: Das thut zu 
meiner Gedaͤchtnuß; Zolglich ift unter 
u | Der; 
er) 
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dermahliges Abendmahl nur eine bloſſe Fuͤr⸗ 
ſtellung deſſen, ſo dazumahl geſchehen. 
Sicee erlauben mir aber, mein Herr, ih⸗ 
nen anbey zu ſagen, daß Sie nicht genug⸗ 
ſam acht geben auff den wahren Verſtand 
dieſer Worten: Das thut zu meiner 
Gedaͤchtnuß. Wan der Heiland allein 
geſagt haͤtte: Gedencket an das, laſ⸗ 
ſet das nicht auſſer der Gedaͤcht⸗ 
nuß; fo hätte ihr Beweiß noch einigen 
Schein der Wahrheit. Da Er aber 
ausdrucklich gefagt :: Das thut zu mei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß; iſt es gewiß und 
klar, nach der unter denen Menſchen ge⸗ 
woͤhnlichen Redens⸗ Art, daß der Heiland 
zweh verfchiedene Ding befohlen :, Exftlich 
zu thun, was Er felbftgethan, dasthutz 
zweytens Das zu thun., ZU feiner Ge: 
daͤchtnuß. Nun was hat JEſus Chri⸗ 
ſtus gethan ? Sie geltehen es, mein Herr, 
und: wir wiſſen es benderfeits, aus der Er⸗ 
jehlung Dreyer Evangeliften. ‚Er hat Brod 
und Wein confeerirt, und in Kraͤfft dies 
fer Confecration ware das, welches er Dez 
nen Apofteln darreichte, nicht mehr Brod 
und' Wein; ſondern fein Leib‘, und: fein 
Blut. Er verficheret ung deffen felbft mit 


ausdrucflichen Worten: Das, was ich 
nun gebe, iſt mein Leib, und mein 
Biut. Hieraus erhellet nun, was nach 
dem Tod ihres Goöttlichen Lehr: Meifters 
die Apoftel thun follten. Durch dieſe 
Wort: Das thut, hat er ihnen den Ges 
walt gegeben, eben das zu thun, was Er 
felbft gethan hatte: den Gewalt zu confe- 
criren; und Demnach auch andern auszus 
fpenden feinen wahren Leib, und fein we⸗ 
fentliches Blut , mit beygeſetzter Erinne 
rung, daß diß alles zu feiner Gedaͤchtnuß 
gefchehen ſolle. Mit einem Abort: JEſus 
Chriſtus hat, an offt⸗beſagter Stell, nicht 
nur fchlechter dings gebotten, daß man 
bey Celebrirung deren heiligen Geheim⸗ 
nuffen, Seiner allein gedencke; fondern daß 
man Seiner gedencfe , da man feinen Leib 
und Blut geniefiet. zu 

Eben diefe Anmerckung muß man auch 
machen über die Wort des heiligen Pauli 
in feiner erften Epiftel , an die Corinther 
. (YDerHerr JEſus in der Nacht, 
da er verrathen ward, nahm er dag 
Brod, und danckt, und brachs, und 
fprach : nehmer hin, und eflet, Das 
| iſt 
fd) 1. Cor. c. IT. V. 23. 24. 
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iſt mein Leib, der fin euch gegeben 
wird: folhes thut zu: meiner Ges 
daͤchtnuß. Deßgleichen auch den 
Keld), nachdem er das Nachtmahl 
gehalten; und ſprach: Diefer Kelch 
iſt Das Neue Teftament in meinent 
Blut. Solches thut, fo oft ihr 
trinckt, zu meiner Gedächtnuß, 
- Schließlich wan die Wort der Einſe— 
tzung in einem verbluͤmten Verſtand koͤnn⸗ 
ten genommen werden, iſt leicht zu geden⸗ 
cken, daß der Heiland hiervon jenen feinen 
Füngern einigen Bericht würde ertheilt 
haben, bey welchen es allbereit an dem wa⸗ 
te, Daß ſie von Ihm abweichen wollten, aus 
Anlaß einer anderen , ihnen fehon vorhin 
gethanen , und von dem „Heil. Johanne 
(e)verzeichnete Derheiffung, die ihnen durch 
aus unglaublich fürfame: Ich bin dag 
lebendige Brod, der ich vom Him⸗ 
mel herab kommen bin. Wer von 
dieſem Brod eflen wird, der wird 
leben in Ewigkeit : und das Brod; 
Das id) geben werde; ift mein Fleiſch, 
für Das Leben der Welt, Ab diefer 


(e) Joa. c. 6. à v. 51. 
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Red aͤrgerten ſich die Juden; zanckten un⸗ 
terreinander,undfprachen: Wie kan uns 
dieſer fein Fleiſch zu eſſen geben ? 
Aber JEſus heſſe fie murren, ‚und. feßte 
noch hinzu: W helich, ToanE ch (Mai 
euch, es ſeye dann, daß ihr Das 
Fleiſch des Menſchen Sohns eſſet, 
und fein. Blut trincket ſo werdet 
ihr das Leben in euch nicht haben. 
Ber mein Fleiſch iſſet, und trincket 
mein Blut, der hat dag ewige Le- 
ben : und. ich will ihn Wiederum 
aufferwecfen „am juͤngſten Tag. 
Dann mein Fleifh iſt wahrhafftig 
eine Speiß, und mein Blur iſt 
wahrhaftig ein Tranck. Dieleausge 
melten Juͤngern erneuertenhierauffihr Ka: 
gen, und fprachen: Diefe Ned iſt hart, 
und wer Fan fie hören? Weilen aber 
der Heiland allgeit im gleichen Thon zus 
reden fortfuhre, und feinen einmahl vorge 
tragenen Worten feine andere, etwas ange⸗ 
nehmere Auslegung beyſetzen wollte, fon: 
dern fich ſtets bey dem wahren, und wuͤrck⸗ 
lichen Weſen der Sachen hielte· Wahr⸗ 
lich, wahrlich ſag ih euch .... Mein 
Fleiſch 
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Fleiſch ift wahrhafftig eine Speiß, 
und mein Blut iſt wahrhafftig ein 
Tranck; giengen feiner Juͤnger viel 
zuruck, und wandelten hinfuͤhro 
nicht mehr mit ihm. 


313.31 rag a TE: 
Es ift ficher und Elar, daß diefe Unglau— 
bige ‚die Wort JEſu Ehrifti dem Buchs 
ftaben nach verftanden, es iſt nicht mins 
der gewiß, daß der HErr ihnen,;mit einem 
einsigen Wort, ihren gantzen Irrthum hätte 
benehmen Fünnen 5; Erhätte nur allein fagen 
dörffen : Dieſes Fleiſch, daß ihr effen, Diefeg 
Blut, fo ihr teineben follt, ift in der Sach 
felbft nichts anderft, als Brod und Wein; 
alles dag, fo ich vorhin gefagt, ware nur eine 
verblümte Redens⸗Art, und wollte nichts, 
als eine Figur vorſtellen. Hatte dieſer 
unendlich grundsgüfige HErr, in folchen 
Unftanden, eine fo nothwendige Erflärung 
ihnen wohl - verfagen Fonnen ?. allein an 
ftatt,. ihnen von der: Sach einen anderen, 
und ‚angenehmeren “Bericht zu. ertheilen, 
lieſſe er dieſe ungkaubige Juͤnger ihres 
Wegs hingehen; und ſchiene vielmehr wil⸗ 
lig, und bereit zu ſeyn, auch noch mehr 
andere von ſich zu entlaſſen, als eine Lehr, 
die ihnen fo unglaublich fuͤrkame, und viele 
Ä Db5 aus 
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aus feinen Zuhörern geärgert hatte, mit 
einiger Ausleaung zu erlauteren. Gm 
Man wird mir etwan fagen, und ich er⸗ 
rinnere mich, daß ich hierauff ſchon ein⸗ 
mahl zur Antwort gehoͤrt, JEſus Chri⸗ 
ſtus habe durch verbluͤmte Ausdruckungen 
probiren, und ſehen wollen, wie weit die 
Gelehrſamkeit, und der Glaub feiner Juͤn⸗ 
gern ſich ſchwingen, und anbey ſicher be⸗ 
ſtehen koͤnnte. Wie ſtellt man uns all⸗ 
hier vor einen unendlich⸗guͤtigen, und gleich 
unendlich weifen GOtt? Weilen man aber) 
bey diefen unglückfeeligen Zeiten, auch die 
ungereimtefte Antworten widerlegen muß, 
laffet ung gleichwohlfeßen; daß der Heiland 
aus einigen uns Menfchen unbekannten Ur⸗ 
fachen, alle feine Sfünger,- auch die, wel⸗ 
che ihm treu verblieben, in der falfchen , ir; 
rigen Borbildung, die fie von dieſem Goͤtt⸗ 
lichen Abendmahl gefaft hatten, ohne eint 
F Auffmercken auff ihre Einfalt und 
chwachheit, auff einige Zeit habe ſtecken 
laſſen wollen; ſollte wohl die menſchliche 
Eigenſinnigkeit ſo hoch ſteigen koͤnnen, daß 
man auch ſagen doͤrffte, der Heiland habe 
ihnen dieſen ſo groben Irrthum niemah⸗ 
len benehmen wollen, auch da Er bey de⸗ 
nen Apoſteln allein im Speiß⸗Zimmer wa⸗ 
re, und ihnen die letzte Unterweiſung gabe; 
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da er fie: eigentlich benennte , fein Teſta⸗ 
ment, und legten Willen zu vollfirecken, als 
— des neuen Bunds, und geheiligte 
Diener dieſes allerheiligſten Geheimnuß? 

Die Apoſtel waren, nach ihrer natuͤrli⸗ 
chen Einfalt gewohnt, dem Buchſtaben 
nach, und ohne einige Verbluͤmung all 
daßjenige zu verſtehen, was ihnen ihr 
Goͤttlicher Lehr⸗Meiſter vorſagte; und dies 
fer,als der voll der Güte, voll der Willfaͤhrig⸗ 
keit, und jartefter Lieb ermanglete nies 
mahls,ihmen einige Erläuterung zu ertheilen; 
man er fich etwan in feinen Predigen , einen 
verbluͤmten Redens⸗Art, oder Parabelbes 
dient. Gr. hatte ihnen auch mit ganf 
deutlichen Worten erflärt, daß Er mit ih⸗ 
nen, auff beſagte Weis, nicht rede; maffen 
fie verordnet, und vor andern ausgefehen 
wären, die Öeheimnuffen von feinem Reich, 
das ift,. von feiner Kırch, klar und Deut? 
fich einzufehen, um in denenfelben die uͤbri⸗ 
ge Glaubige zu untermeifen, bevorab nach 
feiner glorreichen Himmel⸗Fahrt. 

Wir fehen auch im der That, aus De 
nen bemehrteften Denck⸗Mahlen des Chriſt⸗ 
lichen Alterthumß, daß die erfte Sfünger 
und Nachfölger deren Apofteln die Abort 
Der Einfekung beftändig von der weſentli⸗ 
chen, und wuͤrcklichen er a 

En A r 
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Chriſti, in dieſem Sacrament verſtanden; 
indem ſie in Unterrichtung deren Weiſen 
dieſer Welt, und der Heidniſchen Philo⸗ 
ſophen, welche dieſes hohe Geheimnuß eben 
ſo woͤhl, als die unglaubige Juden, in eis 
nige Verwirrung gefeßt, ihre Zuflucht nie⸗ 
. Mahls zu einen figurirten Verſtand ges 
nommen, welches doc) dag ficherfte, und 
feichtefte Mittel, alle Zweiffel und Des 
ſchwernuſſen zu heben, gemefen wäre ; fon= 
dern fie bezogen ſich eingig, und allein auff 
die Wort JEſu Chriſti, und: deſſen unbe⸗ 
ſchraͤnckte Almacht. Weilen es IJEſus 
Chriſtus ſelbſt iſt, ſagt der heilige Cy⸗ 
rillus, Biſchoff zu Jeruſalem, in ſeinen 
Unterweiſungen, die Glaubens⸗Lehren bes 
treffend, CF) der ung verſicheret, Daß 
diß ſein Leib und Blut ſeye; wer 
wird hieran zweiffeln doͤrffen 2 
die eintzige ud welche ung Diefes groſ⸗ 
. 8. Seheimnuß zu. glauben, : beroegen muß, 
ſagen die Griechifche, und Lateiniſche Kirs 
chen⸗Vaͤtter, ift dag unfehlbare, und all: 
vermögende Wort GOttes, der auffer als 
lem Zweifel, alle dergleichen Verwandlun⸗ 
gen unternehmen, und ausführen Fan; darz 
von Ihm gefallen, ‚uns ein Exempel zu ge 

BL a ee er. 

A) S. Cyrill. Catech. 22. ee 
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ben, da er auff der. Hothzeitizu Cana das 
Waſſer in Wein verwandelt. Kan eben 
dieſer, ſetzten die heilige Lehrer noch hizu, 
welcher aus Waſſer Wein gemacht, nicht 
auch in dieſem Geheimnuß ſeiner ewigen 
Lieb, den Wein in ſein Blut verwandeln? 
die Wort des heiligen Chryſoſtomi lauten 
hierüber dermaſſen klar, und herrlich, daß 
ich nicht umhin Fan, diefelbe allhier beyzu— 
ſetzen: Was bey Haltung der heili- 
gen Geheimnuſſen geſchiehet, faster, 
(g)iftfeine Würckungeiner menfch- 
lichen Macht: JEſus Chriſtus 
wuͤrcket bier eben: jene Wunden, 
die Er, am Dorabend feines: Leis 
dens bey Dem Abendmahl gewuͤrckt. 
Bir: vertretten allhier mir Die 
Stell feiner Berwaltern, und Be⸗ 
dienten; Er aber iſt es der. die 
- DOpffer.heiliget, und Diefelbe in fei- 
nen Leib und Blut verwandelt. 

Und weilen die alles vermögende Wort 

des Sohns GOttes dasjenige wuͤrcken, 
was ſie ſagen; haben wir wohl die billigſte 
Urſachen zu glauben, daß fie ihre Wuͤr— 
ckung in der That, und in eben Dem Aus 
HB ne eng: | venblick 
x (&) S. Chryfoft. Hom. 93. in Matth. 
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genblick haben, als der Prieſter dieſelbe hat 
-ausgefprochen: und demnach glauben, und 
bekennen wir, durch eine nothwendige Folg, 
Die wuͤrckliche, und meentliche Gegenwart 
dieſes Anbettungs⸗ wuͤrdigſten Leibs und 
Bluts, unter denen Geſtalten des Brods 
und Weins, auch vor der wuͤrcklichen 
Nießung. — 


Und dieſes iſt dermahlen der groſſe, und 
wichtige Lehr⸗Punct, dem die Lutheraner, 
gegenwaͤrtiger Zeiten, uͤberlaut widerſpre⸗ 
hen. Im uͤbrigen nehmen fie, gleich ung, 
an die wahre, weſentliche Gegenwart IE⸗ 
u Chrifti, und verdammen in: allweg Den 
deidigen Irrthum deren, welche hierinn 
nichts, als eine bloſe Figur erfennen mob 
den. Durchleuchtigitee Herr, wan 
Sie, tois ich billig glauben muß, nach i 
‚ren eigenen Principüs, vollfommen über 
zeugt fepnd von dieſem erften Mirackel, von 
Der wefentlichen Gegenwart; was für eine 
neue Beſchwernuß jollten Sie haben koͤn⸗ 
nen, auch das zu glauben, welches von je⸗ 
‘nem nur eine Folg ift; daß nehmlich alſo⸗ 
‘gleich , nach gefprochenen XBortender Con- 
ecration, — 5— Chriſtus weſentlich, und 
wuͤrcklich in dem heiligen Sacrament zu 
gegen ſeye; und das hierinn eine aa 
ung 
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Jung fürgangen der gansen Subſtantz des 
Brods, , in feinen Leib, und der gangen 
Subſtantz des Weins, in fein Blut; alfo, 
Daß von dem Brod, und Wein nichts 
‚mehr ubrig feye, als allein die bloffe Ge⸗ 
ftalten? | | 


Diefen fo michtigen Slaubens-Artickel 
aus dem Grund zu verfiehen, Fan man eis 
nige in der Phyſic gebräuchliche Red⸗Ar⸗ 
‘ten zu hülff nehmen: Es gilt gleich, ob 
‚man felbe aus der alten, oder neuen Phys 
fie hernehme; dann Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht ſeynd in benden erfahren. 
Die Natur⸗Kuͤndiger nun unterfcheiden in 
allen Leibern zwey Ding, die Subftang, 
oder das eigentliche Weſen felbft von ei⸗ 
nem Leib, und die von auffen feheinbare,und 
empfindliche Befchaffenheiten eben deſſel⸗ 
ben Leibs, welche unfere euflerliche Sinn 
rühren, und die man in denen Schu: 
fen Species , oder Geftalten, Acciden- 
tia, oder nur zufällige Ding, Apparen- 
tias, oder pur eufferliche Schein-Stralen 
zu nennen pfleget. Zum Exempel, in ei⸗ 
nem Brod ift Die Subſtantz, oder dag «ir 
gentliche Weſen des Brods, ſo Das 
Brod jebit ift; über Das bemercket man an 
Demfelben, und zwar noch emphnblicher., 
— ie 


—«* 
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die Figur), Die Sarb ‚ den Geſchmack den 
Geruch, das Gewicht, oder die Schwe⸗ 
rigkeit; und all dieſes nennen wir ſinnliche, 
empfindliche Geſtalten, und nur beyfaͤlli⸗ 
ge Ding, von dem Brod. Dieſe von 
auſſen ſcheinbare Beſchaffenheiten des 
Brods koͤnnen zu gegen ſeyn, und bleiben; 
auch da die Subſtantz, oder das eigentlich 
Weſen des Brods nicht mehr zu gegen ift. 
In der That, Die allgemeine Kirch leh⸗ 
ret ung würcklich, daß Durd) GOttes Alt 
macht, ‚und durch Die-Krafft, welche eben 
diefer GOtt mitgetheilt,. und eingedruckt 
diefen Worten: Das ift mein Leib, 
diß iſt mein Blut, man fie von einem 
Priefter, im. Nahmen JEſu Chriñi, aus 
gefprochen werden, die ganke Subftang 
des Brods, und des Weins in die Subs 
flang des Leibs und Bluts JEſu Chrifi 
verwandelt werden , Dergeftalt , daß 
nad) .gefprochenen befagten Worten, die 
Subftang des Brods, und Weins nicht 
‚mehr. zu gegen ift, fondern nur allein die 
eufierliche feeinbare Geftalten von beyden: 
die Sarb,'der Geruch, der Geſchmack, die 
Sigur, das eufferliche, Anfehen, und .ans 
dere empfindliche Beſchaffenheiten, die un⸗ 
ſere Sinn ruͤhren. Wiſſet, und haltet 


fir gewiß, fagte ehedeffen ber heilige 
Enprianus , Bifchoff zu Jeruſalem, zu 
denen, welche das erſte mahl zu unfern heis 
ligen Geheimnuſſen follten zu gelaffen wer⸗ 
den, (h) Wifler, und halter für ge⸗ 
wiß, daß dieſes, ſo euch ſcheinet 
Brod zu ſeyn, in der Sach ſelbſt 
kein Brod I; fondern der Leib 
JEſu Ehrifti; und was euch ſchei⸗ 
net, Wein zu feyn, in der Wahr⸗ 
heit Fein Wein ſeye; ob euch ſchon 
der Geſchmack Diefes bereden will, 

fondern das Blur JEſu Ehriffi. 
Die Kirch, um diefe Verwandlung zu 
erflären, und allen unnüßen Zaͤncklen, des 
ren Glaubens⸗Neuerern Furk abzubelffen, 
gebraucht, zu dem End, das Wort Tran- 
fubftantiation; faft gleichwie Sie gebraucht 
das Wort Trinitas, Das unausfprechlis 
che Geheimnuß der allerheiligften Drepfalz 
tigkeit, oder eines Einigen Böttlichen We⸗ 
fens, in dreyen Perfonen, zu bedeuten, wi⸗ 
der den Irrthum deren Sabellianern ,; Das 
Wort Incarnatio , jene unbegreiffliche 
Vereinigung des Göttlichen Worts mit 
dem Menfchlichen Feiſch zu erklaͤren, —* 
c er 


) $ Cyrüll in Catzch. Myſtag. 4 Kat. Patiſ. 
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der Die aberwitzige Irrungen deren Marci⸗ 
oniſten; das Wort Confubftantialis , hier⸗ 
durch klaͤrer anzuzeigen, daß das ewige 
Wort einer: gantz gleichen Subſtantz ſeye, 
mit ſeinem ewigen Vatter, wider die gott⸗ 
loſe Laͤſterungen deren Arianern. 


Alle dieſe alte Ketzer, welche die weſent⸗ 
liche Wahrheit dieſer Geheimnuſſen laug⸗ 
neten, bevorab die Arianer, haben vielen 
Laͤrmen gemacht wider die Wort, deren 
ſich die Kirch bediente, ihrer vn Gleiß⸗ 
nerey die Larv abzuziehen: dieſe Betrieger 
ſtellten ſich, als mißbilligten ſie allein die 
Neuigkeit deren Worten; da ſie unterdeſ⸗ 
fen die Grund⸗Wahrheiten ſelbſt beſtrit⸗ 
ten. Mach dem Exempel dieſer verfchlages 
nen Neuerern, haben die Verfaſſer des 
Concordi-Buhs mit groffer Hitz ange 
Br das Wort Tranfubitantiario; 
obfchon Die wundervolle Verwandlung, 
welche in dem Abendmahl gefchiehet, und 
Die Kirch Durch dieſes Wort bedeuten will, 
mit klaren Buchſtaben ausgedruckt zu leſen 
in dem zehenden Artickel der Ausfpurgis 
Ichen Confeſſion, und noch deutlicher in 
der erſten Lateiniſchen Apologie, oder 
Schutz⸗Schrifft von eben dieſer verſchrey⸗ 
ten Cnnteliſion. 

did ie .. en era Re Daß 
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Daß dem in der That ſelbſt .alfo jene, 
„Fan man gan handgreifflich Darthun: Ich 
hab wuͤrcklich vor meinen Augen drey Teut⸗ 
ſche Exemplarien der en ifchen Con- 
* feffion, aus der Kanferli en Bibliother zu 
Wien, auff Befehl des Herrn Graffen von 
- Kollonitfch, Bischoff zu Weuftatt, gedruckt. 
Das erfte ift mit jenem, welches in der 
Cantzley zu Manns auffbehalten wird, ges 
“ höriger maffen collationirt worden, Durch 
gJoachim Steinbrecher, Kanferlichen No- 
'tarium, und Secrerarium des Ehurfürfteng 
zu Brandenburg. Das zweyte Eremplar, 
1567. zu Wittenberg gedruckt, ift ſchon 
—— Das dritte ebenfals zu Wit⸗ 
tenberg gedruckt 155 1, in Sammet gebun⸗ 
den, ik von einigen Proteftantifchen Predi⸗ 
- gern dem Kapfer, als aurhentifc) prefen- 
tirt worden. Alle diefe drey Eremplarien, 
‚ob fie gleich an vielen Orten von einander 
- fehr unterfchieden fennd, kommen jedoch 
von Wort zu IBort, miteinander überein,’ 
belangend den jehenden Articfel, welchen 
{ich allhier nad) dem Buchſtaben vorlege: 
Von dem Abendmahl lehret man, 
daß der wahre Leib, und Blut Chris 
ſti wahrhaftig gegenwärtig jenen, 
“unter ber Geltalt des Brods und 
nr Erz MWeing; 
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Weins; daß Er ausgetheilt, und 
genoſſen werde: darum verdammt 

man die widrige Lehr. 

Die Erſte Lateiniſche Apologie zu Wit⸗ 
tenberg, das erſte mahl 1531. gedruckt, be⸗ 
hauptet die Glaubens⸗Lehr, von der Tran- 
ſubſtantiation, das iſt, von der Verwand⸗ 
lung einer Subſtantz in die andere, noch 
viel klaͤrer. ꝰWir finden, ſagt der Apolo⸗ 
gift, "Daß die leibliche Gegenwart JESU 
Chriſti nicht nur die Lateiniſche, ſondern 
"auch Die Griechiſche Kirch, wie vor dieſem, 
"noch würcklich behaupte: Das Fan man 
‚”in der Meß⸗Ordnung fehen, worinnen 
"der Priefter GOtt ordentlich bittet, auff 
Daß Das Brod verwandelt, und der Leib 
»AEſu Ehrifti werden möge. Und Vul- 
— ein anſehnlicher Scribent, ſagt 
"Flat, Das Brod ſeye nicht nur eine Figur, 
»fondern e8 feye in das SSleifch verwandelt. 
"Könnte man wohl die Lehr von der Tran- 
fubftantiation deutlicher annehmen, und 
‚gut heiffen? das Brod ift nicht nur ein 
Figur; Das Brod iſt verwandelt in 
Das Zleifch: Diefes Fleiſch wird ung ge, 
ben, unter der Geſtalt des Brods. Uns 
fere eigene Glaubens -"Befanntnuß erfläret 
ſich hieruͤber nicht deutlicher: und - = 
7 


ale, welches von Difem Artice * 
alles, welches von dieſem Artickel zu glau⸗ 
ben, Sie ung verpflichtet. ’ 


Wan Sie, —— — 
die erſte Augſpurgiſche Glaubens⸗Bekannt⸗ 
nuß fuͤr Ihre Glaubens⸗Regel haben an⸗ 
genommen, koͤnnen Sie nicht anderſt den⸗ 
cken, oder glauben. Woher kommt es 
dann, daß Sie big hieher die Tranſub- 
ftantiarion, für eine von Denen Päbften eins 
geführte Neuigkeit gehalten, und die Im- 

anation angenommen, einen Irrthum, 

cher lehret, daß Uns der feib FESU 
Chrifti in dem Sacrament, geben werde, 
mit der Subftank des Brods? dag fehei: 
net num ein fehr dunckles Raͤtzel zu ſeyn: 
man muß Ihnen das aufflöfen, und erfläs 
ren. Die Urſach deflen muß, allem Anſe⸗ 
hen.nach, fern, weilen die Proteftantifche 
Herrn Prediger; nachdem Sie eine ziemli⸗ 
che Zeit ſcharff unter einander diſputirt 
über dem Buchſtaben, und wahren Ver⸗ 
ſtand der Confeflion; hierinn aber ſich 
nicht vergleichen koͤnnen, endlich die offt be⸗ 
ſagte Conkeſſion mehrmahlen geendert, 
oder erklaͤrt: eine jegliche Parthey, nach 
ihren ſonderbaren Vorbildungen, und alſo 
auff ein neues im Druck heraus geben, ders 
geftalt, daß ein erleuchteter ‘Proteflant, der 
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von allem dem, fo mit dem Concordi- 
Puch fürgangen, eine genaue, und genug⸗ 
fame Kundfchafft hat, nicht mehr weiß, an 
wen er ſich ficher halten Fönne, oder ſolle. 

Wir ai von Diefen Enderungen eben 
Diefes zehenden Articfels_eine gantz hand⸗ 
greiffliche Prob: da 15 30. die Conteſſion 
dem Kayſer, und Hohen Reichs⸗Staͤnden 
vorgelegt worden, ward darinn geweldet, 
man empfange in dem Abendmahl den 
wahren Leib, und das. wahre Blut IEſu 
Chriſti, unter denen. Geftalten des Brods 
und Weins. Zehen Jahr hernad), an 
felbe auff ein neues im Druck hervorkom⸗ 
men, ware darinn eine gantz weſentliche En⸗ 
derung zu leſen; dann es hieſſe: daß in 
dem Abendmahl der Leib, und das 
Blut JEſu Chriſti dargereicht wer⸗ 
de, mit; und ſambt dem Brod, und 
Bein. — Bi 

Weilen man nun die Confeflion felbft‘ 
geendert hatte, mufte nothivendiger Weis 
auch von der Apologie abgefchnitten, und, 
hinweg geraimnt werden der Eingang, wor? 
inn Melanchton Blar und deutlich ſagte, 
daß nach dem. allgemeinen Glauben der 
Sriechifchen, und Lateinifchen Kirchen, dag - 
Brod in das Fleiſch JEſu Ehrifti —— 

— elt 
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delt ſeye. Nachdem diefer Betrug entdeckt 
worden, anfworteten fie mit vieler Kaltfins 
nigfeit , .erfizgemeldete Stell habe in allweg 
verdient, abgefchnitfe, und ausgelafien zu 
werden: Dermuthlich, weilen der Apo- 
logiſt, ohne es zu mercken, fic) in den Jer⸗ 
tbum deren Pabiſten verwickeln laſſen. 
Sie thun hm hierdurch. wohl ein groſſe 
Ehr an; Allein andere Lutherifche Theolo- 
gi mern öffentlich. eine folche, Treu 
und Glauben dermaſſen widrige, Weiß zu 
—* A Es * Karl r geſche⸗ 

en, ſagt hiervon Herr, Heshufius,, wan 
man Dielen Frethura durch eine offentliche 
Schrifft wiederruffen hätte, als daß man 
denfelben, fo in geheim, un aller Stille zu 
verbefieren getrachtet; indem ein. folches 
erfahren allzeit verprüßliche Eindruckun⸗ 
gen in deren Menfchen Gemüthern hinter 
faffet. . Man befchuldiget den Melancht 
beynebens er habe dein’schenden Artickel 
geendert, aus einer gar zu groſſen Neigu 
fuͤr die Reformirte, und durch dieſe ſeine 
Ban Weis zu Handeln Calfo redet TM 
therifcher Theologus) M mit dem Gift 
SAHHIS a 1.5 PURE 


(i) Valentin. Erytrzus in tab. Aug. Confefl. 
(k) In Comnentauiolo. de prefent. Chyifti in 
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Nichts iſt tuͤchtiger, Fuͤrſten und groſſe 
Herrn wieder zuruck, auff den rechten Weg 
zu führen, als wan Sie mercken, daß man 
Sie betrogen. In der That haben, eben 
. wegen Diefen ewigen Enderungen ihrer 
Glaubens⸗Lehrern, zwey gelehrte Sürften, 
Chriftian Wilhelm, Marggraff von Bram 
denburg, und Jacobus Marggraff von 
Baden entfchlofien, fich wieder inden Schoß 
der Eatholifchen Kirch zu begeben (m), 
als in Der allein zu finden die wahre 
Slaubens-Einigfeit, welche für ein weſent⸗ 
Tiches Kennzeichen der wahren Kirch JEſu 
Chrifti jederzeit iſt angeſehen, und gehalten 
worden. Ich glaube, fagen wir in dem 
NicänifchenSymbolo, Eineheilige, Ca⸗ 
tholifche , und Apoflofiihe Kirch. 
Aus Gelegenheit dieſer zwey Fuͤrſten, bes 
halte ich mir die Ehr vor, am End dieſes 
Schreibens eine Verzeichnuß beyzuſeben 
‚von denen Kayſerinen, König und Koͤni⸗ 
ginen, Churfürften, Sen und Sürftinen, 

die aus eben Diefen Beweg⸗ Gründen, ſich 

| ! 0 - mit 

fm) Beyde haben bie Beweg⸗ Urſachen dies 

— ihrer Wiederkehr in offentlichen 
ruck herausgeben. 
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mit der Catholifchen Kirch wieder vereinigt 
haben. Sich hoffe, Durchleuchtigſter 
Herr, Ihr Nahm werde gar bald auch 
darinn zu lefen ſeyn: Er gehöret dahin. 
Sollten Sie aber diefer Glaubens⸗Lehr, 
Don der Verwandlung des Brods, und des 
Weins in den Leib und BlutlinferesHErrn, 
und von Deffelben mwefentlichen Gegenwart; 
unter Denen Geftalten des. Brods und 
Weins, auch) vor der Wieffung, noch eini⸗ 
gen Scrupel haben, ift ein mehreres nicht 
oonnöthen, als daß Sie die Wort der Ein: 
fegung betrachten, in ihrem natürlichen Ber: 
5 — welcher ſich einem jeden geſunden 
Verſtand alſogleich darſtellt; und — 
den hierinn mit uns uͤbereinkommen, daß 
dieſelbe eine weſentliche, wuͤrckliche Gegen⸗ 
wart bedeuten, auch vor Dem wuͤrcklichen 
Genuß. Mehmet hin und eflet, fagt 
ber Beiland, Das iſt mein Leib. Trins 
cket alle daraus, Dann diß iſt mein 
Sit, Das Woͤrtlein dann iſt allhier 
ei J iv — je; — daſ⸗ 
ſelbe, die Urſach deſſen, fo wir geſagt, vor⸗ 
zulegen. Eh Dann die wuͤrckliche Ger 
genwart fehon vor der Wieffung, weilen fie - 
Die Beweg⸗ Urſach ift, welche FEſus Chri⸗ 
fug, denen Apoſteln vortragt, um Sie hier: 

X ea durch 
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durch zur willigen Annehmung alfo koſtba⸗ 
rer Gaben zu vermögen; Trincket alle 
daraus; Dann diß iſt mein Blut. 
So ware dann dag Blut JEſu Ehrifti 
fehon in dem Kelch, ehe und bevor Sie ihre 
Lefftzen anfesten, das zu trincken, was in 
Dem Kelch enthalten ware. DieLutherifche 
Theologi zernichten den gantzen Difcurs 
JEſu Chrifti, und dringen ſeinen Worten 
einen gezwungenen Verſtand auff: Trins 
cket alle von dem, was in diefem Kelch 
ift, dann dig wird mein Blut feyn, 
mann ihr es hinab fehlingen werdet; Da un, 
terdefjen Chriftus gank klar und Deutlich 
fagt: Trincket alle Daraus, dann diß 
iſt mein Blur. Unſere erſte Lehrmei⸗ 
ſter, Die alte Kirchen⸗Vaͤtter haben den 
Mißbrauch vorgeſehen, den man von die⸗ 
fen Worten der Einſetung: Nehmet 
hin. und eſſet, wuͤrde ‚machen koͤnn 
und haben darum groſſe Sorg getragen 
Uns dießfals wohlmeinend zu warnen. 8 
Brod, ſagt der Heil, Gregorius Pop 
nus ; a). wird der Leib JElu Chri⸗ 
fti nicht, weilen man es ißt/ ſondern 
Ü E% a bi pe "weiber 
KW Ih Orat: Catech. ex Verfiont (N 


torum. Cent. 4. 
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weilen es von dem SPriefter con- 
ecrirt iſt; Diefe Berwandlung ge; 
fchiehet alſo gleich, ftatim per ver-. 
bum in Corpus mutatur, fo bald die 
Wort des HErrns darüber gefprochen wor⸗ 
den. Diefe Uberſetzung ift. von denen Cen-, 
ruri-Schreibern felbft abgefaßt worden; 
darum Sie denen Proteftantifchen Herrn 
Predigern. ja ‚nicht verdachtig ſeyn Fan. 
Und der H. Cyrillus, von Alerandria, haltet 
den widrigen Irrthum für eine offenbahre: 
Thorheit :; (0) Es ift eineoffenbahre 
Thorheit, fagt Er, behaupten wollen, 
daß Das confecrirte Brod, fo man: 
es biß auff den folgenden Tag auffe 
behaltet; Die Krafft verliehre, welche 
es hatte, die Seelen Au heiligen, > 

Und alles das, welches ich in meinem vor⸗ 
hergehenden Schreiben anzuführen, Die Chr 
gehabt, von der Ga genoffenen Com⸗ 
munion deren erften Glaubigen, zur Zeit’ 
der Verfolgung ; und von’ dem Gebrauch⸗ 
die Geftalt des Brods das ganke Jahr⸗ 
hindurch auffzubehalten, damit fie denen 
Krancken zur Weg⸗Zehrung dienen — 

| 2 on 
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Von der General⸗Communion am heiligen 
Char⸗Freytag; von der Meß, welche von 
denen vorhin geheiligten Gaben den 
Nahmen hatte, zeiget klar und heiter, daß 
der Leib, und das Blut JEſu Ehrifti, unter 
Denen Geftalten des Brods und Weins, 
alfo lang verbleiben, als die Seftalten nicht 
verfallen, oder verderben. Der Altar, 
fagt der H. Optatus Milenitanus, (p) 
iſt der geheiligte Sik des Leibe, und 
Bluts JEſu Chrifti. Und der Heil. 
Chryſoſtomus (q) verficheret ung, daß eben 
der Leib, welcher in der Krippen. gelegen, 
dermahlen auff unfern Altären ruhe; und 
daß eben das Blut, welches aug der heili- 
gen Seiten des Heilands gefloffen, in dem 
Kelch gefunden: werde. Gleichwie aber die 
Geſtalt des Brods ſich leichter, und länger 
haltet, alſo wird auch dieſe gemeiniglich 
auffbehalten, entweder in particular⸗Haͤuß⸗ 
ſern, zur Zeit der Verfolgung, oder in dem 
geheiligten Tabernackel, innerhalb der Kirch, 
nachdem durch die Chriſtliche Kayſer der 
Fried wieder hergeſtellt worden. 
Die Proteſtantiſche Lehrer, um die klar 
uͤberzeugende Prob, fo wir von der einmuͤe 
thigen 
 $P,E 4 Edit. Beil. 
ADJ. Caryſ· Hom. 24. in 1. ad Cor.“ 
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F en Übereinftimmung deren fo wohl Gries 
ih. als Lateinifchen Vaͤttern in Orient, 
"und Occident, hernehmen, von ſich abzus 
leinen, gaben fich dazumahlen die gröfte 
Mühe, Die Feserifche, und Schismatifche 
Griechen auff ihre Parthey zu jiehen. Dies 
ſe aber, ohnerachtet ihres gegen die Nömis 

Ihe Kirch gefaßten unver hnlichen Wider; 
willens, verwarffen folchen ihren Vortrag 
beftändig,mit vielem Abfcheuen. Die Herrn 
Proteftanten von Mannheim Heidelberg, 
‚und Ladenburg haben fich, waͤhrendem leks 
‚ten Krieg, von dem Glauben deren Gries 
hen, die wahre, weſentliche Se enwart, vor 
der Nieſſung, belangend, vor ſich ſelbſi vers 
ſichern koͤnnen. Sie werden weiffels ohn 

geſehenhaben, wie ſich die Moſcowiier, alſo 
gleich nach der Conſecration, auff die Knie 
niedergelaſſen, unter unzaͤhligmahliger Wie⸗ 
derhohlung dieſer Worten: Hoſpodi 
Pompilon, das iſt: HErr! Erbarme 
dich über ung. Sie werden gehört has 
‚ben, tie. eben dieſe Moſcowiter, da ihnen 

ihr Priefter Die geheiligte Gaben Dorzeigte, 
mit eu entzuͤndetem Eifer überlaut auffs 
gefchriehen: Sehet da ben Leib, und 
das Blut JEſu Chriſti! welchen, 
wie unſchuldig Er immer ware, Die 
— Juden 


Juden um dag Leben gebracht: 
Diefer Gebrauch, den wir in unferen Tas 
‚gen mit Augen gefehen, kommt durchaus 
„überein mit Dein, was wir lefen in einer bes 
„währten Schrift, mit dem Titul: Wahre 
Glaubens: Befanntnuß der Drien- 
taliſchen Kirchz welche anfangs von Pe- 
tro Bogilas, Ert⸗Biſchoff in Rußland, auff⸗ 
geſetzt, nachgehends aber von denen vier Pa⸗ 
riarchen in Orient unterſucht, und feyer⸗ 
\fich guͤtgeheiſſen worden. Laſſet Uns vers 
— was fie ſagt: ꝰNach geſprochenen 
Worten der Confecration geſchiehet, in 
:»ehen dem Augenblick, die Tranfubitan- 
‘"tiation, und das Brod ift in den wahren 
veeib JEſu Chrifti, und der Wein in fein 
“"ppahres Blut verfoandelt. Die feheinbas 
“re Geſtalten des Brods, und Weins vers 
"bleiben alldaz damit, da wir den Leib * 
aſu Chriſti nicht mit unſeren Augen ſehen, 
vimſer Glaub ſich allein gruͤnde auff dieſe 
Wort: das iſt mein Leib; das iſt 
mein Blut. Es iſt in allweg vonnoͤthen, 
ſetzen die Patriarchen, im Nahmen des 
x>ren Orientalifchen Kirchen noch hinzu) 
daß ihr Diefen heilig- fchreckbaren Geheim⸗ 
‚ "nuffen eben die Ehr erzeiget, Die Ihr FE 
« "fu Chrifto ſelbſt erzeiget, anheerwe et·n 
ER "glei 
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»aleichtwie der. H. Petrus, im Nahmen als 
fer Apofteln, JEſu Ehrifto gefagt: “Du 
?hift der Sohn des lebendigen GOttes; 
»alſo muß auch ein jeder. aus Uns, da Er 
ꝰdieſen göttlichen Geheimnuſſen die GOtt 
»ſelbſt ſchuldige Ehrbezeugung abſtattet, ſa⸗ 
»gen: Ich glaube, HErr, und bekenne, da 
*du Chriſtus, der Sohn des lebendige 
»GOttes ſeyeſt, der da in Die Welt kom⸗ 
"men ift, ſeelig zu machen die Suͤnder, de⸗ 
?ren ich der erſte, und groͤſte bin. 
Ich Fönntenoch, fo zu reden, unzahlbahre 
andere aus denen Archiven der Ehriftlis 
chen Welt gegogene Zeugnuffen allhier bey⸗ 
feßen; woeilen aber * nur eine unnoͤ⸗ 
thige Wiederhohlung mare, fennd- iene, Die 
ic) fehon allbereit angeführt, mehr als ge 
nug, um zu erwoeifen, Daß die Lehr von der 
‘Tranfubftantiarion ; und EN ren 
wuͤrcklichen Gegenwart JEſu Ehrifti, vo 
Der Nieſſung, einenicht nur von denen Chris 
ften aller Zeiten, fondern aud) von Denen 
Ehriften aller Welt⸗Theilen allgemein an⸗ 
‘genommene Glaubens-Lehr ſeye. Dieſe 
‚allgemeine und durchaus einmüthige Übers 
einftimmung ‚aller Ehriftglaubigen, fambt 
anderen Beweg⸗ Gruͤnden, welche eben dieſe 
Wahrheit hoͤchſt glaubwuͤrdig machen, 
ſtellei uns dar eine, nach gemeinen ar 
ze: en⸗ 
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ſchen⸗Wahn, gantz ausgemachte, und 
vollſtaͤndig ſichere Gewißheit, dergleichen 
allein ein verſtaͤndiger Menſch, in Religions⸗ 
Sachen, verlangen, und ſuchen kan: um⸗ 
ſonſt wuͤrde man hierinn einen anderen, und 
Geomerrifchen Beweiß ſuchen; welches 
ein nur von Libertinern, und Unglaubigen 
eingeſchobenes, laͤcherliches Anſinnen iſt. 
Wohl ungluͤckſeelig waͤre der Menſch, der 
ſeinen Glauben, und die Cinrichtung ſei 
ner Sitten auff dergleichen Greometri 
Beweiß gründen müfte. Er hätte nicht 
einmahf die erfte Erfandtnuß vom Boͤſen, 
und vom Guten ; folglich waͤre Diefer 
alfo hoch gepriefene Abriß, den uns dieſe Un⸗ 
glaubige vorlegen, von ihrem eingebildeten 
ehrlihen Mann, der weder ftehlen, mes 
der tödten, weder läfteren, weder ſchmaͤhen 
oll, ein leeres, und nur eingebildetes 
Blend» Werk; ein flüchtiges Abort, in der 
u und der ehrlichfte Mann ware det 
gröfte Thor. Was ein unfauberes Spin⸗ 
nen⸗Geweb von felßamften Folgen! 

Laffet ung wieder zuruck Fehren auff die 
MeoteftantifheHerrn Prediger. Was koͤn⸗ 
nen fie, mit gutem Grund, einwenden wider 
unferen erſt⸗ vorgefeßten, nach allgemeinen 
Gutachten vernunfftiger Menfchen, in alle 
weg gewiß und ftandhafften — mJ 
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fich alfo ficher fteiffet auff die Durchaus uns 
mwiderfprechliche rund» Süß der Chriftlis 
chen Klugheit, welche unferen Glauben, 
unfere Sitten, all unfer Thun und Laffen 
leiten, und einrichten muß? Dem armen 
Volck ein blauen Dünft, und Die 
Phantaſey irre zu machen, bringen 
Diefe groffe Männer ein langes und 
breites daher, von allerley Unziemlichkei⸗ 
ten, welche aus der wuͤrcklichen und we⸗ 
fentlichen Gegenwart JEſu Chrifti in dem 
Sacrament), vor der Wieffung , mehrmah⸗ 
fen ‘gar leicht folgen Fönnten: Der Leib 
JEſu Chrifti, fagen fie, würde vielmahlen 
mit Süffen getretten werden; Die Wuͤrm, 
die Maͤuß Fönnten diefen Anbettungs⸗ 
wuͤrdigſttn Leib mit aller Freyheit benagen, 
und nach und nach gar auffgehren ꝛc. 2c. 
Pie, meine Herrn, ift dann der Leib 
JEſu Chrifti,nac) feiner glorreichen Auffers 
ftehung, añoch einigem Leiden untermorffen? 
Iſt er nicht in allweg unverweßlich? Müfft 
ihr dann nicht felbft auff eben dergleichen 
ungereimte Vorwuͤrff Antwort geben? 
Iſt dann nach eueren Fürgeben, der Leib 
FJEſu Chrifti nicht wahrhafftig, und mes 
fentlich zugegen in der wuͤrcklichen Nieſ⸗ 
fung? Werden aber nicht arme Krancke 
gefunden, deren Mund, Schlund , und 
| DD Magen 
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Magen voller Unrath, und Wuͤrmer ſeynd? 
glaubt mir; der eintzige Unrath, der dieſem 
Heiligen aller Heiligen mißfallen kan, iſt 
die Suͤnd. Habt ihr dann noch nicht be⸗ 
merckt, daß ihr durch dergleichen, das ein⸗ 
faͤltige Volck zu bethoͤren, alſo tuͤchtige Ein; 
wuͤrff viele dahin bewogen, euere Parthey 
zu verlaſſen, und zu jener, deren Zwinglia⸗ 
ner über zugehen, gleich im Anfang euerer 
fo genannten Glaubens » Verbeflerung ? 
Habt ihr nicht -öffters euere eigene Sfünger 
fagen hören, Der Lehr» Sa Diefer leßteren 
bange befier aneinander, und feye hundert 
mahl vernunfftiger ? 
Unterdeſſen, indem ihr dergleichen ver; 
meintellnziemlichfeiten alfofehr vergröfferet, 
und: durch pur Menfchliche Vernunft 
Schlüß gewiffe Graͤntzen zu feßen fuchet, 
wie weit fid) GOtt, , fir das. Heil deren 
Menſchen, erniedrigen Fönne, greifft F 
zugleich alle groſſe Geheimnuſſen, der Chri 
lichen Religion an, bevorab die Geheim⸗ 
nuſſen der Menſchwerdung, und des Lei⸗ 
dens JEſu Chriſti. Ein Chineſer, ein 
Deiſt, ſetzen dieſe nicht eben dergleichen 
Vorwuͤrff der Chriſtlichen Lehr entgegen? 
Finden ſie nicht, dem Schein nach, weit 
groͤſſere Unziemlichkeiten in dieſer Ubermaß 
der Lieb eines Gottes, gegen die RUHE 
' we 


r “. 
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welche Doch wir Chriften allerbings für uns 
‚gezroeiffelt halten ? Und wie. werdet ihe 
dieſe Uinglaubige bereden , daß das ewige 
Wort fene Fleiſch worden, durch die alleis 
nige Würckung des H. Geiſts; Daß Diefes 
Fleiſch dem Leiden ,. und Armfeeligkeiten 
des Menfchlichen Lebens ſeye unterworfen 
geweſen; Daß eben daffelbe mit Züffen ges 
tretten, verroundet, und gang zerfleifcht, am 
‘einem Creutz ſeye angehefftet worden; daß 
‚mit dem Blut eines vermenfchten Gottes, 
‚die Straffen der Statt Sserufalem, von 
dem Nicht: — biß auff den Calvari- 
Berg, gezeichnet geweſen, und endlich big 
auff den legten Tropffen, für das Heil eis 
nes Rebellen, des undanckbaren Menfchen, 
vergoffen worden ? Wie, fage ich, werdet 
ihr Diefe Unglaubige bereden koͤnnen, diß 
alles zu glauben ; und die wefentliche, wuͤrck⸗ 
liche Wahrheit aller diefer fo hohen Ges 
heimnuſſen willig anzunehmen? Gebt ihr 
rege wicht felbft neue XBaffen in Die Hand, 

in ihrem Unglauben zu fehügen, durch 
dieſes euer ſo ungegrundetes en wis 
‚Der die toefentliche und mwürcfliche Gegen⸗ 
wart; wider die ſtandhaffte, und flete Ge⸗ 
genwart JEſu Chriſti, auff unſeren Altaͤ⸗ 


Da Sch 


wiederhohie dieſe ——— 

‚soeilen ich wahrgenommen, wie 

| ig, ‚und in allweg nothmendig — 

— ; da ich Gelegenheit gehabt, Die 

Welt zu durchſehen, und anbey gehört, 
‚wie von denen Grund⸗Wahrheiten der Res 
igion gu reden pflegen jene, welche für ſehr 
* , und ſcharffſinnig wollen angefehen 


ber ein wahrhafftig klug⸗ und gefcheider 
derft; Durch gen 







auff die rund» QBahrheiten des 
gegruͤndeter Vernunfft, unfehlbare 
weiß⸗Gruͤnd überzeugt, daß es GOtt ſelbſt 
ſeye, der dieſe groſſe Geheimnuſſen — ef 
fenbahrt, glaubt er Diefelbe feftiglich, 
unglaublich fie anfonft immer fcheinen J 
gen. Die Unfehlbarkeit des —— 
Worts zerſtreuet, und verjagt all dieſe klei⸗ 

ne Wolcken. Cr glaubt ohne Anftand, 
daß das emige Göttliche Wort wuͤrcklich, 
und wahrhafftig ſeye Sleifch worden; daß 
dieſes Fleiſch wuͤrcklich, und weſentlich an 
dem Creutz⸗Stamm geſchlachtet — 
daß es annoch wuͤrcklich und weſentlich, ob 
ſchon auff eine Geheimnuß-volle Weis, 
auff unſeren Altaͤren geſchlachtet, und ge⸗ 
opffert werde. * 
as 
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Das wahre eigentliche Weſen dieſes un⸗ 
blutigen Dpffers ware der Sinnhalt meines - 
erften Schreibens ; und Diefes hat durch 
GOttes⸗Gnad die völlige Würckung ges 
habt, welcheichhoffenfonnte, und hierinn 
beftunde, Euer —— Durchl. 
dahin zu vermögen, "daß Sie zum wenig⸗ 
fien einen Anfang machten, die Sachen 
genauer ein zu fehen, und unfere Beweiß⸗ 
Sründ willig ju vernehmen, und zu über: 
legen: Ein andermahl als Sie eben jeßt bes 
fagtes Schreiben gegen unſere Glaubens⸗ 
Befanntnuß hielten, gaben Euer Hoch⸗ 
fürftlihe Durchleucht mir zu verſte⸗ 
hen, daß Sie noch einige Serupel hätten 
von denen Eigenfchafften, und. Würckuns 
gen Des Meß⸗Opffers, welchesmir ein Ders 
föhn-Dpffer nennen, für Die Sünden Deren 
Menſchen. ee. 

Um Euer Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
über diefem ÄArtickel völlig zu begnügen, 
muß man die Sach ettvas weiters, herhoh⸗ 
ln. ° Sie wiffen Durchleuchtigſter 
Herr, daß in dem alten Geſaͤtz blutige, und 
unblutige Dpffer im Gebrauch gemefen: 
in denen erften wurde von denen Thieren, 
die man abflache, und ſchlachtete, Daß 
Blut vergoffen: Die zweyte wurden ohne 

DdDd 3 Blut 
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Blut⸗Vergieſſung entrichtet. Ein ſolches 
iſt geweſen das Opffer des Melchiſedech, 
welcher Brod und Wein geopffert. Die 
blutige Opffer waren ein Vorbild, des auff 
dem Calvari⸗Berg vollzogenen Goͤttlichen 
Opffers, allwo JEſus Chriſtus, als ein 
Opffer geſchlachtet, und all ſein Blut ver⸗ 
goſſen worden, aller Menſchen Suͤnden 
abzubuͤſſen. Die unblutige Opffer, be 
vorab jenes des Melchifedech, waren ein 
Borbild des heiligen Meß⸗Opffers, allwo 
JEſus Chriftus, unter denen Geftalten 
des Brods und Weins, fich felbft opfferet, 
ohne Blut⸗Vergieſſung. Das alte Ge⸗ 
ſaͤtz, fagt der heilige Apoſtel, (x) hatte 
nur den Schatten deren zukuͤnffti⸗ 
gen Gütern. >= Darum fonnte es 
mit denen felbigen Opffern, welche 
man unauffhorlich opfferte, Die jer 
ige, fo hinzu giengen, nimmer 
vollfommen madyen, > = Dann es 
it unmöglich , daß durch Deren Och⸗ 
fen, und Bor Blut die Sünden 
hinweg genommen werden. Das 
rum als er, der Sohn GOttes, in 
die Belt kommen, ſprach er zu fei- 
PR nem 


6) ad Hebr. c. 10.4 v. I. 
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nem Datter: Schlacht⸗Opffer, und 
Gaben haft du nicht gewollt ; du 
haft mir aber einen Leib zubereitet. 

Schlacht⸗ und Brand. OHpffer, für 
die Suͤnd, gefallen dir nicht mehr ; 
Darum fage ich: Siehe ich komm, 
Deinen Willen zu verrichten, und 
mich felbft für die Sünder auffsuopfferen. # 

n welchem Willen wir geheilige 
eynd, durch das Opffer des Leibs 
Jeſu Ehrifti, auff einmahl. 


Daß iſt nun das blutige Opffer des neu⸗ 
en Gefäß; und das eintzige Opffer, wel 
ches für alle unfere Sünden hat genugthun 
koͤnnen. Weilen aber, nach der Lehr des 
eben jeßt befagten Apoftels, alle Figuren, 
und Vorbedeutungen dess alten Gefäß in 
dem Neuen vollftändig muften erfüllt wer⸗ 
den, folget, daß in dieſem, nebit dem blu⸗ 
figen Opffer des Ereuß, auch ein unblutis 
ges dem Allerhöchften müffe entrichtet wer» 
den, unter denen Seftalten des Brods und 
Being, welches in der Sach, und That 
felbft, nur eine Fortfeßung, und Zueignung 
iſt von dem Dpffer des Creutz: daß ıft der 
Allgemeinen Kirch Lehr, und Meinung, 
welche wir erlernet aus denen bewaͤhrteſten 

Dd 4 Zeug⸗ 
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eugnuffen deren an Süngern,nom denen 

pofieln, welche ic) ſchon alibereit in mei⸗ 
nem .erften Schreibenhab angeführt. 
Ich muß allhier beyſetzen eine merckwuͤr⸗ 
dige Stell, aus dem heiligen Chryſoſtomo: 
(s) In dem alten Geſatz ſagt dieſer 
heilige Lehrer, ware eine ſehr groſſe 
Anzahl deren Opffern, welche das 
neue Geſaͤtz miteinander erſetzt hat 
durch ein eintziges, indem es das 
wahre Opffer dargeſtellt an ftatt, 
aller Figuren, Die Dafielbe vorbil⸗ 
: Deten, Nun’ aber ware dieſes gang 
Göttliche Dpffer auch vorgebildet durch 
Das unblutige Opffer des Melchife 
dech: fo muß dann, um alle vorhergange: 
ne Siguren vollftländig zu erfüllen, in dem 
neuen Gefäß ein Dpffer fenn, morinn eben 
erftzbefagtes Göttliche Opffer, auff eine un; 
blutige Weis, gefchlachtet, und geopffert 
werde. Der heilige Lehrer erklaͤret dieſe 
Lehr noch netter, an einem anderen Drt: 
Unſer Dpffer, fagt diefer getreue Aus; 
feger des heiligen Pauli, (c) iſt nur ein 
einsiges, und haben wir nicht meh⸗ 
Eis — rere: 
u 9 S. Chryſoſt. in Pfalm. 95: | 
x’) Idem Hom. 17. in Epift. ad Hebr. 
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rere: warum? Dieweilendaflelbenur: 
einmahl ift geopffert, und in Das 
Heiligthum - auffgenommen wor- 
den; und weilen das Opffer, wel- 
ches wir alle Tag opfferen, eine Er⸗ 
neuerung deſſelben iſt. Es iſt eben 
Das Opffer, welches wir opfferen. 
Es iſt nicht heut dag, und morgen 
was anders, welches geopffert 
wird; es iff allzeit eben Daß: und 
folglich iff, und bleibt allzeit eben 
Daflelbige , und nur ein einsiges 
Opfer. | 
Obwohlen aber Diefes unfer Opffer nur 
eine Geheimnuß⸗reiche Erneuerung von den 
jenigen ift, welches JEſus Chriftus, an 
dem Stammen des Ereuß, geopffert hat , 
fo iſt es jedoch, wiefich hierüber unfere Glau⸗ 
ben: Befanntnuß erfläret, ein wahres, 
und eigentlich-genanntes Opffer, 
weilen es hiervon alle Eigenfchafften, und 
Kennzeichen hat. Ein eigentlich⸗ ge⸗ 
nanntes Dpffer ift eine GOtt ge> 
thane Auffopfferung eines eufferlie 
hen, und durch die Sinn begreiff- 
lichen Wefens, welche Durch einen 

| Dd 5 darzu 
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Darzu rechtmäßig-verordneten Der- 
walter verrichtet wird, um hier⸗ 
durch GOttes allerhoͤchſte, undall- 
Macht anzuerfennen; 
ie Wuͤrckungen feiner Barmher⸗ 
gigfeit zu verdienen, Da man fid) 
unter feinem Allmachtigen Gewalt 
verdeimüthiget. un aber findet ſich 
in diefer Gottfeeligen Übung, welche mar 
gemeiniglich die Meß nennet, erftlich ein 
Opffer, melches der Leib, und das Blut 
JEſu Chriſti ift, fo auff unferen Altären, in 
dem Stand des Tods, werden Dargeftellt. 
Zwenteng wird diefes Opffer GOtt als 
fein entrichtet, wie Die Kirch felbft auff das 
feyerlichſte erfläret, ob ung fihon Die Pro⸗ 
teftantifche Prediger fälfchlich auffbinden, 
als werde das Meß = Opffer der heiligen 
Jungfrau, und anderen Heiligen, Deren 
wir darbey gedencfen, von ung auffgeopfz 
fert. Die Haupt Abficht ver Kirch, da 
Sie in der Meß von denen Heiligen Mel 
dung thut, gehet dahin, die gefammte in 
dem Himmel nun friumphirende Kirch hier; 
durch einzuladen, Diefes heilige Opffer dem 
ewigen Vatter, fambt uns, Darzubiethen. 
Drittens mwird.es auffgeopffert Durch eis 
nen 
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nen hierzu, iger Weis, verordneten 
Prieſter, welcher JEſus Chriſtus ſelbſt iſt, 
der Oberſte Prieſter des neuen Geſaͤtz, der 
ewige Prieſter, nach der Ordnung 
ei Unfere Prieſter haben 
in der Wahrheit Theil an dieſem feinem 
Priefterthum, in diefem, daß fie, Krafft 
ihrer heiligen Wuͤrde, gantz allein das 
Recht haben, Werckzeug zu ſeyn, deren 
Er ſich bedienet, dieſes ſein Opffer auff eine 
ſichtbarliche Weis zu verrichten, und durch 
ihre Zungen auszuſprechen dieſe allzvermös 
gende Wort: Daß ift mein Leib; DIE 
iff mein Blut. Aber Er allein, Er ab 
lein ift der allerhoͤchſte Prieſter, gleichwie 
Er allein der allerhöchfte Mittler zwiſchen 
GOtt, und Denen Menfchen iſt. Mit ei 
nem Wort: es ft JEſus Ehriftus felbft, 
der fich auffunferenAltären,durch Den Dienft 
deren Prieftern, auffopfferet.. Nichts deſto 
weniger Fan man in einem gewiflen Ders 
ftand auch fagen, daß die ganke Berfamms 
lung deren Ölaubigen diefes Opffer mit ents 
richte, indem fie hr Herk, und Meinung 
vereinigen mit Der Meinung des Priefters, 
welcher allhier die Stell JEſu Ehrifti vers 
tritt; und mit der Meinung JEſu Chriſti 
ſelbſt, welcher der einfige Urheber, und 

WVollen⸗ 
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Vollender diefes heiligften Dpffers iſt Das 
aber waͤre ein grofier,und grober Irrthum, 
fagt der heilige Baſilius, wan man glau⸗ 
en — daß gr —— ** die, 
welche nur pure Layen, dieſen heiligen 
Dienſt mit denen darzu beſonders geheiligs 
ten Prieſtern gleichſam theilen, und auch 
ihrer ſeits etwas beytragen jur Confecra- 
tion des Brods und Weins, und gleich 
denen Prieſtern, den Leib, und das 
des HErrn auffopfferen. | | 
Endlich Viertens wird diefes Anbet: 
tungs⸗ wuͤrdigſte Dpffer GOtt entrichtet, 
um hierdurch anzuerfennen feine unbe 
ſchraͤnckte Herrfchafft; zu verewigen jene 
Foftbare, und glorreiche Huldigung, welche 
JEſus Chriſtus feinem eigen Batter ge: 
leiftet, Durch Das Dpffer des Ereus; Dank 
zu erftatten für feine Wohlthaten; neue 
Gnaden, und bevorab die Nachlaſſun 
deren Suͤnden zu erhalten. * 
hat dieſes heilige Opffer alle Eigenſchaff⸗ 
ten, eines eigentlich genannten Opf⸗ 
fers? Es iſt die hoͤchſte Huldigung, wel⸗ 
che bey und vor GOtt, mag abgeſtattet wer: 
den; ſo iſt es dann Latreuticum, eine 
GOtt allein zuſtaͤndige Anbettung, und 
hoͤchſter GOttes⸗Dienſt. Es iſt die aller⸗ 
vollkommenſte Danck⸗Erſtattung, und | 
in 
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hin Eucharifticum. Es ift das allerficher; 
fie Mittel, allerley Gnaden, und Wohl⸗ 
thaten von GOtt zu erhalten, und mit 
Ihm ung zu verfühnen; und darum ift, und 
wird e8 genennt Imperrarorium, und Pro- 

itiatorium. Um aber gang unumftoff 
ich zu beweifen, daß es alle diefe Kenne _ 
zeichen in aller Wahrheit habe, ift genug, 
mit einem Wort zu fagen, daß eg eine 
Sortfeßung, und Zueignung fene, des am 
Creutz abgeftatteten, gank Goͤttlichen Opf⸗ 
fers, welchem ſowohl die Catholiche, als 
die Lutheraner alle dieſe Eigenſchafften 
gantz willig zugeſtehen; bevorab dieſe, daß 
es geweſen ein Verſoͤhn⸗Opffer, für aller 
Menſchen Suͤnden. 

So iſt dann ſchon genug, ſchreyen hier⸗ 
wider auff die Lutheriſche Herrn Prediger, 
die Unſere Lehr niemahlen koͤnnen angreif⸗ 
fen, ohne dieſelbe vorhin zu verfaͤlſchen, oder 
wenigſt mercklich zu verſtellen; ſo iſt dann 
ſchon genug, daß man dem Meß⸗Opffer 
beywohne: und ſiehe! da ſeynd uns En 
einmahl alle Sünden nachgelaflen. J 
‚eben fo viel gefagt, als man ein Sibertiner, 
ein den Menfch fagte: weilen 
‚Das Dpffer JEſu Chrifti, auff vem Calvari- 
"Berg, ein Verſoͤhn⸗Opffer geweſen, fo wer⸗ 
ben unfehlbar-alle Die, welche gegenwärtig - 

gewe⸗ 
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geweſen, da Er ſeinen Geiſt auffgeben, al⸗ 
lerley Gnaden, und vollkommene Verzei⸗ 
hung ihrer Sünden empfangen haben. 
Werden dann diefe Neue. Lehrer, nur 
die Catholifche Lehr mit Gewalt, und gantz 
befliffentlich zu verftellen, und zu verfäl; 
ſchen, denen Libertinern allzeit neue NBaffen 
‚darreichen, ihre abfcheulicye Irr⸗Lehren zu 
verfechten? Um beyden zu anfworten, iſt 
ſchon genug, eine auffrichtige, und getreue 
‚Erklärung von Unferer — allhier vorzule⸗ 
‚gen, Wir ſagen nicht, DaB Das Meß⸗Opf⸗ 
‚fer Die Krafft habe, die Sünden geraden 
Wegs nachzulaſſen, ohne, daß der Suͤnder 
Durch eine auffrichtige Buß fich wieder zu 
ap = ; — vor g % 1 per 
ſes Opffer, von Ihm felbit, Die 

e, die in JEſu Ehrifti ung zus 
jueignen, und ung würcdkliche Gnaden 
verfchaffen, welche ung geſchickt, und tüc 
tig machen, Durch eine auffrichtige Ba 
Verzeihung unferer Stunden, und Wachs 
laß deren von GOtt darauff gefchlagenen 
Straffen zu erhalten; oder auch einen Zus 
wachs, eine Dermehrung der heiligmas 
chenden Gnad, wan wir allfehon das Gluͤck 
haben, diefelbe zu befißen. Alſo lehret das 
H. Concilium von Trient, Alle diefe obs 
fchon Wunder⸗volle Wuͤrckungen ſeynd klar 
verzeichnet in denen alten Liturgien, Be 






‚Schreiben. 431 
Meß⸗Ordnungen, die zu Unferem Unters 
richt. von denen Apofteln auffgefeßt, und 
von ihren Wachfolgern fennd vermehrt wor: 
den. . Die Lirurgi des H. Jacobi fagt mit 
ausdrucklichen Worten : Wir opfferen 
dieſes unblutige Opffer, fuͤr unſere 
Suͤnden. 
Ich weis, daß die Proteſtantiſche Pre⸗ 
diger mit dieſen alten Liturgien, und be⸗ 
vorab mit denen darzu fuͤrgeſchriebenen 
Rubricen nur ihr Geſpoͤtt treiben, und 
tauſend unziemliche Schimpff⸗ und Schertz⸗ 
Reden darwider en Ein Catho⸗ 
liſcher Vriefter, fagen Sie, darff in der 
Meß nicht alle Gebetter laut, und ın 
einer dem Volck befannten Sprach verrich⸗ 
ten; fo viel ſeynd deren Irrthuͤmern, und 
ungereimter Boſſen, welche darinn enthals 
ten. Allein die Eatholifche Bifchöff, um 
dieſe falfche Befchuldigungen zu beſchaͤmen, 
und das Volck von allem Irr⸗Gang, zu Dem 
es durch dergleichen gifftige Inzichten koͤnn⸗ 
te verleitet werden, ſorgfaͤltig zu bewahren, 
haben erlaubt, und erlauben annoch unter⸗ 
weilen, den Canonem von der Meß in ge⸗ 
meiner Lands⸗Sprach heraus zu geben. 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
haben, auff Einrathen Unſeres Durch⸗ 
leuchtigſten Churfuͤrſtens, — 
| geles 
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Fe Zn 

‚gelefen; und gefehen, daß der ganke Inhalt 
darvon voll immlifcher Salbung, und hei: 
[iger Majehgis, anben durchaus höchft-auffs 


erbaulich, und ei 
zu einer zarten 


gentlich dahin gerichtet fene, 
Andacht, und zu dem tief⸗ 


feiten Reſpect für fo heilige Geheimnuſſen, 
son welchen derſelbe einigen Theil aus 


macht, ung mit 


NRachdruck zu vermögen. 


Ich bemercke allhier nur im Vorbeyge⸗ 
hen, Daß die Begierd, ‘den Canonem Der 
Me mit dem Priefter gemeiniglic) zu bet⸗ 
ten, in etwas verdächtig fcheinen fönnte, 
als wan man hierdurch mit dem Prieſter 
das heilige Dpffer zu verrichten, und zu 
confecriren fuchen wollte, Waͤhrenden 
vier erſten — DE der Kirch, iſt 


die Meß⸗ 


rdnung nie in die Haͤnd des 


Volcks kommen; unterdeſſen iſt es jedoch 
dermahlen ein ſehr loͤblicher Gebrauch, mit 


dem Priefter alle Gebetter verrichten, und 


alles, was er laut ließt, mit ihm gleichfals 
herablefen: Die Slaubige, welche dem hei⸗ 
ligen Opffer beywohnen, koͤnnten kaum was 


beſſeres thun. 


Waͤre es aber nicht weit beſſer, ſagen die 
Proteſtanten weiter, wan der Prieſter ſelbſt 


die gantze Meß 


mit lauter Stimm, und in 


der gemeinen Lands⸗Sprach herab laͤſe, wie 


es in Sachfen 


gebräuchlich? Iſt es nicht 
ie 
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billich, Daß die Kinder verfiehen, was ihre 
Mutter für fie begehrt? wohl eine lächerlis 
che Anmercfung ! obfchon die Kirch, Die Li- 
turgie, oder Meß⸗Ordnung in ihrer völlis 
gen Reinigkeit zu erhalten, annoch die Dris 

inal- Sprachen, die Lateiniſche, Griechis 
( 2c. gebraucht, fo Fan Doch Denen Glau⸗ 

igen nicht unbekannt fepn, was Diefe gute 
Mutter für Sie verlangt; indem die Sees 
len⸗Hirten groffen Sleiß anwenden, denen 
ihrer Obſorg anvertrauten Schäflein hiers 
inn den nöthigen Unterricht zu ertheilen. 
Wir haben bikfals die fehönfte Unterweis 
ungen, die anmuthigfte Sebetter, in Teufz 
cher Sprach ,. welche volftändig uͤberein⸗ 

ommen mit denen, welche der Priefter an 
dem Altar.verrichtet. Die Driginal-Hebs 
raͤiſch⸗ Griechifch und Lateinifche Spra⸗ 
chen ſeynd, nad) dem Einfall deren Bar—⸗ 
barn, gar bald von ihrer Reinigkeit abges 
- wichen, und faſt durchaus in ziemlich wilde, 
und unartige Lands⸗Sprachen verfehrt wor⸗ 
den. Nichts defto weniger haben die Chriſt⸗ 
liche Kirchen inOrient fo wohl, als in Oc- 
cident, bey denen Original⸗Sprachen fich 
beſtaͤndig gehalten, ohne darinn nur einen 
Buchſtaben zu enderen. Die Griechen brau⸗ 
chen die Liturgie des H. Baſilii, und des 
H. Chryſoſtomi, welche das Volck nicht 
9 — Ee mehr 
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mehr verftehet. Die Syrier halten ihren 
Gottesdienſt in Chaldaͤiſcher; die Africa; 
ner hielten Denfelben, zur Zeit des H. Augu⸗ 
ftini, in Lateinifcher Sprach. Und Fönnte 
man von der Kirch wohl verlangen, Die 
Meß: Ordnung ın allerley rohe, und uns 
freundliche Sprachen, Die in denen vier 
Welt: Theilen nun im Gebrauch ſeynd, 
überfeßen zu laffen? Biſchoͤff und Priefter, 
welche derenfelben wenig Fündig, wuͤrden 
fie Faum halb verfiehen, und die Allgemeis 
ne Kirch würde, von dergleichen fü vielfäl- 
tigen, und m Überfeßungen, nie 
mahls ein wahres, und ftandhafftes Urtheil 
abfaffen Fönnen; da hingegen, wan Sie 
die Ordinari Meß⸗Ordnung in denen ur 
fprünglichen Sprachen beftändig, und uns 
verendert erhaltet, Sie allzeit in Händen 
hat, woraus fie alle Keßerenen, Die fich wis 
der das Sacrament des Altard, und N. 
Meß⸗Opffer empört, widerlegen und bes 
ſchaͤmen fan. Was denen Herrn Predis 
gern, der gegenfeitigen Parthey, alfo vielen 
Unwillen verurfacht, ift die kluge Behut⸗ 
Bee Unferer heiligen Kirch, mit dero Sie 
iefe fo Fofltbare Dencf- Mahl deren Apo⸗ 

ftolifchen Zeiten in ihrer gantzen Reinigkeit 
zu erhalten trachtet. — 1 
as endlich denen Herrn Proteftanten 

| am 
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am allermeiſten zu Hertzen dringt, iſt, * 
wir das hochheilige Sacrament anbetten, 
nicht nur waͤhrendem Unſeren heiligen Got⸗ 

tesdienſt, ſondern auch, da man daſſelb 
zn denen Krancken, oder in einer offentli⸗ 
then Proceffion herum tragt. Die Luthes 
raner ‚gegenwärtiger Zeiten, ruffen: Dag 
überlaut für einem Aberglauben, fureinen 
Goͤtzen⸗Dienſt aus: Die Augfpurgifche 
Confeffion aber hat fich niemahls erfuhnt, 
fo weit zu gehen, und wan man fie befragt; 
foie, und warum Sie die fonftgeroöhnliche 
fenerliche Proceflion, am Fronleichnams⸗ 
eft,abgefchafft, antwortete hierauff Dero 
Verfaſſer nur allein, dieweilen Die Zertheiz 
fung des Sarramentsnicht wohl einſtimmet 
mit der. Einfeßung JEſu Chriſti; iſt ſo viel 
geſagt: weilen man in dieſer Proceſſion 
nicht beyde Geſtalten herum tragt. Wan 
dann die Catholiſche dieſes H. Sacrament 
unter beyden Geſtalten herum truͤgen, 
waͤre es nichts böfes, wan man daſſelbe 
anbettete? mas: ſage ich? es waͤre nichts 
boͤſes; ja es waͤre in allweg eine gantz un⸗ 
umgaͤngliche Schuldigkeit, folches zu thun: 
der Glaub von der ſteten, und beſtaͤndigen 
Gegenwart JEſu Chriſti, unter dieſen Ge⸗ 
ſtalten, iſt fo natuͤtlich, und nothwendig mit 
deſſelben tieffeſter — verbunden, 
= e 2 daß 


386 Neunbtes | 
daß allerdings: unmöglich. if, eines von dem 
anderen abzulöfen. Die alte Lutheraner 
waren diefer Meinung: Sie betteten JE⸗ 
ſum Ehriftum an, zum wenigften, in.dem 
Hbendmahlz und Kemnitiug, einer von ihr 
zen geſchickteſten Controverſiſten, ſagt 
frey und unverhohlen, die, welche IEſum 
Chriſtum in Dem — nicht anbet⸗ 
ten wollen, muͤſſen gar gewiß unter Die Sa 
cramentirer gehören, Der Zwingel, diefer 
letzteren Haupt, und Vorgeher, Fan nicht 
begreiffen, wie die, welche die * und 
weſentliche Gegenwart JEſu Chriſti in dem 
Sacrament glauben, Ihm dieſe bc 
Chr der Anbetung verfagen koͤnnen. C 
Sinus erfläret öffentlich, Ihm feye allzeit, als 
was. gank überzeugendes, fürkommen Die 
fe Schiuß⸗Red JEſus Ehriftus ift we⸗ 
ſentlich, und wuͤrcklich allda zugegen; ſo 
muß man Ihn dann allda anbetten. Und 
Beza , ſein berühmter Lehr⸗Juͤnger, laſſet ſich 
hieruͤber alſo vernehmen: Wan ich glaubte, 
daß JEſus Chriſtus allda wahrhafftig zu⸗ 
gegen Kies hielte ich in allweg Die Anbet⸗ 
rung, füreine unumgängliche Schuldigfeit. 
Es werden ‘auch unter denen bermahligen 
Lutheranern annoch einige. gefunden, Die 
auff gleiche Weis eben Diefes. fehlieffen. 
Wan ich glaubte, daß IEſus Chriſtus auff 
* euem 


Er 
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eueren Attaͤren wahrhafftig, und weſentlich 
zugegen ſeye, ſagte mir einſtens einer aus 
denen ‚Herrn Proteſtanten, welcher ſich auff 
das hoͤchſte geaͤrgert, ab denen Unehrerbie⸗ 
tigkeiten, die unterweilen, bey Haltung Un⸗ 
ferer heiligen Geheimnuſſen, ıeinige gar 
ſchlecht geartete Teutſche begehen; ‚maß 
ich; glaubte): fagte Er, daß ISlus Chriſtus 
auff eueren Altaͤren wahrhafftig, und we⸗ 
ſentlich zugegen ſeye, wuͤrde ieh in euere Kir⸗ 
een, mit einem heiligen Schauder, einge⸗ 
Hen; ich wuͤrde darinn nicht anderſt, als 
anff denen Knien, fort rutſchen dieſem mei⸗ 
nem GOtt, den allertieffſten Reſpect zube 
zeugen. Sie ſeynd, mein Herr, ſagte ich 
hm darauff/rein Mann der GOtt in Eh⸗ 
gen. haltet und der wohl zu ſchlieſſen weiß: 
indein Sie aber glauben, daß JEſus Chri⸗ 
ſtus wahrhafftig / und weſentlich zugegen 
ſeye, zum weuigſten, in wuͤrcklicher Hal⸗ 
tung, oder Nieſſung des Abendmahls, 
ste ich wohl fragen, warum Sie nicht 
ein einiges Zeichen Der’ Anbetung eufierlich 
an Ahnen blitken faffen, da Sie Ihn würd» 
lich empfangen®:; 2 ai \ı un 
Alles; was ner mir hierauff antworten 
innen, ware/ daß Luther: die Anbet⸗ 
tung JEſu Chriſti, in dem Sacrament/ 
für etwas willkuͤhrlich⸗ und gleichguͤltiges 
TR Ee 3 gehala 
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at JEſus Chriftus; ſetzen die Den 
mahjfige Sutheraner noch darzu, iſt nicht 
im Sacrament, angebettet, fondern ge 
noſſen zu werden. Wan mir erlaubt iſt 
hierüber meine Meinung zu ſagen, muß 
auch ich an dergleichen Redens⸗Arten mich 
ärgeren. Wie? mweilen JEſus Chi 
aus einem Uberſchwang feiner Lieb, ſich 
une auff dasinnerfte vereinigen will, ſolle es 
nicht erlaubt feyn, Ihn anzu betten, ehe man 
ihn empfangt? Niemand/ ſagt der D. 
Auguftinus, iſſet dieſes Fleiſch, She 
En er DA Re zuyor ange⸗ 
ee 


Seye es gleichtuoht, 1 riet ‚olbir 
ein vernünfftiger Proteftant ſagen; ſeye es 
daß man JEſum Chriftunranbette, wäh; 
render Derrichtung deren Heiligen G% 
heimnuſſen; warum wird ‚aber das Sat 
‚ment auch auffer der Kirch, getragen? 
"Das nicht ein Aberglaub ?' tum w 
Iſt et, nach dem, was ich von Der ſteten, 
zünd beſtaͤndigen Gegenwart ſchon —— 
gemeldet, Feine Abgoͤtterey, Nein; in 
der Wahrheit, JEſus Chriftus, da Er ſich 
unter denen geheiligten Geſtalten des Brods 
und Weins gegenwaͤrtig darſtellt, iſt kein 
— Wan aber die Frag allein iſt, 

warum 





See 
warum. man, in gewiſſen Gelegenheiten, 
——— auſſer der Kirch 
trage? Sage ich, dieſes geſchehe unterwei⸗ 
en aus Noth, um daſſelbe, als ein koſtbare 

eg⸗Zehrung, denen Krancken darzurei⸗ 
chen; und hab allſchon in Dem vorhergehen? 
den Schreiben angemerckt, daß der Ge⸗— 
brauch, Brod und Wein in dem Zimmer 
des Krancken zu ſegnen, was Neues ſeye. 

er Gebrauch der alten Kirch in Orient 
9, wohl, als in Occident ware, Die gehei⸗ 
Gaben entweder auffzubehalten, oder 
ach vollendeten heiligen Geheimnuſſen, zu 
denen Krancken zu tragen „ oder zu ſchi⸗ 


Ben. — I: " 
ber, wird man annoch fragen, haben 
ie, welche dem mit dieſem lebendig - ma⸗ 
enden Himmel⸗Brod beladeneim Prieſter 
egnet, dieſes angebettet? in allweg, von 
der Zeit an, als man daſſelbe offentlich zu 
tragen hat angefangen. Die Griechen, 
oh fie ſchon Kehzer, oder Abtruͤnnige war 
ren, haben nichts deſto weniger dieſen Ge⸗ 
brauch in be ShdigerUbung erhälten. Det 
Herr von Lilienthal „ Schwedifcher Reſi— 
ent bey dem Szarifchen Hoff, verficheret 
üns, mit cigenen Augen gefehen zu haben, 
daß das Volck in Mofcau alle Tag, auff 
öffentlichen Straſſen, ſich auff die Erden 
Pan a 2 ze 
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nieder werffe, das allerheiligſte Sacrament, 
wan es zu denen Krancken getragen wird⸗ 
demuͤthigſt anzubetten. —* 
Wan man aber daſſelbe anbetten Fan, 
and muß, da es zu Krancken getragen wird 
warum ſollte man es nicht gleichfals an: 
— da es in einer Proceffion offentlich 
erum getragen wird ? Der leidige Str 
thum Derengarii‘, welcher der erſte geive: 
fen, der fich erfühnet, die Lehr von Der 10% 
fentlichen Gegenwart offenbahr zu beſtrei⸗ 
ten, ift zweiffels ohn eine aus Denen Haupt: 
Urfachen gewefen , fo die Kirch vermögt, 
einige Zeit hernach eine'offentliche Procefs 
fion, mit ‚dem. allerheiligften Sacrament 
einzuführen, welche im dem recht -glaubige 
Ehriftenthum, annoch heufiges Tags, m 
fo vielem Gepraͤng, alle Jahr hochfeyerki 
gehalten wird. Jenen aber, welche die 
öffentliche Ehr-Bezeugung für einem Aber 
glauben ausruffen, wuͤrde es wohl ſchwer 
fallen, mir zu antworten, wan ich fie 
fragen wuͤrde: Was nennet ihr dann ei 
nen Aberglauben, ven Gottesdienſt be 
langend ? Gebt mir hierpon eine gena 
Definition, oder wefentliche Befchreibun 
Iſt es erlaubt, etwas für. einem Aberglan 
ben auszufchrenen, ohne vorhin zu moilfen, 
was ein Aberglanb feye ? Sch will euch 
| dan 










un Se. Mg: 
Bätin das-fagen ! Ein Aberglaub / was den 
Goͤttesdienſt anbetrifft, ifty ſich aus, und 
mit einem falſchen Vertrauen auff * 
Ubungen / GOtt dardurch zu. verehren; 
Begeben und legen, die vom rechtmaͤſſigen Ob⸗ 
rigkeitlichen Gewalt nicht gut geheiſſen⸗ 
und beflätfiget worden. Nun aber an 
wohl in jener Ehr-Begeugung, Die wir dem 
alterheiligften Sacrament, durch 'eine auch 
euſſerliche, und fenerliche Anbettung erſtat⸗ 
ten; kan man hierinn auch nur das mindeſte 
Merck⸗ Mahl eines eitlen Vertrauens fin⸗ 
den? Der Gegenwurff, auff den unſere 
Anbettung, und all unſer Vertrauen abe 
jiefer, iſt allein JEſus Chriſtus, den wir 
wahrhafftig / und weſentlich allda gegen? 
waͤrtig zu ſeyn/ glauben. All jenes euſſer⸗ 
liche Gepraͤng welches wir dabey gebraus 
chen , iſt nichts, als eine aufftichtige, anbey 
aber öffentliche Befanntnuß dieſes Unſeres 
len, en 


D 


Vertrauens.·. 
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Die Proteftanten , benorab-die ſo ge 
nannte Neformirte, moͤgten uns wohl gern 
glauben machen, daß alles euſſerliche 
Gepraͤng indem Gottesdienſt, ein 
Aberglaub ſehe! Iſt aber das nicht eine 
wider alle Vernunfft abgefaſſte, grundt 
falfc)e, und gang widrige Meinung Dem 
ee s allem, 
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—9 . was ſchon vorhin in den 
Meuen 806 geſchehen iſt? Die Arch Des 
Bunds ift von denen Alteften Kirchen + Lehr 
rern jederzeit angeſehen worden, für eine Fi⸗ 
gur, des allerheiligſten Altars⸗ Sacıaz 
ment; und. wir willen, „mit was für ei⸗ 
nein Geprang David, der Heilige König; 
Diefelbe, aus Dem Hauß Des Obededom — 
die Statt Jeruſalem hat uͤberſetzen laſſ 
Er hatte verordnet, Daß diefelbe, —* * 
efen und Trompeten: Schall; daher N 
würde; Er ſelbſt, ſeine hertzliche Freud, 
und heilig⸗ froͤlichen Dani zu ee 
tanfte anti vor Derfelbe nr 
aber: Unſere H. Kirch en ne 
fenerlichem Gepraͤng, und Pracht * 
ſeren Straſſen herum zu tragen die Ich 
des Neuen Bunds? iſt dieſe nicht * 
wohl der Urſprung, und Die lehendige Quell 
alles Seg für ung „als. jene se Qu 
für die Iſraeliter? Sch will hoffen, mar 
werde mir bierauff nicht zur Antwort ges 
Ben, mito dem Derfaffer des: Dittionaire 
Oritique ; an daß die Weis zu handeln des 
Davids alkeitfehr zwey · deutig geweſen. 
Das hieſſe ſchlieſſen mit einer DI En 
Der, un ei ‚welches. 398 lich de⸗ 


nen widerfahret, die unſere heilige Ubung 
und —0 email anfajten u 
tadeln 


tr «4 .. F 
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tadeln, ohne vorhin Die erflg Anfuͤng 
igion, auch nur — —— AN 
Oben. J ti r 


Ber jeichnuß 
— und Cuͤrſtinen 


welche die Irrthuͤmer des Lutheri 
und Calvini verlaſſen, um ſich mit der Hei⸗ 

— Catholiſchen, Apoftolifchen, Roͤmi⸗ 
ſchen Kirch wieder zu vereinigen. 


> Jeſe Verzeichnuß ft theils M 






der Ordnung De Zeiten, thei 
” nad) anderen Umftd Bo abgefak 
is ie Anfehen des Vorzugs, Der 
inigen hoben Haͤußern, u: anderen ‚ fi 
 bühret: Es Fan auch) leicht ſe a ; einige 
en Die, 2 In Mt, als. dfe 
Geſchlechts Di ifter betr efehd,. wit Hi 
ſchlichen; je 9 hierinn nur einige, Fleim 
und fur Hu ‚gebraucht Ichf,.weilen i 
ander Geleg an weder Zeit nt aus 
En Sr a felbf uf ſch 
44532 ‚Joannes, { en von 
Sadfen, Pak, aupt Deren Broteftanten, 
auff dem Reichs «Tag zu usfpurg, und 
* Beſchuͤtzer Des Luthers —2 


Neuntes 
Sebi Belt feinen neu ⸗gefaßten Irrthum 
abgeſagt, und in Teſtament Johanni Fride⸗ 
rico, feinem H. Sohn befohlen, alle Staub 
beng Neuerer abzufchaffen „und mit der 
alten Kir du jehntben re tigen. Das 
—— erſt⸗gemelte Dear 
ohannig — er dieſes be; 

Ku in dem’ Archiv zu Runchen ee 
halten: Mehrere grofie Zürften, von Die 
gem. Hauß/ haben: ſeinem Erempel gefolgt. 
Unter anderh: Fridericus Augultus, Ehur- 
fürft in Sachſen, und King. in — 







er DR J— Den. na 
hurfuͤr iv np. gleichfa 
v en, weld 


— Cars 
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8 ef: j — 
die au ine“ Deren Her⸗ 
a f Lau H ‚2 A 
chſen⸗ 2 
117614. ang De 
Ks von Neubut d Yülich —* Bergen %. 
Stamm Watte; des Catholi if * — 


Kuͤrſtlichen Hauß von Neub 
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Schreiben» 845 

feinen. Sohn Philippum, Guilielmum. 
Chriftianus Auguftus, Herkog.von Sulßz⸗ 
bad) , Stamm: Datter des Dermahlen res 
gierenden Churfuͤrſtlichen Hauß. Eduar- 
dus ; Sohn Sriderici, Churfürften vor 
N fals , und feine Schweftern „‚Ludovica 
Hollandina, Abtißin zu Maubuͤſſon, in 
Franckreich; Benedidta vermähltan Johans 
nem Sridericum Hertzogen von Luͤneburg⸗ 
Hannover; Guſtayus Samuel, aus dem 
Hauß Pfalg-Zwenbrücen. ) 
« 1632 Hat Chriftianus Guilielmus. von 
Brandenburg feine alte Irrthuͤmer abges 
chworen, und diefelbe wiederlegt in eine 
Such, welches er Speculum Branden; 
burgicum, den Brandenburgifchen Spies 
el genennt. Eleonora Ma dalena, eine 
Tochter Ehriftiani Erneſti, Marggraff von 
PrandenburgCulmbach. Die Prinzen 
yon Ragorski, Tochter eines anderen 
Maragraffen von Brandenburg.  Chri- 
{tina Sophia, eine Tochter Georgi Srides 
rici, Marggraffen von Culmbach. Ma- 
ria Kleonora, son Anhalt-Deflau. Chriz 
ftianus Ludovicus, von der £inie Deren Here 
Bogen von Schwerin. i 
1634. Fridericus, Land » Öraff von 
Darmſtatt, hernach Cardinal, Erneftus, 
ein Sohn Mauritii, Land⸗Graffens vor 
| Heſſen⸗ 


4 


a... Nee 
Heſſen⸗Caſſel, Stamm; Vatter von Det 
Linie Heſſen⸗Rhein⸗Felß⸗Rottenburg 
Maria Eleonora, feine. Seinahlin ; eine 
Tochter des Sraffen Philippi Renardi von 
Solmß. . Philippus, Pring von Heſſen⸗ 
Darmftatty und Henricus;: fein Bruder; 
Georgius Chriftianus, ein Sohn Frideri⸗ 
ci vondeffen-Homburg. - Ludovicus Ge- 
orgius, ein Sohn Sriderici, des zweyten, 
iind feine einkige Tochter, Maria Sophia 
Charlorta.. _ | 
"Tacobus Marggraff su Baden, da er 
den Geiſt der Uneinigfeit, das Concordi- 
Buch betreffend, bey feiner Parthey herrs 
fchen gefehen, hat er diefelbe gar verlaffen, 
und die Berveg-Urfachen feiner Bekehrung 
in offentlichem Druck heraus geben: mehr 
andere Sürften von diefem Hauß haben fich 
gleichfare mit der Gatholifchen Kirch wieder 
ereiniget: Philibertus, Marggraff von 
Baden-Baden. Cæcilia, vermählt mit 
Chriftophors, Marggraffvon Baden⸗Ba⸗ 
den, eine Tochter Guftavi-I. Königs in 
- Schweden. Guftavus Adolphus,Marg- 
graff von Baden» Durlach , hernady Abt 
| I Suld, und Cardinal. Carolus Fride- 
icus, Malthefer Ritter, ein Sohn Earos 
fi, Marggraffen von Baden⸗Durlach. 


w Aus 


Srchreiben. Fon 
Aus Deren Zürften von der Linſe Holf 
ſtein Sonderburg ſeynd zur Catholiſchen 
Kirch zuruck gekehrt: Alexander Henricuꝶ 
Eleonora Margarita, Fridericus Guiliel⸗ 
mus, Dorothea Elifabetha,; Magdalena 
Sophia; Leopoldus; Carolus.Ludovicug, 
Joachimus Erneftus.. 0 Ion 
Zu dieſen unferen Seiten ift Carolus AT&& 
xander, der ältere Sohn Friderici Carol, - 
gun von Wirtemberg-Stuttgard, dee 
Stamm DBätter des dermahls regierenden 
Catholifchen. Hauß worden. Aus chen 
diefem Hauß hat Ludovicus, unter Anfuͤh⸗ 
rung Ihro Eminentz Herrn Cardinal Par 
fionei, die fegligmachende Wahrheit wie⸗ 
derangenommen. Mehrere Brinken, vo 

der Linie Mont» Belliard ſeynd denen or 
tholifchen ebenfals wieder beygetretten. 
Eine gantz beſondere Ehr hat der ⸗ 
liſchen Kirch unlaͤngſt gemacht die Be 
rung, der Printzeßin Elifaberhe Chriſtinæ, 
einer Tochter Ludovici Rudolphi, Hertzogs 
von Wolffenbuͤttel, nachmahis Kayſerin 
nun aber hinterlaſſene Wittib Caroli VI 
Frau Murter dermahliger Kapyſerin, 
Königin. " Dieſe Durchleuchtigſte Fuͤr⸗ 
fin, da Sie zu dem hoͤchſten Thron der 
Welt beruffen wurde, wollte ſich w rſt 
, icher 


u Neundtes 

ſicher ſtellen in der allerwichtigſten Ange⸗ 
iegenheit/ welches der Seelen ewiges Heil 
ft; Sie zoge hierinn zu Rath die geſchick⸗ 
teſie Proteſtantiſche Lehrer, welche Ihr 
Durch ein öffentliche Schrifft erklaͤrt, daß 
die Catholiſche Religion auch in den Him⸗ 
mel führe. Antonius Udalricus, Her 
yon Wolffenbüttel hat dieſem herrli 
Beyſpiel gefolgt, und Au ſta Dotothes 
jenem, dieſes ihres Herrn Vatters. A 
der Linie deren Hertzogen von Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburg⸗Zell haben Joannes Fri- 
dericus, und Maximilianus Guilielmus, 












gleicher maffen, die Gatholifche Religion anz 
genommen. , — — 
Man koͤnnte noch mehr Andere Fuͤrſten 
hierbey ſetzen, und bevorab eine groſſe An⸗ 
zahl deren anſehnlichſten Graffen aus dem 
Deich, Pohlen, Ungarn ıc. Es ift gemug 
gefagt, daß verfchiedene Könige Neid) und 

rovingen, entweder gan, oder zum 

heil in dem Schoß der ſeelichmachenden 
‘Kirch ſich wieder begeben: Böhmen, Des 
Yterreich, Mähren, Kärnthen, Steuer: 
Mare, Crain, die Ober⸗Pfaltz, das 
Hertzogthum Neuburg. 72, 
Franckreich belangend, Fan man fagen, 
daß es gang: Catholiſch worden Durch Den 
ruhmwuͤrdigſten Eiffer. Ludovici XIV. 
a Endels 


Schreiben. 

Entkels hen: —— welchen Die 
— — den Irrthum bingeriffen ; seine 
. sr, „m Sarg 

ie —— Man 
em groſſen Ser ‚ten. — 5 ET 
eherlichen Ausipruh: Pariß ift ſchon 
3 werth. Er hat faſt ſein 
Reich mit dem Degen erobert, be⸗ 
Sn atholiſch worden FEAR, ich von 
Ibiger Zeit an ernſtlich * en, ‚Die, wah⸗ 
ze Keligien zu erkennen, und nachdem.g- 
sielen-Unterredungen, von beyden bei 
beygemohnt, und endlich. pernommen, ab 
man in der Catholifchen religion koͤnne 
Pi werden, ausger Mir Nun wohl⸗ 
an: ſo wollen Wir die Derſte —2 F 
arten... 


„Bid ie. Durchleuchtigfle —2 9 








Herrn in Franckreich, haben Ai 
Ind nn dieſem Exempel lat Henri 
nBourbon, Prink von Conde ; der 
all Hertzog von Lesdiguieres; der 
a von Trimoüille; ‚die Hertzogen von 
nd von Rohan, von Chatillon; det 
oe Sf. Graff 


Mn ——— Pe 


"6 Derfafler unbekannt. 


450 Neundies 
Graff von / Turenne General⸗geld⸗Mar⸗ 
ſchall deren Frantzoͤſiſthen Truppen ; Dies 
fer groſſe Nanny. der: denen Men: 
fihen eine Ehr machte, wie ich fchon in 
meinen Erſten Schreiben angeinereft. 


Engelland hat zwey von feinen Yin 
Sefehen; welche fich zu der Catholiſchen Re 
— Au — Ra 
Hertzog von Jorck, feinen Bruder, welcher, 
DEREEBEMIRAh NE FASOBETE.Kör zs von En⸗ 
gelland, ind noch weit herrlicher, durch ſeine 
Deroiſche Tugenden / der Welt bekannt iſt. 


Schweden endlich hat Uns ein ausge⸗ 
machtes Vorbild eines Chriſtlichen Helden 
Muths unter die Augen geſtellt in Der A% 
nigin a = einer Tochter des groffen 
Suftavi: , Sie übergabe die Eron vo 
Schweden dem Pfaltz⸗Graffen von Zwe 
Brücken, ihres Herrn Vatters Sch 
Sohn, um fich nach Kom zu Ki 








De ale u San I ben SA 
tholifähen Kirch, feeligfich befchlöffen. 


Wan einer aus denen Proteflanti 

‚Theologis dieſer Verzeichnuß e ee 

ken ſollte eine weit giöffere ah { * 
uͤrſten 


«dl Er i9Giia zZ 1 9% 


Bürften und Bürftinen, welche, im Anfang 
Deren Unruhen, von der Lehr der Allgemei⸗ 
nen Kirch abgangen, um Denen Neuen Lehs 
ven des Luthers, und Calvini beyzupflichten; 
‚würde ich hieraus’ wohl einen mercklichen 
ortheil ziehen. Dieſe zwey Werzeichs 
nuffen würden mir trefflich dienen, aller 
Welt Flar, und heiter unter Die Augen zu 
legen Die zueigen eines’ Grund Saßs, 
den man wohl verflücht nennen darff, in 
Anfehen deren entfeßlichen Folgen, welche 
gank natürlich daraus flieſſen. Die mils 
dere Lutheraner, und fo. genaante Politici 
gegenmärtiger Zeiten, darffen behaupten, 
ein ehrlicher Mann müffe leben, und fters 
ben in der Religion, feiner Bättern; und 
daß man Diefe nicht enderen Fünne, obne fich 
ſelbſt eine Schand zu zu ziehen: So wird man 
dann alle dieſe groſſe Fuͤrſten, all dieſe groſſe, 
und hoͤchſt⸗ anfehnliche Männer, jene fo 
wohl, die fich in die neue Irrthuͤmer, une 
glückfeeliger TBeis, haben hinreifien laffen, 
als die, welche von Denenfelben, zu ihrem 
ewigen Gluͤck, wieder abgetretten, für Ehr⸗ 
loſe Leuth anfehen müflen: Yan diefer 
Grund⸗Satz, daß ein ehrlicher Mann fich 
eine Schand zuziehe, da Er Die Religion 
enderet; wan, fage ich, dieſer Grund⸗Satz 
wahr, und Be wäre, ſo waͤre der 
RI)? f 2 Schluß 


a. Neundtes Schreiben. 
Schlß hleichfals gantz geroiß, Und unw⸗ 
derfprechlieh. Sch hoffe, Durchleuch⸗ 
tigſter Herr , Diefe Anmerkung, welche 
‚von inferem Durchleuchtigſten Chur⸗ 
fuͤrſten gemacht worden, werde ın einem 
ſo erleuchteten Verſtand/ und auffrichtigen 
Hertzen, als das Ihtige iſt, vielen, 
aaund groſſen Eindruck 
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Ä — das Concilua u Ku 
ent, auff eine gantz een 
de Weis; all: Dasiemige euflärt, 
welches ums die goͤttliche Schrifft 
— der Erb⸗Suͤnd, und von der 
Gerechtfertigung, (zwey Artickel, weiche 
an Gedancken des H. Auguftiui DaB 
ü Ff3 Funda⸗ 





454 " Zehended 
undament; von der :ganken Chriſtlichen 


des beſagten heiligen — 

Worten: Ich nehme auff an * 
les, ſambt und fonders, / was von der 
Erb⸗Suͤnd, und Rechtfertigung des 
Suͤnders, in dem H. Allgemeinen 
Concilio zu Trient erklärt, und be> 
ſchloſſen worden iſt. 


a Hprkiefel-von be Gern 
iſt deren mwichtigften einer: dieſen haben die 
Glaubens⸗Neuerer der ganken Welt vor: 
gezeigt, als eine gerechte Urfach, mit 
— a 53 und haben ihg 
allen ier 
nig im neh Chmd jeynd, ei A 0 
abzufaſſen von einer * die voll * 
Subtilitaͤten iſt: Indem aber dem —— 
dringenden Verſtand, Euer Hoch 
lichen Durchleucht/kaum etwa 
het / wird mir ſehr mi ſeyn, Di 13 
Streit⸗Frag an hellem: Tag zu legen; ch 
hoffe ach; die Deren Broteftanten, welch 
mir Die Ehr thun merden,diefes mein Schrei⸗ 
ben mt unpartheyi Gemuͤth zu durch⸗ 
— werden au ehe befenneny = in 

1% all weg 
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Schreiben. a55 
allweg fehr leicht ide, ſich uͤber die⸗ 
ſen wichtigen Artickel mit Uns zu verglei⸗ 
chen / wan Sie Uns nur hoͤren wollten· 
Die Gerechtfertigung/ Jagen die Catboliiche: 
Tiheologis ift eine Gnad und Gab GOi⸗ 
tes; vermoͤg welcher der Menfch von dem 
Stand der Sünd, Die er entweder von dem 
Adam , unſeren erſten Vatter, ererbt, Oder: 
in eigener Perſon begangen uͤberſetzt wird 
in den Stand Den ‚heiligmachenden Gnad⸗ 
die ihn zu einen Freund, su einen, an Gna⸗ 
den, auffgenommenen Kind GHOttes, und, 
Erben des Himmels machet, in Krafft deren 
Verdienſten, und Genugthuungen JEſu 
Ehriſti, unſeres Heilands . Dieſe Lehr, 
welche die Slaubeng- Neuerer gantz unge⸗ 
mein verſtellt, heſſer zu verftehen, muß. man 
anfangs den Menſchen nach einem zweyfa⸗ 
chen Stand, der Natur nehmlich, und 
der Gnad betrachten. — ——— 

Das Wort Gnad / wan es in einem 
—9 aͤuffigen Verſtand genommen toird, 
fer Und bedeutet eine Gab, eine Beguͤn⸗ 
ng, eine aus purer Freygebigkeit erzeigs 
oe ; Dann ſynſt wuͤrde es / nach 
Meinung des Apoftels, Cr wicht mehr ei 
nenadfenn. Man unterfeheidet aber 
Sf 4 meh⸗ 

(a) ad Ron. > 4 60) 


—8* eGatt Ks Gnaden. S 
rer ungen der —X 
gibt natuͤrliche umd uͤbernatuͤrliche Gna⸗ 
den! N ——— Gnaden werden ge⸗ 
nennt j {ehr san Gaben; die den Mer 
fehen in ſeit — Mein 
and- ihm ne feiner Natur utommon / 
einige, als — nfchafften sans 
dere, als Befondere Doreen fees 
Weſens: Der Gebrauch der: 
die freye Willkuhr/ das gute, oder da 
zu wehlen, das Vermögen, und die 
fen deren Sinnen, ſeynd natuͤrl 
fehafften, welche GOtt, als der Schöpffe 
des Menfchen, diefengleichfam nieht hat 
verfagen Fönnen ‚ohne dieſes fein | 
—3 lhafft darzuſteillen?man —A 
kb ae im di J 

von dero ſie eine y 
re Gnad iſt. SD): — 
In hin rap: da Dr 
in Ihm ſelbſt findet N 
und Die. ganke Sn a eriter 
Fönnen ſtecken — N folge 
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der ———— ?daf “ J 
fenheiten unſeres hi der aue 
was men — fi 
"und al das, was d Su 


ls * Bat, 
ai * * 
(b) Epiſt. 140 aliaa nor. 9 ba 8 
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Schreiben. 457 
Se in Se 
enyidie it, lauter 
ten des Schoͤpffers ſeyen.) nis 
und End des Menſchen 
auch men der puren Natur, wie 
wir hiervon zu. redenipflegen, wuͤrde ar 
ſeyn, GOtt, ſeinem Schöp 
dienen, Das iſt, Ihn anzubetten —* 
lieben, hm zu gehorfamen durch genaue 
Spaltung des natuͤrlichen Geſaͤtzs, in dieſem 
Leben; And in dem anderen Leben / eine hie⸗ 
ſem ſeinem Stand:genäße Gluͤckſeeligleit 
zu genieſſen· Dieſes in dem Hertzen des 
Menfthen alſo tieff eingeſchriebene/ in Der» 
Natur ſelbſt ruͤndete/ und von der vech⸗ 
gen Wermunfft eingegebene natuͤrliche Ge⸗ 
fas, iſt Bin: allgemeiner von en ia 
Willen GOttes ergangener Befehl, welcher: 
nothwendiger Weis gebietet/ was won fein 
ner Natur gut; rg ee 
was aus ſeiner Natur boͤß iſt. Dieſes Ge⸗ 
ſaͤtz hegreifſet Die: unmufflößliche Schuldig⸗ 
keiten des Menſchens gegen GOtt, gegen 
ſich ſelbſt, und gegen dien J denen Er um⸗ 
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erachtet man den Denken as eine 
freye, und ve 6 Kreatur; 
pen Aus ferne Weſen fel 9 ern 
* ſchuldig / und Ye A 


458 | Zehendes — 
fer zu lieben/ und mit tieffeſter Unterthaͤnig⸗ 
keit anzubetten. Betrachtet man Ihn, als‘ 
ein Geſchoͤpff, und Werek GOttes ſo iſt 
er fehuldig, ſich ſelbſt auff eine vernuͤnfftige 
Art zu lieben, ſorg zu tragen fur; ſein Le⸗ 
Ben; fuͤr ſeine Geſundheit, für feine Kraͤff⸗ 
ten, Um alſo denen uͤber ihn von GOtt abs, 
gefaſten Vorhaben zu dienen; indem ervon 
GOtt alles hat, was er hat. Betrachtet 
man Ihn endlich/ als ein Mitglied der 
menſchlichen Geſellſchafft, fo muß Er alle 
Menſchen insgemein, und einen jeden deren⸗ 
ſelben inſonderheit, als ein Ihm gantz glei⸗ 
ches Geſchoͤpff des Allerhoͤchſten, — 
tig lteben; bevorab aber jene mit denen Er 
mehr, und enger verbunden iſt, feine Eltern 
ſeine Freund, ſeine Mitburger Er darff 
niemand was thuny was Er nicht wollte 
das Ihm ſelbſt gefchehe:s Dieſes Gebott 
verdammt Todtſchlag, DiebſtalLuͤgen, 
Ehrabſchneiden, Schmach⸗Reden, Ehe⸗ 
bruch, alle Gewaltthaͤtig⸗ und Ungerechtig⸗ 
Beiten, 123“ 9 ern and Bo 
Es iſt mehr nicht vonnoͤthen, Als daß 
man die Sach nur ein wenig erwege, um 
überzeugt: zu fern, daß alle dieſe Schuldig⸗ 
keiten, und Pflichten gegruͤndet ſeyen auff 
die: Hoheit, Fuͤrſichtigkeit, Gerecht⸗ und 
Heiligkeit GOttes; und auff die Natur 
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Schrelbeu 459 
des Menſchen ſelbſt. Ungeachtet dieſes er⸗ 
wegens/ und dieſer innerlichen Uberzeuͤ⸗ 
gung, hatte der Menſch; dieſes aus zweh 
Theilen beſtehendes Weſen, deren der eine 
eiſtlich, und folglich unſterblich; der an⸗ 

‚aber materialiſch, ſinnlich, und der 
oͤhrung unterworffen, natuͤrlicher 

Weis; in ſich empfunden einige unbedachte 
Bewegungen, und: Neigungen, die ihn 
reiten; ein ſo gerechtes Gefäß, in 80 
Gelegenheiten, ju cuͤbertretten. Dieſer 
einheimiſche Krieg, dieſe Widerſpenſtigkeit 
ver Natur ſollte dem Menſchen dienen, ſei⸗ 
nen Gehotſam wohlgefaͤlliger zu machen, in! 
denen Augen feines: Schoͤpffers, welcher 
ihm zu gleicher Zeit mit allen natürlichen, 
und nothwendigen MHuͤlff⸗ Mitteln wuͤrde 
verſehen haben, denen unziemlichen Be⸗ 
wegungen der Begierlichkeit zu widerſte⸗ 
hen, das Boͤſe zu meiden, das Gute zu 
thun, und hierdurch eine/ feinem: Stand» 
gleichmäffige, und anſtuͤndige Belohnung 
J4 


1* # Pr 


zu verdienen. UNTERE Ir 136! 
+&Schetdaden Menfchen, wan man den⸗ 
ſelben/ wie die Theologi reden, puriint 
dem Stand ſeiner Natur betrachtet, und 
wie ihn ſo gar auch einige aus denen, ſonſt 
blinden, Heyden uns haben vorgebildet. 
— 
rau au 


Sehended 
* „hegten diefe, von Der Natur des Men⸗ 
ſchen, viel edlere, und hoͤhere Gedancken, 
als die ſo genannte Philoſophi ‚und Tole⸗ 
xanten/ gegenwaͤrtiger Zeiten. Untet die⸗ 
fen letzteren findet man einige, Die nicht nur 
fuͤr ein Maͤhrlein, oder leere Fabel 
halten: was uns die heilige Buͤcher von 
der Erſchaffung/ und dem —— 
unſeres erſten ——— —— 
rl ‚alle, obſchon gan weſentli 
chten, und Schuldigkeiten, on Denen 

ich kurtz vorhin gemeldet , und alles was 
und nomdenen Belohnungen, und Strafe 
fen or fünfftigen Lebens, Die Vernunfft 
ſelbſt eingiebtz als Erfindungen einer. pur 
noir Klugheit anfehen, und mit⸗ 

hin kein bedencken tragen, offenbahr gu bes: 
— daß ihre Seel. ſterblich Aa: 

bs dem Leib zu feinen Zeit verfallemmerder- 

— ung alle Religionen allerdings: 
gab pn muͤſſenzmaſſen 'man, we⸗ 

gluͤckſeeliger/ noch ungluͤckſeeliger ſeyn 

Re zu was für einer Religion man in 
dieſem gegenwaͤrtigen Leben, ſich i 
kenne. Kan man aber, in Der: —— 
ein ehrlicher Mann ſe a. wan — 
dergleichen Grund⸗Saͤtz haltet ren 
nicht die Beſtien, welche ohne. einigem 
— Angſt/ und Reu allen ihren u 4 
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Uchen Peigungen ſolgen; waͤren dieſe nicht 
weit gluͤckſeeliger, als ein vernuͤnfftiger 

Menſch, welcher an ſeiner eigenen Ver⸗ 
nunfft ſelbſt allzeit einen beſchwerlichen 
Zucht⸗Meiſter findet, der ihm nicht das 
mindeſte nachſiehet; ihm nach jeglichen 
Mißtritt gleichſam an die an fchlagt, 
und mit einem beftändigen Zwang belegt ; 
und daß einkig und allein, um in denen 
Augen der. Welt, für einer ehrlich-und ehr⸗ 
baren Mann angeſehen, und gehalten zu wer⸗ 
den; ohne weitere Hoffnung, indem kuͤnffti⸗ 
gen Leben,eine unverenderliche, und feiner 
eigenthümlichen Weſen anftändige Glück 
feeligfeit zu finden? Auff ſolche Weis 
diente die Dernunfft ‚ Diefe Foftbare Gub 
des Himmels , zu nichts, als den Meit 
fchen allem zu peinigen, Durch dem gans 
sen Lauff dieſes, ohne dem armfeeligen Fe 
bens, nach welchem er doch fernerhin nichts 
zu hoffen, and hichts zu fürchten. hätte, 
Heiſſet aber daß nicht, den Menfchen 
feines Stands entſetzen; den Schoͤpffen 
und die Vernunfft ſelbſt, guff das ſchaͤnd⸗ 
lichſte entunehren? Der Menſch, ſagt der 
groͤſte, und heiligſte unter denen Koͤnigen, 
(c) Der Menſch, da er in Ehren 

Ware, 


(c) Pfaime 48. V. 13- 
Yu 2 GE Te % 3 
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ware, hat ers nicht verſtanden: 
er hat ſich gehalten, wie die unver⸗ 
nuͤnfftige Thier, und iſt denenſel⸗ 
ben gleich worden; da er in ihm ſelbſt 
die lebhaffteſte Licht-Stralen ſeiner alfo 
edlen Dernunfft, vorfeßlicher Weis, er⸗ 
ſtickt; um ſich, ohne Gewiſſens⸗Angſt, denen 
allerſchaͤndlichſten Geluͤſten zu ergeben. 
Laſſet uns nun auff eine andere Gattun 
der Gnaden kommen, welche unendli 
Foftbarer fepnd, und. der Schöpffer, ap 
fam mit vollen Händen, auff unfere erfte 
Eltern hat ausgefchüttet. Er hätte ihnen 
Feine andere, als nur natürliche Gnaden 
‚geben koͤnnen, von denen ich allererft ge⸗ 
redt; Er hat aber dieſen, aus einem willi- 
gen Trieb, feiner unendlichen Güte, noch 
andere bengelegt, die wir uͤbernatuͤrliche 
Gnaden nennen; dieweilen fie den Mens 
ſchen über feine Natur erheben. Die fürs 
trefflichſte ausdiefen Gnaden ift Die heilig⸗ 
machende Gnad, welche ven Menfchen 
zu der ABürde eines angenommenen Kinds, 
des Allerhöchften, 'erhöhet; ihn (d) der 
Goͤttlichen Natur theilhafftig, und 
zu einen Erben des Himmels mache. 
said ° Dies 


(d) 2. Petr. c. nn. 4 
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Dieſe erſte Gnad wurde von anderen, 
gleich unſchaͤtzbaren Gaben begleitet 1,Der 
Menfch ware aus ſeiner Natur fterblich,, 
denen Krankheiten, der Unwiſſenheit/ de⸗ 
nem werfehrten Bewegungen Der Begier⸗ 
lichkeit unterworffen: GOtt hatihn, durch 
Die Wuͤrckung einer neuen, gank Liebsvollen 
Güter von allen dieſen, feiner Natur. ans 
klebenden Armſeeligkeiten, von Kranckhei⸗ 
ten von dem Tod ſelbſt befreyet; Er hat 
ihn noch darzu zu einen Herrn, und Mei⸗ 
enüber alle Bewegungen des Leibs, und der 
Seel gemacht, und mithin in einem Stand 
gefeßt , in welchem. er nur ein wenig gez 
tinger , als Die Engel, (e) mit Ehren 
uͤberhaͤufft, mit Glory und Herrlichkeit ger 
erönt, alles, alles, was hier auff Erden 
immer zu finden, mit voͤlligem Gewalt 
beherrſchte. Das iſt es, was wir dem 
Stand der erhoͤheten Natur nennen, 
den Stand der Unſchuld, und der 
erblihen Gerechtigkeit, in welchem 
Gott den eriten Menfchen erfchaffen hatte; 
mit dem DVerfprechen, in wuͤrcklichem Ge 
nuß aller Diefer Gnaden, ihn fo wohl, als 
feine gantze Nachkommenſchafft, auch. fer- 
nerhin zu erhaftenz jedoch unter dieſem ein, 
— Be tzigen 
2 Pu) 
sinne 


J 
J 
J 
* 
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sign Beding, wan er ſich beharrlich ent⸗ 
haiten wuͤrde von einer Frucht/ 
GOtt ‚feinen Gehorſam zu pruͤfen, br 
verbotten hatte. 9 ıM 

Dieſes Gebott mare gar nicht könne zu 
halten 3 der Menfch, mit fo a und 
herrlichen Wohlthaten * 
wuͤrckliche, und uͤbernatuͤrli 
geſtaͤrckt, konnte daſſelbe leicht Pr fl, 


undj demnach in diefem fo gluͤe hie 
Stand beftändig verhütren: a en 






brauchte feinen freyen Willen, 
durch die Ver ſuchung des Teu 
durch das —— ſchmeichlen eine 
Weibs verleiten, und. joge endlich Die Lieb 
eines Gefchöpffs dem: Gehorſam vor, den 
. feinem. Schöpffer in allweg ſchuldig wa⸗ 
Kaum. hatte er die. verbottene Frucht 
verfofet, da hat ihm der. zu einen gerech⸗ 
ten Zorn. gereißte GOtt aus dem: irrdi⸗ 
ſchen Paradeiß verbannt, ihm- alle, übers 
BasuplIche KOnaBen —— und allen Artur 





en und vorhin fo guten Willen, Se 


ächfam nothwendige 3m allweg 
‚gang merceklich geſchwaͤcht. Und die⸗ 
ſes iſt es, was man den Stand der 
verfallenen, oder verderbten Na⸗ 

tur nennet. uk ED & | 
In dieſem unglückfeeligen Stand befan⸗ 
le der Menfch, ohne einige Hülff: die 
Schwere,und Bröffe,der feinem GOtt zuge⸗ 
fuͤgten Unbild, ware alfo befchaffen,, daß 
wegen derfelben ale Menfchen ins gefammt 
weder einen hinlänglichen Abtrag thun, 
noch derfelben Verzeihung, aus ihrem ei⸗ 
genen Vermögen, verdienen konnten; das 
gange Menfchliche Gefchlecht würde dem⸗ 
nach von dem ungebeueren Laft, dieſes lei⸗ 
digen Salls, für ewig niedergeſchlagen, ge: 
feuffßt haben, wan nicht GOtt felbft em 
hätte, um uns mit Sich wieder in Gnaden 
zu verfühnen. (F) Diefes Mittel beftunde 
in dem, daß er aus unendlicher Güte, und 
zarteftem Mitleyden gegen uns, fid) dahin 
entſchloſſen, feinen eingebohrnen Sohn auff 
‚Die Welt zu fehicken, um unfer Mittler zu 
n, und mit feiner-allechöchften Maje⸗ 
Uns wieder zu verföhnen: in Krafft Diefer 
er Gog machtir 


(f) Trid. Sels. 5. Desret. de pece. Origin. 
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maͤchtigen Vermittelung, und uͤbe 
gen Genugthuung, welche GOtt von 
wigkeit vorgeſehen eben ſo wohl, als den 
ſo leidigen Fall des Menſchen, iſt dieſer 
wieder geſetzt worden in dein Stand, wel⸗ 
chen die GOttes⸗Gelehrte einen Stand, der 
in die vorige Gluͤckſeeligkeit wieder her⸗ 
geſtellten Natur, zu nennen pflegen. 

In der Wahrheit, eine für ung unendlich 
vortheilhaffte Nieder » Herftellung; indem 
Gott, in Anfehen deren unendlichen Ber; 
dienften FEfu Ehrifti, dem fündigen Men; 
fchen nicht nur verzeihen, fondern auch aus 
Denenjenigen Gaben, die er verlohren hatte, 
die allerFoftbarfte hat wieder geben wollen, 
nehmlich die Heiligmachende Gnad; 
‚welche ihn auff_ein neues gerecht, heilig, 
* + year ungen Gottes höchft: wohl⸗ 
gefällig, und uber Das zu einen an 
menen Kind Gottes, zu einen Sruder, 
und Mit⸗Erben * Chriſti (g) machen 
follte, In Krafft deren Verdienſten, dies 
fes unferes Erfi-gebohrnen Brubers, 
ie der H. Apoftel redet, (h) gibt GOtt 
uns, als feinen angenommenen Kindern 
noch wuͤrcklich jene übernatürliche Hilf 
Mittel, welche unumgänglich 

eynd, 






(2) ad Rom. c.g. v. 1 15. | 
en 
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feynd, die ——— Gnad entweder 
zu be gr oder en, oder zu vers 

mehren; dieſes Foflbare Ik Unter: —— > 
glüefjecligen Ewigkeit, fo. das reiche Er 
But, ift,. welches IEſus yo = 
den Werth feines Bluts, für ung errors 
ben. : Und obgleich dieſer Göttliche Hei⸗ 
land nicht fommen, als zur beftimmten Seit, 
das iſt, ** vier tauſend Jahr nach 
dem Fall des Adams; ſo waren doch alle 
Gnaden, die ſo wohl Adam ſelbſt, als defs 
ſen geſammte Nachkoͤmmling, in dem 
Stand der wieder hergeftellten Natur, 
aupfangen follten , mit einander der koſt⸗ 
bare — —* unendlichen Verdienſten, 
riſti 
GoOtt ſahe ven Adam mit dem Aug der 
Barımhersigkeit an, offenbahrte ihm Diefes 
Geheimnus ſeiner ewigen Sieb, und verheißte 
ihm einen Erlöfer, der fi — 
ſeyn ſollte, und die —— Quell aller 
Gnaden, welche verhuͤlfflich ſeyn wuͤrden, 
ihn, und ſeine Nachkoͤmmling aus dem lei⸗ 
digen Stand der Suͤnd heraus zu sieben, 
Demnach hat Adam durch den Glauben 
an JIEſum Chriſtum, und mit Beyhuͤlff 
* von dieſem Goͤttlichen —* ver⸗ 
dienten, und ertheilten Gnaden, hinlaͤng⸗ 
liche Buß — ; mithin ſich WR 
n 
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den Stand der Gerechtigkeit geſetzt, und 
darinn biß ans End gluͤcklich verharrt. Die 
heilige Kirch, und die Proteſtanten ſelbſt 
zehlen ihn unter die Heilige. 

Was ich allhier geſagt von der Recht⸗ 
fertigung des Adams, muß man auch ver⸗ 
ſtehen von allen Gerechten ins geſammt, * 
wohl des Natuͤrlichen und Geſchriebenen 
als des Neuen Gnaden » Gefäß: A 
aber muß man annod) anmercen , 
die Gefäß-mäffige Gewohnheiten, und Ge⸗ 
“brauch, welche ungefehr zwey taufend, fünff 
hundert Jahr, nach dem Fall des Adams, 
dem natürlichen Gefäs ſeynd beygeſetzt 
worden, Die Juden allein zu halten ver; 
bunden gemwefen; für andere Voͤlcker wwarı 
es ſchon genug , wan fie nur das Sefä 
der Natur hielten, und an einen 









HH 
glaubten, der ein Vergelter fen, und mit: 
bin die gute * und die Boͤſe be⸗ 
ſtraffe; jedoch, daß in dieſem ihrem Glau⸗ 
ben auch JEſus Chriftus, als der Allge- 
meine Heiland, zum wenigſten einigerrmaf- 
fen, mit begriffen wurde : twelches aud) Die 
n thun muften, und konnten, mit 
eyhuͤlff der Gnad, die GOtt ihnen barm⸗ 
hertziglich zugeſagt hatte. Dieſer mit⸗be⸗ 
griffener Glaub an JEſum Chriſtum, als 
einen Heiland, * nach Auslegung 


einiger 


— = — — — — —ñN — — 
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. einiger Gottes» Gelehrten in dem, Daß der 
Menfch,relcher an GOtt, als einen Dergels 
fer glaubt , gleichfalß auch alle diejenige 
Mittel glaube, deren fich die Barmhertzig⸗ 
Feit Gottes bedient , ihn zu einer ewigen 
Belohnung zu verhelffen: Yun ift aus 
diefen Mitteln das erfte, und fürnehmfte 
die Gnaden - volle Nermittelung JEſu 
Ehrifti;fo glaubt dann der,welcher an GOtt, 
als einen Vergelter glaubt, zu gleicher Zeit 
auch an JEſum Ehriftum , als den zwi⸗ 
ſchen GOtt und den Menfchen einigen 
Mittler. Wer auch immer, fagt dee 
Heil. Auguftinus, gleich vom Anfang 
des Menfhlihen Gefchlehts, an 
JEſum Ehriftum geglaubt , und 
ihn erkennt, obfchon nur auff eine 
unvollfommene Weiß, anbey aber 
fromm, und gerecht gelebt hat; in 
welcher Zeit, und in weichen Ort 
er immer gelebt, ift Durch Ihn gantz 
gewiß feelig worden. 


In dem erften Alter der Welt, biß zum 
Suͤnd⸗Fluß, ware eine offenbahre , und 
deutliche Erkandtnuß, von einem Zukünffti- 
gen Meßias , allenthalben ausgebreitet ; 
mafien GOtt dieſes Geheimnuß feiner Lieb, 

Ög 3 dem 
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dem Adam geoffenbahrt; dieſer aber hier⸗ 
inn auch ſeine Nachkommenſchafft unter⸗ 
wieſen hatte. In dem zweyten Welt⸗ Al: 
ter, welches von dem Suͤnd⸗Fluß ſeinen 
Anfang genommen, hat Noe hiervon den 
nothigen. Unterricht ertheilt feinen drey 
Söhnen, durch welche die gantze Welt 
auff ein neues wieder füllte bevölckert wer⸗ 
den. Und der heilige Job hat mehr hun 
dert Jahr nach den Suͤnd⸗Fluß, im Mit 
ten des Heidenthums, eine gank vollkom⸗ 
mene Erfandtnuß des Erlöfers für fich er 
halten; und mithin durch feinen Glauben, 
Gottes⸗Forcht, und Heldenmüthige Ge 
dult, fein Heil geroürckt. Die viele, und 
verfchiedene Gefangenfchafften des Volcks 
Gottes, unter dem Joch deren Heiden, hat 
tenin allweg auch vieles bengetragen, die Er⸗ 
Fandtnuß des zufünfftigen Meßias mehr 
teren Nationen mitzutheilen, und eben das 
ift es, warum man in allmeg bewunderen, 
und benedenen muß Die Fürfichtigfei Got 
tes; dieſe Lieb und Gnaden volle Fuͤrſich⸗ 
tigfeit, welche durchaus ſucht, daß alle 
Menfchen zur Erfandtnuß jener Wahrhei- 
ten Fommen mögen, welche das ewige Heil 
zu erlangen,unumgaänglich vonnoͤthen ſeynd; 
und Daß Durch unzählige, une — 1 
annt⸗ 


| 
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.Proſper Rd. Bald 
Die vermeinte. Klügling diefer Welt, 
‚welche nicht einmahl die ;erfte Hiſtoriſche 
Grund: Säs von der Religion verftehen, 
und an flatt die heitige Hiſtorie, und die 
Chriſtliche Satechifmos —— nur 
armſeelige, mit lauter Gottlo igkeiten, und 
betruͤglichen Schluß⸗Reden angefuͤllte Buͤ⸗ 
cher durchblaͤttern, erkuͤhnen ſich dannoch, 
laͤſterlich anzugehen die Fuͤrſichtigkeit Got⸗ 
tes, und jene Weiß zu handeln, dero ſich 
dieſer weiſeſte Herr bedient, das ewige 
Heil jener Nationen belangend, reiche un 
ter dem Mofaifchen Gefaß nicht begriffen 
garen ; und. Dannoch, au auſſer demſelben, 
mit Beyhuͤlff Goͤttlicher Gnad, die ihnen 
niemahlen abgienge, ihr ewiges Heil gar 
wohl wuͤrcken, und erlangen konnten. 


AIch komme aber wieder auff die Glau⸗ 
bige des Alten, und Neuen-Geſatz, und 
(og ‚ daß alle jene Werck, welche ihren 
rfprung nicht in, und von der hülffreichen 
Himmliſchen Gnad haben, zu der Gerecht⸗ 
Frfseung nichts beytragen Fönnen. “Diefen 
Punct betreffend, ift zwifchen.denen Glau⸗ 
bigen des Alten, und Neuen Gefäß dieſer 
6Gg4 allleinige 


(i) S. Profper de Vocat. Gentium L.2; v.26, 
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alleinige Unterſchied, daß die Glaubige des 
Alten Geſaͤtz die Ankunfft deß Meßia mit 
feſtem Glauben, und verſicherter Hoffnung 
erwarteten; da hingegen die Glaubige 
des Neuen Geſaͤtz dieſes Geheimnuß ſchon 
allbereit erfuͤllt zu ſeyn glauben, und ihr 
gantzes Vertrauen, eintzig und allein, 
in denen unendlichen Verdienſten JEſu 
Chriſti ſetzen. Mit einem Wort: Die 
Gerechtfertigung des Suͤnders iſt ein 
Werck der Goͤttlichen Varmhertzigkeit, 
vermittelſt der Gnad FESU Chriſti: 
Das iſt hiervon die Lehr unſerer Kirch. 
Der H. Apoſtel, da Er (k) von denen Ge⸗ 
rechten des Neuen Geſaͤtz redet, ſagt: 
GOtt habe uns nicht aus denen 

Wercken der Gerechtigkeit, Die wir 
gethan haben, fondern nad) feiner 
Barmhertzigkeit feelig gemacht 
durch) den Tauff der Wiedergeburt, 
und der Erneuerung bes heiligen 
Geiſts, den er reichlidy uber ung 
hat ausgegoſſen, durch JEſum 
Chriſtum, unſeren Heiland; auff 
daß wir durch ſeine Gnad gerecht⸗ 
fertiget, nach der Hoffnung Erben 

ſeyn/ des ewigen Leben. 

..Yk).ad Tit. c. 3. à v. 9. 
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: Nachdem ich. diefen Furgen Begriff uns 
ferer Lehr Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
por zu legen, Die Ehr gehabt, fagten. Sie mir 
lachlend, daß ich endlich anfange, wie ein 
uter Lutheraner zu reden: alfo gewiß, und 
—* glaubt man bey ihnen, daß wir Ca⸗ 
tholiſche die Gnad der Gerechtfertigung 
dem Verdienſt deren Wercken, welche 
vorher gehen, zu ſchreiben, und ohne, von 
dem Glauben, von der Gnad, und denen 
Verdienſten JEſu Chriſti das mindeſte zu 
gedencken, oder zu melden, all unſer Ver⸗ 
trauen in unſeren Wercken ſetzen. Dieſes 
bürdet Melanchton, — anderen ſeinen 
Anhängern, der Catholiſchen Lehr faͤlſch⸗ 
lich auff, und nennen ſie deßwegen Spott⸗ 
weiß eine Lehr der Wercken; und nachdem 
fie dergleichen Spott⸗Reden, und falfche 
Inzichten wider ung, und unfere Lehr ohne 
Unterlaß wiederhohlt, und aller Orten gan 
unermüdet ausgeftreuet, haben fie endlich 
den ihnen fürgefesten Zweck erreicht, und 
Das arme einfältige Volck überredt, von 
ber Eatholifchen Lehr eine dermaſſen unge: 
reimte, und durchaus: falfche , und irrige 
Meinung abzufaflen. 

Es muß unfere Lehr in allmegrecht ftands 
hafft, und der heiligen Schrift durchaus 
gleichförmig ſeyn, eg der Verfaſſer = 

95 r 
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der Conleſſion, und dero Apologie 
mit. aller. feiner GefchicklichFeit, mıt allem 
Beyſtand des Luthers, und gefammter 
Gelehrten, von. der Parthey, fich nicht im 
dem Stand zu ſeyn erachtete, Diefelbe ans 
zugreiffen , ohne fie vorhin zu entftalten, 
und ihm felbft neue Abentheuer vorzubil⸗ 
den, mit. Denen er fich, zu einem Zeit: Ders 
treib, luſtig herum fehlagen Fünnte. 

' Das Wort , Calumnia , Verleumb⸗ 
dung ‚ böfe und falfche Nrachred deſſen 
fi) Melanchton „ aud) da er den Kanfer 
feibft anredete, alfo offt, und vielfältig wis 
der Die Catholiſche bedient, findete hier gar 
wohl Plaß: Aber es ift verhaflt; will es 
nicht brauchen: 36 fage allein, Die Aug 
ſpurgiſche Confefhion , derfelben Apolo- 
gie, und andere Bücher , fo die zuſammen⸗ 
getragene Lutherifche Glaubens⸗Lehren ent; 
Kalten fuͤrgeben, als eignen wir Ca; 
tholifche die erfte Gherechtfertigung denen 
Wercken zu, ohne was darbey zu melden 
von dem Glauben , von Der Gnad, von 
Denen Berdienften JEſu Chriſti; fenen mit; 
einander ſolche Schrifften,, Die mit falfchen 
Beſchuldigungen angefüllt. Nichts von 
Dem, fo vor der Gerechtfertigung 
hergehet ‚fagt das Concilium von Trient; 
a 28* ) noch 
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O noch Der Glaub, noch die Werck, 
kan die Gnad der Gerechtfertigung 
ſelbſt verdienen, nach denen Worten 
des Apoſtels, die ich kurtz vorhin allſchon 
angezogen: Nachdem die Freundlich⸗ 
keit, und Guͤtigkeit Gottes, unſeres 
Heilands, erſchienen iſt, hat Er ung 
nicht aus denen Wercken der Ge⸗ 
rechtigkeit, die wir gethan haben, 
ſondern nach ſeiner Barmhertzig⸗ 
keit ſeelig gemacht, durch den Tauff 
der Wiedergeburt, und der Er— 
neuerung des H. Geiſts, den Er reich- 
lich uͤber uns hat ausgegoſſen, durch 
JEſum Chriſtum, unſeren Hei⸗— 
land; auffdaß wir durch ſeine 
Gnad gerechtfertiget, nach der Hoff⸗ 
nung Erben ſeyen, des ewigen Le⸗ 


ben. 

Der Apoſtel hatte an dieſem Ort ſchon, 
‚als etwas gewiß⸗ und ſicheres, voraus ge: 
ſetzt die Lehr, von der Erb⸗Suͤnd. Indem 
wir aus einem rebelliſchen Vatter gebohren 
ſeynd, tragen wir mit einander die auff ſei⸗ 
ne Rebellion von GOtt geſchlagene ur 

Bir 
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Wir ſeynd Kinder Desgorng, (m) von 
dem Augenblick, da mir anfangen zu feyn, 
und bevor mir gebohren werden. Alle 
Menfchen, fagt der H. Apoftel weiter, 
da er an die Römer fchreibt, (n) haben 
in. dem Adam gefündige. Wan 
aber die Suͤnd durch einen einigen 
Menſchen in diefe Welt ift oe 
en, und durch Die Suͤnd der 
d: werden vielmehr diejenige, wel- 
he die Völle der Gnaden, und der 
Gaben, und der Gerechtigkeit em- 
pfahen, durch den einigen IEſum 
Ehriftum im Leben herrſchen. 
Einige Gottes- Gelehrte, aus dem fech- 
sehenden Fahr-Hundert, (0) als Anhaͤ 
umd treue Nachfolger der Dermeffenheit 
Lutheri, der fich eine Freud Daraus gemacht, 
dem ganken Ehriftlichen Alterthum zu wir 
derfprechen, hatten groffen Fuft, die Glau⸗ 
beng> Lehr von der Erb⸗Suͤnd zu verwerf 
fen; Unterdeffen getrauten fie nicht, einen 
ſo verwegenen Sprung offentlich zu sagen 
und der Derfaffer von der Confefho 











4 


verdammte foͤrmlich die Pelagianer, Keser 
2 aus 
(m) ad Eph. e. 2. v. 3. . 
IR ad Rom. c. 5. v. 12. & 17. 
o)Erafmus, wie einige vermeinen/3eigte 
ſich gegen diefen Irrthům nicht ungeneigt. 


— 
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aus dem fünfften Fahr Hundert, welche 
die Erb > eo laugneten ; Er sun 
auch, daß die Erb⸗Suͤnd eine wahre Suͤnd 
und demnad) eine Urfac) der Verdamm⸗ 
nuß feye in denen, welche Durch den Tauff, 
und heiligen Geiſt nicht fennd wider ger 
bohren worden: (p) Gleichwie aber Diefer 
Neuerer faft niemahlen eimen alten Glau⸗ 
bens - Articfel anführen konnte, ohne eine 
vergiffte , und ſchaͤdliche Neuigkeit hinzu 
zu ſetzen; alſo gibt er auch allhier mit vieler 
Argliftigkeit zu verftehen,, die Erb⸗Suͤnd 
fene nichts anderft, als die Begierlichkeit, 
Das ift, jene Neigung, die ung zur Suͤnd 
reißet, und auch nach dem Tauff in denen 
Menfchen verbleibt; woraus folgte, Daß der 
Tauff die Erb⸗Suͤnd nicht völlig vertilge, 
fondern allein bedecke, in e weit, daß 
GOTT dem durch den Tauff mieder 
m Menichen diefelbe nicht mehr zu⸗ 
rechne. | 

Das ift nun in der That die Lehr, und 
Meinung des Luthers, und feiner Anhans 
gr ; eineirrige, und in allweg verdammte 

ehr, und Meinung , welche durchaus zu⸗ 
wider ift Denen unmiderfprechlichen Stellen 
der Göttlichen Schrift, allwo ausdruck⸗ 
lich gefagt wird, Daß das Lamm Got⸗ 
tes 


(2) Sonf. Ang. it. a. 
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tes die Suͤnden der Welt hinweg 
nehme. (q) Daß der HErr unſere 
Ubertrettungen austilge. (7) Daß 
der Tauff ein Bad der Wieder⸗ 
Geburt fene, (s) wordurch wir abe 
gewaſchen / geheiliget, und gerecht⸗ 
fertiget ſeynd. (t) Zeigen nicht alle dieſe 
Ausdruckungen, ſo man dieſelbe in ihrem 
natürlichen Verſtand nimmt , gang klar 
und offenbahr, daß unfere Sunden nich 
nur bedeckt, und fo zu reden, Denen Augen 
‚Gottes verborgen , fondern in der That 
völlig hinweg genommen , und vertilgt 
fenen; daß die Seel eines gerechten Men⸗ 
fchen gaͤntzlich gefäubert, und gereinigt ſeye 
von allem Unflat, mit dem fie vorhin Durch 
Die Erb > oder. perfönliche Sünden bes 
ſchmitzt ware? Bedecket einen Auffägigen 
mit dem feinften, und reineften Leinwad; 
fofern der Auffaß nicht hinweg genommen 
wird, wird er allzeit ein Auſſaͤtziger ſeyn, 
und bleiben ; ein unflätiger Menfch , ein 
leidiger Gegenwurff des Abfcheuens. 
Ich weiß, daß andere Schrifft- Stellen 
gefunden werden, allwo gefagt wird, DaB Die 
Sun⸗ 


d) Joan. c. 1. v. 29. 
2 © Ifai. e. 43. v. 25. 
"" (s) ad Tit. e. 3. v. 5. 
(t) 1. ad Cord. 6. ver, 7” -- 
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Sünden bedeeft ſeynd; (u) daß fie 
von GOTT einem  büffenden ” Sünder 
‚nicht follen zugerechnet werden: (x) 
Aber eben das ift auch ein Theil von unſe⸗ 
‘rer Fehr : Wir fagen , daß GOtt dem 
büffenden Menfchen die Sünd nicht zu: 
rechne, um fo mehr, mweilen wir glauben, 
daß fie von GOtt vollfommentlich nachge: 
laffen, hinweg genommen , und gänklic) 
vertilget worden, in Krafft Deren Verdien⸗ 
ften, und Genugthuungen JEſu Ehrifti. 
Wir faffen alle diefe Ausdrucfungen ver 
Schrifft mit einander zufammen, und hier⸗ 
durd) Stellen wir der Ehriftlichen Welt, von 
der Nachlaffung deren Sünden, eine voll: 
ftändige Abbildung unter die Augen. 

Die Lutheraner hingegen, welche hierinn 
‚von ihrer fonft geroöhnlichen Weiß zu leh⸗ 
„ven abgehen, und die fo verfchiedene Schrift: 
Stellennicht mit einander vergleichen wol⸗ 
len,legen ung,von dieſem fo wichtigen Punct, 
‚einen ſehr unvollfommenen Abdruck vor, 
und thun anbey denen unendlichen Ver: 
dienften JEſu Ehrifti groffes Unrecht; ins _ 
- Dem fie ihnen nicht zugeftehen wollen jene 
fo Eoftbare Krafft, die Sünden der Welt 
. völlig hinweg zu nehmen, und gänßlich zu 
pertilgen. | 


Ban 
(u) Pfalmozı.vr.ı. (x) Ezech. c.33.v. 16. 
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Wan Catholifche Schul⸗Lehrer, welche 
Luther jederzeit für einem&egen-Saß entwe⸗ 
der feines Geſpoͤtts, oder feines Unwillens 
gehalten, durch einige nicht fo genaue Aus⸗ 
druckungen, nur in etwas haͤtten zu verſte⸗ 
hen geben, als naͤhme das Blut ICſu Chri⸗ 
ſti der Welt Sünden nicht wahrhafftig, 
und vollfommentlich hinweg; wuͤrde Dies 
fer zornmürhige Mönd) gar gewiß auff Die 
felbe alfo gleich loß gangen feyn, und Sie 
etwan auf einem Kup erftich, von feine 
Erfindung, fürgeftellt haben, mit einem 
ſels⸗Kopff, und einem Drachen» Schweifl;, 
völlig jertretten von, und unter Denen Fuͤſ⸗ 
n des Lamms, aus der heimlichen Offen⸗ 
ahrung, mit Der Überfehrifft, in guldenen 
Buchftaben: Siehe,das Kamm Dt: 
tes! fiehe, der hinweg nimmt Die 
Sind der Welt! (y) und diefes hätte 
fich in der Wahrheit beffer gereimt, als da 
Er andermahls unter gank ſeltzamen, und 
lächerlichen Siguren,die Kirch JEſu Ehrifti, 
und deſſen Dberften Statt-Halter, den Roͤ⸗ 
mifchen Pabſt entworffen hat. | 
Gleichwie aber Luther nichts anders 
fuchte, als der alten ehr, der Allgemeinen 
Kirch, zu widerfprechen ; Diefe aber ie allen 
erten 


@) Jean. €. 1.v.29.- . 
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Zeitenifeft Datben gehalten, daß das Lamm 
ac * — der — — 
r aͤntzlich hinweg nehme; alſo legte 

Er in —— dieſer Schrifft⸗ 
Stell einen kein erftand bey, um zu 
behaupten, DaB Die Stunden allein bedeckt 
wuͤrden; und weilen Die alte Kirch annoch 
lehrte, daß der Menfch wuͤrcklich gerechts 
fertiget werde, Durch eine inmerliche Gnad; 
durch eine übernatürliche, Krafft deren 
Verdienſten JEſu Chriſti, Unferes Eintzi⸗ 
gen Mittlers, von dem H. Geiſt in ſeinem 
Dertzen ausgegoſſene, himmliſche Gab; ſo 
erdachte Luther im Gegentheil, nach eiges 
nen Kopff, eine pur eufferliche Ge⸗ 
rechtigfeit, und ſagte, der Menſch werde 
zwar gerecht Durch Die Gerechtigkeit JEſu 
Chriftis Diefe aber werde ihm, vermög feis 
nes Glaubens, allein zugerechnet; DaB er 
demnach Feine innerliche Gnad erhalte, Die 
ihn, vor denen Augen GOttes, in der Wahr⸗ 
heit, und That felbft gerecht, und wohl ger 
fäligmadhe. | 
Die alleinige Stell, welche ich aus Dem 
8 — ſchon angezogen, iſt genug, die⸗ 
en ſeinen zweyten Irrthum zu widerlegen: 
GoOtt , Unfer Heiland, hat ung ſee⸗ 
fig gemacht, nicht aus denen Wer⸗ 
Den 
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cken der Gerechtigkeit, die wir ge⸗ 
than haben, ſondern nach ſeiner 
Barmhertzigkeit, durch den Tauff 
der Wiedergeburt, und der Er⸗ 
neuerung des H. Geifts, den Er 
reichlich tiber uns hat ausgegoflen, 
durch IJEſum Ehriftum, unferen 
Heiland: auffdag wir durch feine 
nad gerechtfertigt, nach der Hoff⸗ 
mung Erben ſeyn des ewigen Keben. 
Eben diefer Apoftel fagt abermahl in feiner 
Epiftel an die Roͤmer: (z) Die Lieb 
Gottes ſeye ausgegoflen in unfere 
Dre Durch den H. Geiſt, Der uns 
gegeben iſt. Und wiederum in eben Dies 
ſem Capitel: (aa) daß diejenige, welche 
die Bolle deren Gnaden, und deren 
Gaben, und der Gerechtigkeit em- 
pfangen, Durc) den einigen IEſum 
Ehriftum im Leben herrfchen wer: 
den. So ift ung dann die Gnad GOt⸗ 
tes, Die Gab des H. Geiſts, die Gerechtig⸗ 
keit, die. eingegoflene Lieb, die heiligmachens 
de Gnad (dann alles diß mit einander ift 
2) ad Rom. c. 5. xI. 5. ge 
Pr hie Ibid. y. 7 > 
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eben em Ding, und wird nur durch vers 
fchiedene Wort bedeutet) diefe Gnad, fage 
ich, ift ung gegeben; ift in unfere Hertzen 
ausgegoffen worden; wir empfangen Sie. 
Könnte man wohl deutlicher, und Flärer fas 
gen, Daß Die Gnad der Gerechtfertigung eis 
ne innerliche Gnad feye ? — 

Weilen aber dieſe Gnad eine Wuͤrckung 
iſt deren unendlichen Verdienſten, und uͤber⸗ 
vollen Genugthuungen JEſu Chriſti, Der 
mit einem gantz ausnehmenden Vorzug ge⸗ 
recht iſt; ſo iſt in allweg auch wahr, daß 
Seine Gerechtigkeit, Seine Verdienſten, 
Seine Genugthuungen uns zugerechnet, 
zugemeſſen, und zugeeignet werden durch 
den Glauben, und durch die Sacramenten, 
als welche uns in der That mittheilen dieſe 
innerliche, und gerechtmachende Gnad, wel⸗ 
che eine, aus lauter Barmhertzigkeit, ertheilte 
Wohlthat iſt; der unſchaͤtzbare werth des 
Bluts JEſu Chriſti; und eine lebhaffte 
Pt jener Gerechtigkeit, die in She 

elbit iſt. | 

Auff folche Weis, da mir die verfchies 
dene Ausdruckungen der göttlichen Schrifft 
zuſammen faflen, wie ich fchon vorhin an⸗ 
gemerckt, legen wir Denen Ölaubigen eine viel 
genauere, und vollftändigere Abbildung, vom 
der Gerechtfertigung, unter Die Augen. Wir 

Hh 2 ſagen: 
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porn : Die Berechtigkeit JEſu Ehrifti wer⸗ 
e denen Glaubigen nicht nur zugerechnet, 
fondern, in der That felbft, auch wuͤrcklich 
mitgetheilt, durch den TZauffder Wie: 
dergeburt, und der Erneuerung des 
H.Geifts, den Er reichlich uber ung 
hat ausgegoflen durch IEſum Chri⸗ 
ftum, unferen Heiland : auffdaß 
wir durch) feine Gnad gerechtfertigt, 
nach) der Hoffnung Erben ſeyn, Des 
ewigen Leben. 
Dieſe Wort des Apoitels erfleckten auch, 
uͤber einen Hauffen zu werffen den dritten 
Irrthum des Luthers, welcher die gifftige 
Quell iſt aller anderer, die Er über die 
ſem Artickel von der Gefechtfertigung er; 
funden, und hartnäckig behauptet. Dieſer 
Neuserftandene Lehrer will, der Glaub al 
fein mache den Sünder gerecht; die Sas 
eramenten, Die Neu und Leid, der gute Fuͤr⸗ 
fat, die heilfame Forcht göttlicher Urthei⸗ 
len, die Wuͤrckligkeiten der Hoffnung, der 
Lieb haben an der Gerechtfertigung Des 
Menfchen Feinen Theil. 
Weilen nun Diefes der Haupt Punet ift 
von der Lutherifchen Lehr; (bb) alfo hans 
deln von diefem Artickel weitläuffig die 


pmbolis 
‚(bb) Tom. 6. Edit. Jen. German. de Juftif. 
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Symboliſche Bücher, welche die Lutheras 
ner für ihr zweytes Credo halten; als Die 
Augſpurgiſche Confeffion, dero Apolo- 
gie &c. &c. Laſſet ung vernehmen, au 
was Weis ungefehr Sie denfelben erfid: 
ren. . Der gerechtmachende Glaub, fagen 
Sie, ift Feine WWürckligkeit eines General, 
oder allgemeinen Glauben, durch Den wir 
glauben, und für wahr halten all Dasieni- 
e, was GOtt ung — hat: Die⸗ 
er Glaub, ſagt der Verfaſſer von der Apo- 
logie, (ce) ift nichts, als ein Hiftorifcher 
Glaub, von dem eben nicht fo viel zu mas 
chen; ‚der gerechtfertigende Glaub iſt ein 
abfonderlicher Glaub an die Werdienften 
JEſu Ehrifti, und der in fich begreäffet erft- 
lich eine Wuͤrckligkeit des Verſtands, wor⸗ 
durch wir erkennen, daß JEſus Ehriflus 
fiir ung geftorben ſeye; da Cr für. unfere 
Sünden vollfommentlich habe genug ger 
thanz daß Er feine Derdienften, feine Ger 
nugthuungen ,. und Die Derzeihung deren 
Stunden uns anbiete. -- Zweytens enthals 
tet er in fich eine Würckligfeit des: Wil⸗ 
lens, Durch welche wir all Diefes, was ung 
von JEſu Chriſto angebotten wird, annehs 
men, ung felbft zulegen, und gänßlich zueig⸗ 


nen. SEEN 
Hh 3 Die 
(ec) Apolog. Confels. art. . 
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Die Catholiſche Lehrer, welche zur glei: 
cher Zeit mit Luther gelebt, haben Ihm gleich 
anfangs vorgeruckt, wie Dann Die neu⸗ ge⸗ 
bohrne Kinder ihnen die Gerechtigkeit JE⸗ 
fu Ehrifti bepfegen, und zueignen Fünnten? 
"re fie allererft aus Mutter Leib hervor 

ommen, mie Fönnen fie ermecken befagte 
zwey ſo hohe Würekligfeiten des Verſtands, 
und des Willens; die Sie nicht ohne viele 
Muͤhe genugſam begreiffen, nachdem ſie 
auch den Gebrauch der Vernunfft ſchon 
allbereit erreicht? die ſchwerſte, und wich⸗ 
tigſte dem Luther hieruͤber gemachte Vor⸗ 
wuͤrff haben ihn von dieſem ſeinen einmahl 
gefaſten Vorhaben nicht abgehalten; im 
Gegentheil, nachdem Er in ſeinen Juͤngern 
eine gantz blinde Gelehrſamkeit gefunden, 
hat er ihnen die ſeltzamſte, und allerdings 
unglaubliche Sehr: Saͤtz mit einem Fühnen, 
und alkeit unerfchrockenen Muth vorgetras 
gen. Ein dergleichen unglaublicher Sag 
ift, deſſen er fich bedient, den erft=befagten 
Vorwurff zu beantworten: Er behauptet 

herkhafft, Daß die Kinder, da fie den T 
empfangen, Durch ein Mirackel, eine Wuͤrck⸗ 
figfeit des Glaubens erwecken, ohne welche 
diefes Sacrament ihnen nichts nußen wuͤr⸗ 
de. Laſſet ung hiervon feine eigene Wort 
verneh⸗ 


u: RT u „m m en — — 
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vernehmen: Wir fagen;; fügt Er,’ (dd) 
Daß man die kleine Kinder gar nicht 
taͤuffen folle, wan es wahr it, daß 
fie in dem Tauff nicht glauben, 
Bir haben Schrifft,. ſagt Er anderſt⸗ 
woEe) Daß Kinder wohl mügen, 
und fönnen gleüben, wenn fie gleich 
weder Sprach; noch Vernunft ha⸗ 
ben. - > - Wie? wenn alle Kinder 
bey der Tauffe nicht allein gleuben 
fönnten, ſondern auch fo wohlgleub- 
ten; ‚als Johannes im Mutter 


Leib? | shares in 
‚Luther muß diefe Irr⸗Lehr in einem ‚ak 
ten Reber gelefen haben, weilen der H. Au⸗ 
guſtinus diefelbe, fehon zu feinen Zeiten, an 
vielen Orten feiner Schrifften widerlegt; 
da Er Iehret, daß Die Kinder: Durch wen 
Tauff vollfommen gerechtfertigt -merden, 
ob fie gleich gantz gewiß noch nicht im ih 
u glauben ſeynd. Der H. Lehrer ſetzet no 
6 (E das ſeye Die Lehr der gantzen 
Kirch, und ein Ehriſt koͤnne nicht anderſt 
Hh 4 dentken. 
(dd)‘In Lib. cont· Cochlæum apud Bellar- 
mir. 1. 1.6. 10. | re ILT 
» . (ee) Tom. 2. Jen. 324.b. 
(FE) S. Auguſtiu. Ep. 57. &l. 4. contr. 
Don. ©. 23. " IE MEINES 
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dencken. Luther u dencket gank 
anderft; und Fan man wohl nicht gms bes 
weinen. den unwiederbringlichen Schaden, 
welchen diefe feine falſche Meinung denen 
armen Kindern hat zugefügt. Diele aus 
feinen Juͤngern, welche dieſem alfo unglaub- 
lichen Lehr⸗Satz nicht beypflichten wollten; 
anderer Seits aber fuͤr gewiß hielten, daß 
der wuͤrckliche Glaub unumgänglich noth⸗ 
wendig ſeye, durch den Tauff gerechtfer⸗ 
tiget zu werden, haben noch andere neue, 
und in der That ſelbſt — aͤdlichere 
Irrthuͤmer erfunden: Sie lieſſen Die Kin; 
der En hin An Fr — Kahl 
zu ertheilen. Diefes ift ver hoͤ aͤdli⸗ 
che Irrthum deren Wieder⸗Tauffern, und 
sum Theil’ deren fo genannten Reformirten, 
von Sranefreich,, welche den Tauff eben fo 
und nothwendig zu fern, nicht glauben; ob⸗ 
Thon der Heiland uns Amt ausdrucklichen 
Worten (88) gelehrt: Es fepe dann, 
daß jemand wiederum gebohren 
werde aus dem Waſſer, und aus 
dem Hd. Geiſt; ſo Fan er nicht einge: 
hen in das Reich GOttes. 

Sch fehe nicht, . Durchleuchtigffer 
Herr, was man denen von mir fehon all 
 BBEEE | | bereit 

KH Jan c. 3. v. 5. Re 
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bereit.angesogenen Schrift: Stellen, und 
der Lehrunferer H. Kirch , Die Gerechtfertig⸗ 
ung, auchderen Kindern, belangend, ver? 
nüunfftigesentgegen feßen möge. Die Werck 
haben hierinn Feinen Antheil, es ıft eine aus 
lauter Barmhersgigfeit von GOtt erzeigfe 
Gnad, und durchaus ein Werck des Heil. 
Geiſts, der feine allerfoftbarfte Gaben, als 
übernatürlichen Glauben, Hoffnung und 
Lieb, über die Seelen deren Kindern reich: 
lich ausgieflet, in Krafft deren Verdienſten 
Ef Ehrifti, welche ihnen durch den Tauff 
wuͤrcklich werden zugeeignet, ohne einige 
andere , ihrer Seits, bengebrachte würckli- 
che Vorbereitung. hl 

Daͤhero gehen die Proteftantifche Herrn 
Theologi ziemlich obenhin über dieſen 
Artikel hinaus, als der ihnen allzeit vieles 
zu fehaffen giebt, ob fie es gleich nicht ge- 
ftehen, noch mercken laffen; unterdeffen 
fehreyen fie unabläßich wider unfere Lehr, 
von der Gerechtfertigung des Suͤnders, 
welcher, nachdem er den Gebrauchder Ber: 
nunfft erreicht, nach unferen Grund: Sä- 
Kerr, feiner Seits, gewiffe DBorbereitungen 
benbringen muß, fo. offt er die Sacramen⸗ 
ten der Verföhnung, fo da der Tauff, und 
die Buß feynd, empfangen will. Allein, 
wie ich gleich im Anfang diefes Schreiben 

Ba. Euer 
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Euer Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 
zu bemercken, allſchon die Ehr gehabt, dieſe 
neue Lehrer, um unſere Kirch verhaßt zu ma⸗ 
chen, haben derſelben Lehr, von der Natur, 
Nothwendigkeit, und Wuͤrckung derglei⸗ 
chen Vorbereitungen, nothwendiger Weis, 
verfaͤlſchen müffen. J 
Vormahls, ſagt der Verfaſſer von 
der Confeſſion, (hh) redeten unſere 
MWiderfager nicht. ein Wort „von 
ber Gerechtigkeit. des Glaubens, 
Ci) Alte ihre Predigen waren mit unnuͤtzen 
Kindereyen angefullt;, Ihre Schulzfebrer, 
welche vielmehr Philofophi , als wahre 
Chriſten ſeynd, befümmerten ſich ſehr we⸗ 
nig um die Lieb Gottes, und um die Gnad 
JEſu Chriſti: Sie lehrten, der SR 
koͤnne GOtt über alles: lieben, und gerecht⸗ 
fertiget werden, ohne Benhülff der nad. 
MNun aber, nachdem wir hierinn die Kirch 
gewarnet, feßet Melanchton mit: Bezei- 
gung eines befonderen Vergnuͤgens hinzu, 
fangen :unfere Gegner am, auch von Dem 
Glauben, und von der Gnad was zu ſpre⸗ 
chen; Sie verbinden den Glauben mit de⸗ 
nen Wercken; und ihre Lehr wird allgemach 
leidentlicher. | Harz R N 
PERIUHS u KR 
‚hh) Confefs.. Auguft. art. 20. 
—— de Dei * 
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Ein Mann von Fahren, und der den 
halben Theil feines Lebens zugebracht in 
Leſung nicht nur deren alten Vaͤttern, und 
Kirchen » Berfammlungen , fondern auch 
deren Schuls&chrifften des H. Thomaͤ 
von Aquin, des H. Bonaventuraͤ, des H. 
Antonini; Deren Predigen Des H. Ber⸗ 
nardi , des feeligen Petri Damiani , des 
H. Vincentii Serrerit,.des H. Laurentius 
ſtiniani, und anderer beruͤhmten Predigern; 
ein ſolcher Mann, ſage ich, moͤgte wohl 
gern dieſen Grund⸗ falſchen Beſchuldigun⸗ 
gen den Nahmen beyſetzen, den ſie verdie⸗ 
nen: in der That, jene Theologi, welche 
die Ehr gehabt, Eatholifche Fuͤrſten auff 
den Reichs⸗Tag in Augſpurg zu begleiten, 
nachdem fie dieſe erſt⸗beſagte abfcheuliche 
Schrifft des Melanchton eingefehen, haben 
diefelbe gan lauf, und einftimmig für eine 
Schwach : Schrift ausgeruffen ; und fie 
hatten hierzu Die groͤſte Urſach: Maffen 
die gröfte Thheologi , Die heiligfte „und ge⸗ 
fchicktefte Prediger von unferer Kird); wel: 
che ich vorhin genennt, und unzahlbare anz 
Dere, Die vor, und nach Dem Coneilio.von 
Trient im befonderen Anſehen geflanden , 
jederzeit gelehrt, und gepredigt Die Noth⸗ 
wendigfeit des Glaubens, und der nad 
JEſu Chriſti, um Die heiligmachende Gnad 
i zu 
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zu erlangen, zu erhalten, und zu vermeh⸗ 
ren; und wan ja jemahls einige Theo- 
logi, oder nicht ſo gar geſchickte Prediger, 
eine oder andere zweydeutige, oder auch gar 
irrige Wort ſollten vorgebracht haben; 
waͤre darum die gantze Kirch ſchuldig, hier⸗ 
son Kechenfchaft zu: geben? Luther hat 
ar in öffentlichen Druck heraus gegebene 
Bücher. mit allerhand Gottloſigkeiten, un⸗ 
flätigen und unfeufchen Garftigfeiten bes 
fudelt : Kan, oder darff man Darum ehrlia 
che Männer, von feier Parthen, zu Ned 
ftellen? dieſes allein iſt, und bleibt jedoch 
gewiß, daß eben diefe.einftens GOtt darum 
Rechenſchafft werden geben müffen, daß fie 
vielmehr einen folchen Mann angehört, 
und gefolgt, als der Stimm, und Lehr der 
Allgemeinen Kirch ‚ihrer. heiligen Mutter, 
die fich alle Mühe gegeben , ihnen. ihren 
Irrthum zu benehmen, und fie hierdurch 
zur vorigen Einigfeit des alten, und:allein 
feeligmachenden Glaubens wieder zu vers 
mögen; Da Sie ihnen alle, und jede Pun⸗ 
eten ihrer Lehr, auff eine gank ausnehmens 
de Weis, mit Wunder: fchöner Nettig⸗ 
Feit erflärt, und vorgelegt ; bevorab in 
dem leßten allgemeinen Concilio : allwo, 
‚nachdem Sie. alle Vorwuͤrff, der neu ents 
flandenen Lehrern genau unterfucht ; nad 
u em 


J 
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dem Sie beyde Quellen einer unbetruͤglichen 
Wahrheit, und mithin beyde Haupt⸗ 
Stüßen eines bewährten, und unfehlbaren 
Glaubens, das gefchriebene und ungefchries 
bene Wort Gottes, die Schrifft und Tra- 
dition, mit auffmerckfamer Sorgfalt, zu 
Kath gesogen; endlich unter anderen Pun⸗ 
eten gelehrt, Daß der Glaub der Urfprung, 
Anfang, Wurtzel, Grund , und Funda⸗ 
ment feye,von der gangen Gerechtfertigung ; 
daß der Menfch , ohne die Gnad JEſu 
Chrifti, weder glauben, noch lieben Fünne, 
auff eine folche Weiß, als wohl vonnöthen 
ift, Die Gnad der Gerechtfertigung zu er: 
fangen. Redens⸗Arten, welche Sie mit: 
einander aus der Göttlichen Schrifft, aus 
denen alten, fo wohl Sriechifchen , als 
Sateinifchen Vaͤttern, und Kirchen⸗Lehrern 
heraus gezogeen. 0 
Ohne dem Glauben iſt e8 un: 
moͤglich GOtt zu gefallen, fagt der 
H. Apoftel. (k) "Der Glaub ift, nad) der 
>Rehr des Heiligen Ehrpfoftomi ; CI) der 
»erfte Urſprung der Gerechtigkeit, die Foft- 
> bare Quell⸗Ader der Heiligfeit, der wah⸗ 
” re Anfang der Frommigkeit, das Funda⸗ 
? ment, und der eingige Grund ber feelige 

— | ? machenden 
‘ (kk) Ad Hebr. c. 1. v. 6. 

(u) 5,Chryfoft.6erm.de Fide, Spe, & Charitate. 
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> machenden Religion. Ohne ven Claus 
> ben hat Fein Menfch GOTT gefallen, 
»” noch fich jemahlen zu der Vollkommen⸗ 
heit erhoben : Dann allein die Unſchuld, 
» und die heilige Einfalt des Glaubens mar 
> chet, daß wir bey GOtt einen Zugang 
» haben, daß wir getreu feynd feinen heilis 
” gen Gebotten , und diefelbe mit einem 
reinen Derken erfüllen : der Glaub ver 
» bannet alle Zweiffel, haltet ſich an Die ger 
> poiffe Wahrheit, verficheret ung von der 
» Wuͤrckung deren Goͤttlichen Verheiſſun⸗ 
»gen: gluͤckſeelig der, welcher denſelben 
»treulich erhaltet! ungluckſeelig derjeni⸗ 
»ge, der ihn verlaſſet! der Glaub macht, 
»daß in der Kirch glantze der Gewalt, 
> Runder zu würcken, leuchte Die Tugend 
» deren Gerechten 5 Der Glaub iſt es, der 
»alle Gaben Gottes Frönet. Und. der 
»H. Auguftinus : (mm) Der Glaub ift 
» der Anfang des Heilg, von dern Menfchen, 
» Dhnediefem Fan niemand auffgenommen 
» werden in die Zahl, der Kinder Gottes; 
” meilen ohne ihm niemand, weder in Dies 
ſem Leben Die Gnad der Öerechtfertigung, 
»weder in dem anderen Die ewige Glory 
"erlangen Fan; und wan jemand, hier 
> quff Erden, fich nicht leiten laffet Durch 


(mm..$. Auguſtin. Serm. 38. de Temp. : 
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” den Glauben, Fan er. nicht verkangen , 
”noch hoffen, in dem Himmel einfteng die 
2 —— Herrn Jefuchrifti, 
> zu genieſſen. ‘Da haben wir in wenigen 
Worten begriffen die Lehr unferer heiligen. 
Kirch, von der Nothwendigkeit des Glau—⸗ 
bens, und deren Wercken des Glaubens, 
— die Gnad der Gerechtfertigung zu ers 

en. 


Das iſt etwan, Durchleuchtigſter 
Herr, das Wort, auff welches Sie 
ſchon vorlaͤngſt gewartet, um einmahl auch 
mich zu Red ſtellen zu koͤnnen. So wird 
dann der Suͤnder, ſagen Sie mir, nicht 
nur durch den Glauben, ſondern auch 
durch die Werck gerechtfertiget. Der 
H. Apoſtel Paulus aber, melden Sie weis 
ters , redet gank anderft von der Sach : 
Er fagt: Wir werden umſonſt ge: 
rechtfertiget Durd) feine Gnad, und 
durch die Erloͤſung, die in Ehrifto 
Eſu iſt. (nn) Und bald darauf: Wir 
alten Darfür, Daß der Menſch 
urch den Glauben gerecht werde, 
ohne die Werck Des Geſaͤtz. (00) * 


'. (na) AdRom. c. 3.v. 25. 
(oo) Ibid v. 28. 


a6. Bee 
Ich bitte Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
die Ausdruckung, welche ich gebraucht, 
wohl anzumercken. Ich hab geſagt: der 
Glaͤub, und die Werck des Glaubens 
(nicht die Werck des Geſaͤtzs) ſeyen noth⸗ 
wendige Vorbereitungen, die Gnad der 
Gerechtfertigung zu empfangen. Die⸗ 
e Anmerckung ift überaus wichtig, und in 
etrachtung der hartnäckigen Derbittes 
rung, mit dero unfere Widerſager tr 
ten, unferen, obſchon auff Das genaueſte a 
— „Ausdruckungen einen widrigen 
erſtand Fi dringen, kan man Die mes 
fentfiche Lehr⸗Puncten unferer Kirch nicht 
offt genug wiederhohlen: (pp) Daß nehmlich 
der Glaub der Anfang, die Wurtzel, und 
das Fundament ſeye, von aller Gerecht⸗ 
fertigung; Daß der Menfch die hierzu noth⸗ 
wendige Würcklichfeiten des Glaubens, 
der Hoffnung, und Der Lieb, ohne Die 
Gnad JEſu Chriſti, nicht erwecken koͤnne; 
daß nichts von dem allem, ſo vor der Ge⸗ 
rechtfertigung hergehet, weder der Glaub, 
noch die Werck, dieſe Gnad verdienen 


koͤnne. 
Ein Theologus, welcher die Ehr hat, 
Einem erleuchtet, und in der Schriften 
fahrnen Durchleuchtigften Fuͤrſten 
zu antworten, muß kurtz, richtig, und ei⸗ 

gentlich 
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entlich'reden: Ich werde mich befleiffen, 
olches zu thun. Sage demnach: der 

©laub, welcher vor der Gerechtfertigung 
hergehet, fene ſelbſt eine aus lauter Frey⸗ 
gebigfeit 'ertheilte Gab GOttes; > 
er eine Wuͤrckung ift, einer fehon vorhin 
ertheilten gan unverdienten Gnad, Die 
Wir eine wuͤrckliche Gnad nennen , daß 
ift, einen innerlichen Eindruck des heiligen 
Geiſts; ein übernatürliches Licht, welches 
unferen Berftand erleuchtet; eine geheime, 
und ohne einigem Vorbedacht erregte Ber 
wegung unferes Willens, Die ung treibt, 
und anhaltet, zu glauben, und gutes zu 
thun; ohne jedoch unfere Freyheit im min 
deften zu verlegen. Kine jede gufe "Be 
gierd , eine jede heilfame Nührung des 
Willens, ein jeder heiliger, und zu den 
ervigen Heil fürträglicher Gedanck iſt Die 
Frucht einer übernatürlichen Gnad, welche 
dem Verftand, und dem Willen des Men; 
fchen vorfommt. Ohne diefem innerlichen 
Eindruck nd ei Geiſts, kan der Menſe 
nichts thun, ſo zu den ewigen Heil erſprieß⸗ 
lich ſeyn moͤge: er kan weder glauben, we⸗ 
der hoffen, weder GOtt lieben, wie es 
wohl vonnoͤthen iſt, um ſich vorzubereiten, 
die Gnad der Gerechtfertigung zu erlangen, 
und den Himmel zu verdienen. Die Gnad 
TE muß 
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muß. über dag allen unferen-guten Wer⸗ 
‚cken huͤlffreich bepftehen, und fie begleiten 
vom Anfang , biß zum End. , Der in 
euchr fagt der heilige Paulus, (pp) 
Das gute Werd angefangen, wird 
daſſelbige auch vollenden. Es ift er 
ne Glaubens » Wahrheit, daß GOTT 
in uns beydes wuͤrcke, das Wollen, und 
Das Thun. (gg) Hingegen iſt es ein Irr⸗ 
thum, mit dem Luther, und Caloino ja 
gen, daß GOTT allein in dem Men 
fchen das Boͤſe, wie das Gute wuͤrcke; oh⸗ 
ne Daß der Menfch hieran mehr Theilhabe, 
und darzu mehr beytrage, als etwan ein 
Ssnftrument, oder todtes XBerckzeug, in der 
Hand des Künftlers: Ein Irrthum, wi⸗ 
der den fich die Vernunfft empöret, und 
Den man wmüberwindlich widerlegen Fan, 
durch dieſe alleinige Wort des Apoftels: 
(er) Die Gnad GOttes mit mir, 
So wuͤrcket dann der Menfchmit der Gnad; 
‚aber er wuͤrcket nicht, als Durch die Kräffs 
ten der Gnad: und muß man ſich nicht 
einbilden, Daß dieſe Mitwuͤrckung mit der 
Gnad auff folche Weis gefchehe, daß I 
UNI 


(pp) «d Philipp. ce. 1. v. 6. 
(qq) ad Philipp. e. 2. v. 18. 
(m) 1. ad Cor.c. 15, v. 10, 
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unfere natürliche Kräfften mit denen übers 
natürlichen Kräfften der Gnad vereinbas 
ven, gleich einem Kind, welches feine 
ſchwache Kräfften mit denen Kraffteneines 
ſtarcken Manns vereinbarte, ein groffes, 
fchweres Rad herum zu treiben. ie 
toeiche Sutheraner fehreiben ung dieſen Irr⸗ 
thum fälfchlich zu. Wir fagen in der 
Wahrheit; und fagen daß, mit der Göttlis 
chen Schrift, mit allen alten Kirchen Bäts 
tern, und gefammten alten Concilien, 
daß der Menfch nach feinen Fall, feinen 
frenen Willen annoch erhalten habe, und 
ba der freye Will mit der Gnad wuͤrcke; 
aber wir ſetzen hinzu, daß er nicht wuͤrcke, 
als durch die Kraͤfften der Gnad. Mit 
einem Wort: unſere gantze Mitwuͤrckung 
mit der Gnad beſtehet in dem, daß wir 
von freyen Stuͤcken einwilligen in daß, 
was die Gnad uns wollen, und thun ma⸗ 


chet. | | 
Wie gluͤckſeelig wäre der Menfch, wan er 
nach den innerlichen Trieb der Gnad allzeit 
wuͤrckte GOTT , unſer Heiland, 
welcher will, daß alle Menſchen ſee⸗ 
lig werden, und zur Erfandtnuß 
der Wahrheit kommen, (ss) bietet‘ 
— Ji 2 allen 


— (ss) 1. ad Tim. c. Zr V. 3: Ar 
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EN 


allen genugfame Gnaden an, die zum Heil 
— vonnoͤthen ſeynd. Mit 
Beyhuͤlff dieſer Gnaden, kan ein Unglaubi⸗ 
er, ein Heyd, ein ud an JEſum Chri⸗ 
m, als feinen Heiland, glauben; auff 
die Barmbersigfeit GOttes hoffen; GOtt, 
als den lebendigen Urfprung aller Gerech⸗ 
tigkeit, lieben; eine auffrichtige Reu über 
ale feine Sünden ermwerfen, mit einem 
ſteiffen Fuͤrſatz, in diefelbe Fünfftighin, mit 
fernerem Beyſtand der Goͤttlichen Gnad, 
nicht wieder zu fallen. Wan ein ſolcher 
Unglaubiger von denen Erleuchtungen des 
heiligen Geiſts geſtaͤrckt, die Wuͤrcklichkei 
ten des Glaubens, der Hoffnung, der Lieb, 
und der vollkommenen Reu in der That 
erwecket; ſo verzeihet ihm GOtt, in krafft 
deren hohen, und unendlichen Verdienſten, 
und Genugthuungen JEſu Chriſti, alle 
ſeine Suͤnden; der heilige Geiſt gieſſet in 
ſeinem Hertzen aus Die heiligmachende Gnad/ 
welche ihn aus einem Suͤnder zu einen Ge⸗ 
rechten macht; und dieſe eingegoſſene Gnad 
iſt ein pur lautere Wuͤrckung der Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes. Die Werck, welche 
vorhergehen, Daß iſt, Der Glaub, Die Hoͤff⸗ 
nung, Die Lieb, die Reu, der Fuͤrſaß, 
feynd allein Vorbereitungen, welche GOtt 
von dem Sünder erforderet, und —*— 
*x4 13 
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wir Werck der Gnad nennen, nach denen 
Worten des Apoftels: (rt) Der Glaub 
wuͤrcket durch die Lieb. 


Nachdem ich Die Lehr unferer Kirch: alfo 
‚erklärt, und ‚vorgelegt; gebrauche ich, 
Durchleuchtigſter Herr, dieFreyheit, 
zu fragen, was wohl zu halten ſeye von der 
Treu, und Auffrichtigkeit des Melanchtons, 
da er (uu) mit einer ſchalckhafften Geſchick⸗ 
lichkeit zu verftehen gibt: Die Werck, von 
denen. die Catholifche reden, beſtehen alleın 
in Haltung geroiffer Feſt⸗ und Faſt⸗Taͤgen, 
fich einfchreiben zu laffen in einige ‘Bruders 
fchafften, die Heilige anzuruffen, den Ro⸗ 
fen-Kran zu. betten, ein Mönch zu wer⸗ 
den? ‚der Berfaffer von der Ausfprgifehen 
Confetlion hatte alldiefe falfche Duͤck von⸗ 
nöthen, um den ihm fuͤrgeſetzten Zweck zu 
erreichen, welcher ware, Den Kayſer, und 
Die Reichs⸗Staͤnd hinter das Licht zu fühs 
ren: Allein diefe Fuͤrſten waren zu gefcheid, 
und mehr, als er wohl wünfchen mögen, 
erleuchtet: die mit fo vielem kuͤnſtlich⸗ und 
fiftigen Betrug auffgefehte Confeflion ift 
von der hohen Reichs - Berfammlung. ver’ 
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(t) ad Gal. e. 5. 7. 6. 
(au) Confels. Aug. art. 20. 
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worffen worden. Melanchton beklagte ſich 
hierüber bitterlich. (xx) | | 
Allein diefes nimmt mich nicht viel wun⸗ 
der: was ich aber nicht genugfam bemuns 
deren Fan, ift, daß naeh fo vielfältigen Er⸗ 
klaͤrungen unferer Kirch, roelche denen Pros 
teftantifchen Herrn Predigern nicht unbe 
kannt ſeyn koͤnnen, dannoch auch jet noch 
einige zu finden, welche die obgeſagte 
Falſchheiten, und ungeſchmackte Inzichten, 
auff dem Grempel⸗Marck, verkauffen 
doͤrffen. Es iſt wahr: wir lehren, daß 
offentliche Gebetter, welche, in andaͤchti⸗ 
en Verſammlungen des Chriſtlichen 
olcks, verrichtet werden; daß eine Chriſt⸗ 
liche Abtoͤdtung ſeiner ſelbſt, das faſten, 
die Andacht gegen die Jungfraͤulige, und 
unbefleckte Mutter des Erloͤſers, und eine 
mehr einſame, und ſtrengere Lebens⸗Art 
zur Seeligkeit vieles beytragen koͤnnen; al⸗ 
fein in dem allem beftehet nicht die wahre, 
und lediglich nothwendige Vorbereitung, 
die Gnad Der Gerechtfertigung zu = 
Unum⸗ 


Ga) Ep. ad Joan. Oberhurger: In Comiti- 

= 135 Auguflanis triſti & atroci Sententiä 
dammati De Dir feynd auff dem 
Reichs⸗Tag / zu Augfpurg / durch 
ein betrübtes/ und ſehr hartes Ur⸗ 
eheil verdamme worden. 


— 
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Unumgaͤnglich nothwendige und genugſame 
Vorbereitungen hierzu ſeynd der Glaub, die 
Hoffnung, die Lieb, die Reu, der Fuͤrſatz, 
GOtt nicht mehr zu beleidigen. 

Sch werde gegen die Proteftantifche 
Herrn Prediger eine beffere Art, und mehr 
Billigkeit gebrauchen , als fie gegen Uns 
zu —— gewohnt ſeynd. an be⸗ 
ſchuldiget Sie zum oͤffteren, daß fie aus 
denen Wercken des Glaubens, und aus 
anderen Tugenden, der Hoffnung, der 
Lieb, der Reu, und gutem Fuͤrſatz eben 
nicht fo gar vieles machen; und im det 
That, Luther hat von, Diefen Wercken an 
vielen. Orten unziemlich geredt; welches 
billige Anlaß gegeben, von ihm dießfals 
nicht. gar fo wohl zu ſprechen. Aber, nach 
dem Bericht feiner Juͤngern, pflegte, er. gar 
au gern zu fagen : der gerechtf rtigende 

laub fene niemahls allein, und ohne 
Bert... 9 Wan der. Glaub. von gus 
ten Weſcken nicht, begfeitet wird , fehen 
eben dieſe Theologi hinzu, (zz). iſt «6 
Fein wahrer Glaub. Fene, welche über 
ihre Suͤnden Feine Reu haben, und ent 
Kt n ſeynd, in ihrem, unordentlichen 
Reben fort zu fahren, haben keinen Claus 
| Ar i4 ben, 
| (yy) Im ſolida & planabdeckirat.ıl /:) 
>. (22) Artis. Schmalkald. art. 31. 
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ben, welcher tuͤchtig ſeye, fie zu rechtferti⸗ 


enden, und gufe Werck möfen aufm 
Pi en, oder ihn begleiten. | 


ort: Streit —95 — Sie ſagen, die 






die Neu, der Fuͤ ne Ich J zu beffes 
rtigung Ro 
* 


(a) Lu ſolida & plaau declarat«! {, ) 
— — — 


A (a5) 


a — u — Zur 


— em — — 
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Antheil haben, eben fo wohl, als der Glaub, 
melcher von derfelben der Anfang, und der. 
wahre Grund ift. ton 
AIch will mich allhier nicht auffhalten, die, 

erfte Concilia, und alte Kirchen⸗Vaͤtter ans 
zu jiehen: Luther macht aus Ihnen nichts: 
Er ſagt platter Dings, die Apoftel allein 
hätten von diefem Artickel ein gefcheides Urs 
theil abfaffen koͤnnen; auffer ihren Schriffs 
ten und in allen übrigen Büchern, welche 


: 2 von.ihren Zeiten her zum Dorfchein kom⸗ 


— — — — — — 


men, ſehe nichts zu finden, aus dem man. 


von dieſer Sach einen rechten Begriff ma⸗ 


chen moͤge. (b) Er ſagt noch weiter, da 
in denen Schrifften deren Vaͤttern, u 
nahmentlich in ihren Auslegungen, Über die. 
Epifteln zu denen Römern, und Galatern,. 
nz von dieſer Materi zu finden, als 
dunckle Sinfternuffen. (O Es hat mich 
wunder genommen, Daß Er nicht noch hin⸗ 
zu gefekt, Daß die Apoſtel ſelbſt, dtefen Punct 
belangehd, nicht klaͤr genug geredt: Er wa⸗ 
re hierzu verwegen genug; und meine Ver⸗ 
wunderung iſt gegruͤndet: Maſſen dieſer 
Neuerer, da Er den acht und zwankigſten 
Ders von dem dritten Eapitel der Epiftel 
zu denen Römern überfegt, an ſtatt, diefe 
ja! “is Stell 


(b) -Boimi:ax Edit Jen German. 
(c) In Sympos. Edit. Franc. German, 
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Stell alfo vorzulegen, wie fie im Original 
ware: Wir halten darfür, Daß Der. 
Menfch durch den ee 
werde, ohne Die Merck des Geſaͤtzs, 
für gut, befunden, ein Woͤrtlein beyzufeken, 
um hierdurch die ganke Stell, nachı feinem 
Beduncken, mehr und beffer zu erflären: 
Wir halten darfuͤr, daß der Menſch 
durch den Glauben allein gerecht 
ng ohne die Werck des Ge 


— Se des Luthers hat fo 
gar. feine Freund, in Verwunderung gefekt: 
Ihr verwunderet euch, wie e8 fcheinet, 
»fchreibt Er. ihnen, (4) warumb ich in der 
”Epiftel Rom. ‚3. die Wort St. Bauli, 
”arbirtamur, hominem juftificari ex fide,. 






"absque operibus legis, alfo verde | 
be, wirhalten, daß der Menfch gerecht wer⸗ 
"de. on des Geſetzs Werck, allein. Durch 
"den Glauben; und zeigt daneben an, wie 
"die —* ſich uͤber die maſſen ig 
"machen , weil im Zert Pauli nicht tehet 
"Das Wort, fola, allein, Wenn (e) Euer 
Papiſt ſich viel unnuͤtz machen will, mit dem 

J Wort 


(d) Tom. 5. Edit.) Jen. Germ. 1.11) , 
(aFbid. 141. 3 503 u 7 l (>) 
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»Wort, fola, allein, ſo ſagt ihm flugs al⸗ 
»ſo, Doctor Martinus Luther wils alſo has 
»ben, und ſpricht, Fapift ‚und Efel ſey ein 
Ding; fic volo, fıc jubeo, fir pro ratio- 
”ne voluntas. Sich hab hie Rom. 3. (f) 
"wohl gewuſt, daß im Lateinifchen, und Grie⸗ 
chifchen Text, das Wort, fola, nicht fies 
»het: und reuet mich, (g) daß ich nicht 
»auch hinzugefest habe, alle und aller, 
alſo, on alle Werck aller Geſetz, 
»daß es voll und rund eraus geſprochen 
»waͤre: Damit man ſehe/ Daß der, Menſch 
»gerechtfertiget werde on alle Werck des 
»Geſetzs, was diß auch immer für eins ſeyn 


ma 


g. J | 
In der That, Luther machte die Sach 


offt nur halb aus; und wan er fein Werek 


antz ausfuͤhren, und ſeine Irrthuͤmer zu 
eſtaͤreken, auff gleiche Weis noch andere 
Schrifft⸗Stellen hätte verfaͤlſchen wollen, 
wuͤrden feine Anhänger faſt gar keinen Ds 
riginal⸗Text mehr haben. Die Proteſtanten 
mögen wohl fagen, Luther habe diefes Wort 
dem Tert nicht bengefeßt, als um denfels 
ben befier zu erflären, und habe nur den 
wahren Berftand deren Worten St, Pauli 
vorge 


(f) Ibid. 6. 
(g) Ibid. 144- b. 


I) 
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vorgelegt. Unnuͤtzes Geſchwaͤtz es iſt nie⸗ 
mahls erlaubt, ven Text zu verfaͤlſchen; und 
er Apoftel ſchlieſſet von der Rechtfertigung 
icht aus die Werck des Glaubens, oder 
Ehriſtliche Werck, welche mit Hül der 
göttlichen Gnad gefchehen, als da ſeynd 
Die Hoffnung, Die Lieb, Die Neu; fondern 
allein die Werck des Sefäßs: Wir hal⸗ 
ten darfür, daß der Menfch durch 
den. Glauben gerecht werde, ohne 


€ 


die Werck des Geſaͤtzs. 


ESo beſtehet dann der wahre Verſtand die, 
ſer Worten in dem: Nachdem der Apoſtel 
vermerckt, daß die Neu⸗Bekehrte, aus de⸗ 
nen Juden, annoch viele Hochachtung, und 
Neigung von, und'zur Beobachtung deren 
in dem alten Gefäß üblichen Gebräuchen 
ben fich in dem Herken hegten; Die Neu⸗ 
Bekehrte aber, aus denen Gelehrten zu 
Kom,’ nach ihren alten philofophifchen 
Vorbildungen, gar zu viel baueten auff das 
natürliche Licht der Bernunfft, und-auff Die 
Kräfften des freyen Willens; ſo erfläret 
Er denen erfteren, daß das Gefas Moyſis 
auffgehoben fene, und nichts mehr nutze; 
daß die pur alleinige Werck Diefes | 

niemahls Die Krafft gehabt, Ste zu recht 
fertigen; daß der Glaub an IJEſum * 

| m 
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ftum, als den allgemeinen Heiland, zu aller 
Zeit der Anfang, und das Sundanient von 
der Gerechtfertigung geweſen ſeye. Er 
zeiget denen anderen, daß der gute Gebrauch, 
den Sie vermeinten gemacht zu haben von 
ihrem freyen Willen, von ihrer natuͤrlichen 
Vernunfft, und von der Moral⸗Philoſo⸗ 
phie, oder Sitten» Lehr, ohne Beyhuͤlff der 
Gnad, zu ihrer Rechtfertigung nichts beys 
getragen habe ; Daß Sie demnach) nicht 
anderit, als durch den Glauben an JE⸗ 
fum Ehriftum, und durch feine Gnad, vor 
GOtt gerechtfertiget worden. 


Belieben Sie, Durchleuchtigſter 
Herr, beyde Epiſtel des H. Pauli zu de⸗ 
nen Roͤmern, und zu denen Galatern noch⸗ 
mahls auffmerckſam zu durchleſen: Sie 
werden ſehen, daß dieſes gar gewiß ſeine 
Meinung ſeye; um ſo mehr, als der Heil. 
Apoſtel an ſtatt, die Werck des Chriſtli⸗ 
chen Geſaͤtz, welche in dem Glauben an 
JEſum Chriſtum, und in feiner Gnad ges 
gründet, von der Gerechtfertigung auszu⸗ 
fchlieffen, denenfelben im Gegentheil, art 
verfchiedenen Stellen, groffes Lob beylegt, 
dergeftalt, Daß man Daraus leicht ſchlieſſen 
Fan, daß erft= befagte Werck an der Ge⸗ 
sechtfertigung vielen Antheil haben. F 
| | ng 
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ſagt in ſeiner zweyten Epiſtel, zu denen Co⸗ 
rinthern: Ch) Daß Die Traurigkeit, 
die nah GOtt iſt, das ift, eine übers 
natürliche Neu über Die begangene Suͤn⸗ 
den, Buß wuͤrcke, zur beftandigen 
Seeligfeit. Und da er von der Lieb res 
det, (i) ziehe er Diefe dem Glauben, und 
allen anderen Tugenden vor: Ind warn 
ich allen Glauben hätte, ...Die Lich 
aber nicht hätte, fo wäre ich nichts, 
(k) Prunaber bleiben Glaub, Hoff; 
nung, Lieb, Diefe drey: aber Die Lieb 
iſt das gröfte unter ihnen. | 
Was aber denen Würcklichfeiten der 
Reu, des Vertrauens, und der Lieb dag 
Recht völlig aufpeicht, ift Das Erempel des 
demäthigen Publicans,und Mariä Magda⸗ 
lenaͤ, derheiligen ht ben denen Fuͤſſen 
JEſu Chriſti. Der Publican getraute fich, 
nach Zeugnuß des H. Lucas, (D faum, 
die Augen gegen den Himmel zu erhebens 
ſchlug an feine Bruft, und ſprach: 
DTT fey mir Sünder gnddig, 
Und diefer gieng gerechtfertigt hin 
ab in fein Hauß. (m) So waren «8 
8 2. ad Cor.c.7. v. 10. (i) 1 adCor.c. — 


Ibid. v. 13. (l) Luc. c. 18. v. 13. 
"Xm) Ibid. v. 14. 0 i 
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demnach die eu, Die er über feine Süns 
den erweckt, und das Vertrauen auff die 
Barmhertzigkeit Gottes, Durch die er fich 
vorbereitet, die Gnad der Serechtfertigung 
zu erhalten. Magdalena, von reiner, und 
heiliger Lieb durchtrungen, hielte fich bey 
denen Sen JEſu Chriſti, welche fie mit 
ihren Zähren —5 — und der Heiland 
fagt ung, daß ihr ihre Suͤnden nachgelafs 
fen feyen, weilen Sie viel geliebt. 

Die Proteftantifche Theologi dringen 
diefen Worten: (n) Ihr werben viele 
Sünden vergeben; dann fie hat 
viel geliebt, eine felsame Auslegung auff. 
Sie geben für, mit dem Verfaſſer der 
Apologie, (0) daß ſeye, und heiffe eben fo 
viel, als wan der Heiland gefagt ‚hätte: 
Ihr fennd viele Sünden vergeben, weilen 
fie mich wahrhafftig geehrt hat durch. ihren 
Glauben, und durch Die Übung, und Mercks 
malen. ihres Glaubens: Kan man diefe 
Auslegung mohl. behaupten? ift fie nicht 
offenbahr gezwungen? “Der Heiland redet 
allhier gang deutlich, allein von der Lieb; 
und Melanchton will, er rede nur von dem 


Glauben. * 
N 
8 Luc. c. 7. v. 


| 7.1. 47° | 
:,:’(@ Apolog, Gönfels. de dile&. & implet. 
a; Bi 
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Wan dergleichen Auslegungen Platz 
hätten, wäre es in allweg umfonft, mehr 
andere Schrifft- Stellen anzuführen, wel⸗ 
che gank gewiß, und Flar zeigen , daß die 
SKeu, die Hoffnung ‚ die Lieb an Der Ges 
rechtfertigung gleichfalß vielen Antheil has 
ben. Zum Exempel, jene berühmte Stel 
des H. Jacobi, welche mit ausdruckliche 
Worten lehret, (pP) Daß der Menid 
aus denen Wercken gerechtfertigt 
werde, und nicht aus Dem Glau⸗ 
ben allein. Diefe entfeheidende Stell, 
welche die erfte vermeinte Glaubens⸗Ver⸗ 
befferer alfo fehr fürchteten, und aus Det 
Schrift gern ausgefrast gefehen hätten, 
thut ihren Juͤngern dermahlen nimmer 
ee Ray 5 | * pe 
uth, DEE S). acobus, da er geſagt, 
daß der Menfch aus denen Wercken , 
rechtfertigt werde , und nicht aus De 
Glauben allein, habe ung nur zu ver 
geben wollen, daß der Menfch durch 
Werck gerecht erfläret. werde. Sie, 


QDurchleuchtigfter Herr ı feond viel 
mm 








zu erleuchtet, als daß Sie ſich | 

neuen, und ſo felßamen Auslegung follten 
begnügen lafjen, und werden mir, demnach 
gern eingeftehen, Daß nach denen 1 


(p) Ja. ce. 2.7.24 
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des H. Jacobi, wan man ſie in ihrem 
natürlichen Verſtand nimmt, die Werck 
in allweg vielen Ancheil an der Gerechtfer⸗ 
tigung nehmen: Der Menſch wird 
aus denen Wercken gerechtfertiget; 
und nicht aus dem Glauben allein. 
Aber, fagen dieſe neue Theologi ans 
noch, wan die Wort des H. Sacobifcharff 
müffen genommen tverden, und in dem 
Berftand , der fich gleich Anfangs denen 
Augen vorzeigt ; man die Werck des 
Glaubens, bevorab die Neu, die Hoffnung, 
und die fieb vor der Serechtfertigung here. 
gehen müffen, als nothwendige Vorberei⸗ 
tungen ; fo wird Die Gerechtfertigung nicht 
mehr eine pure, und aus lauter Freygebigkeit 
Gottes ertheilte Gnad fern, und wird man 
dem H. Jacobo zu gefallen, Die Lehr des 
H. Pauli abfchaffen muͤſſen, welcher aus⸗ 
drucklich ſagt: Cd) Daß wir umfonfl 
gerechtfertiget werden durch feine 
Gnad, und durch die Erlofung, 
Die in Chriſto JEſu iſt. Diefe Herrn 
bauen fehr vieles auff diefes Woͤrtlein, 
umfonft: das ift ihr Vorwurff, den fie 
gar zu gern machen ; und um demfelben 
einen mehr feheinbaren Nachdruck beyzule⸗ 
Kk gen, 

..(q) ad-Rom. ©: J. v. 24 | 
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gen/ beſchuldigen ſie uns, als lehrten wir, 
Daß der Menſch, durch ſeine Werck, die 
Gnad der Rechtfertigung verdiene. Da 
ſche GOtt vor wir lehren/ daß unſere 
Simden, aus Gottes Barmher⸗ 
igkeit, durch JESUM Chri⸗ 
* nachgelaſſen werden gratis/ 
das, ift, umſonſt, und ohne ein 
unfere Verdienſten. Alfo redet hieroe 
das Concilium- zu. Trient :, (7), und | 








“ri... 


der Gerechtfertigung , oder Den 
Gnaden: Stand verdienen fan. 
ch bitte Sie, Durchleuchtigſter 
—* mir zu ſagen, ob eine Gnad, wel⸗ 
che der Menſch erhaltet, ohne dieſelbe, einiger 
Weis verdient zu haben,nicht eine allerdings 
unverdiente Gnad, eine Gab. einer purlaus 
teren Freygebigkeit ſeye? Gratis Sala. 
cati, umſonſt gerechtfertigt. 
nr ER Wan 
) Trid. Seſc. G. 0.. E) Ibid. q. 3- 


\ 
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Wan etliche Schul⸗Lehrer denen vor 
den Wer⸗ 
ienſts bey⸗ 





der Gerechtfertigung hergehen 
cken einige Gattung des Verdienſt 
gelegt 'haben, den fie Merirum vongruum 
genennt, und der nur allein auff dem gegruͤn⸗ 
det iſt, ‚Daß es der unendlichen Guͤte und 
Barmhertzigkeit Gottes zukomme, wieder u 
Gnaden an⸗ und. auff zu nehmen ** 
Sünder , wan dieſer zu Ihm wiederkeh⸗ 
gr 





ret, mit Empfindungieiner auffrichtigen 


Heu, die begleitet iſt von einem feſten Fuͤr⸗ 
ſatz, Ihn kuͤnfftighin nieht mehr zu beleidi⸗ 
gen; wan, ſage ich, etliche Schuldehren 
dieſe Gattung, eines fehe uneigentiich ge⸗ 
nannten Verdienſts haben: angenommen; 
haben hierauff die Vaͤtter ge Gopcilis 
gar Feine Achtgehabt : Ihre Entſcheidung 
Ihr Schluß ift klar, und nett: Kein ei⸗ 
niges, der Gerechtfertigung vorge⸗ 
hendes Werck; es ſeye gleich der 
Glaub oder ſonſt gute Werck/ kan die 
Gnad der Gerechtfertigung verdie⸗ 
nen. ‚1203 NIRIRG 

Biß hieher hab ich. nur geredt von denen 
Wercken, das iſt, von Denen Porheigie 
tungen, welche vor. der Gexechtfertigimg 


hergeben. 
Sch, muß Ener Hochfürftl, Durchl. 
\ Sr 2 14 nun 
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nun gleichfalß einige Erklärung von unſe⸗ 
rer Lehr vorlegen, die Werck belangend / 
welche von der Gerechtfertigung gleichſam 
die Fruͤchten ſeynd. So lehret dann ums 
ſere Kirch, daß die Werck eines gerechten 
Menſchen, welche er mit Beyhuͤlff des H. 
Geiſts / und aus einer uͤbernatuͤrlichen Be⸗ 
weg Urſach verrichtet, heilſame Werd 
ſeyen, das iſt, ſolche, welche eine Vermeh⸗ 
tung der heiligmachenden Gnad, in Die 
m Leben, und einen neuen Grad der Glory 
in dem Himmel verdienen; zum Exempel: 
die Werck der Lieb, der Demuth, der Ab⸗ 
södtumg, des gegen die Gebott Gottes, und 
der Kirch erzeigten Gehorfams , und bes 
vorab die Lieb gegen GOtt, und Den Naͤch⸗ 


fien. | 
: Der: H. Auguſtinus, für deſſen⸗Lehr⸗ 
Juͤnger fich Luther, und Calvinus ausge⸗ 
ben: wollen, erfläret: gang fürtrefflich den 
offen Unterfchied, der ſich befindet zwi⸗ 
Een denen Wercken, welche vor der Ge: 
sechtfertigung hergehen, und ‚denen, ſo 
darauff folgen. ” Die Gerechte, fagt 
»der H. Lehrer, (c) verdienen etwas, von 
»dem Augenblick an, als fie gerecht : 
Sie haben aber nicht verdient‘, daß fie 
gerecht 





"(8 8. Augaltin Epift. '105.4d Sixtum 
45. Preibyserumk ! v% 
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gerecht fehnd ; dann fie‘ ſeynd nicht 
” recht worden , als, dieweilen fie ©; 
” gerecht gemacht hat. .Was für einen 
»Verdienſt Fan dann: ‚ein Menfch ar 
»vor der Gnad, Die ihm GOtt giebt, Die 
” Gnad zu verdienen; indem Nur allein. die 
* Gnad ift, welche in uns allen Verdienſt 
machet; und in allweg wahr iſt/ daß 
GOtt, wan Er unfere Verdienſten kroͤ⸗ 
net nur allein feine Gaben kroͤne? Dann 
ae wir vom Anfang Die Gnad des 
Glaubens bekommen; nicht, weilen: un 

» Glaubide waren , fondern auff Daß wid 
> fofche wuͤrden; alfo dan ung GOit am 
» End kroͤnen wird, wird auch dieſes eine 
> Wuͤrckung feiner Barmhertzigkeit ſeyn 
So iſt demnach wohl —* * Am 
GOtt den Himmel ergünftig 
» fehen —*. Verdien en, Die w 

” ben. at haben; weilen 9 * 

ie 3 nd: a aus ung A 

en von der 






Eiche Ne 


oliſche in, m. ji 
ba ten, d 3 


AR nd Calvi “son 
diefer 
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fer hlten Lehr Deren fen Jah hmibe 
ibgettettenyführentmit vielen Umſtaͤn⸗ 
Den:alles das an, was dieſe zwey Neuerer 
wider alle Wernunfft, wider Rocht und 
Dilligkeit „auff eine gantz ungeziemende 
Weis der Welt haben vorgetragen; wi⸗ 
der: den Verdienſt deren Wercken eines 
gerechten Menſchen audy wan dieſet 
— ons Astriebi und mit Berhuükf 
der Gnad, in der Abſicht, darfuͤr einſtens 
in dem Himmelaine Belohnung gu erlan⸗ 
Kam weilen aber: dergleichen: 
was anderſt Dienen,' als etwan 

uͤther nach mehr: zu verbitteren, 

J von ung noch weiters zu eutfernen; 
halte ich ‚darfühzıns werde ur&äch veit 
dienlicher ſeyn/ Euer Hochfuͤrſtl ichen 
Durchleucht alles Brei De 
ine Bone ber, Teutſt than 
er on er 8 I* 
ne — * 


ad 
Fit 
A hal 
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1. Duechleucht ”; numd die 
Herr Theologi von Der Parthey/ der 
Lehr des 9. Auguſtinin, welche ich ſchon 
allber eits angezogen beyzupflichten gedaͤch⸗ 
nn — ur nennen 
ertigung, und Dero Folgen belangend; ga 
— uouräntng eins ſeyn inmaſſen 
vier Vaͤtter des Concilũ zu Trient/ da ſie 
var Werdienft deren Wercken erklaͤren, 
ſich teben deren Ausdruckungen des Heil. 
Auͤguſtini bedient haben ... 
Dieſes H. Conciltum erklaͤret nerſtlich/ 
daß der gantze Werth deren guten Wer⸗ 
cken, eines gerechten Menſchen/ von der 
erecht ⸗ machenden Gnad herkomme: 
on dieſer gantz unverdienten Gnad, wel⸗ 
che den Menſchen zu einen Freund, und 
angewuͤnſchten Kind Gottes, und zu einen 
Erben des Himmels machet. Alle Werck, 
welche der Menſch thut im Stand der 
Tod ⸗Suͤnd, wie gut und loͤblich fie ans 
ſonſt immer ſcheinen moͤgen, ſeynd todte 
Werck „Die fuͤr ihm wohl Die Gnad der 
Bekehrung erhalten, oder ſonſt pur natuͤr⸗ 
liche Belohnungen verdienen mögen; aber 
für un Himmel haben fie keinen Ver⸗ 
dienſt. Nil WE, 110g 4134 

Es erklaͤret zweytens, Daß alle Werck ei⸗ 
mes gerechten Menſchen, welche Er ohne 
Kk4 heil⸗ 










für dem Himmel; —— 
muß in die Werck deren Gerechten 







Zweig. Die nad, unD Dero Ara 
muß denen Wercken 
—— * Din 
N er 
der verdienſtlich ſeyn Fönnen. (u) Bir, 
fagt befagtes Coneilium weiter, "bie wir 
"nichts vermögen; een 
"und Eönnen alles. mit dem ; Der 
xcet; bergefalt: daß ber Men 
"hat, De en en 
auff fi felbft vertrauen Fönne; fonbern 
daß all fein Bertrauen, und feine ganke 
»Glory beftehe in JEſu Ehrifto,. in dem 
wir leben, in dem wir verdienen, in Dem 
we nug thun, da wir wuͤrdige Fruͤchten 
wuͤrcken, welche ihre Krafft, und 
"Bert von Ihm haben, welche durch 
Han Matter dargeboften, und in 


















;+ u) Trid. Sefe. 6. t. 16. 
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»von dem Vatter werden, angenommen.” 
Ran aber wohl, nach. einer. alfo voll⸗ 
ndigen Erflärung, ein —— ren 
cher die Wahrheit, und, den 
Ir —— fan Er Uns, * ehe 
eu, annoch porwerffen, daß wir all un⸗ 
je ertrauen in unferen eigenen Kr 
und in unſeren Wercken ſeten; ohne an 
JEßm Chriſtum zu gedencken? 

Das MH. Concilium erklaͤret drittens, 
daß die Werck des Ölaubens, or in 
dem Stand der Gnad, mit Huͤlff des H. 
ee aus einer uͤbernatuͤrlichen 

Urfach verrichtet worden, als fo a 
— — die Fred 
—— a, und an Yan. 
er H. Schrift, 
* —— * — 
tet nem, GEfus Chr 8 
Armen mir 
N ſſers zu trincken reichen 
— N 34 nicht verliehren 
»erdez und Daß der) Apoftel lehret, Daß 
eine auge ae feichte Trubfal, die 
ie Se uff Erden, unferem GOtt zu GOtt zu Lieb, 
leiden, eine ewige und über alle 
* wichtige it uns verſchaf⸗ 
ofen hverde; fo — doch von einem ri⸗ 
sten 


(x) Trid. See. 14. & ei 5) 
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fetn fen RR er auff ſich ſelbſt —* 
"frau, undin nr ſelbſt fich ——— 
"it Kr rem HErthe deſſen Güte e 
ifo groß ft, daß Er hie Gaben Ä 
Bin hlthaten; die Er ihnen 
ihre — will angefehen "UND 
* t * N oz fie 2 unmtasın Te 
sllen/ und Ausdruckungen der 
ui a Si —— = E 
alfhier zogen / haben als 
von er. Corte don omallfchondahif 
ns a Ei ** 5 
ne: Wir lehren DAB DIEG 
hi ck leibliche und geiſtuiche Be 
en in m; UM in. det 
anderen Leben verdienen. Eintoahr 
zen Proteſtant D uf Artick ” € 
Credo; micht, widerfprechen ,. noch DIR 
choliſche fernerhin dur 9 De ‚ziehet 
weyen dieſem Wort, 
—— a 
cken reden; die ein gerechter ke 
Beyhuͤlff des —— 
Eine andere rechtu weltliche: 
deren guten Wercken iſt, dal ‚ie 
ig verſchaffen das iſt, die 
19 ar Ay li ot 22 
5 Ten Sels.%6. 16. 
(2) Apolog. art. 3. de dilect. T 
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179 eine öned, welche alle 
— * Br indem Sie Uns & on unſerer 
Vorerwehlung —— Le on 
ret eine Gnad/ welche ‚Fein. Menſch ‚ver: 
dienen, aber doch erlangen Fan, durch das 
— (a)y durch· eine 1 Chriſtliche 
en und durch eine fertige Wie⸗ 
eht zu GOtt, wan er Das Ungluͤck 
— —* toͤdtlich zu —— 
ſagt der HErr, dann ihr 


A ne Stund.b) 
an er Eu Hi ne 
reinen füf — 
Baia eh lan Sen Ver enDlhen 

en e 

ad, ind vomder —— — oder 
görtti Gnaden Wahl einen Lehr Sa 


welcher den geraden 
—— ung bahnmt "Mehr Su 
My) die 5— 










ne, Ki it — B 


wir Ya tumann ' 2 ach al Mi 


| —— Ale peifewe eisaiing.l 


ah) Matth. c. 25. v. 13- 
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langend in denen —* welche unſere 
Seeligkeit angehen, —— verleh ten; be⸗ 
haupteten aus dieſem 
Sa, daß wir mit der 
willig würcken, weder dei 
ben koͤnnten, — 
daß die Gnad/ ohne eintzige —** 
—— in Uns alles 








ewiges il erlan 


Bene und es 


ae * 
— i er 13 —— 
andere aber zur ewigen Verdamn 
nuß auf ei eine ſolche * been Jen, Al . 
——— pa Schic 
ſaal fuͤr ſie 558 
meidlich ſeye. dieſen 
men annoch hinzu —s 
rechte, in allen ihren Ar 2 
in denen, welche vor anderen weit 
ſcheinen koͤnnten, abet toͤdtlich fün 
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GOtt aber rechne diefe Sünden nur. denen 
u, die Er hierzu: beftimmt, und ausgejes 


Ach weiß, daß die meifte Lutheraner, wel 
che fich eben nicht fonderlich auff die Theos 
fogie legen, noch um Das, was etwan Luther 
e gelehrt haben, fich viel befümmeren, 
einen ſo verzweiffelten Lehr - Saß, welcher 
aus einem unendlich guten, und barınhers 
tzigen GOtt, einen ungerechten, und barbas 
riichen Thrann macht , von gantzem Her⸗ 
sen verabſcheuen: Ich hab felbft einige ges 
funden, welche durchaus behaupten wolls 
ten, daß dieſes zwar in der Wahrheit die 
£ehr deren Pradeftinarianern, und. Calvis 
niften; keineswegs aber des Luthers ſeye. 
Ich mögte wohl gern wiſſen, ob die Luthe⸗ 
rifche Deren Theologi auff gleiche. Weis 
in ihren Schul-Streiten reden: Ich glaus 
be leicht, in ihren offentlichen Anreden wer⸗ 
den Sie diefen Lehr⸗Satz fo gar plast vor⸗ 
jutragen, und die Folgen Darvon gang Deuts 
lich zu erflären, fich wohl fleißig hüten. . 


- Mic) belangend, wie ich Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchleucht zu melden, all 
chon Die Ehr gehabt, will ich den Luther, 
ider feinen Willen, nicht zu einem Pra- 
deftinantianer machen: Ich hab ur 
0 . ü GVer⸗ 
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Vergnuͤgen aus Dero Mund gehört, daß 
Sie — * Lehr⸗Satz niemahls beygepflich⸗ 
tet: was mich aber hierinn am meiſten ver⸗ 
gnuͤgt, ware, daß indem Gie von 
Materiigeredt, Sie Sich all deren 
weißthumen bedient, mit welchen die Ca⸗ 
tholiſche dieſen alſo ſchreckbaren Lehr⸗Satz 
—— bs 
gentliche Ausdru en des heiligen 
guſtini dißfals Dero hohen Verſtand ſich 
gantz natuͤrlich vorzeigten. Es iſt mehr 
nicht vonnoͤthen, ſagten Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht, als 5 
allein die Vernunfft zu Rath — 
berzeuͤgt zu fern, 3 em ——— 
ſcholten, weder geſtrafft 
durch verdiene, daß er * — — 
was er nicht hat thun ann | 
Krbiaete aus eigener 
illens, iſt nicht fir — vn 
mand zum Exempel, dem man wi 
Willen, die Hand geführt, einen 
rechten Handel zu unterzeichnen, bey 
— in verklagt, nes = 
er wohl, ohne Ungereihtigkeit, d 
Damme werden? ° ser in der Wahrhe 
dann wie koͤnnte er ſchuldig ſeyn, regen den 
welchen, er nicht hat vermeiden Fönnen? € 
‘Ke) S. * 1. de 2. animabus, & difp. 2. 


sont. Fortunat. Manich. & L 3. de lub. 
erbitr. c. 18. 
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Chreibens 
„&eetänben mir, Dur dkeuchtigfter 
HErr /annoch einige andere Stellen 
aus denen alten Vaͤttern, allhier ben zu ſe⸗ 
gen, Denen zum’ Guten, welche aus Deto 
Glaubens? Genoſſenen von der Gnad, von 
dem freyen Willen/ von der Pradeitinas 
tion, oder Goͤttlichen Gnaden⸗Wahl, eben 
wicht alfo, wie Sie, gedencken, und glauben 
> Die, Gnad/ ſagt der H. Fulgentius En 


„#0 ,,* 


(d) S. Fulg. 1. de‘Intarn: & grat. ‚Chrift, 
() $. Brofper de Vosse.Gänt. 1/2. 656 


5:23 Zehendes 
Diele dieſelbe ausſchlagen; iſt das eine 
»Wuͤrckung ihrer Boßheit. Wan viele 
»andere dieſelbe annehmen; iſt diß eine 
»Wuͤrckung der Goͤttlichen Gnad, und 
Des Menſchlichen Willens. Endlich re 
det die Schrifft von dieſem Artickel gank 
Bat, und deutlich: (£) GOtt, unfer 
etland, will, daß alle Menfchen 
eelig werden, und zur Erfandt- 
nuß der Wahrheit fommen. (g) 
Der Herr will nicht, daß jemand 
verfohren werde; ſondern DaB fich 
alle Menfihen zur. Buß befehren. 
ch hab in der Wahrheit erfahren, 
fagt eben diefer Apoftel, Ch) daß GOtt 
fein annehmer der Perſonen; fons 
dern in allen Böldern, wer Ihn 
förchtet, undthut die Gerechtigkeit, 
der ift Ihm angenehm. 

Aus allen diefen Stellen ift gewiß, und 
Far, daß ein folcher. Lehr - Sag von der 
&öttlichen Gnaden⸗Wahl, , dergleichen 
ung die Glaubens⸗Neuerer vorzeigen; und 
der den freyen Willen niederfchlage , der 
Gerechtifeit Gottes, Der gefunden Ders 

nunfft 
(£) 1. ad Tim. c. 2. V. 4 
| 2. Petr. c.3.v.9& | 
ch) A. c. 10.7 34 396.00. 0 - 


Schreiben 5 
‚nunfft, und. der Göttlichen Schrift in alF 
‚weg zu wider ſeye. Etliche ſchlecht unter? 
richtete Gatholifcbe vermeinen,. eine Præ- 
‚deftination behaupten, ſeye ein Itrthum⸗ 


‚Gottes ein gank — Ordnung 
ichere Leitung, ‚der ver⸗ 


I u ai 


Wan 
si PETE 233 ν —“ 
nk) S Aug. 1. de periever. 


530 Zehendes — 
Wan die Theologi einige Beſchwer⸗ 
nuß finden, die Zuſammen⸗Stimmung, 
und gang unſchaͤdliche Verbuͤndnuß unſerer 
Freyheit mit einer ewigen Prædeſtination, 
oder Vorbeſtimmung, klar und deutlich vor 
zu legen, kommt es daher, daß der Ver⸗ 
ſtand des Menſchen gar ſehr eingeſchraͤnckt 
iſt, und GOtt über dieſen Punet ihn nicht 
anderſt, als durch das dunckle Licht Des 
Glaubens erleuchtet. Eben der GOtt, 
welcher ung die Glaubens » Lehr von der 
Predeftination , oder ewigen Gnaden⸗ 
Wahl hat offenbahrt , hat uns gleichfalß 
offenbahrt die Glaubens-Lehr von unferer 
Freyheit. Iſt noch ein mehreres vonnoͤ⸗ 
then, uns gänßlich zu überzeugen, von ber 
vollkommenen Ybereinflinmmung , 

GOtt zroifchen der Praedeftinarion , und 
der Menfchlichen Freyheit bat feft geſetzt? 
an gemeine Ölaubige untermeilen im 
gar zu groffen Schrecken gefeßt werden, 
da fie die Göttliche Gnaden⸗Wahl zu Ger 
muͤth führen , iſt die Urſach; daß fie mit 
ihrer fchwachen Dernunfft in Diefes uners 
forfchliche Sehermnuß gar zu weit eindrin⸗ 
gen wollen, und fich in foldye F eins 
lafien , Die entweder uber ihren — 
oder ſonſt unnuß fennd, und zum Glauben 
nicht gehören 5 - dergleichen Sragen wir 


e 
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ans/nach der —5 Sri» Des 
Di oftels, CI) en ‚follen. 

ckſeelig ft d Nr ein erfältige 
glaubigercheif: Gluͤckſeelig auch der al 
Jergelehrtefte, der ſich allein an dem haltet, 
Was GOtt gefallen, von ni el 
u u offenbahren: Die 14 

des Glaubens werden eh. 
9 ‚aber anbey omit heilſamen 
Borcht vermengtes Vertrauen in das Dirk 

machen — — — —5 


De alle, on gm Hi 
aß Er allen. Die. — id, dag 
ewige langen, mit einer, freyge⸗ 
Sie 36 jete; daß ee welche 
zu Grund — und ewig derdammt 
zu werden, das Unglück haben, dieſes Un⸗ 
gluͤck, aus — freywillig 
Def 







auff ſich iehen Li en ewi⸗ 
gen Se die alle e, die 
daſſelbẽ Durch 1 2 Gnad 
beftandig x seigte Besten wer⸗ 
den; ) daß er erdams 






men befch offe 2 — F Die, toelche durch 
| - I arrliche Uns 

— Geowicht, 
ſeines allseit. — en Zorns, werden 
—2 Ma Gluͤck⸗ 


) 2. ad Tim. c, 2. V. 23. 
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 Glüsffeelig, ſage ich, iſt der, welcher ſich 
eintzig, und allein an dieſe Glaubens⸗Wahr⸗ 
heiten haltet: Noch gluͤckſeeliger aber, wel⸗ 
cher mit ſeinem Glauben: auch die Werck 
vereiniget, und ſich mit Ernſt bemuͤhet, 
durch eine Chriſtliche Wachtſamkeit, und 
durch forgfältige Übung guter Wercken, 
ſein ewiges Heil in erwuͤnſchte Sicherheit 
gu ſetzen. Befleiſſet euch, iiebe Britz 
Der, ſagt der Heil.’ Petrus, (m) euren 
Beruf; und Auserwehlung dur 
gute Werck gewiß, zumachen, Wi 
fan man in der Zahl deren Ausermehlten 
nicht ſeyn, wan man diefem alfo heilfamen 
£ Kath des erften Apoftels JEſu Ehrifti 
folgen will?" hei 
(m)'2. Petr. c. ı. v. 10. KIM 
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CR) Noſſ Fuͤrſten muͤſſen een uns’ 
\y) terweilen nicht rvenige Mühe ges 
U ben, Sich von einer gewiſſen 
7 Gattung deren Menfchen loß 
zu machen, welche unter dem Vorwand, 
Shnen beflandig u ale die Chr ver 


ZB, 
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ben wollen, diefelbe aller Orten zu begleiten; 
amd eben hierdurch Ihnen mehrmahlen recht: 
überläftig, und beſchwerlich ſeynd. In der 
That, Ener Hochfuͤrſtl. Durchleucht 
anuften Ihnen einſtens Mühe geben, Sich 
aus dem Gedraͤng deren Hofj- Herrn zu ent⸗ 
ziehen, um in geheim — —— 
einer Chriſtlichen Lehr, welche gemeiniglich 
alle Sonntaͤg in der Schloß⸗Capell zu 
Schwetzingen gehalten wird, ——— 
ſtem Befehl Seiner Chur ichen 


Durchleucht; welche wohl für nichts ach⸗ 
ten wuͤrden, uͤber Ihre Unterth 
ſchen, wan nicht GVtt zufoͤrderſt über Die⸗ 
ſelbe ſo wohl, als uͤber Ihre ſelbſt eigene 
Perſon die vorzuͤgliche Beherrſchung fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. — 

Dieſes ware eine That, Durchleuch⸗ 
tigſter Herr ‚welche wohl verdient; im 
sank Europa befannt zu ſeyn. Da mir in 
unferen heilfamen Linterredungen am & 
rigften waren,verfügten Sich Euer | 
fuͤrſtliche Durchleucht sum öfteren in 
den Catechifmum, der dem armen Bauren 
Vol gehalten twurde: und dero. Abficht: 
Ceine Abficht, die man niemahls genug lo⸗ 
ben mag) gienge dahin, zu ſehen, ob man. 
die Catholiſche Lehr dem gemeinen u 













Schreiben. 535 
eben auff die Weis, und Manter borfrage, 
als ich Ihnen Diefelbe zu erklären, die Chr 
gehabt ; da ich zu —— die, Uns von 
denen Glaubens⸗Neuerern faͤlſchlich auff⸗ 
zedrungene, Beſchuldigungen zu widerlegen 
3* Man hatte Ihnen oͤffters geſagt: bey 
denen Catholiſchen ſeyen, ſo zu reden, zwey 
Galtungen der Religion zu finden; eine fuͤr 
höhere Stands⸗Perſonen, die andere für 
das gemeine Volck. Vermuthlich wird 
einer von jenen hohen Geiftern, die nur Ih⸗ 
nen felbft eine gantz befondere Klugheit, it 
threr Finbildung, beylegen; die ſich in al» 
lem über andere zu erheben, und von ande 
ten zu unterfeheiden fuchen; und ſich wohl 
gar fchämen würden, wan Sie Ehriften) 
und Catholifch fern follten, wie die übrige 
nur gemeine Glaubige: Einer ausdiefen,jar 
ge ich, wird Ihnen dieſe Borbildung ges 
macht haben. Euer Hochfuͤrſtliche 
Dürchleucht aber haben die Falfehheit 
hiervon fogleich erkennt, da Sie unſerer ge⸗ 
meinen Kinder z Lehr beygewohnt. Ich 
weiß nicht, mas von Diefer Ihrer alſo vor⸗ 
—J Behutſamkeit der gemeine Hauff 

eren Koͤfflingen gedacht, und gehalten ha⸗ 
be: Dieſes iſt indeſſen gewiß, Daß in de 
nen Augen GOttes, und auch derenieni- 
gen Menſchen, welche von’ einer wahren 

* 814 Groß⸗ 


24 


aa: ein — —— 

en Euer Hochfuͤrſtl Durchleu⸗ 
in einem verborgenen Winckel der ‚Hofe 
Gapell, weit gröffer. gefehienen, als auff der 
blutigen Schau: Bühne des der m 
leidigen Kriegs, auff welcher Hoͤchſt⸗ 
felbe fo vielen Ruhm, und — — 

Eines Tags erklaͤrte der Catech 
vieler Mühe, und —T * 
in wem eigentlich die Chr be 
wir denen Heiligen in dem — 
Bildnuſſen, und ihren n erzeige 
Euer: Hochfuͤrſtli e 
ſeynd darab ſehr vergnügt seen; ‚Si 
haben: bemerckt,. daß weder Der Cat 
noch Die Kinder, welche Ihm 
Ftagen antworteten, an dem min 
giengen won dem, was Sie ſchon (mi 

ED er 
hatten; Ich halte feſtiglich d 
daß man die liebe Heilige, mit 
JEſu Ehriftoim Himmel regieren, 
ehren und anruffen folle; und Daß 
Sie auch GOtt für uns bitten: 
Daraı auch, daß ihre Heiligthum 
in Ehren ſollen gehalten werden. 


3% belenne ar Daß N 
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die Bildnuſſen Chriſti, der Mutter 
Ottes, allzeit Jungfrauen, und 
derer lieben Heiligen, haben und 
behalten, auch denenfelben gebuͤh⸗ 
vende Ehr und Nevereng (um dag, 
fo fie ung fürhalten, und vorbilden) 
erzeigen folle, m dod 
Die Catholiſche erzeigen demnach der 


Mutter GOttes, und denen Heiligen im 
Himmel eine innerliche, und eine euſſerliche 





Verehrung. Die innerliche beſtehet in dem/ 


daß wir GOtt loben in dieſen ſeinen getreuen 
Dienern/ welche Er ſchon allbereit gekroͤnt 
hat; daß wir Sie in Ehren halten, als Freund 
Gttes /in welchem Sie nun eine vollſtaͤndi⸗ 
ge Gluͤckſeeligkeit genieſſen; daß wir Ihren 
Tugenden nachfolgen; daß wir Sie in un⸗ 
ſeren Noͤthen anruffen / GOtt fuͤr uns zu 
bitten. Dieſe letztere Gattung der Ver⸗ 
ehrung iſt es wider welche die ſo genannte 
Glaubens⸗Verbeſſerer am meiſten ge⸗ 
ſchrien· Jemand anruffen, bevotab wan 
man ſich darbey bedienet gewiſſer Ausdru⸗ 
ckungen/ die ich alſobald vorlegen werde, 
iſt, nach ihrer Meinung, eine Verehrung, 
weiche GOtt, dem Allmaͤchtigen Vatter, 
und Seinem Sehr San“ 
—* — j er 
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ler, hoͤchſt nachtheilig iſt; maſſen an ſtatt, 
daß. man unmittelbar bey GOtt, allein 
durch JEſum Chriftum, fich ne le 
te, die Catholifche fich allda Durch eme püre 
Creatur melden: und gefest, Tagen die wei⸗ 
che Lutheraner, daß ſothane Verehrung 
EDEL nicht nachtheilig ware; ſo iſt fie je 
doch in allmeg unnüß, und vergebens: "Diez 
meilen die Schrifft diefelbe nicht gebietet, 
und die Heilige in Dem Himmel von unfes 
ren befonderen Angelegenheiten nichts wiſ⸗ 
fen, und unfer Gebett, von fo weit her, nicht 
hören koͤnnen. | dans: 


as aber dem gemeinen Hauffen Deren 
Proteſtanten noch mehr ſchlecht, und ſel⸗ 
tzam vorkommt, iſt die Ehr, welche wir de⸗ 
nen Reliquien, und Bildnuſſen deren Hei⸗ 
ligen erzeigen. Durch vielfältiges, und uns 
abläffichwiederhohltes ruffen: Die Catho⸗ 
lifche betten verfaulte Gebeiner, Holk, und 
allerley Metall an ;hat man endlich 
was man;gefucht, und das arme} 
hin beredt, daß wir ‚gar Abgötterer fepen: 
Jedoch Fan man allhier mit Wahrheit fa 
gen, daß die in etwas mehr erleuchtete, und 
gelehrte Proteftantennicht eben fo geden⸗ 
cfenund glauben, als wie Das gemeine, eins 
faltige Volck. BEN) 7 

Ä E33 Zum 








Schreiben. -, 539. 
Zum wenigſten in der zu Augfpurg Der 
Rechs⸗Verſammlung vorgelegten Con- 
 feihion ift nicht ein Wort zu finden, wels 
ches. von einer fo abfcheulichen Beſchuldi⸗ 
gung das allermindefte melde. Der Ver⸗ 
faffer erklaͤret fich über diefen Artickel, auff 
eine ziemlich befeheidene Art: (a) "Sie leh⸗ 
"ron (die Lurheraner) daß wir Uns Die Ge⸗ 
vdaͤchtnuh deren Heiligen wohl vorftellen 
"mögen, damit wir ihren Glauben, ihren gus 
»ten Wercken, ein jeglicher nach feinen Bes 
"ruft, nachfolgen: +’; allein die Schrift leh⸗ 
»ret ung nirgends, Diefelbe anzuruffen, oder’ 
»von Ihnen einige Hülff zu begehren. 
Wan diefer Glaubens; Derbefferer die 
Anruffung deren Heiligen für einen Gößen- 
Dienft, für eine Abgötterey gehalten haͤtte; 
waͤre er nicht verbunden gemefen, wider 
eine dergleichen Gottlofigkeit feine Stimm 
zu erheben, und laut zu fehreyen ? würde: 
er nicht eben dieſe Gottloſigkeit, ale die 
ftärckfte Urfach angezogen haben, mit denen 
Catholiſchen völlig zu brechen? Dann was 
Fan, nicht nur dem Chriftenthum, ſondern 
auch einer pur natürlichen Religion mehr 
zu wider jan als. die Abgötterey ? Und 
fo fern die Roͤmiſche Kirch fich fo weit vers 
gangen, und einen ſoabſcheulichen —— 


Ae) Confeſſ. Augull. art. ai. 
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bengepflichtet; wie hatte Melanchton ſagen 
koͤnnen, daß feine neu » auffgefeßte Glau⸗ 
bens⸗Bekanntnuß nichts in ſich enthalte, 
welches der Lehr der Eatholifchen , oder 
Roͤmiſchen Kirch zu wider ſey? 


Eben jetzt gemeldter Neuerer, da er ber 
den erſt⸗ angezogenen ein und neo | 
Artickel feine Schuß⸗Schri tverfaßtz 
daß feine Confeſſion Die Ehr 
denen Deligen erzeigt,gut heiffe; in —* ſchraã 
cket dieſelbe nur in die folgende dr: 
eing,\ an BD Danck ;i de, 
er in Denen Dar ung alſo nbare B- 
Eyerapet feiner Barmhertzigkeit habe vor⸗ 
ſtellen wollen. Zweytens, unſeren ie: 
ben zu FEIERTEN, und NE 
zu fiarclen. Drittens ihren 4 







nashiufolgen. . Aber Die Eatholifche 
der. Apologiff hinzu, ‚melden mi | 
dem gllein / und hegi Sr * R mie ung. 


zu zaͤncklen, uͤber die — sen Hei⸗ 
ligen;;welche wan ſie auch nicht gefahrlich , 
ware, doch keines Wegs nothmendig ii 


no ei Mann macht mich nal muͤd, 
durch ſeine ſo viele falfehe Serehutb gungen, | 
ei Ah er uns belegt ; und E te ich 

ar- leicht in etwas —* — 
Dan 


nicht Die Chr haste, € an einen 4 








— TED Zu 
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ſten zu ſchreiben, gegen welchen ich den 
tieffeſten Reſpect trage: ich halte jedoch 


darfuͤr, ich koͤnne, ohne den ſchuldigen Res 
. feet zu vergeffen , in allıweg fagen , Mer 


danchton bringe hier, nach feinem Gebrauch, 
bermahl eine ganß ige Falſch⸗ 
eit auff den Marck; maſſen es eine aller; 
dings unwiderſprechliche Wahrheit iſt, 
Daß vor, und nach dem Concilio von Trient, 
unfere berühmtefte Lehrer und Prediger, da 
fie von Derehtung deren Heiligen gehans 
delt, mit dem H. AYuguftino (D) jederzeit 
gelehrt haben, daß nur jene Die Feft-Tä 
deren Heiligen — und wuͤr digli 
celebriren, die Ihnen nachahmen, und ih⸗ 
rem Exempel treulich folgen ; mit dem H. 
Ambrofio , (c) daß deren Heiligen Leben, 
und Werck uns für eine Regel und Mufter, 
vohl zu leben, dienen; mit dem H. Chry⸗ 
(flog (d) daß der erſte Staffel ver Chriſt⸗ 
lichen Srommigfeit ſeye, die Heiligkeit ſelbſt 
lieben; und nach dieſer, die Heilige, wel—⸗ 
che dDiefelbe befeflen ; mit dem ' Heil. 
Bernardo, (e) DAB ung die Heilige für 
3 Wegwei⸗ 
6) S. Auguſtiu. Serm. 45. de Sancuũs. 
(6) S. Ambtoſ. h. de Joſehn... 
ch S. Chryſott. Hom. 24. in Matthæum, 
er ‘(e) $. Bernard. Serm; de Sandis,” * — 


[0 
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Wegweifer, auff dem Pfad des Heils, feh 
gegeben worden, und Daß wir, Durch iht 
Dermittelung, uns biß zu den Oberſten 
Mittler erheben Fönnen. 2 
Diefes Wort, Vermittelung,, ift eines 
von denen , fo die Proteftantifche He 
Prediger mit gröfter Defftigkeit verfolgen; 
ob es ſchon aus der Feder des H. Bernar 
gefloſſen. Es braucht aber nichts mehre: 
res, als daß man daſſelbe, nad) Der Seh 
und in dem Geift der Kirch, gebrauc 9 
und in eben dem Verſtand nehme, i 
welchem es die Catholiſche Lehrer jederzei 
genommen, um überzeugf zu feyn, daß es 
nichts heiffe , welches der Reinigkeit, Der 
GOtt allein fehuldigen Anbettung, zu wi⸗ 
der ſeye; oder der Vermittelung des allei⸗ 
nigen Allerhoͤchſten Mittlers, welch 
JEſus Chriſtus, unſer Heiland iſt, de 







mindeften Nachtheil bringe: Dann. 

unfere Gebetter , in was für Worten ie 
immer verfaßt ſeynd, allzeit zu GOtt AL 
fein gerichtet fennd : Don Ihm allein hof 
fen wir zu erhalten, was ung für Leib und 
Seel gut, und erfprießlich ift; maffen Er 
allein .von dem allem Der. eintzige Urheber, 
und Ausfpender iſt; Von ihm begebren 
wir alles Diefes, Durch die Verdienſten uns 
feres HErrns JEſu Chriſti: Die —* 


J 


der 
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der heiligſten Jungfrau, und aller Heili⸗ 
gen, ſo wohl in der triumphirenden, als 

eitenden Kirch ziehet, und hat all ihre 
Krafft, eintzig und allein, aus denen unend⸗ 
lichen Verdienſten, dieſes Goͤttlichen Hei⸗ 
lands: Alles, alles, was wir durch die 
Fra deren Heiligen zu erlangen hoffen, 
offen wir nicht anderft, als durch IEſum 
Ehriftum, und in feinem Nahmen zu ers 
Jangen ; indem die Heilige felbft nicht bitten, 
als durch Ihn; noch erhört werden, als in 
feinem Nahmen. 9 
Dieſes iſt unſere Glaubens⸗Bekannt⸗ 
nuß, nach den Sinn des Heiligen Con- 
cilii, von Trient. Die Chriſtliche Kirchen 
in Orient gedencken, und reden auff eben 
dieſe Weis. Methodius, Patriarch zu 
Conſtantinopel, erklaͤret, im Nahmen ſei⸗ 
ner Kirch, (k) daß die Chriſten, wan 
ſie die Jungfraͤuliche Mutter Gottes, und 
Die Heilige um etwas bitten, hierdurch die 
Chr JEſu Ehrifti nicht verminderen. Die 
Erflärung $ofephs, des Patriarchen von 
Denen Weftorianern, lautet noch nachdrücks 
»licher: Bir halten die für unglückfees 
»lige Leuth, welche die Fungfrau Maria, 
” und Die Heilige nicht bitten, und anruffen, 
fach ‚, Patriarch unter Denen rag 
Pbe⸗ 


fee M æudꝑ. Scheffmacher.$.J. 
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vbeſchuldiget/ uber diefen Artickel, die Glau⸗ 
bens- Neuerer einer Gottloſigkeit: ) Wir 
»verdammen, als Urheber einer. gottloſen 
ehr, alle Die jenige, welche jagen, : daß 
man Maria die Jungfrau, und Die Hei⸗ 
lige, welche im Himmel ſeynd, nicht anruſ⸗ 
>fen könne, ohne JEſu Ehrifto, unferem 
Mittler, eine Unbild zu zufuͤgen. 


Sie, Durchleuchtigfter Herr), 
Haben die offentliche Gebetter von unferer 
Kirchin Dero hohen Händen: Haben Sie 
die Gnad, ohne einiges für einem , oder 
dem anderen Theil, gefaßtes Vorurtheil, 
Ddiefelbe noch einmahl zu durchlefen 5 16 
werden Sie drey Ding darinn finden: 
‚Erftlich , daß dieſe unfere Gebetter allzeit 
auff GOtt, als den eintzigen Urfprung, 
und Urheber aller Gütern der Natur, und 
der Gnad, gerichtet fenen. Zweytens, 
daß wir diefe Güter. von. Ihm begehren, 
durch ICſum Ehriftum, welcher allein die⸗ 
ſelbe für, ung verdient hat; nichts iſt bes 
kannter, als diefer. allgemeine Schluß, faft 
‚von allen unferen offentlichen Gebettern: 
Durch unferen HErrn, JEſum 
Chriſtum ꝛc. Drittens daß wir von 
der heiligſten Jungfrau, und von Denen 

er ande In ya Meili⸗ 


Heiligen dieſes * begehren 3 
igen nur / 
Gebett, und Fuͤrbitt bey GOtt fuͤr uns 
einzulegen; indem wir für gewiß halten, 
daß Ihm diefes ihr Gebett weit 
mer, und auch, in ihm: felbft, viel kr iger 
fene, als Das unferige. Mit einem Wort: 
Die Anruffung deren Heiligen, nach den 
Geiſt, md Lehr der Kirch , muß nichts an 
derft fagen, als: Wir bitten Euch, für ung 
gu bitten. Wie aber ‚oder in wem Fönnte 
wohl diefe Ausdruckung gefährlich ſeyn? 
er * —* nicht re gr} und 
eu nterfchied zwiſchen der Manier 
und Weis, mit dero wir GOtt um Huͤlff 
anruffen, und derjenigen, mit welcher wit 
von denen Heiligen Hulff begehren? ? Wir 
"bitten GOtt, fagt der Eatechifmus , wel⸗ 
” cher aus dem Trientifchen Concilio ges 
” sogen iſt, (g) ung entweder Das Gute zu 
? geben, oder von dem Ubel zu befreyen = 
> Meilen Ihm aber Die Heilige weit anges 
"nehmer feynd , als wir; bitten wir Sie, 
" unfere Parthey zu nehmen, und das, ſo 
> wir vonnoͤthen haben , uns zu erhalten : 
”dahero gebrauchen wir eine zweyfache 
»Weis zu beften: deren Die: eine von Der 
» anderen überaus weit unterfchieden: iftz 
> indem, wann wir zu GOtt reden, 
” eigentliche Manier zw bettemift: Erbar⸗ 
| MM me 


— * 3 Cihiteund:: Da | 
Sir hingeged und begnuͤgen zu Denen 
—A allein zu Pam Birtet für 


in 397% 
—— ieh 35 ag; 
| AM a 


ge. anzuruffen Lone, inhtetes Bun 
Bi: nenuet ſie Ai Patronen, euere 


















qhe un fexen, er I Slaubend = xbeſſerern 
gefaͤhrlich MR Sch hab die | | 
dabt, Durchleuchtigſter 

nen zu antworten daß alle Diefe Sur 
wan fie in dieſem ‚alleinigen De ger 
dowmen werden: bittet-fiu ung, nichts 
in ſich enthalten/ welehes die Reinigkeit der 
Religion verletzen moͤge. Wir nennen Die 
Mutter GOttesund die Heilige unſere 
Patronen, und Advocaten weilen wir 
glauben daß. Sie bey GOtt für uns, und 
zu unſeren Guten ſprechen; daß ſie GOtt 
mit uns, und fur ung bitten wir nenne 
Sie unſere Erloͤſer A 
ten, Daß aufft ihre Fuͤrbitt / GOtt 
ii | in 74? * 
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von dem Ubel, das ung: druckt, mehr⸗ 
mahlen befreye; welche Gnad er etwan, 
auff unſer alleiniges Gebett, uns nicht 
wuͤrde zugeſtanden haben. Wir nennen 
fie: unſere Hoffumg; weilen wir hoffen, 
GOtt werde ſich durch ihre Fuͤrbitt viel 
ehender bewegen laſſen, uns Gnad zu er⸗ 
zeigen, als durch unſer eigenes. Gebett, 
deſſen Schwachheit, und Unvollkommen⸗ 
heiten wir ſelbſt nur gar zuwohl erkennen. 
Das Gebett „welches der heilige Gree 

orius Nyſſenus an den heiligen Marthrer 
Theodorum geſtellt, har’ eine’ dermaſſen 
aus nehmende Gleichheit mit unſeren der⸗ 
mahligen heiligen Gebraͤuchen, wie nicht" 
weniger mit denen Umſtaͤnden gegenwaͤrti⸗ 
ger Zeiten, daß es wohl verdient, nach als 
fer feiner Lange anhero übertragen zu wer⸗ 
den: Ch) »Wir haben vieles vonnoͤthen; 
’(fagt diefer alte Kirchen⸗Lehrer, am End 
einer, zu Ehreri des H. Martyrer Theodo⸗ 
»ri, gehaltener Lob⸗ Red, ) wirförchten der⸗ 
vmahlen wichtige und empfindliche Ungluͤck; 
»es ſtehen ung groffe Gefahren bevor: Die 
Schytier befrohen uns allernaͤchſt mit eis 
Nem feindfichen Einfall. Streitefür ung, 
»vdapfferer Soldat JEſu Chriſti; rede 
| . 2, DR 2. ih vkraͤff⸗ 


M) In Orat. de S. Theodoro. Tom. Edit. Paul, 
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raͤfftig für ung, und zu unferen Guten; 
"glorwurdiger Martprer !: obwohlen dw 
»von denen Plrmieeligkeiten diefes Lebens 
»ſchon befrent biſt; fo erfenneft du nichts 
»deſtoweniger die Noͤthen deren Menfchen: 
»Erbitte uns den Frieden; damit durch 
”das unruhige Getuͤmmel des Kriegs une 
»ſere heilige Zufammenfünfften nicht ges 
»ftört, und verhindert werden. Dir, wie 
»wir glauben, haben wir zu danıfen Die 
"angenehme Ruhe, welche wir dermahlen 
?genieflen : wir bitten dich um Deinen | 
und um unfere Sicherheit, auch 
vdas fünfftige; und wanetwan vonnoͤthen 
vſeyn füllte, daß fich mehrere — 
"men, und für uns bitten; verbinde Dich 
»zu dem End, mit der glorreichen Schaar 
"deren Martyrern. Erinnere Petrum, er⸗ 
"mahne Paulum, erſuche Johannem, den 
geliebten Junger des Heilands, Sorg zu 
"tragen für jene Kirchen, welche fie mi ſo 
— und Arbeit haben auff ge⸗ 
"richtet. 

Saft gank gleiche Ausdru ers 
den auch gefunden in denen Schriften des 
heiligen Cypriani, des heiligen Eyrilli, des 

iligen Basilit, des heiligen Nasianzeni. 
Allein fo anfehnliche, und aller Ehren wur 
dige Exempel machen den u von 
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Braunſchweig wenig irr; er antwortet: 
(1) daß ſeyen verbluͤmte, aus der Rheto⸗ 
vic entlehnte Redens⸗Arten. Er nenne fie 
aber, wie er will; es feynd allzeit foldye 
Ausdruckungen, und Gebetter, welche gank 
gewiß und klar zeigen, daß die Glaubige, 
und die Seelen⸗Hirten deren erſten Jahr⸗ 
Hunderten eben alſo, wie dermahlen wir, 
von der Verehrung und Anruffung deren 
Heiligen gedacht, und geredt haben. 
Der meiſte hei deren Proteftantifchen 
Lehrern, durch fo bervährte Zeugnuffen ges 
Drungen, geitehen endlich, daß die Heilige 
im Himmelnuklich, und Frafftig betten für 
Die Glaubige insgemein. Aber warum 
follten Sie nicht auch betten koͤnnen, für eis 
nem jeden Glaubigen infonderheit? Wa—⸗ 
rum ſollte nicht ein jeder Slaubige um den 
Beyſtand ihrer Fuͤrbitt demüthig, und mit 
vielem Vertrauen, bitten Fonnen? Wo 
ein ſeltzamer Handel! fagte Ihnen juͤngſt⸗ 
hin Unſer Durchleuchtigſter Chur⸗ 
fuͤrſt; man glaubt bey denen Lutheriſchen 
feſtiglich, daß man, in ſonderbahren Ange: 
legenheiten,fic) in das Gebett armer Witt⸗ 
ten, und Waifen, und-deren Herrn Pre 
digern felbft, empfehlen Fönne, ohne daß 
hierdurch im mindeſten gefrancft werde 
Ä TR „ Das 
‘-@i) Kemnitius Part. 3. Exam. Trid. 
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das alleinige Vor⸗Recht JeſuChriſti welchen 
der Vatter zu unſeren Advocaten, unſeren 
Fuͤrbitter, und unſeren hoͤchſten Mittler 
geſetzt, und verordnet hat. Es bofindet ſich 
etwan bey ihnen ein Fuͤrſt gefährlich kranck; 
alle ſeine getreue Bediente —— — alſo 
gleich. darauff,, daß offentliche Gebetter 
serordner; und angeſtellt werden/ deſſel⸗ 
Ben Geneſung vom: GOtt zu erbitten; 
und wan Ihm GOtt — 
macht Er ſich keinen Ecrupel, Die 
ne Wohtthat, rn 

iner Tieben; r und getreuen = 
ufchreiben und ihnen‘ Merz ſeine Ert 
————— zu. Diefes ift ein 
eigentliches Kennmahl * guten Proter 
frantifchen Fuͤrſtens. Warum ſollte Dann 
ein Catholiſcher Fuͤrſt einige —— 
an ‚da Er fich nicht nur dem 

lieben, und getreuen Unterthanen, > 
auch der Fuͤrbitt deren Meiligen 
welche nit IEſu Chriſto in dem 
wuͤrcklich herrſchen? Warum Flle ® 6 
mächtigen Fuͤrbitt nicht zu —34 en doͤrffe 
die Gnaden, und Wohlthaten, weiche 
aus der Hand. des HErrn augen‘ 
"was ‚Diefen Punct — Ta wiſc 
wen. Gebett Deren Glau ‚welche. ans 
moch * auff — nen, und den 
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daß/ als Er ſich einſtens in einem 


* —* > 
Gebett deren Heiligen; melche allſchon sm 
dem Hinimet ſeynd / nur dieſer Unterſchied 

daß das Gebett deren Heiligen weit 
reiner; und GOtt wohlgefaͤlliger ſeye . 
Dieſes iſt Die Anmerckung des heiligen 
Hieronmisvider den’ Ketzer Vigilantium⸗ 
des: Luthers ungluͤckſeeligen Vorlaͤuffer: 
du behaupteſt, ſagte ihm der heilige Lehrer⸗ 
CK) daß wir wohl mutzlich ‚für einander 
»pettemmögen; ſo iang wir noch im behen 
vſcyndz mach unſeren Tod aber, werde kein 
WGebett mehr ſeyn, welthes einem» ande⸗ 
?remjuwernder immer ſeye, was: nutzen 
möge) Wie? die Apoſtel und Martyrer 
vannoch mit ihre ſterblichen Leibern belle⸗ 
"Het, da Sie fuͤr * eigene Wohlfahrt 
vſorgen hatten, haben nicht unterlaſſ 
?andere zwibetten ; und di 
vnicht, vder «mit: minder gluͤcklichen Aus 
vſchlagthun / da Sie mm in der Gloryſſ 
"und! Die ee ruhig ge⸗ 
Ban rn Paulus lehret ans 












vbefande zT weldyesfiallbeneit serlohren: 
"und Z’allemächft: hey · dem Untergang 
ware EL ſeinem⸗⸗ | 
wweh Hundert, fechs) atdifiebensig Per⸗ 
vonen heſchenckt und bey dem Leben 
dr sabeirigr MER mal Ne terhaß 
+ (k) T. 4. Edit. Martianay Parte 2. 
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% ab J ab J da Er 
ee 


”den denen zu Guten, melche —— 
fole duch 





”gelio geglaubt haben? 
"Da er annoch auff Erden lebte, 
"fein Gebett, bey GOtt mehr vermoͤgt has 
"ben, als der heilige Paula; da’ er nun 
——————— 2, melde 

e utherifche Herrn 
biefen Irrthum des — 

ihren Kraͤfften behaupten, o 
von der Kirch deren er Jah 
Derten BeherZn werben, Ba 
fen fo vernünfftigen Vortrag. Des 
Hieronymi nichts gleich — 8 
worten; ſie begnuͤgen ſich mit dem, daß 
ſie ſagen: die heilige Schrifft erlaube, zu 
—* a en * * die mit ung 

auff Erden leben, unfere Zuflucht zus 
nehmen; ‘Paulus, der groſſe Apoftel, habe 
flo begeh rt, Daß man für ihm im Denen 
Kirchen besten folle: hingegen erlaube die 

Schrifft nicht, oder verordne zum: wenig⸗ 
fen nicht, feine Zuflucht zu dem Geber! 
deren Derftorbenen zu nehmen. Das i 
eine Antwort, welche Den Punct, von Dem 
die Frag ift, nicht berühret, und noch viel 


weniger ‚aufflöfet : maflen es — * 
darum zu fhun, Daß man unterjuche 
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die Schrift, Bie Heilige zu verehren und 
anzuruffen, ausdrucklich gebiete ; wir bes 

ehren von Denen Herrn Proteftanten als 
in eine bernünfftige,und ftandhaffte Urſach, 
warum Das &ebett deren Heiligen, welche 
dermahlen die ewige Gluͤckſeeligkeit genieſ⸗ 
u nicht mehr fo Frafftig und vermögend 
eye, als jenes, welches Sie zu GOtt vers 
richt, da fie annoch auff Erden er 
und warum ber Vorzug des Allerh Ne 
Mittlers, welcher auffer alen Zweiff 
fu Chriſto allein zuſtehet, aus, und von det 
Surbitt Deren Heiligen in dem Himmel eis 
nigen Nachtheil leiden Fönne; indem wir 
och beyderſeits eingeſtehen — daß demſel⸗ 
en nichts benommen werde, durch die Fuͤr⸗ 
itt deren „die mit ung annoch 
ug —— uk —— 
ich Die Heilige immer befinden ; hier au 
Erden, oder droben in der Himmliſchen 
Glory, ſeynd, und bleiben Sie allzeit eben 
diejenige Supplicanten, welche bey GOtt 
für ihre Brüder um Gnad bitten; nicht, 
ls muͤſte Die Gnad denen Verdienſten 
ren Heiligen von GOtt ertheilt werden, 
fondern in fo weit Diefelbe eine Frucht, und 
der werth iſt Deren unendlichen Verdienſten 
FEſu Ehrifti. 


Mm; Diefe 
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DiefdExktärungumfereBehe; Durch⸗ 

leu derr/ wmuß einmahl treff⸗ 
Ih, gegt biete eyn, weil he 
von der Lutheriſchen Glau 3: Bekannt 
nuß, nachdem er alle feine Kräften ange 
Ve räifehen' der. Huͤlff, die wir von 

enen Heiligen in dem Himmel begehrem, 
und jener, welche wir nferem 


















chen Mitbrüdern hier auff Erden ſuchen 
gen Unterſchied un Nr fic) "endlich mi 
dem Allein’ gleich te 
in feine Cı nfel or hi A up: 
tet, als‘; die See ns nicht/ Di 
Kaya Eh er SE Me Yu 
u.bege woraus er Gi 
Sal, der in allweg w | — 
daß man}. KR dem! en * x 
von Ser ing veren Heiligen nicht 
ewi aben koͤnnernu gIſt aber dem fo: 
vie Fönfieif-dermahlige Cönfefions’Me 
wandte/ wit gutem Seit uns hie 
inn eines Aberglauhens F und einer Abght 
terer beſchuldigen? u IK 
ir geſtehen 


| 9 PETE ER ung 
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Heiligen eben n 


fangem· ediglich EAU sin oth⸗ 
Be = fagen * il 
ie Schrift voll feye von dergleichen E⸗ 
tr \ — xempeln 
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aeg nicht von ung; um Abra- 
me willen, Deinesgeliebten, und 
faac, deines Knecht, und Iſrael, 
eines Heiligen. Man darff nur Die 
Hiftorie von dem Tobia lefen, um ein gank 
befonderes Vertrauen zu faſſen gegen Die 
heilige Schuß-Engel, als aus welchen, nach 
allgemeiner Lehr deren heiligen Vaͤtt 
von GOtt einem jeden Ölaubigen Einer i 
ugeeignet; um Denfelben zur gl 
—* eit zu leiten, und zu dem End, vor 
allem Ungluͤck zu bewahren. 


Die Lutheriſche Herrn Predi ger, welche 
—* hg: — 
eyn rifft ſte su ef 


* —— 

—— ——— 
* ohne wi 

lefen wollten) laſſen von Zeit zu Zeit einige 

Wort hören von dem mächtigen Schuß 

der heiligen Engeln; und bar mir — 

gefallen, als ich geſehen, daß die 

Herrn Prediger zu Düffeldorff, , da 


SeinerChurfürftlichen ——— 
ein⸗ luͤckliche Reiß —— | 
fen des Shut und ’ber Dbfong feines beis 


Engels anbefohlen, in einem | 
a —— welches Sie, vor DE 
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Abreiß nach Düffeldorff, auf Manne 
im zu überfenden, die Ehr gehabt.  _ 
Die vielfältige Erfcheinungen deren hei⸗ 
ligen Engeln, aus dem Himmel (die Engel 
deren Sinfternuffen , welche ehedeflen dem 
Luther, und Zroingel erfchienen, und denen: 
felben wider uhr e Mei: Dpffer, und 
die würcfliche wahre Gegenwart 
Ehrifti in dem Abendmahl einige Scheins 
Proben eingeblafen, roaren freylich von einer 
gang anderen Art) die Erſcheinungen, fageich, 
deren heiligen Engeln aus Dem Himmel, mit 
welchen die Gerechte aus dem Alten, und 
Neuen Teftament mehrmahlen begünftiget 
worden; und jene fo fcheinbare Zeichen einer 
gang unverfalfchten,und ergebenften Vereh⸗ 
rung, welche Diefe denenfelben erwiefen, rechts 
fertigen in allweg Die Ehr⸗Beweiſungen, wel⸗ 
che wir denen Engeln, und anderen Heilie 
gen erftatten, da wir, vor Ihnen, ung auch 
auff die Erden niederwerffen. Abraham, 
fagt die Schrift, (0) da Er feine Aus 
gen auffhube , erfchienen Ihm drey 
Männer, das ift, nach der Meinung des 
H. Pauli, drey Engel, mit menfchlicher 
Geſtalt bekleidet: als Er Sie nun fas 
he, lieffe Er Ihnen entgegen, = 
Ä er 


Eilfftes > 


ber Thuͤr feiner Hütte; hi —* 

tet an ſich —— 

Die Schrifft gebraucht hier a F 

ha better an; wie At 
enden Capitel, (p) allwo SE un. H 
uud oc Engel Famen gen Sod 

—F des Abends, Da Loth im Eher 

der Statt: faß: Und als er Sie ſa⸗ 


he; itundeier auf, und gienge Ihnen 
entgegen: und bettet an/ zur (Eis 
Bin ſich nei end. Joſue —— 
er von dem Volck Gttes, erjäigte e 
diefe Ehr den Engel, der mit einem bl 
Schwerd in. der Hand ihm zu Hülff Fame, 
und ſich einer Fuͤrſten über das Heer di 
HErrns nente..(q) Da fiele Joſue 
nieder zur Erden, bettete an, u und 
ſprach: Was redet mein Herr m 
ſeinem Knecht? 

Es iſt aus allen Dielen Erempelin 
ag gewiß und Klar ,. daß: ſich vor € 

reatur auf Die Erden niede 

eineswegs, w ie doch einige —— 
Theologi für m aug jener Natur eine 
eigentlich, ‚ge ne Anbettung fe 7 ige 


JS 







H Hl Ener j 
(9) Joſus c. 5. v. 14 18.61.2430, 


Diefe Chr endlich auff 
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— ge * —— * 
werden; euſt 

ſerliche Leibs⸗Stellung von Be 
als eine age un; —*5 der, ei⸗ 


—325 —* des — Pen 
durch eine ‚dergleichen Ehr⸗Bezeigung das 
Wefen, entweder: einer eigentlich⸗ genann⸗ 
ten Anbettung, oder nur einer gemeinen 
tiger ‚erhaltet: Wan wir uns vor 

Ott niederwerffen, iſt unſere Meinung 
J— Will, denſelben für das. Allerhoͤchſte 
Weſen anzuerkennen, für dem Schoͤpffer, 
und vollmaͤchtigen HErrn aller: 
fir. dem Urheber, und A 


Gnaden: Welcher von ſich —* —* 


Ehr ⸗ Bezeigu —— 
- unfere Gluͤckſ⸗ 
befeſtigen kan man: u he 


als Freund GOttes 






mafjen es eine weſentliche 
son unferer' Kirch ff, daß alle Sir AR 

güng, welche der Bertunrerdaiion eins 

und Ihrer ar Dede 

— — und End, muͤſſe gerich⸗ 

tet werden. OR .v Qi a sogA (7) tet 





Wan die —* — beſagten 
Unterfehied wiſchen einerei —— 
ten Anbettung, welche GOtt allein gebuͤh⸗ 
tet, und einer gemeinen, einfaͤltigen Ehr⸗ 

welche auch einer Creatur mag 
Be nicht annehmen; wan Sie ans 
noch m Gewalt behaupten wollen, vor eis 
ner Ereatur niederfallen, ſeye aus feiner 
Natur eine eigentlich-genannte Anbettungs 
wird nothmendiger Weis folgen, daß die 
ilige Patriarchen, von denen ic) kurtz vor⸗ 
in est, eine Abgötterey ‚ da 

- Sie vor Se Ar welche ihnen, aus 
GOttes —— ſich auff die 

Erden Äh 

Man rucft uns allhier vor jene = aus 
ber heimlichen Offenbahrung des 
hannis, (r) allwo der Engel des 
gemelten heiligen Apoftel beftrafft, daß Er 
vor feinen Fuͤſſen niedergefallen, dicke anzu⸗ 
betten: Siehe zu, Daß du dieſes nicht 















& 
das —2* JEſu haben. 
ee —— 
tet hierauff, Der d n 
Anfang, dieſer alfo B 
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den: ‚Engel: firgChm —*— ſelbſt an⸗ 
geſehen / und Darum Demfelben eine goͤttli⸗ 
che Ehr erzeigen wollen; dahero der Engel 
wohl nn ir An een 

| ao das ni — ich bin 
t mit * Ottes, 


9 — 
| Be 
han eivefen, 
annes 55 *— 
es — tte indem 
M unera tet. bet von, one 
arnung; ſich Danmark zu 
fen anne en, DM eben | — et⸗ 
1 J ni — ente 


a, Hin 
en 
a ftäns 
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362 Eier - 
dieſes ſchon gezeigt in denen ae mn 
ven Patriauchen, des alten we 

























was milderen Lutheranern, Die um 
wollen, daß Die Anruffung, deren He 
wo nicht gefährlich, zum wenigſten 
Nutzen bringe ; indem die Heilige, ti 
Durch eine faft unermeſſene Weite 9 n un 
entfernet ſeynd, unſer Gebett nicht * 
noch unſer — — genugſar 
erkennen moͤ be nan 
De a — Voruage 
ilantio erlernt I 
Unerachtet Diefer faft umerme — 
nung, hat der ungluͤckſeelige Praſſer 
dem wir in einer Evangeliſchen Le en 
lefen , von; Abraham ,, Einem 
Huͤlff — und Ve | 
ganzen Königreichen, P 
ten, und »on. einem Sla 
——— ob ſie — n ſo 
net wo —5 — | y 
a. ya Den. Ä 
er, 40 Au Sn, in Ya 
— er — 
— — Hi * 
er Die — in ve Hüften getröftet, di 
ER und * — J * 
beraub⸗ 
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beranbten Weibs Wochdurfft nicht gemuft, 
oder ihre darum vom innerftien Hertzen 
ausgebrochene Seufftzer nicht gehört ? 
Endlich wie erfennen die Engel insgemein 
nicht die innerliche Wuͤrcklichkeiten einer 
heilfamen Buß, welche wir in unferen Herz 
Ben hier auff Erden erroecken? Sie muͤſſen 
in allmeg darvon wiſſen; maffen fie, nach 
denen Worten JEſu Chriſti, ſich darab 

Fragt man mich, wie, und durch was 
fuͤr Mittel die Heilige in dem Himmel un⸗ 
ſere Noͤthen, und Angelegenheiten erken⸗ 
nen, und unſer Gebett, welches wir an Sie 
ſtellen, vernehmen moͤgen? So antworte ich 
mit dem gelehrten Biſchoff von Meaux (t) 
” Daß, die Kirch über die verfchiedene Mit⸗ 
»tel, deren fic) zu dem End zu bedieneng 
GOtt gefallt, noch nichts geſchloſſen habe. 
Die Kirch begnuͤgt fich,mit dem geſamm⸗ 
»ten Hoch» Ehrwürdigen Alterthum, zu 
"behaupten, daß folches fürbittliche Anrufa 
” fen deren Heiligen, und groffer Freun⸗ 
” Den Gottes, Denen, fo es abflatten, fehe 
» erfprießlich -feye : Es mögen nun Diefelbe 
> folches unfer Detten erfennen, oder vers 
> nehmen Durch Dienft, und Gemeinfchafft 

Rn. deren 


¶) InExpof. deIprocat. Sanftorum. ; 


%Fandfliche he aa begriffen, Diefelbe 


wider Die Lehr unferer Kird) gar nichts 
probire; maſſen Abraham damahlen in Der 
Vorhoͤll ware, wo er GOtt nicht ſahe; 
Da hingegen die Heilige in der Gloryſeynd, 
allwo fie Das Göttliche Weſen Flar ans 
fehauen. Dieſe Antwort if allhiee mehr 
als genug: Weilen wir aber in der Schri 

auch Iefen, Daß Moyſes, und andere den 
Nahmen diefer'heiligen ‘Patriarchen hr 
—— 


(u): Hai. 8463. x. 13. hwräani ..; 


— — 


— — — — Tu HE. — — (cut Ai. — 
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ihre Nachkoͤmmling angeruffen, ſcheinet 
in allweg, Iſaias habe Durch obbefagte - 
Wort Denen Iſraelitern, feiner: Zeiten, 
wollenzu erfennen geben, daß fie, Durch 
ihre unartige Aufführung, die Lieb und 
Gewogenheit ihres Vatters verlohren; und 
daß diefer Patriarch fie nicht mehr für feine 
wahre Wachkomenfchafft erfenne, In dieſem 
Berftand, hat (X) der Bräutigam, eine Fi⸗ 
gur JEſu Ehrifti, denen thörichten Zunge 
frauen gefagt: Ich Ferne euch nicht. 
Schließlich, wwan die Verehrung, welche 
wir denen Heiligen abftatten, diefen alle 
verborgen, und unerfandt wäre, warum 
hätten die Glaubige, in denen reineften 
Zeiten der Kirch ‚zu Ehren der Jungfraͤu⸗ 
lichen Mutter, deren Apofteln, und. erften 
Martyrer, Kirchen auffgerichtet? Zu was 
End hätten Die Vorſteher derenKirchen Fey⸗ 
er-Tägeingefest, um alfo dem Volck Zeit zus 
vergönnen, dieſe heilige Täg, nebft einem 
guten Theil der Nacht, zu zubringen, bey 
Denen Gräbern deren heiligen Martyrern, 
von denen Diefe ihre Kirchen den Nahmen 
trugen? Warum hätten die Herrn Luther 
raner etliche Denckzeichen von der alten 
Kirchen: Difeiplin annoch anffrecht erhal: 
Pen 3 ten, 


....@&) Math. c. 35. r. 18: 
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ten, indem fie noch jetzt einige Feſt⸗Taͤg der 

H. Jungfrau, und anderer Heiligen be: 
ſtaͤndig feyern? Haben ihre neue T’heolegi 
viel Ehr darvon, wan fie uns fagen, Diefe 
WBewohnheit fene, bey ihnen, nur eine pure 
Polizey, und Feines Aegs eine Art, vom 
Gottes⸗Dienſt? die erfte Glaubige, welche 
ihnen von dieſem H. Gebrauch ein Erempel 
gegeben, dachten hierinn gan ein anderes: 
Die feyerliche Haltung ‚deren Feſt⸗Taͤgen 
hat,nad) Zeugnuß deren heiligen Vaͤttern, 
an dem Gottes : Dienft allzeit Theil ges 
habt. (y) 
Weilen aber auch eimge Catholiſche 
Hierinn denen Proteſtanten einiger maffen 

benzuftimmen inen , und wider Die 
Seyertäg Elagen, in Betrachtung verfchier 
dener Mißbräuchen, die darbey mit unters 
lauffen; Fan ich mich wohl wenig erbauen, 
wan ich höre, Daß eben Die, welche in einem 
müfligen, und weichen Leben erzogen, faft 
täglich jene UInordnungen begehen, welche 
—— Bing denen? nd 
gar ſelten wagen ‚ jedoch rider 
— Mißbraͤuch ſich alſo laut = 

je, voelche den Gewalt inDänden 







(y) S. Tgnat. Mart. Ep. adPhilip. S. Augu- 
fin. Ep. 54. alids 178. ad Jan. L. 1. c. ĩ- 
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koͤnnten all dieſem Ubel leichtlich abhelffen, 
wan Sie mit denen Kirchen⸗ 
Hirten hieriñ gemeinſchafftlich darauff drin⸗ 
gen wollten. Unſer H. Vatter, der Pabſt, 
koelcher dermahlen, mit fo vieler Klugheit, 
die Kirch regieret, hat die Zahl der gebot- 
tenen Geyer-Tägen, an einigen Drten, ver 
mindert, um hierdurch Die eg de 
zu munterem, mit deſto groͤſſerer Auffer⸗ 
Bäulichkeit die. noch übrige: zu begehen. 
Diefes ift der Geilt der heiligen Kirch, 
nach Befchaffenheit deren Umſtaͤnden, durch 
allerhand Mittel die Mißbraͤuch abzuftel; 
fen. Gleich in denen erften Jahr⸗Hunder⸗ 
ten,hat man allſchon einen guten’ ‘Theil von 
denen nächtlichen Andachts⸗ Ubungen auff⸗ 
gehoben; und haben wir aus allen nur noch 
einige erhalten in der Weihnacht, und am 
Oſier⸗Feſt; allein auch dieſe mißfallen ei⸗ 
nigen Gritlern, gegenwaͤrtiger Zeiten : 
nach ihrer Meinung follte man diefelbe mit 
einander abfchaffen ; aber warum follte 
man nicht mehr abſchaffen die nächtliche 
Zufammenfünfften deren Kindern, dieſer 
belt ? feynd. Diefe etwan minder gefaͤhr⸗ 
) 


Laſſet uns zu den letzten Vorwurff kom⸗ 
men, den die Glaubens-Neuerer, wegen 
Verehrung deren Heiligen, der Kirch ma⸗ 

ONE RA hen: 
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chen: Man treibt dieſe Verehrung, ſagt 
der Verfaſſer von der Apologie, (2) ”auff 
>folche ubermäßigellnternehmungen hinaus, 
"welche wohl alle Heydniſche Aberglauben 
"übertreffen: von Der ‚Verehrung ‚deren 
"Heiligen, ift man ſchon kommen zur Der: 
>ehrung ihrer Bildnuffen, und mar eignet 
"diefen eine befondere Krafft zu, faſt auff 
eben Die Weis, als Die Zauberer ihren 
”Talismans allerley Krafft, und Wuͤrckun⸗ 
gen zufehreiben.” < Diefen, hätte ſchier ge 
fagt Verlaͤumbder, zu beſchaͤmen, 
iſt ſchon genug, daß man das Concilium 
von Trient einſehe, als welches (a) aus⸗ 
drucklich zu glauben verbietet, daß man die 
Bilder verehren ſolle wegen einer Krafft, 
oder Wuͤrckung, welche Sie in⸗ und 
an ihnen felbft Haben follten. Es 
verbietet auch an eben diefem Ort, da 
man von denen Bildern a 
Gnad begehren, oder auff diefelbe 
feine Hoffnung, und Vertrauen fe> 
gen ſolle. Weit ift demnach von ung, 
daß wir, gleich.denen Henden, glauben, daß 
in Denen Bildern einige Gottheit, oder ein 
göftliches Weſen verborgen feye: wir les 
Gpolog. de Inxocat. — 
‚3 a) Trid. Seſſ. 25. Decret. de Invocat. 


am deine andere Kent ber alle 
gen jhnen Feme andere als dieſe, 
ein May tes, — 5 Andenken de⸗ 
ren, welche ſie vorſtellen, in uns zu erwe⸗ 
cken; Und wan man vor denen Bildnuffen 
GOttes, und deren Heiligen, ſich unters 
weilen niederwirfft; wan man vor ihnen 
die Knie bieget, ſo geſchiehet dieſes alles nur 
denen Originalen zu Ehren, welche wir in 
ihnen betrachten ;.(b) ‚gleichwie ich eins 
fiens die Ehr gehabt, einem Adelichen Herrn 
u fagen, welcher am Char » Sreptag Det 
nbettung des H. Creutz beywohnte: 
Dieſes Wort hatte hm mißfallen;z weis 
ken Er ‚aber die Lateinifche Sprach wohl 
verftunde, mufte Er mir endlich eingeftehen, 
daß dieſes Wort adorare , anbetten, 
mehrmahlen eine nur gemeine, und einfäl- 
tige Verehrung heiſſe: Ich hab jedoch hin⸗ 
zu geſetzt, daß, wan man beſagtes Wort, fo 
lang die Red von dem H. Creutz iſt, in der 
Bedeutung einer wahren eigentlichen Ans 
bettung, nehmen wollte, dieſe einkig und 
allein auff IJEſum Ehriftum, und nicht auff 
das Ereuß felbft müfte gerichtet werden. 
Alfo hat vor, und nach dem Concilio 
von Trient, die Kirch allzeit verftanden, 
und ausgelegt ihre Lehr von der, Denen 
| | ns Dilde 


« ' - 
(b). Abid, .. de GE IE U : 


nr 
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RO O6 i, und deren Hei⸗ 
ligen ſchuldigen Ehr⸗Bezeigung; und hat 
diejenige allzeit für Ketzer an ‚ und 
als folche verdammt, a diefel serbras 
chen, oder zu en ſich weigerten. ”AWBir 
"nehmen an die Derehrung deren Ehrens 
würdigen Bildnuffen; Cfagen die Vaͤtter 
des anderen Concilu zu Yeicaa, (C) wel⸗ 
ches, unter denen Allgemeinen, das fiebens 
de iſt) "wer immer anderft thut, der iſt vers 
»flucht. Wer anderſt gedenckt, over glaubt, 
»der ift von Der Kirch verſtoſſen. Wir ſol⸗ 
gen der alten Verordnung der Kirch; 
"ir halten die Entfeheidungen deren März 
»tern; wir verfluchen alle die, welche von 
»dem Glauben der Kirch etwas hinweg 
"nehmen, oder Demfelben was hinzu feßen; 
"ir nehmen mit Chrerbietigkeit die Bilder 
van; wir verfluchen die, welche Das Gegen; 
sheil thun: verflucht feyen diejenige, wel⸗ 
che wider die Bilder jene Stellen der 
"heiligen Schrift anziehen, die wider Die 
»Goͤtzen⸗Bilder flreiten ; verfluchtfene, wels 
"cher fich erfühnet, die heilige Bildnuſſen 
mit dem Nahmen deren ©ößen zu beies 
”gen. ” 

Diefes ware der Glaub der Allgemeis 
nen Kirch, in dem achten ———— 


() Coneil. Nicæn. II. AR. 7. in deſiuit 
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Die Kirch von dem dritten, und vierten 
Den erBlärte fich auff eben dies 
em Schlag, durch den Mund ihrer heili⸗ 
gen Lehrern, welche fich hierinn bezogen auff 
- Die Apoftolifehe Tradition. ꝰNach ven 
vChriſtlichen Glauben, fagt der heilige Bas 
filius, (d) "welchen wir von GOtt felbft 
- ”befommen, und mweldyer ohne Mackel ift, 
"glaube ic) an einen Einigen, Allmächtigen 
»GOtt, GOtt Vatter, GOtt Sohn, 
Go0tt heiligen Seift. +: Ych nehme an, 
"und erfenne die heilige Apoftel, Prophe⸗ 
"ten, und Martprer; Ich ruffe Sie an, 
"damit Sie fiir mich betten, und da> 
"mit GOtt, durch ihre Gürbitt, mie gnddig 
»fene, und mir meine Sünden verzeihe. 
Darum verehre ich ihre Bildnuſſen, haupts 
»fächlich angefehen, weilen dieſe Din 
ung ſeynd verordnet worden Dur 
"Die Tradition, oder ungefhriebene 
"Lehr deren heiligen Apoſteln; und 
"meilen an flatt, daß fie verbotten, fie 
"in unferen Kirchen offentkich zu fehen ſeynd. 
Da wird der Prediger von Braunfchweig 
ja nicht abermahl fagen, das fene nur eine 
gierliche Anred, welche nichts probire. Es 
ware Diefes eine Art non einer Bones 
nnits 


(d) $. Bafil. Ep. 205. Tr a⸗ 
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Bekanntnuß, welche der heilige Baſilius an 
ulianum, den Abtruͤnnigen, geſtellt hatte, 
In einer ſolchen Gelegenheit huͤtet man ſi 
wohl, daß man ſich nicht vergeſſe: und 
dem ift ver H. Bafılius, aus allen Griechi⸗ 
fchen VBättern, fr den trefflichiten T’heo- 
logo jederzeit gehalten worden. 
Was ich bißhero gefagt von der Ehrs 
Dezeigung, welche wir denen Bildnuſſe 
deren Heiligen. erftatten ; muß gleichfale 
von der Verehrung , welche wir ihrem heis 
ligen Reliquien erzeigen , verfianden wer⸗ 
Den : mir verehren Diefe in gan glei 
Geiſt; und, alle dieſe Ehr wird auff Die 


’ 
j” . 









ige ſelbſt, von denen fie annoch übergeblies 
ben,und su forderft auff Gott, der fiegefrönet, 
pon ung gerichtet. Wir fchreiben ihnen 
Feine Krafft, noch Wuͤrckung zu; und war 
GOtt, in Gegenwart. deren Reliquien, 
Wunder würcket, fo ift nur Er allein hier; 
von der Urheber. Wunder, mein Pater, 
Mirackel ! wird mir allhier ein, 2 
ſung deren Schrifften, eines vor wenig Jah 
ren verſtorbenen Engellaͤnders, (e) vers 
derbter Irr⸗Geiſt fagen: müfte man nicht 










(e) Volftoon, welcher fo gar denen Mirar 
ckeln JEſu Chriſti ein wahres Weſen 
abgelaugnet. ei - 
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woan man einer ſo ungeheuren Menge de 
zen Mirackeln Glauben — wollte? 


ch antworte, man muͤſte in allweg dumm, 


uͤnd blind darein lauffen, wan man gar fein 


Mirackel glauben wollte. Nun aber waͤre ein 
eintziges genug/ dieſer unſerer Bei 
ein bewaͤhrtes Gewicht beyzulegen. Luther 
an. feinen Unglauben . “ — zu treiben, 
Ei ira Be — 
9— zu ſeiner 3 ort e 
"durch feine Heili 9 „bey a le 
"und in Gegenwart ihrer a —* 
* va ig Ends, 
elt in die n ‚leuchte fi 
un er. ander? 848 macht Diele + 
ige Wetter⸗Hahn aus denen R eliquien 
eren ‚Heiligen nie mehrerg J a aus 
denen Gebeinern eines, Hencker⸗ maͤßigen 
Mi enſtricks. Ich hin ver ert, d 
errn Proteftat dieſe Ausdrucfun 
un Weis zu reden nicht gutheifien werden; 
Kg fen werden Sie un f eher 
Bade Mn Mine eten 
2 ri fft, einen‘ ofen Dag 
— geben ‚wohl mas mehreres 
Fer — die 535 eines an dem 


algen auffgehenckten Boͤ Sie wer⸗ 
Denen nich len, d * von "im 
(a) Le 


97 ; — 
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Leib des H. Pauli genommene Schweiß: 
und Vortuͤcher allerley Kranckheiten, und 
die boͤſe Geiſter ſelbſt vertrieben; (Ch) daß 
ein, durch einen langwierigen Blutgang ge 
peinigtes, arınes Weib, Durch.alleinige Be 
ıhrung des Kleids JEſu Ehrifti, augens 
blicklich gefund worden. (1) 
Trauen Sie demnach, Durchleuch⸗ 
tigſter err, trauen Sie dieſen unge⸗ 
veimten Boſſenreiſſern nicht, welche bey jez 
der Gelegenheit über die Leichtglaubigfeit 
des Volcks, die Mirackel belangend, nur 
ein jpsttifches Gelächter treiben. Es f 
det fich hierbey ein gank unglückfeelig 
Aufffteigen von einer Stuffen,zu der andı 
ren, wan man die Miracfel Diefer —9 
— verlacht: Man greifft zu glei 
Seit, einiger Weiß , und — 
zwerch, auch an die Mirackel deren erſte 
Martyrern, deren Apofteln, und 
Chrifti felbftz und aus Benforg, daß ır 
nicht etwan überzeugt, und eben hierdurd 







(i) Math. ga. 











Schreiben 
gewoͤhnliche Gefäß Has ratur, nach 3% 
lieben, überfihreiten koͤnne; laugnet on 
ſo gar, was aud) in Der, —— a! 
in etwas wunderwuͤrd einen mag. 
Dieſes ifi.der Nut und S den ma 
aus. F Leſung einiger. Un⸗ oder Wide 
ichen Philoſophen ziehet, (k) 
den Unglauben ordentlich lehren, und feſt 
feßen : und von. Daraus Friechen, 
nach, gank unvermerckter Weis hervor 
frengebohrne Deiften , Marerialiften , un 
ungebundene Libertiner; oder welches in 
= * eben das iſt, die Seien bes 


Pa yleiche eis ** man, in ber 
ter! Der Reli Die 


igion, aud) denen ni 
welche, öhne Die ‚Sad Pod — 
—* ihnen. ie eine De n Dom, 
Care, ran 


Ei en» vorzeigt, rg auscuff 
Aberglauben! weilen ei ie. 


begreiffen koͤnnen, wie dergleich 


ien bie hieher zu uns: Br Der 
* gern, Daß in ſo groſſer Anzahl 
Deren Neliguien, wohl einige ſeyn koͤn 
die nicht allerdings bewaͤhrt ſcheinen —7* 
gen: muß man aber darum auch alle an⸗ 
dere im gleichen Verdacht ſetzen ? Wan “ 


(k) — * 
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em erſten Eintritt in ein 
Ba ben allerley, und hi unzählic — 


rauen Alterthum be r, dur 
ickten, und gelehrten Mann 36 
fen an ‚Nager 

seldy 































men gefuchte Koftbarfeiten! 
+ Geftehen fie mir au 1 
— wohl alle A 
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Sc ei —— ars die * dumm : 1159 
1 Wie? das Chliſtliche Rom hat ſo viele 
Denck⸗Mahl des Heydniſchen PER, 
lomo Mo⸗auf⸗ 
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auffbehalten, verſchiedene Gefaͤß, — 
Todten⸗Ampeln, Meſſer deren Goͤtzen⸗ 
Dafien 2c. ꝛc. und eben dieſes Chriftliche 

om wird für ing nicht auffbehalten, und 
mit höchfter Sorg vermahrt haben, was 
nur immer uberblieben von denen Heiligen 
Martyrern: die Foftbare Werckzeug ihres 
glorreichen Leidens 2c.2c.? Wir wiſſen aus 
einer allerdings bewährten Schrift , (k) 
voelche Eufebiug, der Hiftorie - Schreiber, 
vorlegt, Daß nachdem der Leib des Heil. 
olycarpi,eines Sfüngers von dem heiligen 
ohanne, zu Afchen verbrennt ware, Die 
erfte Chriften ihnen alle mögliche Mühe ges 
eben, darvon einiger Gebeiner, Denen Das 
euer verfchont, habhafft zu werden, und 
diefelbe weit forgfältiger verwahrt, als 
wan fie lauter Gold , und die Foftbarfte 
Edelgeftein gemefen wären. Die ganke 
Kirchen⸗Hiſtorie ift voll von der auffmerck⸗ 
ſamen Sorg, welche die Chriften ehdeffen 
getragen, alles, was von ihren heiligen Stiff⸗ 
tern, und Vättern in JEſu Ehrifto, nach 
ihren Tod hinterblieben, als unſchaͤtzbare 
SKoftbarkeiten, mit zartefter Andacht, bey 
ſich auffzubehalten, und zu bewahren. Sie 
betrachteten ihre Gräber, als geheiligte Zus 
flucht⸗ Stätt, allwo GOtt gefällig, feine 
ä Do Gna⸗ 


(X) Ep · Eecleſiæ Smirn, ad Reclefias Pont, 


in; man. 
aus feinftem Silber und Gold, zum 
chen einer danckbaren Erkandtlichkeit, je 
Sie Gnaden, welche 
Bu Hin. Ion GOtt 






*pon befreyt gu werden; unfruchtbate Man 
RAT heodorer. Seit, g. de Mahlykr) 


* 


® 


ner und Weiber, halten um Leibe Erben 
>anz und welche dieſe allſchon haben, „bite 
"ten um deren Erhaltung. «Che m 
Reiß unternimmt, ‚bittet man Di Wie 
ifharkıser, unfere Aeg + Xgeifet, Ad 
Führer, zu ſeyn; und nachdem man glücks 
>fich uruck Eommen ,. eritattet man Ihnen 
Fdarfuͤt den gesiemenden Danck: Doch 
huͤtet man ſich fleißig, Daß man nicht 
ms komme, als zu Göttern; 
iv betrachten Sie, als aufferordentliche 
vund Göttliche Menſchen, und bitten Sie, 
»unſere Sürbitter ben GOtt zufenns Zar 
"übrigen jeigen die Schanefungen ; welche 
"yon denen geopffert worden, Die Troſt 
und Hülff gefunden zu genuͤgen daß 
»das Vertrauen auf ihre Fuͤrbitt nicht vers 
»geblich ſeye. Cm) Man ſiehet alldort 
Augen, Haͤnd / Fuͤß von Silber und 
Gold, als offentliche Zeugnuſſen 
der. Danckbarkeit. Der heilige Hie⸗ 
dronymus feet annoch hin u (M)DaB ign 
„ben denen Graͤbern deren Matrrer ein 
"Menge Kertzen an uͤnde, hierdurch ihre 
— ie meretn 
AmahlderenLichtern all n Zeiten / und hey 
zallen Nationen — einer 


nt naar } 
’ 5 ! dh, vi r 


| —J— u wi "#. “ rw ar 
Uns) $. Hieron. adverf. Vigilant. c. 3» 


—A * 
»REtlichen, offentlichen Freud gehalten 
worden. Duncket Ihnen nicht, Durch⸗ 
leuchtigſter Herr, dieſe alte Lehrer 
Aegen allhier eine ae vor von dem, 
was Sie zu Prag, bey dem Grab des glor⸗ 
vwuͤrdigen Martyrer, des heiligen Johan⸗ 
»nis Nepomuceni geſehen? 
Allein unſere Widerſager, welche in al 
len unſeren heiligen Gebraͤuchen, und U⸗ 
bungen kurtzum Abgoͤtterey finden wollen, 
doͤrffen der Kirch annoch gewiſſe unter dem 
Voick übliche, aber übel verftandene Ans 
dachten vormwerffen. Aber Diefer Vor⸗ 
wurff iſt wohl fchlecht und ungerecht; wei⸗ 
len die Kirch die erfteift, welche dergleichen 
ungegründete Andachts-Ubungen mißbillis 
get, und verrirfft. Jedoch feke ich ans 
noch hinzu, daß Particular -Perfonen öffs 
ters gar zu hurtig ſeyen, daß zu verdammen, 
was ſie, mit vielem Unrecht, einfaͤltige Wei⸗ 
ber⸗Andachten nennen. Alſo hab ich, zum 
xempel, mehrmahlen ſchreyen gehört wider 
ein —— weilen a 
es Das heilige Sacrament, auff dei Altar far 
En angebettet, fich alfo gleich gegen eine 
Bildnuß der Seeligften Fungfrau gewen⸗ 
det, allda ihr Gebett zu verrichten. 
Man muß geftehen, daß Die Borbilduns 
sen deren Menfchen recht felgam ſeyen. 
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Man kritlet über dieſes arme Weib: 
unterdeſſen glaubt man, nichts wider Die 
Religion, oder GOttes Ehr zu thun, wie 
es dann in der That nicht geſchiehet, wan 
man nach angebetteten heiligen Sacrament, 
ſich umwendet, einen Fuͤrſten zu empfan⸗ 
gen; oder vielleicht gar, welches dermah⸗ 
fen: mit vieler Aergernuß geſchiehet, mat 
dem anweſenden Frauenzimmer ſich zu un 
terhalten; all diß iſt bey dieſen Kritlern 
nichts; wan man ſich nur nicht zu einen 
Mutter⸗GOttes Bild wendet, allda eini⸗ 
ges Gebett zu verrichten: wan aber dieſes 
gute Weib, von lebhaffter Anmuͤthung ‚dei 
tieffeften Demuth gantz Durchtrungen , fi 
zu den Volck wendete, und fagte: ach! 
meine Bruͤder, Die. ihr unfchuldige und 
GOtt woͤhlgefaͤllige Seelen ſeyd, bettet 
Diefen mit mir an; und bittet für mich, r 
für eine ‚arıne, ‚mit. Sünden iberhäuff e 
Creatur, welche nicht wuͤrdig it, in feiner 
Gegenwart zu erfchemen; was ‚hatte man 
wohl —I— ihrem Gebett aus zu,ftellen? 
warum mu —— Weib für laͤ⸗ 
——3 aberglaubiſch angeſehen wer⸗ 
den, indem fie eben jetzt beſagtes Gebett 
zu der Mutter Desjenigen Herrn verrichtet, 
welcher auff unferen Altaͤren feinem: Thron 


hat auffgerichtet ? 
an Oo3 Man 


ED 


Sy —— * Ar —— 
we 
ger, a die aie dieſer wu 


ndheaßten den Tro br, daß gemei⸗ 
nie’ Bol ol Eu 5 —— 


bi die ber ande aa ‚Alle 
—9 welche ihnen der Catechiſt Ks ber 
Weis, Die Heilige anzur 
Ditonuflen und heilige Reliquien 
ven a Glauben und Keligionbela 
gend) muß man —— zu der üns 
fh chuldigen infalt,; and Gelehrſamkeit de 
ren‘ ‚Kindern, nad) denen Worten FEf 
Ehriki: m) Wahr Tage de euch 
es ſeye dann, Daß kehret, 
and. ‚werdet, wie die p: | ſt 
werdet. ihr. zum Himmel Ne 


ich eingehen... ah | TIER ff 


fa) Matth. c.1$: vr. 
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olten Ener Hocfürftliche 
N N — 53 A gut ge 
OA heiffen haben die jelßame, und. 
En gang abendtheurliche Bildnuß,, 
in welcher Luther, und Calvinus die Roͤmi⸗ 
fche Kirch, undderofelben Bifchoff, oder den. 
r Oo 4 Pabſt 





Dem der Welt — * geſtellt; ſo waͤre 
abſt der W en vor 
ich ſchon in allweg verſichert, einen vollkom⸗ 





anzunehmen. Ä 
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ı Sch glaube, eben Diefer Meinung feyen 
alle übrige vernünftige Herrn Proteſtan⸗ 
ten, welche einige Erfandtnuß von dem has 
ben, was von zwey hundert Jahren her vor⸗ 
gangen, da man den AntisChrift ftets in 
dem Mund geführt; den AntisEhrift, ſage 
ich , welcher annoch muß gebohren werden. 
Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
koͤnnen ſeibſt kaum glauben, daß Luther und 
Calvinus im Ernſt geredt, da ſie dieſe Thor⸗ 
heiten der Welt feil angetragen haben; und 
auch ich halte darfuͤr, daß dieſe zwey Neue 
Lehrer von dem Grund der Sach ein gantz 
anderes gedacht. Aber den ihren fuͤrge⸗ 
ſetzten Zweck, zu erreichen, welcher wa⸗ 
re, das Volck abzuwenden von dem gluͤck⸗ 
ſeeligen Mittel⸗Punct einer unzertrennten 
Einigkeit, und von der auffmerckſamen Ehr⸗ 
forcht gegen den heiligen Stuhl, welche es 
mit der Mutter⸗Milch eingeſogen hatte, 
ſchiene in allweg vonnöthen, ein fo gewalti⸗ 
ges, und gewaltſames Geſchrey aller Orten 
beftändig zu machen; ein Gefchrey , wel⸗ 
ches in. der That überaus tuͤchtig ift, jeder⸗ 
man einen Graufen und Abfcheu einzuflöfs 
fen, nicht gegen Die Roͤmiſche Kirch, und 
den Pabſt, ſondern in der Sach ſelbſt viel⸗ 
gegen eben diejenige, welche ein ſo un⸗ 
geſtuͤmmes Geſchrey haben angeſtimmt. 

Dez "Meine 


586: Zwoͤlfftes 
eine Zebetiftnichtgemahnt, Infiteteyen, 
—* Gottloſigkeiten a iben, welche 
dem Luther ſo wenig koſteten; und ich 
glaubte, wider den Nefpect zu handeln, den: 
—— — 
uldig bin, wan ich Ihnen der 
Waar unter bie? —— oll⸗ 
te ihm aber ein Proteſtant einbilden, eben 
dieſes mein ſo ehrerbietſames Stillfehweis 
gen ſage ſchon sur viel; wuͤrde ich die Frey⸗ 
heit nehnmen, Ihn an eines von denenuleßten 
Wercken des Luthers zu verweiſen/ 
den Titul führt: Wider das Pabſt⸗ 
thum zu Rom, vorm Teufel geſtifft. 
Der Inhalt des Wercks kommt mit von 
Titul trefflich uͤberein 
Die ·ſo genannte dieformirte von gr 
reich haben Die Sach noch weiter getri 
Picht vergnügt, Defgleichen aa 
liche Ansichten auszuſtoſſen, und —— 
taufendmahl mit den Nahmen des | 
Chriſt zu ſchaͤnden; ſetzten Sie ihrer vor⸗ 
bin als Glaubens » Befanntnuß noch 
inzur als einen in Dem Wort GOttes ge; 
gründeten, und mit dein Blut ihrer vers 
meinten Martyrer 'verfiägelten Glaubens 
Artikel: (4) daß der ‚POoft ER 
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Zwoͤlfftes 
—— den ihr Auffſtand wider beyde, 
geiſtliche, und weltliche Macht, anfang: 
in Franckreich gemonnen, glaubten fie 
ftiglich, der HErr habe den Pabſt, die⸗ 
Sohn des Derder vbens,Diefes nit 
Scharlach bekleidetes Thier ſche 


jenes: , verficherte auff das ) ch 
‚Sahren das Neich des Roͤmſch 
St riſt völlig werde zerftört fe A und 
= e fo gar Die Zeit, in wel * 
egebenheit ſich zutragen w 
Er hat dieſe feine Propheʒeyung über! rt 
und iſt darum jederman zu einen 
worden; wird es auch forthin bleiben, 6 
lang vn noch von Dem Anti; -Chrift veden 
wird, 
Es N had, daß dieſer geſchickte Mann 
ſeine Gelehrtheit alſo uͤbel angewendet. An 
ſtatt, in denen duncklen Geheimnu ‚n der 
heimlichen Offenbahrung fich zu verlieht 
hätte Er’, als ein gutzeinfältig- ylaubı 
Chriſt, fich halten follen an die fo nette und 
klare Wort JEſu Chriſti: ( Du bi 
Petrus, und auff dieſem Felſen 















ic 
()Memoixes Shrenelogigues % Dogına 


tiques pour ſervir. 


(e) Matth. c. 16.8. 48:19: oe (3) 
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ich meine Kirch bauen; und die 
EA der Höllen follen fie nicht 
-überwältigen. Und Dir will ich Die 

Schtüffel des Himmelreichg geben: 

Was du binden wirft auff Erden, 
das foll auch im Himmel gebunden 
feyn; und was du wirft aufflofen 
auff Erden, das fol. aud) im Him⸗ 
mel auffgelöft feyn. f) Ich hab 
fire Dich gebetten, Daß dein Glaub 
nicht abnehme. 
Es braucht gar nicht viel Gelehrtheit, 
fondern nur ein wenig Auffrichtigfeit, Ders 
- Nunfft, und Gelehrſamkeit, um in Diefen 
orten FEfu Ehrifti alles das zu finden, 
was Unfere Glaubens⸗Bekanntnuß, nach 
der Lehr des heiligen Trientifchen Concilii, 
Uns zu glauben verpflichtet, von dem Vor⸗ 
sug, und der höchften Wuͤrde der Nöme 
fehen Kirch, und des Pabſts, als Nachfolger 
von dem heiligen Petro. 

Die Heilige Catholiſche, und Apoſto⸗ 
Berge Kirch, fagen wir, erfenne 
»ich als eine Mutter, und Meifterin aller 
"anderer Kirchen. Ich verfprich auch, und 
»gefobe wahren Gehorſam Dem a 
OR 


{ 


(f) Luc. c. 22. v. 32» 
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dem Glauben, von der heiligen Schrifft, 
von der. Apoſtoliſchen Tradition: hat sans 
vertraut? dergeſtalt, Daß; Sie alle andere 


particular. - Kirchen en mi (; 
Mittel Punet der eu eit, tr 
ter, fuͤr ihbre Gebietern. -uu 
Die Religion, belangend, zeigen ſich, 
Durchleuchtigſter Herr, gewiſſe allet- 
dings rechtmäßige Vorurtheil. Tertul 
Jiamüs Bat von diefen , wider Die Ketzer ſei⸗ 
ner Zeiten, ein ganges Buch verfaßt 5: unD 
das iftıfein beftes. Werck. Nach dieſem 
Erempel, hat uns Herr Jurieux einige gleich 
fals Gefäß: mäßige Vorurtheil wider Die 
Roͤmiſche Kirch geben wollen: weilen aber 
all fein Berftand, und alle feine Gelehrt⸗ 
heit nicht erflecft, einen fo fehlimmen Hau⸗ 
del zu behaupten, und auszuführen hliebe 
er der Welt zu einem Gelaͤchter, WIET 
Furk vorhin ſchon gemeldet. 
Welche ſeynd daun jenerechtmäflige, und 
techt gegruͤndete Vorurtheil der 9 
ſchen Kirch, dero Vorzug und Ja Bür- 
de zum. Öuten ? Eineg der ſtaͤrckſten Mr, 
daß die erfte Nachkoͤnmling deren Apo⸗ 
fteln, und alte Bifchöff von denen andereh 
particular- Kirchen, Die Römische Sc. 
der. Thal ſelbſt, jederzeit angeſehen, un ! s 
halten für den Mittel⸗Punet dyr Einigkeit, 
ee re sim :C (3) für 


598 Zwoͤlfftes 
fuͤr ihte Mutter, und Lehr⸗Meiſterin: Mit 
welcher, ſeynd die Wort des H. Irenaͤi/ 
g) alle Particular- Kirchen uͤberein⸗ 
ſtimmen muͤſſen, wegen den aus⸗ 
nehmenden Vorzug ihrer Hoheit, 
und ihres hoͤchſten Anſehens; und 
dieweilen die, durch die gantze Welt 
ausgeſtreute, Glaubige allein in, 
und bey hr, die von denen Apo⸗ 
fteln ertheilte Tradition erhalten 
haben. In diefem Verſtand, und we 
gen dieſer alfo vollfommenen Dereinigu 
ift die Kirch JEſu Chriſti Cath iſch⸗ 
Roͤmiſch genennt worden; und haben, 
vor der vom Luther und Calvino eingefuͤhr⸗ 
ten Trennung , alle Difchöff, und alle 
gi aller —⸗— Bi ir: 
in Sstalien, Zeutichland , Franckreich 
Spanien, Engelland,Dennemarck, , 
den, Ungarn, Bohlen, x. 2. in, und 
mit den Wahmen veren Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
Lifchen,, fich mit einander gerühmt. | 
Nach dem allem (melches eine, Durch 
die That ſelbſt, unmwiderfprechlich 
Wahrheit ift) Fan man ja nicht begreiffen, 
mit was Grund die erfte Juͤnger des Lu⸗ 


(g) 9. Lenæ. L. 3. c. 3- 
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thers, welche —** nur eine Hand ⸗ voll 
ausgeſprungener Moͤnchen, und abtruͤnni⸗ 
ger Prieſtern waren, ſich em P 
obſchon nicht Roͤmiſch⸗Catholiſte 
nennen doͤrffen. Behaupten wollen, —9* 
man Catholiſch ſeye, ohne Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſch zu ſeyn, iſt ein Vorwand, der unmoͤg⸗ 
lich gegruͤndet, und mithin nur erdichtet 
ſeyn muß; Ein Vorwand, welcher ſich ſelbſt 
gantz laut widerſpricht. Catholiſch iſt 
ſo viel, als Allgemein: Wie konnte 
dann ein kleiner Trupp, gantz neu zuſam⸗ 
men geloffener, unruhiger Schwaͤrmer, 
ſich den Nahmen Catholiſch zu eignen; 
nachdem ſie ſich abgetrennt hatten, nicht 
nur von Der Particular-Kirch zu Rom, 
fondern auch von allen andern Kirchen, 
welche durch ihre Vereinigung mit Diefer 
Mutter: Kirch , Dagumahlen die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Kirch ausmachten, in dem Ver⸗ 
fand, den ich fehon allbereit erflärt hab? - 
Oft es nicht was erffaunliches, Daß die 
Herren PBroteftanten, gegenmartiger Zeiten, 
auff ein fo wichtiges Vorgeben ihrer erſten 
Pattern fich gründend, annoch behaupten 
wollen, man Fönne ſchon Catholiſch ſeyn, 
wan man gleich mit der Roͤmiſchen Kirch 
in dem Glauben nicht überein Fomme ? 


of Zwoͤlfftes 
Won allbereit ſchon mehr, als zwey hundert 
Jahren her, da die Lutheriſche Prediger 
dieſe Sprach gebrauchen, koͤnnen dannoch 
die Leuih ſich noch nicht darein ſchicken 
und bleibt annoch heut zu Tag wahr, was 
der H. Cyrillus ſchon in dem vierten aber 
Hundert geſagt: (M Wan ihr in-eine 
Statt fommt, fraget nicht nur, 
wo ift Die Kirch ? Dann Die Ketzer 
haben auch ihre Kirch; —— 
Wo iſt die Catholiſche Kirch? 
fen alsdann Fein Ketzer die Seinige 
wird zeigen Dörffen, Und der Heil 
Optatus' Milevitanus- (1). vermeifet der 
nen Donatiften , über diefen Punct, ihre 
Treulofigkeit : Ihr wiſſet wohl, fag 
Er ihnen, daß in Der Statt Rom Der 
Bifchöffliche Stuhl auffgerichtet, und. 
feit gelegt worden, auff welchem 
Petrus, das Haupt deren Apoſte 
gefeflen; der eingige Stuhl; bey und 
in welchem alle Ehrüten Die . 
Einigfeit fanden,underhieltensohne 
daß die uͤbrige Apoftel einen ande⸗ 
| ‚ren 
(h) S. Cyrill. Catech. 18. ne 


{i) $. Optatus Mil&vik 1. 2. contr. Donatift. 
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ren auffzurichten vermoͤgten; und 
ohne Daß man Ihm in der That 
einen anderen, ohne eine Sind 
und Spaltung, entgegen ſetzen 
ir 
Die. H.. Cnprianus,, deffen Anfehen: 
und Meiningen denen Herrn Proteftanz 
ten nicht verdächtig fern Fönnen, indem Er, 
mit dem heiligen Dabft Stephano ganß, 
lebhaffte Strittigfeiten gehabt: Cyprianus, 
fage ich, dieſer heilige Lehrer, verficherek. 
uns; man verliehre den Glauben, wan man 
ſich von dem Stuhl Petri abſoͤnderet: 
Kan ein Ehrift, welcher die Einig⸗ 
keit der Kirch nicht verwahret; kan 
er wohl glauben, daß er den Glau⸗ 
ben behalten ? Ran der, welcher 
fich der Kirch widerfest , und dem’ 
Stuhl verlaßt , auff welchem Diez 
felbe gegründet ift 5 Fan ein ſolcher 
ihm ſchmeichlen, daß. er von, und 
in der Kirch ſeye? | ct 
Man weiß , Durchleuchtigfter; 
Herr / daß die Biſchoͤff, und auch» 
heilige Bifchöff, um den Vorzug und Bi 
Wuͤrde ihres Bifchöfflichen Stuhls — 

J 3 zei 
(k) 5: Cypr. Tract. de Unit. Eeel. 
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zeit gantz ſorgfaͤltig geeiffert haben: die 
Kirchen⸗Hiſtorie legt uns hiervon viele, 
und gantz nahmhaffte — welche 
eben ‚nicht alle ſo gar aufferbaͤulich ſeynd. 
Iſt dann dieſes nicht ein rechtmaͤßiges, und 
dantz unuͤberwindliches Vorurtheilz fehen, 
daß von denen Zeiten der Apoſteln an, biß 
uff diefe unfere Täg , alle Biſchoͤff, die 
eſtaͤndig für wahre Catholiſche get tem 
worden, jederzeit behauptet, Daß Die Nds 
miſche Kirch, vor allen anderen, ven Vor⸗ 
ug habe; daß mm bey ihr die Foftbare 
Chi des Glaubens, und der Goͤttlichen 
Schrift hinterlegt; und nur Sie allein das 
Centrum, oder der Mittel⸗Punct der Eis 
nigkeit ſeye; und daß eine jegliche Kirch, 
oder Gemeinde, welche fich von Diefer allge» 
meinen Mutter: Kirch abgeſoͤndert, ni 
als, ein Keberifcher , oder zum. wenigſt 
abtrünniger Schwarm feye;2. Der 
Hieronymus , welcher zwar Fein Biſt 
aber doch einer zu ſeyn, an | 
ware, fteHet an den Biſchoff zu Nom Diele 
ſchoͤne Wort : (1) Mich befangend, 
der ich Fein anderes Haupt, als 
zEſum Chriſtum anzuerkennen 
dencke, halte ich mich an Die Ge⸗ 
| | "mein 
(l) 5. Hierom: Ep. 14. aliis 57: & 58, 






‚hiervon bey 
Gelehrfamen, — Anmerckung zu 
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meinfchafft mit Euer Heiligfeir, 
das ift , mit dem Stuhl Petri, 
Sie fehen allhier , Durchleuchtigſter 
Be daß der Titel des Allerheilig- 

en Vatters, welchen wir dem Pa 
belegen, nicht neuͤ ſeye; und Sie werden 


mir in allweg’eingeftehen, daß es vondem - 


Suther was ungereimtes gewefen, da er 
den Pabſt an ſtatt, Sanktiflimum, den 
Alterheiligften , Sathaniſſimum, das ift, 
den vielmahlen verteuffelten genennt. 
Das ſeye in dem Voruͤbergehen geſagt. 
Der heilige Lehrer fahret weiter fort: 

ch weiß, daß die Kirch auff Dielen? 

elfen gebauet feye, Wer auſſer 


- Dielen — er ſeye, wer er wolle, 


das Lamm iſſet, iſt ein ungeheiligter 
Menſch, homo profanus; Wer ſich in 
dieſer Arch nicht befindet, wird zu 
grund gehen. Eben dieſer heiligeLehrer ſagt 
an einem andern Ort, (e) daß die Wuͤrde 
des Hoͤchſten Prieſters der Kirch das 
Heil bringe; und die Urſach, welche Er 

“A Fan, und muß einen jeden 


p 3 mache 


(m) Idem adverf. Lucifer. c. q. 


— zwölf 
machen tüchtigen Derftand uͤberzeugen: 
Dann fo fern Fein Mittel» Punet der Eis 
nigfeit wäre und Feine Hoͤchſte Macht; 
wuͤrde man in der Kirch ſo viele 
Spaltungen ſehen, als viele Bis 
Fchoff darinn gezehlt werden ; die 
allhier auff Erden ſtreitende Kirch wuͤrde 
gantz gleich feyn einer Armee, welche zwar 
‚aus gefchicften Generalen, und brafen 
‚Soldaten beftunde ; aber Feinen, mit un 
beſchraͤncktem Gewalt verfehenen, Oberſten 
Feld⸗Herrn erfennte. Euer Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht wiſſen beffer , als jemand, 
wohin bey fo geftalten Handel, Die ganke 
Sach hinaus lauffen würde. 
Deergleichen Unfällen vor zu Fommen, 
‚hat der H. Sregorius ein Formular für 
geſchrieben von dem End, welchen ein jeder 
abtruͤnniger Biſchoff abzulegen hat, wan 
er zur Einigkeit der Kirch wieder zuruck 
vfehren will. ” ch Biſchoff von zz; 
nachdem ich den keivigen Fall⸗Strick der 
> Spaltung, in welchem ich verwickelt ware, 
‚> erfennt; bin Durch Gottes Gnad, und 
‚> mit allem meinem Willen wieder zuruck 
>Eommen zur Einigfeit des -Apoftolifchen 
> Stuhls; und damit man glaube, Daß ich 
> mit auffrichtigem Hertzen zuruck kommen, 
Er le gelo⸗ 
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gelobe ich, unter der Straff der Abſetzung, 
»und des Fluchs, und verſpreche Euch, 
> und durch Euch dem H. Petro, Fuͤrſten 
»deren Apofteln, und feinem Statthalter, 
> dem feeligen Gregorio, und feinen Nach⸗ 
»folgern, daß ich niemahls , auff einiges 
> Menfchen N nam ‚ ter er auch.immer 
> fene, zur Spaltung zuruck Fehren werde; 
» fondern Daß ich allzeit verbleiben werde in 
» der Einigkeit der Catholifchen Kirch, und 
”in der Gemeinfchafft des Roͤmiſchen 

»Pabſts. | 
Es ift Fein Wunder, fagten mir einfteng 
Euer Hochfürftlihe Durchleucht, 
Daß der H. Gregorius, welcher felbit Pabft 
ware, ein folches Sormular verfaßt, und 
fürgefchrieben; E8 ware um den Vorzug 
feines Stuhlg zu thun. Ich hab die Chr 
gehabt , Durchleuchtigſter Herr, 
—9 hierauff zu antworten, es waͤre in 
allweg hoͤchſt zu bewunderen geweſen, daß 
alle Catholiſche Biſchoͤff ein dergleichen 
Formular ſollten gut geheiſſen haben, wan 
der Stuhl zu Rom nicht, in der That ſelbſt, 
das Mittel-Punct der Einigkeit geweſen 
wäre. Diefes Verfahren des H. Gregorii 
Dienet mir,gank unüberwindlich zu erweiſen, 
Daß Luther in feiner Schmach⸗ Schrift: 
Wider das. zu Nom vom Teuffel 
Pp4 geſtiffte 
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geſtiffte Pabſtthum, eine gantz hand⸗ 
greiffliche Falſchheit voraus geſetzt, da er uns 
verſichert, daß die gute Biſchoͤff zu Rom, 
dergleichen der H. Gregorius geweſen, ihre 
Sorgen eintzig und allein dahin gerichtet, 
ihr Particular -Bißthum wohl zu verwal⸗ 
ten, ohne fich zu mifchen in Die allgemeine 
Verwaltung aller Kirchen in der Chriſtli⸗ 
chen Welt. Um Euer Hochfürftlichen 
Durchleucht nicht befehmerlich zu fallen 
durch viele, der Wahrheit zur Steuer, nach⸗ 
einander angeführte Stellen ; ift genug, 
mit einem Wort zu fagen, Daß die ganke 
Verſammlung deren ‘Bifchöffen, für dem 
Dorzug, und höchfte Würde der Roͤmiſchen 
Kirch ‚ fich auff eine unvermwerffliche , und 
gank bewährte Weiß erflart habe in de 
nen vier erften General- Concilien, gegen 
welche auch die Sutheraner Mefpect fragen. 
Wir wiffen aus dem Zeugnuß des Dries 
fters Geiaſii, eines Schrift: Stellers aus 
dem fünfften Jahr» Hundert , (m) daß der 
berühmte Hofius, fambt denen Prieftern, 
Vito und Bincentio, dem groffen Nicaͤni⸗ 
fehen Concilio vorgeftanden, an ftatt Sie 
veftri des Bifchoffs von dem groffen Rom. 
Und der H. Athanafius , (0) da Er eine 
| Rus 
(n) Synt. Conc. Nic. 1. 2..c. $. * 
(0) Apud Socrat. d. 1. €. 13. 
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Verjeichnuß verfaßt von denen Patriar⸗ 
chen und Bifchöffen, welche ſambt Ihm 
dieſem groffen Coneilio beygewohnt, feßet 
gleichfals, vor allen anderen, Die drey Ge⸗ 
fandte von dem heiligen Stuhl zu Kom, 
Hofium Biſchoff zu Cordua, und die beyde 
Priefter Vitum und Vincentium: Ein 

ewiſſes, und klares Anzeigen, daß Die 
ätter von diefem erſten General - Con- 
cilio den Vorzug, und die höchfte Wuͤrde 
des Pabft, tiber alle Bifchöff der Chriſtli⸗ 
chen Welt anerkennt; indem der Titel eis 


nes Apoftolifchen Geſandtens einem Parti- 


cular-Bifchoff, und zweyen gemeinen Pries 
ftern das Recht ertheilt , dem gefammten 
Concilio vor zu ftehen; und die Arianer, 
welche allda feyerlicdy verdammt worden, 
nichts wider den Vorzug eingewendet, 
welchen das Concilium denen Pabftlichen 
Gefandten hatte zu geftanden. Ein Exem⸗ 
pel, welches die lächerliche Anforderung 
des Luthers ganslich niedet fchlagt, da er 
ein Concilium begehrt, auff welchem der 
Pabft nichts zu fagen hätte. Eine auff 
rührifche Derfammlung, und ohne Haupt, 
dergleichen jene Zuſammen⸗Rottung, oder 
wie man Sie insgemein zu nennen pflegt, 
Larrocinium, jene Moͤrderey, jene Straf 
fen » Rauberey zu Ephefo geweſen, , hatt 

Pr 5 dem 


dem Luther -angeflanden : hey einer ſol⸗ 
chen Gelegenheit haͤtte er anbringen koͤn⸗ 
nen dieſen ſeinen Grund⸗GSatz, (P) Daß feine 
wahre Nachfolger, an ſtatt dem Kay⸗ 
ſer wider den Tuͤrcken Huͤlff zu lei⸗ 
ſten, vielmehr in dem Blut des 
Pabſt, deren Cardinaͤlen/ und Bi⸗ 
ſchoͤffen ihre Haͤnd waͤſchen ſollten. 
Dergleichen auffruͤhriſche Grund⸗Saͤtz 
verabſcheuen dermahlen die Herrn Prote⸗ 
ſtanten: ihre Theologi behaupten allein; 
der Luther Habe Urſach gehabt, ein Conci- 
lium zu begehren, auff welchem der Pabſt 
nichts zu fagen hätte; und ziehen dißfals 
für ein Erempel an dag General- Concili- 
um zu Sonftantinopel, worbey fic) Die ge 
ſandte des heiligen Stuhls nicht befanden. 
Ich geftehe, Daß dieſes geſchehen; allein 
eben dieſes ift, welches mit noch gröfferem 
Nachdruck zu erkennen gibt die Chr > volle 
Ergebenheit, welchedie Vaͤtter dieſes Con- 
cilu gegen den heiligen Stuhl, und deſſen 
Entfcheidungen bgeugten; indem fie nad) 
gefthloffenen Concilio drey von ihren Mit: 
Brüdern nad) Nom abgefchickt, die Adta, 
‚oder Handlungen, von mehr befagtem Con- 
cilio, dem Pabft Damafo vorzulegen, une 


‚U .» (p) Tom. ı. Germ, 
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- m derenfelben Beſtaͤttigung anzuhalten; 
welches auch mit bender feits, des Pabſts, 
and deren Bifchöffen von Drient, vielen 
Vergnuͤgen, in dem Werck erfolget: und 
legten erfizgemelte Bifchöff bey eben Diefer 
Gelegenheit noch ein anderes,gank herrliches 
Kennzeichen ihrer tieffen Ehr⸗Forcht an dem 
Tag, da Sie in ihrem Synodal⸗Schrei⸗ 
ben dem Pabſt fagten, daß fie fich hoͤch⸗ 
fiens ‚erfreuen würden, wan fie Tau⸗ 
ben Flügel haben fönnten; um des 
ſto geſchwinder zu Ihm zu kommen, 
und in ſeinem Schoß zu ruhen. In 
der That,hatte der Pabſt fie nach Nom ber 
ruffen, eine noch zahlreichere Kirchen Der: 
— — anzuſtellen, als welche aus allen 

iſchoͤffen von Occident, und Orient beſte⸗ 
hen ſollte: aber dieſe letztere entſchuldigten 
ſich mit vieler Ehrerbietigkeit, mit dem 
Vorgeben, daß die Raſerey deren Ketzern 
nicht zulieſſe, ihre Heerden dermahlen zu 
verlaſſen. | 

Eben diefen Geift der Ehr-Sorcht, und 
einer gank Demüthigen Ergebenheit findet 
man in dem Synodal-Schreiben, welches 
Die Vätter degGeneral-Concilii zu Ephe- 
fo an Pabft Caͤleſtinum ergehen laffen: wor: 
bey auch diefer Umſtand wohl zu Pr 

** a 
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daß in Abweſenheit deren Apoftolifchen Geb 
fandten, welche zu Ephefo nicht angelangt, 
als nach fehon gefchehener Verdammun 
des gottlofen Neſtorii, ienes abgefagte 
Feinds von der Mutter GOttes, indef 
fen der heilige Eyrillus, Patriarch zu Ales 
randria, im Nahmen des Pabſt Cæleſti- 
ni, dem Concilio vorgeflanden; (q) und 
nachdem drey andere Gefandte von dem 
heiligen Stuhl, Arcadius und Projettus 
Bifchöff, und Philippus Priefter der I 
imifchen Kirch, zu Ephefo endlich ankom⸗ 
men, und dem Concilio vorgelegt das 
Schreiben des Pabft, weldyes, nebſt au 
deren, die Verdammung des gotlloſe 
Neſtorii enthalten, alle Biſchoͤff mit gan 
einmuͤthiger Stimm auffgeruffen: Die⸗ 
ſes Urtheil iſt gerecht: dag Concili- 
um ſagt darum Danck Celeſtino, 
dem Erhalter des Glaubens. 
Ich bitte’ Sie unterthaͤnigſt, Durchs 
leuchtigfter Herr, twohl zu bemercken 
dieſe letzte Wort: dem Erhalter des 
Glaubens: feheinen ihnen dieſe nicht 
gang entfcheidend zu ſeyn? Es ift von 
allen Zeiten befannt, feste einer aus 
| Denen 





. -(g) Coneil. Epheſ. ad. 2, 
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denn drey Sefandten noch hinzu, da er 
fich gegen das Coneilium bedankte, daß 
der heilige Petrus, deflen Stell 
Celeftinus dermahlen befist ) der 
Fuͤrſt, und das aupt deren Apoſt⸗ 
ein ſeye, die Saͤul des Glaubens, 
und die Grund⸗Feſte der Kirch. (T) 
Em Bifchoff, der anderft gedacht, ift 
allzeit für einem Ketzer, oder Abtrünnigen, 
und der Bifchöfflichen Würde unwürdigen 
Mann gehalten worden. Das Chalce- 
donifche Coneilium; welches. unter Des 
nen Allgemeinen: Das vierte iſt, hat ung - 
hiervon ein Erempelhinterlaffen, in der ‘Pers 
fondes Dioſcori, welcher gang feyerlich iſt 
abgefegt worden; weilen er ſich erkuͤhnt 
hatte, wider den, welchen unfer HErr 
Die Obſorg über den Weinberg hat 
anverfraut ,.. fichizu erheben. «s) ı 

Diefes warenuny in. denem erſten Jahr⸗ 
Hunderten , die eigentliche Meinung ger 
mmter Bifchöffen, von dem Vorzug und 
oͤchſter Wuͤrde des Nömifchen Stuhls; 
und von der Nothwendigkeit, in dem Glau⸗ 
ben ſich mit dem Stuhl Petri zu vereini⸗ 
gen, fo fern man anderſt verlangte, ein 
Mitglied der Kirch. JEſu Ehrifti zu ſeyn. 

% Labbe Tom. 3. Conseil, 

(s) Idem Tom, 4. 
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Alle die, welche fich von der Roͤmiſchen 
Kirch, von diefer Haupt-Kirch, haben abs 
getrennt, Der ehr eines: Particular--Doed 
tors bey zu pflichten, eines Arii, eines 
Macedonii, eines Neſtorii ꝛc. ſeynd unter 
Die Keßer gejehlt worden; maſſen eine Re 
tzerey nichts anders iſt ‚ alg eine bei 
dere Meinung in. Glaubens⸗Sa⸗ 
chen, welche wiber. ‚Die Meinn 
und Lehr der Allgemeinen Kirch 
halßſtaͤrriger Weis behauptet wird: 
Diefe Bedeutung hat man allzeit beyge 
- diefem Wort, welches hergeleitet worden 
von einem Griechiſchen Wort, Daß ſo viel 
heiſſet, als, auſſer der Kirch, einer 
Parthey hartnaͤckig zz | 
will allhier Feinen verhaßten Vergleich mı 
een zwiſchen dieſen alten Ertz⸗ Ketzern, und 
denen Juͤngern des Luthers. Daß iſt ge 
wiß, daß diefe letzte von der Lehr der Al⸗ 
gemeinen Kirch abgewichen, um Fünffti 
hin bey zu pflichten denen befonderem 
nungen Diefes unglückfeeligen Neuͤerers— 
welcher diefelbe mit einer Hartnaͤckigkeit, 
von dero Faum einiges Exempel zu ſehen 
biß an ſein End verfochten und behauptet 
hat. Der Pabſt und die Kirch; der Kah⸗ 
fer und das Reich haben alle ihre Kraͤfften 
EZ anges 
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angeſpannt, denſelben zu den Mittel⸗Punet 
der Einigkeit wieder zuruck zu fuͤhren; er 
aber hat mit dem Pabſt und der Kirch; mit 
dem Kayſer und dem Reich nur ſein Ges 
pöff gefrieben. Diß ſeynd Weltkündige 

baten: Luther felbft hat fie öffentlich aus⸗ 
gefünpigt. Es ift wohl wahr, daß er im 

nfang deren: Unruhen, an den Pabſt ein 
überaus demüthiges Schreiben ergehen laſ⸗ 
fen), mit einer offenbahren Proteftarion; 
die Entfcheidung Des heiligen Stuhl an zu 
nehmen, al8 wan fie von den Mund’ 
JeEſu Chriſti ſelbſt herkaͤme: Cr kr 
te st ‚ daß auff Erden nichts über 
Das höchfte Anfeben des Dabfts, und der 
Roͤmiſchen Kirch ſeye. Gr hatte eben die⸗ 
fes auch bezeugt vor feinem Bifchoff, mit 
nachdrucklicher Verſicherung, daß er, all 
—* Lehr dem Urtheil der Kirch unterwetf⸗ 


Auff dieſes fein Betragen citiret ihn; 
Pabſt Leo nach Rom, von ſeiner Lehr allda 
Rechenſchafft zu geben: Luther entſchuldi⸗ 
get ſich; Fridericus, Churfuͤrſt in Sachſen, 
nimmt ſich ſeiner an, und bittet, ihn von 
dieſer Reiß zu entheben, welche ihm, dem 
Luther, toͤdtliche Aengſten verurfachte,; 
Der heilige Vatter, um nichts zu u 

en, 


Zwoͤlfftes 
— man Ihm zu einiger Schuld aus⸗ 
deuten koͤnnte, hat die Gefaͤlligkeit, und 
befiehlt dem Cardinal Cajetano, als Apo⸗ 
ſtoliſchen Geſandten, der ſich eben dau⸗ 
mahl in Augſpurg auffhielte, die —* 
in der Naͤhe zu unterſuchen, und den Lu⸗ 
ther zum ſchuldigen Gehorſam anzuhalten; 
allein dieſer ſtoltze Kopff wollte von —*— 
Widerruff gar nichts hoͤren; er 
man ſollte ſeine Lehr vor allem | een 
Univerfitäten zu Leipzig, Loͤwen, 
Pariß unterfuchen laſſen: alle 
digten ſeine neue Meinungẽ eines 
und offenbahrer Ketzerey. Hay 
einige Antwort zu geben, bricht —* aus 
in allerley Schmach⸗ Schelt = und a. 
Wort; appellivet von ihrem Urtheil zu, 
den Urtheil des. Pabſt, als welcher 
über Die Glaubens Lehren fprechen Trug 
er appellivet von dem übel berichteten Wabft, 
zu eben Diefen Dabft , wan er von der Sach 
einen beſſeren Bericht wuͤrde eins har 
ben; und endlich gar auff ein 
Concilium. Weilen er aber leicht vorfahe, 3 
daß er auch bey dieſem Richter⸗Stuhl Der 
heiligen Kirch würde verdammt werden, 
erFlärte er endlich, auff dem Reichs⸗Tag 
iu Worms, , platter dings, daß er feine 


— 
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Lehr dem Urtheil einesConeilü Feinesme 
unferwerffen Fünne, * 
Sie ſehen da, Durchleuchtigſter 
evt, in dieſem aus Denen Schrifften des 
uthers ſelbſt gantz kurtz verfaßten Hiſtori⸗ 
ſchen Auszug, daß kein Richter⸗Stuhl zu 
finden, an dem er nicht appellirt, und bey 
dem er nicht ſeye verdammt worden, ohne 
daß er ſich jemahls unterwerffen, und den 
ſchuldigen Gehorſam leiſten wollen: im 
Gegentheil tobte er mit der euſſerſten Wut 
wider ſeine Richter, wider den Pabſt, und 
die Kirch; wider den Kayſer, und das 
Reich. Wan aber das alles nicht heiſſt, 
particular, oder beſondere Meinungen mit 
Hartnaͤckigkeit behaupten, ſo verſtehe ich 
die Bedeutung deren Worten nicht mehr: 
Nun habe ich ſchon bemerckt, daß eine Ke⸗ 
tzerey nichts anders ſeye, als eine beſon⸗ 
dere Meinung in: Glaubens⸗Sa⸗ 
chen, welche wider Die Meinung; 
und Lehr der. Allgemeinen Kirch 
halßitarriger Weis behaupter wird, 
. Man thut dem Luther unrecht, verſetzen 
._— ‚die Proteſtantiſche Theologi: 
ware nichts weniger, als: halßſtarrig; 
er , der erbietig ware, aud) Demiallereına 
fältigften zu weichen, der ihn aus m 
‚Rare | gen 


ra 3 
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ligen Schrifft einiges Irrthums uͤberzeugen 
wuͤrde. Dieſes iſt das ſtets wiederhohlte 
Reim⸗Geſetzlein aller, fo wohl alten, ‚als 
dermahligen Ketzern: und warum 
unerachtet Diefer Proteftation, alkeit und 
beftändig für Keser gehalten worden? da⸗ 
Bm, ——— Herr, wei 
Sie fich allein hielten, nicht: an Die 
halt, fondern an dero falfche Ausles 
gungen, welche Sie felbft ae u 
* wider —— be Lehr der 
emeinen Kirch 5 welcher zufommt, son 
dem wahrhafften Berfiand, und Yusle 
gung der heiligen. Schrifft zu urtheilen, 
wie ich ſchon allbereit die Ehr gehabt, in 
meinem fünfften Schreiben zu en. 
Der Urfprung deren Ketzereyen, 
fagt der heilige Auguftinus, (©) ift die 
DBerwegenheit, mit dero man ſich 
halßſtaͤrriger Wei⸗ entſchlieſſet; ei⸗ 
* böfe, oder irrige Ausl zu 
haupten. Dahero, wan ſich unter 
we Kirch einiger Streiterboben; 
von dem wahren Verſtand etwelſcher 
Schtifft- Stellen , deren fich die Ketzer 
mißbrauchten, ihre Irrthuͤmer zu behaup⸗ 
ten⸗ ware zu allen, der 
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Gebraud), ſich an das Haupt der Catholi⸗ 
ſchen und Römifchen Kirch, zu dem Wachs 
folger des heiligen Petri zu menden. ”Zu 


"deinen Apoſtoliſchen Stuhl, fehreibt der 


heilige Bernardus (u) an den Pabft In⸗ 
”nocentium, muß man feine Zuflucht nehe 
"men, im denen Gefahren und Aerger⸗ 
nuffen,, ‚die fich in Dem Reich GOttes ers 
"regenz bevorab in denen jenigen, welche 
"den Glauben betreffen; dann an dieſem 
»Ort, wo der Glaub nicht abgehen Fan’, 
viſt es billig, daß man dem Schaden abs 
"helfe, welchen ſonſt der Glaub leiden möge 
»fe: Diefes ift in der That der Vorzug dei⸗ 
nes Apoftolifchen. Stuhls; dann men an⸗ 
»perft iſt aefagt worden: hab für 
»dich Petre, daß dein 
Glaub nicht abnehme? © 

Nebſt dem wiffen wir aus der Kirchen 

Hiſtorie Deren erften Sahr-Dunderten , da 

eine von dem Pabſt allein, ald dem Hayp 

der Kirch, in Glaubens⸗ Earhen errheift 

Antwort unterweilen einer, fich irgendwo 
erhöbenen Strittigfäit ein End geinacht, 
ohue daß nöthig geweſen, ein Allgemein 
Concilium zu soerfardimfen. : Die ı Semip- 
Pelagianer / zum Erempel,wwelche De 
iD J | Q4 2 rote⸗ 


(u) S. Bern. Ep: 9o.adi Ines. Pap 
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ara eben ſo wohl, als wir, Deneh 
etzern von dem fünfften Jahr⸗Hundert 
beyzehlen, ſeynd nicht anderft, als durch 
ein in der Allgemeinen Glaubens > Lehr 
gegrimdetes Urtheil des Pabſts, 'ver- 
dammt worden, nach jenen fo befannten 
Worten desheiligen Auguftini: Die Ant? 
wort von Rom iſt kommen; Der 
—39 iſt geſchlicht, der Streit 
hat fein End. E 
Der- heilige Irenaͤus, ein Juͤnger des 
heiligen- Policarpi, «welcher Den heiligen 
Apoſtel Johannes zum Lehr⸗Meiſter gehabt, 
legt uͤber dieſem Punct, von der alten Kirch 
einen allgemeinen Lehr⸗Satz vor, melcher in 
allweg alle unſere Auffmerckſamkeit ver⸗ 
dienet: Wir beſchaͤmen, ſagt der 5. 
Lehrer, (X) alle Ketzer durch Die Tra- 
dition, - oder ungeſchriebene Lehr 
der geöften, und aͤlteſten Kirch, 
welche Durch Die glorwuͤrdigſte 
poftel Petrum und Paulum zu 
Rom geflifftet worden. ==> Mir 
dieſer muͤſſen alle andere Kirchen 
einffimmen, und vereinigt ſeyn.⸗ 
In diefer Kirch ift die Apoflolifche 
* | 0 
9:8. Iren 9. 32 = © (v) 
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Tradition’ allzeit erhalten. worden 


fuͤr alle Glanbige, die in der ganz 


gen Welt feynd, Und auff was Weis 
ift diefelbe erhalten worden, aud) in Denen 
nachfolgenden Jahr⸗Hunderten, als Durch 
die beftändige Nachfolg deren erjten, und, 
böchften Hirten, von dem heiligen Petro 
an, biß auff diefe unfere-gegenmärtige Zei⸗ 
ten? welche Nachfolg auch forthin allzeit uns 
unterbrochen beftehen, und dauren wird, 
nach der DVerheiffung JEſu Ehrifti, biß 
zum End der Welt. | 


Der H. Zulgentius leitet diefe Wahr⸗ 
heit noch weiter her, in feinem Tractat von 
dem Glauben; allwo, da Er von dem als 
berdings unbegreifflichften Geheimnuß Eis 
nes GOtts, in drey Perfonen redet, Er 
Diefe wichtige Anmerckung macht, daß Die 
Erkandtnuß diefes hohen Geheimnuß, und 
aller anderer Geheimnuffen, welche Uns 
mit denen Glaubigen des Waturlichen, und 
Gefihriebenen Gefäß gemein feynd, zu Uns 
überfommen ſeye, durch die Nachfolg erſt⸗ 
fich deren Patriarchen vor, und nach den 
Suͤnd⸗gluß. Zweytens deren Prophe⸗ 
ten, in dem geſchriebenen Gefäß. Drittens 
deren Apofteln, und ihrer“ rechtmäßigen 

| Qq 3 Nach⸗ 
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Nachkoͤmmlingen. Der Glaub; ſeynd 
die Wort des H. Lehrer, welchen Die 
Patriarchen und Propheren Durch 
göttliche Dffenbahrung empfangen, 
und die Apoftel aus dem Mund 
Jeſu Chriſti felbft erfernet, lehret 
Uns Einen GOtt, in drey Perſo⸗ 
—— 
Die riſche Herrn Theologi, 
gleich unzehlige Gegen⸗Saͤtz wider die Tradi- 
tion, oder das ungefchriebeneXQG ort gemacht, 
müffen Uns zum wenigſten eingeftehen, daß 
die Erkandtnuß des groflen Geheimnußider 
allerheiligſten Drenfaltigkeit, von Adam an 
bis zu den Monfes, einkig und allein erhal 
ten worden durch Die mündliche Lehr deren 
Patriarchen, bey denen der Glaub hinter: 
legt ware, vor, und nach dem Suͤnd Fluß; 
eine Zeit von zwey taufend, und vier hun: 
dert Jahren; inmaffen alle Gelehrte einge- 
fiehen, daß das Altefte Buch auff der Welt 
das Buch Genefis feye: und auch nachdem 
Monfes alle diefe alte Traditiones in dem 
erften Buch Genefis zufammen verfaßt; 
ware die mündliche Unterweifung Deren 
Propheten, und Prieftern noch allzeit von; 
nöthen, 


(5) Fulgent. de fide ad Petrum. 
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noͤthen, den wahren Verſtand von gemel⸗ 


tem Yuch, und deſſen Innhalt mohl zu faſ⸗ 
fen: und wan die Proteftantifche Herrn 
Theologi auffrichtig reden wollten, oder 
dörfften, müften Sie Uns annod) eingeftes 
ben, daß es in allweg ſchwer fene, einen An- 
ti-Trinitarium , welcher die Drepfaltigkeit 
laugnet, durch alleinige Schrift» Stellen 
aus dem Alten, oder Neuen Teftament, zu 
überzeugen, ohne auff den beftändigen Glau⸗ 
ben aller Zeiten, und auff das Urtheil Der 
Allgemeinen Kirch fich zu beruffen, Kurtz 
darauf, als Luther und Calvinus Diefe uns 
glaubliche Lehr ausgeftreuet, daß auch ein 
jeglicher Handwercker im Stand feye, mit 
dem alleinigen Licht, welches ihm fine eis 
gene Vernunfft ertheilet, Die Schrift zu 
verftehen, und auszulegen, ift die Verwe⸗ 
genheit gantz Zaumlos worden: Michael 
Serogius, Falius und Fauftus Socinus 
erfreieten fich, das Anbeftungs »wwirbigfie 
Geheimnuß der allerheiligiten Dreyfaltigkeit 
offentlich anzugreiffen: Calvinus gebrauch? 
te, dieſe Schwaͤrmer zu beſtreiten, einen 
ſoichen Beweiß, welchen Er der Roͤmiſchen 
Kirch niemahls wuͤrde verziehen haben, wan 
Sie denſelben wider ihn gebraucht haͤtte: 
Er verdammte Servetum, lebendig ver⸗ 
brennt zu werden. Diefer unglückfeelige 

244 ſchrie 


J— 
—* 
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ſchrie umſonſt, daß man a zuvor Durch 
eine fürmliche Schrifft = Stell eines Irr⸗ 
thums überzeugen follte; Er habe eben fo 
vieles Recht, die Schrifft auszulegen, als 
Calvinus: das Urtheil ift zu Genff, allwo 
Calvinus dazumahlen den Meifter fpielte, 
nichts deſtoweniger vollzogen worden; Da 
— dieſer ſtrenge Richter, wider die 
hoͤchſte Wuͤrde deren rechtmäßigen Nach⸗ 
folgern von dem H. Petro, mit eufferftem 
Gewalt losdrunge. 


sch hoffe in allweg, Durchleuchtig- 
fter Herr, Sie werden mich nicht anhak 
ten, einen Vorwurff zu beantworten, den 
ich wohl lächerlich nennen darff: Ekliche 
Proteftantifche Theologi haben zu behaus 
pten gefucht; der H. Petrus feye niemahs 
len zu Nom gemefen: Wie? dag gefammte 
Alterthum verficheret Uns, daß Diefer Er: 
fte Apoſtel JEſu Ehrifti.die Kirch zu Rom 
regiert habe, und unter dem Kayſer Ne⸗ 
tone die Marter überftanden; Ale Vaͤt⸗ 
ter, welche eine genaue Derzeichnuß von des 
nen Nömifchen Difchöffen fehrifftlich ver: 
faßt, der H. Irenaͤus, Tertullianug,der H. 
Cpiphanius, der H. Optatus, der H. Auz 
gufiinus feßen allda den H. Petrum vor: 
an; Eufebius der berühmtefte und uw: 
e 
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fte unter allen denen, fo die Kirchen: Hiftos 
tie gefcehrieben, fagt ung mit ausdrucklichen 
orten, DaßsPetrus, der Erfte Pabft 
deren Chriſten nachdem Er dieKird) 

u Antiochia auffgeriht, in dem 
ehr 44. nad) Nom fommen; daß 
r allda eine Kirch geftifftet, und 
Diefelbe fuͤnff und zwangig Fahr, 
als Biſchoff, verwaltet habe; (zZ) 
Uno ein Fleiner, junger Seribent, von dem 
ſechszehenden Jahr⸗Hundert, darff im Ernft 
behaupten, der H. Petrus ſeye niemahls zu 
Rom geweſen? (a) Heißt das nicht, alle 
Regeln von einem geſunden, vernuͤnfftigen 
Urtheil auff einmahl uͤber den Hauffen werf⸗ 
fen, und in die Hiſtorie einen gantz blinden, 
und hoͤchſt verwegenen Pyrrhoniſmum 
einführen? Was Fan man auff dergleichen 
Hiſtorie⸗Schreiber ficher bauen? und darff 
man ihnen wohl glauben, wan Sie uns fa: 
gen, die Paͤbſt ſeyen meiftentheils unges 
fchickt, oder lafterhafft geweien? Wir ges 
ftehen, daß über zwey hundert, und funffkig 
Paͤbſt, ausdenen mehr, als hundert beſtaͤn⸗ 
QI5 dig 


(1) Eufeb. Hift. Eccl.1. 2. c. 25. Edit. Va- 

| leſii. 
(a) Velenus, der bierüber ein gantzes 
Buch geſchrieben. 
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dig für Heilige gehalten worden, und Die 
meifte die Wahrheiten unferes heiligen 
Glauben mit ihrem Blut befiegelt haben, 
annoch fieben, oder acht gemefen, welcheden 
Stuhl Petri durch ein Argerliches Leben 
verunehrt haben: der erfterware Stephanus, 
bar Nahmens ber Siebende, in Dem 
eunten Sahr= Hundert; in dem Zehen: 
den Sergius der Dritte, Johannes Der Ze⸗ 
hende, Johannes der Zwoͤlffte; und in dem 
nächft-folgenden Benedictug der Neundte; 
die geheime Derftandnuß, und Umgang 
mit einer Theodora Marozia feynd Der 
Welt mehr, als zuvielbefannt: Ware aber 
das unehliche Beyſchlaffen des Luthers 
mit einer entweihelten Nonn, welches Er 
biß in feinen Tod fortgetrieben; ware Dies 
fes nicht weit abfcheulicher, als die nur 
flüchtige, und viel Fürkere Verirrungen eis 
niger Paͤbſten? 

Sm übrigen ift diefes nicht, von dem der⸗ 
mahlen hauptfächlich die Srag ift: die Des 
harrlichFeit, und Unfehlbarfeit der Kirch, 
den Glauben belangend, ift nicht 
det auff die Wiffenfchafft, noch die 
Heiligkeit Deren, welche diefelbe verwalten; 
fondern einkig und allein auff die Verheiſ⸗ 
fung JEſu Ehrifti, und auff dem beharrli⸗ 

chen Beyſtand des H. Geiſts: Eine Vers 
heiffungs 


m tee, Pen Pe ne 73 
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heiffung; Ein Beyſtand, welche weder die 
Unwiſſenheit, noch die irrig⸗ abgefaßte Vor⸗ 
urtheit, noch die, wiewohl unordentliche, 
anmuͤthungen deren Menſchen, noch end⸗ 
lich die Pforten der Hoͤllen ſelbſt je⸗ 
mahls uͤberwaͤltigen werden, ”Gan- 
tze Fluͤß haben ſieh auſſer ihren Uffern er⸗ 
goſſen, ſagt der H. Bernardus, (b) es 
"haben fich gewaltige Wind erhoben, in all⸗ 
weg foͤrchterliche Ungewitter haben Die 
»Kirch bishero feindfeeligft angegriffen: 
"aber umſonſt; weilen Sie gebaut und ge> 
vgruͤndet ift auff einem Selfen, welcher JE⸗ 
[us Ehriftus iſt. Nein, weder das Ver⸗ 
"nünffteln deren Welt⸗-Weiſen, noch die 
”Spikfindigkeit deren Ketzern, noch das 
»Schwerd deren Tprannen haben bishero 
»jemahls vermögt, und werden auch kuͤnff⸗ 
»tighin niemahls vermögen, dieſelbe von der 
»Lieb JEſu Ehrifti zu fcheiden. Ein ges 
fchicfter Prediger, und anbey ein guter 
Theologus (c) hat zu dem Bold eine 
offentliche Anred gehalten, worinn Er treffe 
lich, probirt, daß das Argerliche Leben eintz 
ger ‘Päbften der Kirch GOttes wert mehr 
Unheil hätte zufügen Fonnen, als Die 

| N 


(b) P. Bernard. ferm. 79. in Cant. 
(c) S. Paulus Segneri $. J. ferm. de Cathed- 
S. Petri. 
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folgungen deren Heyden, und Ketzern: 
und eines von denen groͤſten Kenn⸗Zei⸗ 
chen, daß dieſelbe nie abnehinen koͤnne, 
ſeye, daß Sie bis hieher den bey Ihr hin⸗ 
terlegten koſtbaren Schatz des Glaubens, 
in dieſen Zeiten der Unruhe, der Unwiſſenheit, 
und der Aergernuß, ſtets unverſehrt erhal⸗ 
ten. Dieſe ſieben, oder acht Paͤbſt, wie 
ſchlimm ſie immer geweſen, haben bey 
9 allem niemahls einigen Irrthum ges 
ehrt. g 


Pie? fagen die Futherifche Herrn Predi⸗ 
ger,um indem Treffen eine Enderungzuma- 
chen, hat Pabſt Liberius nicht, Ahr Doyle 
deren Arianifchen Biſchoͤffen, dieſer ihre 
Lehr offentlich befennt, und gelehrt? Rein; 
Durchleuchtigſter Herr, Er hat den 
Arianiſchen Irrthum niemahlen gelehrt. 
Es ift wahr, daß diefer Pabft, fich der Ver⸗ 
folgung eines Arianifchen Kayſers zu ent⸗ 
jiehen, Die -Schwachheit gehabt, ein auff 
betriegerifche allen geftelltes Formular zu. 
unterfchreiben, welches die Arianifche Irr⸗ 
Lehr entweder ausdrucklich in fich enthielte, 
oder zum menigften nicht genugfan aus: 
fchloffe: Er hat aber niemahls gedacht, Diez 
fes Sormular, als eine Glaubens Regel, 
denen Glaubigen vorzulegen: Im in 


er Stuhl erge 
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theil ifties in allweg offenbahr, und unlaugs 


‚bar, daß Liberius ers Sehler erfennt, und 


den Arianifchen Sfrrthum verdammt; fo 
bald Er aus dem Elend, in welches er vers 
wieſen ware, in Kom wieder angelangt.» 

Die Befchuldigung von einer: Ketzerey, 


mit welcher die Lutherifche Hiſtorie⸗Schrei⸗ 


ber annoch den Babft Honorium: belege 
ift von einem gang’ gleichen Stoff. dak 
fet ung den Berlauff der gantzen Sach eine 


ſehen. Sergius, Biſchoff zu Eonftante 
nopel/ gaͤntzlich ergeben der Ketzerey Des 


ren Monotheliten, welche in IJEſu Chriſto 
nur einen Willen, nehmlich den goͤttlichen, 
annahmen, hat an Pabſt Honorium ein 
argliſtig⸗ gekuͤnſteltes Schreiben abgehen 
laſſen, in welchem Er Ihn gebetten, zu er⸗ 


lauben, daß man, aus Lieb des Friedens 


und allgemeiner Einigkeit, die Ausdruckun⸗ 
gen, von einem, oder zwey Willen; 


Fünfftighin übergehen, und auslafjen mög- 


te; Honorius ‚hat, Diefen Vortrag anges 
nommen; ohne jedoch ‚hiervon etwas Der 


mahl eine Schtoachheit, und ein Fehler, ſo 
die Perfon des Honorii allein: betraffe: 
Dun-aber, halten: Dr geieapank IRnIL.DEm 

enfte, Theologi ven 
abft nicht für unfehlbar, als nur, man Er 


.. 


ino.“ sb mıallad V (b) EX 


‚Kirch porzutragen: Das ware Li: 
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ex Cathedra ſpricht, das iſt, wan Er an 
alle Glaubige insgeſammt eine Bull, oder 
ein allgemeines Schreiben ergehen laſſt, 
in welchem Er etwas, als von GH der 
ewigen Wahrheit, genffenbahrt zu alau- 
ben vortragt: ‘Aber: eben Diefe Theologi 
ſeynd weit Darvon, Daß fie: ‚glauben mollten, 
‚als wan ein Pabft in feinem übrigen: 
und den nicht fehlen, oder 
te. (d) Ich hab mehrmahlen angemerekt 
daß die nur halb en Diefe. anoey 
Ding, die Unfehlbarfeit, und die Un⸗ 
An ö für ein a nehmen. 
e ekennen, —* 
FA ae wie Fönnten Sie 
denken?) und untestperflen © ae 
geheiligten Richterſtuhl der Buß, dem 
Gutachten und Urtheil eines gemeinen Prie⸗ 
ſters. Von ihrer Unfehlbarkeit, ME 
langend, ſeynd die Eathölifche The 
wicht durchaus einerle Meinungs ji 
kommen Bierinn alle überein, daß Dei, 
in —868 weit Sie, in dem Pabſt, und d 
zugleich vereinigt, 
—*— hlbar fene wan Sie 
erdie Sitten betreffend/ was J 
— iſt es im anders/ De 


















”g = 
—— j10: 


a v. Dam. a Pont, 
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eit verderben, wan Die. £utherifche Deren 
redigery Das gemeine. und unwiſſende 

Volck eine Weil auff zu halten, alfo muͤhe⸗ 
fan und laut fehrenen, wider die Meinung 
Dereny ſo Die perfonal -Unfehlbarfeit: Des 
Pabfts, die Kehr betreffend, zu behaup⸗ 
ten trachten. Mar Fan gut Eatholifch ſeyn, 
ohne. daß man diefer Meinung benpflichte; 
obſchon Diefelbe in der göttlichen Schrift 
beifer gegründet zu fenn feheinet. : Weilen 
aber hierinn bishero nichts gewiſſes gefchlof: 
fen worden, will ich denen Lutheriſchen 
Herrn Theologis gleichwohl eine Weil zu⸗ 
geben, daß die Bull Leonis, des Zehenden, 
wider die Irrthumer des Luthers, das letzte 
Siegel der Unfehlbarkeit nicht erhalten, alß 
durch; den Beytritt, und Durch allgemeines 
Gutheiſſen deren übrigen Bifchöffen, welche 
beſagte "Bull in der That angenommen, als 
durchaus einftinmend mit der Schrift, 
und der alten Tradition ‚ihrer "particulart 
Kirchen: Nas: Die Kirch ausmacht, ſagt 
der h. Cyprianus, (eyiſt die Vereinigung de⸗ 
"ren Glaubigen mit denen Biſchoͤffen; es 
viſt eine mit dem Hirten gantz ge Be 
Re De en in 
wiſſen/ daß gleichwie Der Biſcho N, 
Rirch feinen Sit hat, alfo habe — 

» ir 


(e) Cyprian. Bgc 6g. ad Papian. (;) 


Bi wa 

"Kirch gleichfam ihren Sie indem’ 3 
"und daß mer nur immer mit Denen 

vſchoͤffen nicht eins ift, auch nicht wahrhaf 
”tig in der Kirch jene. onſt fchmeichel 
man fich, in Der Kirch zu ſeyn, weilenman 
in geheim miteinigen Glaubigen Gemein⸗ 
»ſchafft hat; wan man nicht auch zugleich 
vmit denen Biſchoͤffen im Fried, und Einig⸗ 
keit ſtehet. Dann indem Die Kirch Ex 

»tholifch, oder Allgemein iſt, iſt Sie nicht 
»sertheiltz ſondern Sie iſt ein Leib, welch 
”gank eng verbunden, und vpereinigt 
"purch’eine beyderſeits Gege 
vderen Biſchoͤffen.“ — — 
an demnach die Biſchoͤff, mit ihrem 

























© 






lich unfehlbar ; tweilen nach denen von IC» 
h Ehrifto feiner Kirch gefchehenen Verheiſ⸗ 
ungen, e8 Der H. Geiſt felbft ift, der durch 
Sie redet , durch Sie entfcheidet, und 
fölieffet: Es hat dem H. Geift, und 
Uns gefallen. CF) Zu dem End iſt eben 
nicht vonnöthen, daß die Biſchoͤff in einem 
Concilio verſammlet ſeyen; es iſt ſchong 
nug, daß Sie, obſchon durch Die’ 


(f) Ag. 18. Ve) Kal "BE R 20 82 
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euet, der von dem ergangenen 

Enticheidung benpflichten: Jedoch hat die 

Kirch, um denen Neuerern, des Sechsze⸗ 

hendenden Jahr⸗Hunderts, allen Vorwand 

zu benehmen, ein General-Concilium bes 
en wollen; allwo derenfelben Irrthuͤmer 
o feyerlicher verdammt worden. 


Weilen dieſe Irrthuͤmer nichts neues 
waren, und Luther dieſelbe meiſten theils 
von alten Ketzern, von einem Aörio, von 
einem Eunomio, von einem Joviniano 
entlehnt hatte; (g) Kan man mit Wahr⸗ 
heit jagen, Daß Des Luthers falfche Lehe 
nicht nur von dem Concilio zu Trient, 
fondern auch von weit dlteren General- 
Concilien fene verdammt worden: Wach 
denen vier erften, tware eines Deren beruͤhm⸗ 
teften und tüchtigften, die allgemeine Kirch 
por zu bilden , Das Slorentinifche , ange 
fehen die groffe Anzahl deren Biſchoͤffen 
von Drient und Decident, welche demiels 
ben beywohnten, und Deren Haupt» Ziveck 
ware, eine vollfommene Einigkeit, unter 
benden Kirchen, wieder her zu ftellen. Der 
Pabſt Eugenius diefes Nahmens der vierte, 
RB dirte allda in Perſon: der 5*94 

ayſer Joannes Paleologus ware glei 
Rr fals 


) Sehe dus fanffte SendsSchreiben. 
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fals zugegen, mit a en 
und a hen der Griechiſchen 
Kirch: Nun. diefes fo berühmte. Conci- 
lium hatte allfchon verdammt den Haupt⸗ 
Irrthum deren alten Ketzern, wider Die, 
höchfte Wuͤrde, und Anfehen des Apoſto⸗ 
uͤſchen Stuhls: Einen Irrthum, den Luther, 
erneuert, und ich in dieſem meinen legten 
Schreiben fehon allbereit widerlegt hab. 
>98ir halten Darfür, fagen die Wätter des 
» pefagten Concili, in dem Decret von der 
> Yereinigung mit denen Griechen, daß 
> per Heil. Apoftofifche Stuhl , und der’ 
”Bifchoff zu Nom den Borzug, und Die 
»pächfte Wuͤrde in der gansen Welt habe;, 
» und. daß eben Diefer Bifchoff zu Rom der‘ 
Nachfolger des H. Petri, Fuͤrſtens Deren. 
* abe 1 fir 3 * malne Statthalter 
»IJEſu Chrifti, das Haupt der gansen 
> Kirch, der Datter und Lehrer aller Glau⸗ 
»bigen; und daß Ihm, in der Perſon des 
»H. Petri, von unferem HErrn Fe 
» Shrifto der völlige Gewalt, die Algemei⸗ 
” ne Sirch zu verwalten, ſeye ertheilt wor⸗ 
» denn; gleichtwie.in denen Actis deren Alle 
> gemeinen Concilien, und in denen Heili⸗ 
” gen Kirchen: Sagungen zu lefensft, 





Nach dieſer fo bewährten Erflärung der 


— Grie⸗ 


vom En u - . J— > FR 2-3. " 
. —— Wins ne, 8, 


Griechiſch / und. Lateinifchen Kicch, welche 
beyde in einem General·Concilio ders 
fammnlet waren, Eönnen Sie wohl, Durchs 
leuchtigſter Herr, annoch die geringfie. 
Befchwernuß haben, mit der heiligen Ca⸗ 
tholiſchen, Apoſtoliſchen, und Roͤmiſchen 
Kirch 2 nn Haupt Der rein 
iſt ſith wieder) zu Dereinigen ? Nein, 
— ————— Herr, Sie haben 
in denen letzi verwichenen Tagen ihre erſte 
Gräliamma ige allbereit gethan, in dem 
Cabiner. Seiner: Ehurfücitlichen 
Durchleucht. DIE ift der gluͤckſeeligſte 
Tag von meinem Leben’ geweſen Ich hab 
bey dieſer Gelegenheit von dem einen, und 
dem anderen Theil Zaͤhren einer heiligen 
Freud, und eines gantz —— 
flieſſen geſehen; ohne die meinige dabey 
einhalten zu Fönnen. Cs gebe der Hinmel, 
daß dieſe gluͤckſeelige Begebenheit,. welche 
der Catholiſchen Kirch zu fo grofier Ehr und 
Ruhm gereichet, annoch eine andere Wuͤr⸗ 
ckung habe „welche Euer, Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht mit gang entzündeten Eifer 
wiünfchen : ich werde diefelbe zu erhalten, 
alle Tag an dem Altar des HErrn betten: 
diefes ift das befte, Durchleuchtigiter 


Herr, 
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Herr ‚welches ich zu * vermag. Ihnen 
darzulegen eine ſtand Zeugnuß, eines 
Ehrerbietigſten Dienft: ne mit dem ich 
Lebenlang ſeyn, und verharren werde 


Daur chleuchtigtter Bere 
Euer Den Bet 











Demüthigfler und Re une oe Diener 
a u, Geiner —4 
* Durbleucht — | 





ERRATA. 


pag. 77. Proclus leſe: Prodicus. 

204. Das Lateiniſche Wort, dolus,&e, 
ſambt denen nächft folgenden Zeis 
len haben Fein ” norgefeßt ; weilen 
es nicht des Luthers, fondern 
des zu eigentliche Wort 

eyn 


ynd. 
227. Ehr leſe: Ehe. 
410. Cyprianus leſe: Cyrillus. 
412. alſo wird leſe: alſo ward. 
447. Murter leſe: Mutter. 
496. (PP) unten an dieſer pagina 
lefe: (pp) Trident. varıis lo- 
ciS. 


547. unten Edit. Paul. leſe: Edir. 
Parif. - 


575. untenSpinola leſe: Spinofa. 
596. daß nur bey ihr leſe: daß bey 


r. 
61 — ſich leſe: erkuͤhnten 
ich. 


NB. Die uͤbrige geringere Fehler wird der 
—— Leſer ſelbſt zu verbeſſern wiſ⸗ 
en. | 
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